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Aufgaben der Bundesanstalt für Materialforschung und -prüfung (BAM) 

Die Bundesanstalt für Materialforschung und-prüfungist 
als Bundesoberbehörde im Geschäftsbereich des Bun­
desministers für Wirtschaft das technisch-wissenschaft­
liche Staatsinstitut der Bundesrepublik Deutschland für 
Werkstoffwissenschaften, Materialprüfung und Chemi­
sche Sicherheitstechnik. Dieser Komplex stellt in allen 
Industrieländern einen technologischen Schlüsselbe­
reich dar, da Materialien als Konstruktions- und 
Funktionswerkstoffe die Grundlage der gesamten Tech­
nik bilden. Die Materialforschung, die zuverlässige, 
normgerechte und neutrale Prüfung sowie die sicher­
heitstechnische Beurteilung von Werkstoffen, Bauteilen 
und Konstruktionen sind wesentliche Voraussetzungen 
für eine Ieistungs- und wettbewerbsfähige Wirtschaft im 
Hinblick auf die Anforderungen an Qualität und 
Zuverlässigkeit technischer Produkte, Umweltschutz­
erfordernisse und die Notwendigkeit der sparsamen 
Verwendung von Rohstoffen und Energie. 

Die Ursprünge der BAM reichen bis in das Jahr 1870 
zurück, in dem durch Erlaß des damaligen Preußischen 
Ministeriums für Handel , Gewerbe und öffentliche 
Arbeiten die Gründung einer Mechanisch-Technischen 
Versuchsanstalt bei der Gewerbeakademie beschlossen 
wurde. 1895 erfolgte die Angliederung der im Jahre 1875 
eingerichteten Prüfungsstation für Baumaterialien als 
neue Abteilung der Versuchsanstalt. Im Jahre 1904 kam es 
darüber hinaus zur Zusammenlegung mit der 1877 
errichteten Chemisch-Technischen Versuchsanstalt zum 
Königlichen Materialprüfungsamt Dessen erster Direk­
tor, Adolf Martens (1850-1914), trat u. a. als Entdecker 
des nach ihm benannten Martensit-Gefüges von Stahl und 
als Mitbegründer sowie Vorsitzender (1896-1913) des 
"Deutschen Verbandes für die Materialprüfungen der 
Technik" hervor. Das Königliche Materialprüfungsamt, 
das im Jahre 1907 eine selbständige Behörde geworden 
war, wurde nach dem Ersten Weltkrieg dem Preußischen 
Ministerium für Wissenschaft, Kunst und Volksbildung 
unterstellt. Es bestand als Staatliches Materialprüfungs­
amt (MPA)- bei ständiger Erweiterung seiner Aufgaben­
bereiche und Angliederung anderer Institutionen, wie 
z. B. der Reichs-Röntgenstelle- bis 1945. 

Nach dem Zweiten Weltkrieg wurde dem MPA die im 
Jahre 1889 errichtete Chemisch-Technische Reichs­
anstalt (CTR) angeschlossen. Diese vereinigten Institu­
tionen erhielten im Jahre 1954 den Status einer 
Bundesanstalt im Geschäftsbereich des Bundesministers 
für Wirtschaft, die seit 1956 den Namen "Bundesanstalt für 
Materialprüfung (BAM)" trägt und ab 1. 1. 1987 "Bundes­
anstalt für Materialforschung und -prüfung (BAM)" heißt. 

Die Aufgaben der BAM wurden durch einen Erlaß des 
Bundesministers für Wirtschaft vom 1. September 1964 
letztmalig festgelegt. Danach hat die Bundesanstalt die 
Aufgabe, Werkstoff- und Materialforschung entspre­
chend ihrer Zweckbestimmung zu betreiben und die 
Materialprüfung sowie die Chemische Sicherheitstechnik 
stetig weiter zu entwickeln. Die Ergebnisse ihrer und 
fremder wissenschaftlicher Arbeiten hat die Bundes­
anstalt zu sammeln, zu ordnen und der Allgemeinheit 
zugänglich und nutzbar zu machen. Für das Land Berlin 
hat die Bundesanstalt die Aufgaben eines staatlichen 
Materialprüfungsamtes. Auf Antrag steht die BAM 

II 

I ndustriefi rmen, Wirtschaftsverbänden, Verbraucherein­
richtungen sowie privaten Antragstellern zur Verfügung. 
Außerdem berät sie Bundesministerien und unterstützt 
Verwaltungsbehörden sowie Gerichte. Mit Institutionen 
ähnlicher Zielsetzung des ln- und Auslandes, insbeson­
dere den nationalen Schwesterinstituten, arbeitet die 
BAM eng zusammen. Daneben ist sie in die technische 
Zusammenarbeit mit verschiedenen Entwicklungslän­
dern eingebunden. Die Mitarbeiter der Bundesanstalt 
wirken in zahlreichen Fachgremien, gesetzgebenden 
Körperschaften und normensetzenden Institutionen an 
der Aufstellung von technischen Regeln und Sicherheits­
bestimmungen mit und vertreten die Bundesrepublik 
Deutschland in internationalen und supranationalen 
Einrichtungen. 

Aufgrund des Gesetzes über explosionsgefährliche 
Stoffe, des Gesetzes über die internationale Beförderung 
gefährlicher Güter auf der Straße, des Waffengesetzes 
sowie einer Reihe weiterer gesetzlicher Regelungen und 
Verordnungen hat die Bundesanstalt den Status einer 
Bundesoberbehörde. Damit erhalten die in diesem 
Zusammenhang erteilten Zulassungen, Richtlinien und 
Auflagen bundesweit gesetzlichen Charakter. Im Rahmen 
der genannten Gesetze obliegen der BAM u. a. die 
Prüfung von Stoffen und Konstruktionen für die 
Zulassung explosionsgefährlicher Stoffe und Sprang­
zubehör, die Zulassung der Bauart von Verpackungen 
und die Genehmigung der Beförderung von gefährlichen 
Gütern ohne Schutzbehälter. Ferner läßt die Bundes­
anstalt Raketenmunition und Geschosse mit pyrotechni­
scher Wirkung im zivilen Bereich zu und prüft die Vielzahl 
weiterer Produkte und Gegenstände im öffentlichen 
Interesse. 

Mit nahezu 1.200 Mitarbeitern, darunter etwa 300 
Wissenschaftlern unterschiedlicher naturwissenschaft­
licher und technischer Fachrichtungen, befaßt sich die 
BAM in mehr als 100 Laboratorien damit, die chemischen, 
physikalischen und technologischen Eigenschaften von 
Werkstoffen zu bestimmen und Zusammenhänge zwi­
schen Stoffkennwerten und Materialverhalten beim 
praktischen Einsatz aufzuklären . Dadurch werden Roh­
stoffe und Werte erhalten, Schäden vermindert und 
Unfälle verhütet. Das Arbeitsgebiet schließt alle techni­
schen Materialien ein: Metalle, anorganische nichtmetal­
lische Stoffe, insbesondere Baustoffe und keramische 
Werkstoffe, organische Stoffe wie Kautschuk, Kunst­
stoffe, Textilien, Leder, Papier, Holz, aber auch Verbund­
werkstoffe, technische Fluide und Gase sowie feste, 
flüssige und gasförmige explosionsfähige Stoffe. Für die 
Untersuchung von Materialien unterden verschiedensten 
Beanspruchungen, z. B. mechanischer, thermischer, 
tribologischer, chemischer, korrosiver oder biologischer 
Art, werden unterschiedlichste Meß-, Prüf- und Analysen­
techniken einschließlich zerstörungsfreier Prüfverfahren 
und Computertechniken eingesetzt. Durch Forschung 
und Entwicklung, Prüfung und Untersuchung sowie 
Beratung und Information dient die BAM dem Ziel, die 
Leistungsfähigkeit der Wirtschaft zu fördern, die tech­
nisch-wissenschaftlichen Erkenntnisse zu erweitern so­
wie die Lebensbedingungen zu sichern und zu verbes­
sern. 
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Professor Dr.-lng. Max Pfender 
zum 80. Geburtstag 

Am 21 . August 1987 vollendet Professor Dr.-lng. 
Max Pfender, ehemaliger Präsident der 
Bundesanstalt für Materialprüfung, sein 80. 
Lebensjahr. Zum 65., zum 70. und zum 75. Ge­
burtstag wurde schon im Amts- und Mittei­
lungsblatt der BAM über seinen Lebensweg 
und seine beruflichen Leistungen berichtet. 
Der besondere Anlaß rechtfertigt es, die we­
sentlichen Stationen seines bedeutenden 
Wirkens noch einmal zu nennen. 
Als ältestes von 9 Geschwistern geboren und 
aufgewachsen im oberschwäbischen Hagen­
buch bei Biberach an der Riß begann er das 
Studium des Maschineningenieurwesens an der Technischen Hochschule Stuttgart und wurde 
nach dessen erfolgreichem Abschluß im Jahre 1932 zunächst Assistent bei Professor Erich Siebei 
am Lehrstuhl für Festigkeitslehre in Stuttgart. Im Jahre 1935 nahm er eine Tätigkeit in der Studien­
gesellschaft für Höchstspannungen in Berlin auf, von wo er im Jahre 1940 zum Forschungsinstitut 
der AEG in Berlin überwechselte. Hier war er für die Bearbeitung von Festigkeits-, Fertigungs- und 
Formgebungsproblemen zuständig. Daneben beriet er die Werkstofflaboratorien dieses Unter­
nehmens. 

Von seinem ehemaligen Lehrer Siebei wurde er nach dem Krieg an das Materialprüfungsamt in 
Berlin-Dahlem berufen und mit der Leitung der Hauptabteilung "Metalle und Metallkonstruktinen" 
betraut. Als Siebei im Jahre 1947 nach Stuttgart zurückkehrte, um die Leitung des dortigen Material­
prüfungsamtes zu übernehmen, trat der Jubilar an die Spitze des inzwischen mit der früheren Che­
misch-Technischen Reichsanstalt (CTR) vereinigten Materialprüfungsamtes (MPA) Berlin-Dahlem, 
der späteren Bundesanstalt für Materialforschung und -prüfung (BAM). 
Als Präsident hat er sich über 25 Jahre mit außerordentlichem Erfolg für die ihm anvertraute Anstalt 
eingesetzt und sich um ihren Aufbau hohe Verdienste erworben. Dabei ging es zunächst vor allem 
darum, die durch Demontagen stark in Mitleidenschaft gezogenen Gebäude und Einrichtungen 
überhaupt wieder nutzbar zu machen. Vielfältige Schwierigkeiten waren in der Nachkriegszeit zu 
überwinden. Dabei spielte die Lage Berlins eine besondere Rolle. Nach langwierigen und von ihm mit 
großer Zähigkeit geführten Verhandlungen gelang es dann im Jahre 1954, die vereinigten Anstalten 
MPA/CTR zusammen mit weiteren inzwischen angeschlosssenen Dienststellen - Reichsröntgen­
stelle, Prüfsteile des Acetylenverbandes, Arbeitsgruppen Rheologie und Elektrochemie, Bautechni­
sches Untersuchungsamt der Stadt Berlin - als Bundesanstalt dem Bundesministerium für Wirt­
schaft zuzuordnen . 

Die folgenden Jahre waren durch einen stetigen Auf- und Ausbau der Bundesanstalt gekennzeich­
netimmer wieder auftretende Hindernisse konnte der Jubilar durch sein entschlossenes und über­
zeugendes Auftreten überwinden. Als er im Jahre 1972 in den Ruhestand trat, hatte er die Bundes­
anstalt zu einer wissenschaftlich-technischen Institution entwickelt, in der über 900 Mitarbeiter auf 
allen Gebieten der Werkstoff-Forschung, der Materialprüfung und der chemischen Sicherheits­
technik tätig waren und die aufgrundmehrerer Bau- und Investitionsprogramme über ausgezeich­
nete räumliche und apparative Arbeitsmöglichkeiten verfügte. 

Als hoch angesehener Wissenschaftler hat er die Vielfalt seiner Arbeitsgebiete in zahlreichen Ver­
öffentlichungen und Vorträgen vorgestellt. Dem akademischen Nachwuchs vermittelte er als Hono­
rarprofessor der TU Berlin für das Lehrgebiet Werkstoffprüfung sein umfangreiches Wissen . Einer 
Vielzahl technisch-wissenschaftlicher Vereine und Verbände stellte er seine Erfahrungen ehren­
amtl ich zur Verfügung . So war er u. a. Vorsitzender der Deutschen Rheologischen Gesellschaft und 
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des Fachnormenausschusses Materialprüfung, des Verbandes der Materialprüfungsämter, des Ver­
eins Deutscher Ingenieure, des Deutschen Verbandes für Schweißtechnik und des TÜV Berlin. 
Viele Ehrungen wurden ihm für seine Arbeit zuteil. So wurden ihm der VDI-Ehrenring im Jahre 1949, 
die Erich-Siebei-Gedenkmünze im Jahre 1967 und der DIN-Ehrenring im Jahre 1971 verliehen . Seine 
Verdienste fanden darüber hinaus ihre besondere Würdigung durch die Verleihung des Verdienst­
kreuzes am Bande im Jahre 1952, des großen Verdienstkreuzes im Jahre 1968 und des großen Ver­
dienstkreuzes mit Stern des Verdienstordens der Bundesrepublik Deutschland im Jahre 1977. Als 
höchste Auszeichnung des Vereins Deutscher Ingenieure und damit des deutschen Ingenieur­
wesens überhaupt wurde ihm im Jahre 1981 die Grashof-Denkmünze verliehen. 

Die Darstellung der Persönlichkeit Max Pfenders wäre unvollständig ohne Erwähnung seines hohen 
Engagements für allgemeine Fragen der Technik, der Wirtschaft und der Gesellschaft sowie für die 
zwischen ihnen bestehenden engen Verflechtungen, auf die er in zahlreichen Vorträgen hingewie­
sen hat. ln eindringlicher Weise hat er sich für die Verpflichtung des Wissenschaftlers in der Gesell­
schaft eingesetzt und die Notwendigkeit betont, daß die Ergebnisse wissenschaftlicher Arbeit in 
erster Linie dem Menschen und seiner Umwelt zu dienen haben. Er selbst hat diese Forderung un­
beirrt befolgt und sich auch nach dem Eintritt in den Ruhestand immerwieder um die Verwirklichung 
seiner Vorstellungen bemüht. 

Aus Anlaß des 80. Geburtstages sind dem Jubilar die Beiträge dieses Heftes des von ihm begründe­
ten Amts- und Mitteilungsblattes gewidmet. Ferner enthält das gleichzeitig erscheinende Doppel­
heft Nr. 7/8 (1987) der ebenfalls von ihm initiierten Zeitschrift Materialprüfung weitere Arbeiten, die 
ihm gewidmet sind. Zur Vollendung des 80. Lebensjahres gratulieren ihm alle Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter der Bundesanstalt sehr herzlich und wünschen ihm auch weiterhin Gesundheit und 
Schaffenskraft. 

Prof. Dr. G. W. Becker 
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Inhaltsangabe 

Nach einem Rückblick auf die historische Entwicklung der europäischen Zusammenarbeit zur Herstellung von zertifizierten Referenz­
materialien (ZRM) für die Eisen- und Stahlindustrie wird eine Übersicht über die von der BAM bereitgestellten ZRM gegeben. 

Am Beispiel der ZRM für die Eisen- und Stahlindustrie werden ihre Herstellung, Untersuchung und Zertifizierung erläutert. 

Die Beteiligung der SAM an internationalen ZRM-Aktivitäten wird dargestellt. 

Referenzmaterialien-Analyse von Eisen und Stahl- Analyse von Nichteisenmetallen -Spektralanalyse- Elastomere- Mineralölprodukte 
- Farbmetrik-Reflexionsmessungen -Europäische Zusammenarbeit- Internationale Aktivitäten 

Summary 

A review on the historical development of the European cooperation in the production of certified reference materials (CRM) for the 
iron and steel industries and a survey on the CRM available at BAM are given . 

Preparation , investigation and certification are explained by the example of CRM for the iron and steel industries. 

The SAM activities in international bodies referring to CRM are shown . 

Reference materials- analysis of iron and steel- analysis of nonferrous metals- spectral analysis- plastics- petrol products- colorime­
try- spectral reflectance - european cooperation -international activities 

Herrn Professor Dr.-lng. M. Pjender zur vollendung 
seines 80. Lebensjahres gewidmet 

Historische Entwicklung 

Als um die Jahrhundertwende die industrielle Revolution 
ihren Höhepunkt erreichte, gewann auch die Werkstoffprü­
fung mehr und mehr an Bedeutung und der Wunsch nach Mit­
teln zur Absicherung der Prüfergebnisse, insbesondere bei 
der chemischen Werkstoffanalyse, wurde laut. Es wurden 
Werkstoffproben gefordert, die mit einem Höchstmaß an Zu­
verlässigkeit analysiert worden sind und denen die ermittelten 
Analysenergebnisse attestiert werden. Diese Proben sollten 
zur Kontrolle von Analysengängen eingesetzt werden, indem 
sie gemeinsam mit den Proben unbekannten Gehaltes analy­
siert werden. Das Wiederfinden der attestierten Werte bei der 
sogenannten Analysenkontrollprobe gewährleistete dann ein 
hohes Maß an Sicherheit für die übrigen Analysenergebnisse. 
Heute faßt man alle solche Materialien mit attestierten oder 
zertifizierten Eigenschaftswerten unter dem Namen "Zertifi­
zierte Referenzmaterialien" zusammen. 

Die Anforderungen, die diese Materialien erfüllen sollen, sind 
inzwischen in Normen und Richtlinien festgelegt [1, 2]. Da­
nach sind Referenzmaterialien (RM) Substanzen, von denen 
eine oder mehrere Eigenschaften hinreichend genau bekannt 
sind, um sie als Vergleichsnormal für diese Eigenschaften ein­
setzen zu können. Zertifizierte Referenzmaterialien (ZRM) 
werden von ihrem Herausgeber mit einem Zertifikat verse­
hen, das diese Eigenschaften bestätigt. 

Als erstes Institut brachte im Jahr 1906 das National Bureau of 
Standards in den USA in Zusammenarbeit mit der American 
Foundrymen's Association eine Serie von vier Gußeisen in 
Spanform als ZRM heraus . Sechs Jahre später folgte als erstes 

europäisches Institut das damalige Königliche Materialprü­
fungsamt Berlin-Dahlem, die Keimze lle der jetzigen Bundes­
anstalt für Materialforschung und -prüfung. 

Im Arbeitsbericht des Amtes für das Jahr 1912 finden wir den 
ersten Hinweis auf die Herausgabe eines sogenannten "Nor­
malstahls" aus seigerungsfreiem Material für die Kohlenstoff­
bestimmung nach EGGERTZ [3] . 

Das Programm wurde zügig erweitert, so daß 1913 bereits 8 
Proben mit unterschiedlichen zertifizierten Kohlenstoffgehal­
ten und 1914 zusätzlich Proben mit unterschiedlichen zertifi­
zierten Mangangehalten vom einfachen Manganstahl über 
Spiegeleisen bis zum Ferromangan bereitgestellt wurden [4, 
5] . 

Parallel zur Weiterentwicklung der Werkstoffe wurde auch das 
Angebot dieser "Normalstähle" erweitert. Bis zum Jahre 1920 
wurden insgesamt folgende Proben bereitgestellt : 

1912 1 Stahl für die Kohlenstoffbestimmung 

1913 7 weitere Stähle mit unterschiedlichen Kohlenstoff­
gehalten 

1914 1 Mangangstahl, 
2 Spiegeleisen, 
2 Ferromanganproben 
jeweils mit zertifizierten Mangangehalten 

1916 2 Stähle mit unterschiedlichen zertifizierten Phos­
phorgehalten, 
1 Stahl für die Schwefelbestimmung, 
1 Stahl für die Chrombestimmung 
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1919 I Stahl mit zertifi ziertem Nickelgehalt, 
I Stahl mit zertifiziertem Wolframgehalt, 
1 Chrom-Nicke l-Stahl 

1920 I weißerstarrtes Gußeisen 

Nac h den jetzt noch vorhandene n Unterlagen wurden damit 
im Jahr 1920 bereits 21 unterschiedliche ZRM angeboten [6, 7, 
8]. 

Im Bericht ftir das Jahr 1921 findet sich der erste Hinweis auf 
die Abs icht, auch ZRM ftir die Analyse von Nichteisenmetal­
len in Angriff zu nehmen [9]. 

Der in diesem Bericht erwähnte Jahresumsatz von 260 Proben 
wurde im folgenden Jahr auf545 Proben erhöht, also mehr als 
verdoppe lt. In de n 30er Jahren war der Verkauf der sogenann­
ten Normalproben dann die beste Ei nnahmequelle der Abtei­
lung "Metal le" des Materialprüfungsamtes. Abb. 1 zeigt eine 
der damaligen Proben aus dem Jahr 1936. In dieser Zeit wurde 
auch mit der Herstellung von ZRM ftirdie Spektralanalyse be­
gonnen, die damals wegen ihrer hohen Nachweiskraft und 
Aussagefähigkeit mehr und mehr an Bedeutung gewann, je­
doch eine Kalibrierung mit Proben genau bekannter Zusam­
mensetzung erforderte. 

Abb. 1 
.,Norma/probe" aus dem 
Jahre 1936 

Parallel zu der Entwicklung in Deutschland begannen in Eu­
ropa weitere Aktivitäten. So wurden 1916 in Großbritannien 
mit Unterstützung des amerikanischen National Bureau of 
Standards die British Chemical Standards (BCS) ins Leben ge­
rufen . Auch hier handelte es sich zunächst um Eisen- und 
Stahlproben, die von Ridsdale & Company in Zusammenar­
be it mit den analytischen Chemikern der Industrie hergestellt 
wurden. Später wurde die Arbeit auch aufNichteisenmetalle 
sowie auf Rohstoffe und Feuerfestmaterialien ftir die Metall­
erze ugung ausgeweitet. 

1922 wurde in Frankreich die Societe Franr;aise des Echantil­
lon-Type mit ähnlicher Aufgabenstellung gegründet. Ihre Ar­
beit wurde 1953 vom Institut de Recherehes de Ia Siderurgie 
Franr;aise (IRSID) übernommen. 
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Mit dem Ende des 2. Weltkrieges wurde die Ausrüstung des 
damaligen Materialprüfungsamtes von den sowjetischen Be­
satzungstruppen fast völlig demontiert. Dadurch kam die Her­
stellung neuer ZRM zunächst zum Erliegen. Der Bedarf der 
sich allmählich wieder aufbauenden Industrie konnte jedoch 
aus den verbliebenen Restbeständen weiter gedeckt werden. 

Als mit dem Beginn der Berliner Blockade 1948, deren Dauer 
damals nicht abzuschätzen war, wegen der Transportschwie­
rigkeiten die weitere Versorgung der deutschen Industrie mit 
RM gefährdet schien, sprangen der Verein Deutscher Eisen­
hüttenleute (VDEh) gemeinsam mit dem Max-Planck-Insti­
tut für Eisenforschung und dem Materialprüfungsamt Nord­
rhein-Westfale n in die Bresche. Um di e kontinuierliche Ver­
sorgung sicherzustellen, nahmen sie die Herstellung von 
neuen ZRM für die Eisen- und Stahlanalyse auf, die die even­
tuell entstehenden Lücken schließen sollten. In die Untersu­
chungen wurden hier jetzt verstärkt auch die Laboratorien der 
Eisen- und Stahlindustrie einbezogen. 

Bald nach Aufhebung der Blockade setzten dann Überlegun­
gen sowohl in dem jetzt zur Bundesanstalt für Materialprü­
fung gewordenen Amt in Berlin als auch in den drei anderen 
deutschen Institutionen ein, künftig ZRM für die Eisen- und 
Stahlindustrie nur noch gemeinsam herauszugeben. 

Dies ermöglichte die Verteilung der Lasten aufmehrere Schul­
tern und, wegen der engen Verbindung des VDEh mit der In­
dustrie, auch eine schnelle Information über aufkommenden 
Bedarf an neuen Proben und darüber hinaus auch eine einfa­
chere Beschaffung des geeigneten Rohmaterials. Als weiterer 
Vorteil ergab sich die Möglichkeit, eine größere Anzahl von 
qualifizierten Industrielaboratorien in die Zertifizierungsana­
lysen mit einzubeziehen. Hierdurch wurde auch ein breiteres 
Spektrum von unterschiedlichen analytischen Methoden er­
möglicht, um damit die Wahrscheinlichkeit eines methoden­
bedingten systematischen Fehlers der zertifizierten Gehalte, 
den man ja nie völl ig ausschließen kann, drastisch zu reduzie­
ren. 

1957 wurde zwischen den vier Institutionen eine vertragliche 
Vereinbarung geschlossen, künftige ZRM für die Eisen- und 
Stahlindustrie nur noch gemeinsam herauszugeben. Die Fe­
derführung und Organisation der Arbeiten wurde dabei dem 
VDEh und der Vertrieb der Proben der BAM übertragen . Die 
Zertifizierungsanalysen wurden neben den stets beteiligten 
Instituten MPI für Eisenforschung, MPA Nordrhein-Westfa­
len und BAM zusätzlich noch in Industrielaboratorien durch­
geführt, die für die jeweiligen Einzelfälle als besonders geeig­
net ausgewählt wurden. 

Eine ähnliche Entwicklung nahmen die seit den 20er Jahren 
angebotenen ZRM für die Nichteisenmetall-Analyse. Hierzu 
wurde nach dem Kriege eine Kooperation zwischen der BAM 
und dem Chemikerausschuß der Gesellschaft Deutscher Me­
tallhütten- und Bergleute (GDMB) begonnen, in dem die ana­
lytischen Laboratorien der Nichteisenmetall-Industrie verei­
nigt sind. Auch hier konnte mit der größeren Anzahl der 
beteiligten Laboratorien die gewünschte Methodenvielfalt er­
reicht werden . 

In der Europäischen Gemeinschaft für Kohle und Stahl 
(EGKS) wurde im Koordinierungsausschuß für die Nomen­
klatur der Eisen- und Stahlerzeugnisse (COCOR) 1958 die Ar­
beitsgruppe 20 "Chemische Analyse" gegründet. Dort wurde 
sehr bald die Forderung laut, in Ergänzung zur Vereinheitli­
chung der Normung der Analysenmethoden auch die Herstel-



lung von ZRM ftir die Eisen- und Stahlindustrie in der Ge­
meinschaft zu koordinieren. 1959 wurden hier bereits die 
Möglichkeiten zur Herausgabe gemeinsamer europäischer 
ZRM erörtert. 1963 wurde die Notwendigkeit von ZRM, die 
von der EGKS anerkannt werden, als vordringlich bestätigt. 
Als Hersteller ftir solche europäischen ZRM kamen innerhalb 
der Gemeinschaft das französische IRSID und die deutsche 
Arbeitsgruppe in Betracht. 

In zügigen Verhandlungen innerhalb einervon COCOR gebil­
deten "Expertengruppe für ZRM", in der alle Mitglieder der 
Gemeinschaft vertreten waren, wurde ftir die Herstellung 
künftiger Proben ein einheitliches Vorgehen bei der Herstel­
lung und Zertifizierung festgelegt. Die bereits bestehenden 46 
französischen und 49 deutschen Proben wurden von der 
EGKS anerkannt, nachdem sie in weiteren europäischen 
Laboratorien überprüft wurden. Bei der Hohen Behörde wur­
de die Möglichkeit zum freien und einheitlichen Vertrieb in­
nerhalb der Gemeinschaft abgesichert, und es wurde die Ein­
richtungje einer offiziellen Vertriebsstelle in jedem Mitglieds­
staat geplant. Die Beschlüsse wurden 1969 in einem gemeinsa­
men EURONORM-Dokument, der "Mitteilung Nr.1 über zer­
tifizierte europäische Referenzmaterialien ftir die chemische 
Analyse von Eisen- und Stahlerzeugnissen" fixiert. Dieses Do­
kument, in dem auch die Grundsätze für die Herstellung und 
Zertifizierung der sogenannten EURONORM-ZRM sowie 
das Probenprogramm dargestellt sind, wird in regelmäßigen 
Abständen überarbeitet , zuletzt 1983. Es ist über die nationa­
len Normenorganisationen in französischer, englischer und 
deutscher Sprache erhältlich. 

Mit dem Eintritt Großbritanniens in die Europäische Ge­
meinschaft eröffnete sich dann 1973 die Möglichkeit, auch den 
dritten traditionellen europäischen Hersteller von ZRM, das 
Bureau of Analysed Sampies (BAS), in das EGKS-Programm 
mit einzubeziehen. Dies wurde dann in kürzester Frist vollzo­
gen. Damit wurden ftir eine Übergangszeit auch 28 bereits be­
stehende britische Proben zusätzlich in das Gemeinschafts­
programm aufgenommen. Die Herausgabe neuer und der Ein­
satz auslaufender Proben wurde von nun an in den zweimal 
jährlich stattfindenden Zusammenkünften der Hersteller ge­
plant. Nach Abstimmung mit der Arbeitsgruppe 20 werden 
die neuen Proben dann nach einheitlichen Regeln hergestellt 
und zertifiziert. 

In Abb. 2 sind die wesentlichen Entwicklungsstufen auf dem 
Weg zu gemeinsamen europäischen RM in ihrer zeitliche::1 
Abfolge schematisch dargestellt. 

König!. MPA 
Berlin - Oahlem 

Da ein ZRM für die chemische Analyse in seiner Zusammen­
setzung dem zu untersuchenden Material stets möglichst ähn­
lich sein soll, ist das Sortiment an ZRM der fortschreitenden 
Entwicklung der Werkstoffe und der Metallerzeugung ständig 
anzupassen. DieEisenverhüttung erfolgt heute in immer grö­
ßeren Hochöfen, die eine genaue Überwachung erfordern. In 
der Stahl erze ugung haben die Konverter das Siemens-Martin­
Verfahren weitgehend abgelöst. Gestiegene Anforderungen 
des Umweltschutzes bestimmen maßgeblich die Produktions­
prozesse. Dies erforderte ZRM auch für Erze, Zuschlagstoffe, 
Feuerfestmaterialien, Schlacken und Stäube. 

Heute stehen hierfür folgende Materialtypen als EURO­
NORM-ZRM zur Verfügung: 

Reineisen und unlegierte Stähle: 
Zertifizierte Gehalte für C, Si, Mn, P, S, Al, As, Ca, Co, Cr, 
Cu, Mo, N, Nb, Ni, 0, Pb, Sb, Sn, Te, V, Zn 

- Niedrig- bis hochlegierte Stähle: 
Zertifizierte Gehalte für C, Si , Mn, P, S, A l, As, B, Ca, Co, 
Cr, Cu, Mo, N, Nb , Ni, Pb , Sn, Ti, V, W, Zr 

- Gußeisen: 
Zertifi zierte Gehalte für C, Graphit, Si, Mn, P, S, Al, Cr, Cu, 
Mg, Mo, N, Ni , Sn , Ti , V 

- Sonderlegierungen: 
Magnet-, Heizleiter- und hitzebeständige Legierungen 

- Ferrolegierungen : 
Ferrobor, -chrom, -mangan, -molybdän, -niob, -Silicium, 
-titan, -vanadium , -wolfram 

- Erze, Konzentrate, Zuschlagstoffe: 
Eisenerze, Eisenerzsinter, Manganerz, Calcit, Dolomit 

- Schlacken, Stäube, Feuerfestmaterialien: 
Hochofenschlacken, LD-Schlacken, Elektroofenstaub, 
Hochofenstaub, Thomasp hosphat, Schamottestein, Sil ica­
stein . 

Aktuelles RM-Programm der BAM 

Auch aufanderen Gebieten als denen der Metallanalytik wur­
den Wünsche nach Referenzmaterialien laut, die ganz all ge­
mein den folgenden Zwecken dienen sol len: 

.!2.!.2.Ics 
-------- - __ 1922~ --- -

1954 BAM 

Abb. 2 
Entwicklung der europäischen Zusammenarbeit an 
ZRM für die Eisen- und Stahlindustrie 
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- Kalibrierung von Meßgeräten 

- laborinterne Ergebniskontrolle 

- Überprüfung der Leistungsfähigkeit neuentwickelter Meß­
verfahren 

- laborübergreifende vergleichende Ergebniskontrolle (be­
reits auch schon bei den Zertifizierungsmessungen oder in 
Ri ngversuchen). 

Diesen Wünschen nach weiteren RM ist die BAM im Rahmen 
ihrer Möglichkeiten jeweil s nachgekommen. Sie bietet heute 
ei ne ganze Reihe von RM an, di e sich folgenden Gruppen 
zuordn en lassen: 

- ZRM flir die anorganisch-chemische Analyse 

- Organische RM flir die Kontroll e technologischer Prüfver­
fahren 

- Kun ststoffadditive 

- Mineralölerzeugnisse 

- Farben 

- Reflexionsmaterialien. 

Für die Nichteisenmetall-Analytik steht eine Reihe von ZRM 
in Spanform bereit, die flir die Gehalte der angegebenen Ele­
mente ze rtifiziert sind: 

- G-SnBzlO 

- CuA110Fe 

- CuZn39Pb2 

- CuZn40MnPb 

- Rg7 

- Rg!O 

- E-Kupfer 

- G-A!Sil2 

- G-AISilOMg 

- A1Mg7 

- AlMg3 

- AlCuMg 

- Al 99,8 

- Al 99,5 

- MgA16 
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Cu, Sn, Pb , Zn, Ni , Fe, Mn, Bi , As, Sb, 
P, S, Cd, Ag, Se 

Cu, Al , Fe, Mn, Zn, Sn, Ni, Pb, Bi, As, 
Sb, Si , P, S, Cd, Ag 

Cu, Zn, Pb, Sn, Fe, Ni , Al, Mn, Bi, As, 
Sb, Si, P, S, Se 

Cu, Zn, Mn, Pb , Fe, Sn, Ni, Al, Bi , As, 
Sb, P, S 

Cu, Sn , Pb, Zn, Ni, Fe, S, Bi, As, Sb, 
Se, Te 

Cu, Sn, Zn , Pb , Ni , Fe, Bi, As, Sb , P, S, Se 

Cu, Sn, Zn, Pb, Fe, Ni, Bi, As, Sb, S, Se 

Si , Mn, Fe, Cu, Ti, Zn, Mg 

Si, Mn, Mg, Fe, Cu, Ti, Zn 

Mg, Fe, Si , Mn, Cu, Ti , Zn 

Mg, Cr, Fe, Si, Zn, Mn, Cu , Ti, Pb 

Cu, Mg, Mn, Fe, Si, Zn, Ti, Pb, Ni 

Si, Mn, Fe, Cu, Ti, Zn, Mg, V 

Si, Mn, Fe, Cu, Ti , Zn, Mg, V 

Al, Zn, Cu, Si, Mn, Fe, Ti 

Daneben werden auch komp akte Proben flir die Spektralana­
lyse angeboten. Dies sind 

- Stähle: 
Bau- und Werkzeugstähle, Schnellarbeitsstähle, 18110-
Chrom-Nickel-Stäh le (z.T. niobstabilisiert) . 
Zertifizierte Gehalte flir Co, Cr, Cu, Mo, Mn, Nb, Ni, Si, Ta, 
Ti, V, W 

- Aluminium: 
Rein aluminium, Al-Mg-Legierungen, Al-Cu-Mg-Legie­
rungen . 
Zertifizierte Gehalte ftir Cr, Cu, Fe, Mg, Mn, Ni, Ti , V, Zn 

- Blei: 
Feinblei, Hüttenblei, Hartblei, Kabel blei. 
Zertifizierte Gehalte flir Ag, As, Bi , Cd, Co, Cu, Ni, Pb , Sb, 
Zn 

- Zink: 
Feinzink, Zinkdruckguß-Legierungen . 
Zertifi zierte Gehalte ftir Cd, Mg, Pb , Sn 

- Zinn : 
Zertifizierte Gehalte flir Ag, As, Bi, Cd, Co, Cu, Ni , Pb , Sb, 
Zn 

- Kupfer: 
Zertifizierte Gehalte ftir As, Bi, Fe, Ni, Pb, Sb, Sn 

- Reine Metalle : 
Aluminium, Antimon, Bismut, Blei, Cadmium, Eisen , 
Kupfer, Magnesium, Molybdän , Nickel, Silber, Zink, Zinn. 
Ohne Zertifikat; flir die Aufnahme von Elementspektren. 

Diese Proben standen bislang vorwiegend nur in Form von 
Stäben mit ca. 6 mm Durchmesser zur Verfligung. Die Kupfer­
proben liegen auch in Spanform flir die globule-arc-Technik 
vor. ZRM flir die Stahlanalytik werdenjetzt nach Möglichkeit 
auch als Scheiben angeboten, die zum Gebrauch an modernen 
Spektrometern mit der point-to-pl ane-Technik geeignet sind. 
Einige Bau- und Werkzeugstähl e stehen bereits in dieser Form 
zur Verfligung. Auf die besondere Problematik bei der Her­
stellung von Spektrometerproben wird später noch eingegan­
gen . 

Neben den ZRM flir die anorganische Analyse stellt die BAM 
u. a. noch ZRM flir die Farbmetrik (Tabelle 1) und flir Refle­
xionsmessungen (Tabelle 2) bereit. Dies sind Farb tafeln, de­
ren Farbwerte und spektrale Reflex ionsfaktoren - meist flir 
standardisierte Prüfverfahren - zerti fiziert sind, Farbkörper­
modelle nach DIN 6164 und Testfarben nach DIN 6169 sowie 
RM flir Reflexionsmessungen . Die Reflexionsmaterialien lie­
gen als Reflexfolien zum visuellen Vergleich von Rückstrahl­
werten und als Schwarzglas zur Kalibri erung von Reflektome­
tern vor. 

Aus dem Bereich der organischen Chemie sollen beispielhaft 
die ZRM flir Mineralölerzeugnisse (Tabelle 3) und die Refe­
renzelastomere (Tabelle 4) erwähnt werden . Es stehen Otto­
und Dieselkraftstoffe sowie auch Heiz- und Schmieröle zur 
Verfligung, flir die die typischen Eigenschaftswerte zertifiziert 
sind. Die Referenzelastomere dienen der Kontrolle und Prü­
fung der technologischen E igenschaften von Elastomeren 
und kommen fast ausschließlich in standardisierten Prüfver­
fahren zur Anwendung. 



Bezeichnung Zertifizierte Werte Anwendung 

Farbstandards nach spektrale Reflexions- Messung von Reflexion, 
DIN 5033 faktoren und Transmission, Farbe 

Normfarbwerte 

Aufsichtsfarben von Normfarbwerte nach Kalibrierung von Farb-
Verkehrszeichen nach DIN 5033 meßgeräten nach dem 
DIN 6171 Dreibereichsverfahren 

für Verkehrszeichen 

Testfarben für Farbwie- Normfarbwerte und rechnerische und meß-
dergabe nach DIN 6169 spektrale Reflexions- technische Überprüfung 

faktoren der Farbwiedergabe von 
Beleuchtungsanlagen 
und Reproduktionspro-
zessen 

Tabelle 1 
ZRM für die Farbmetrik 

Bezeichnung Zertifizierte Werte Anwendung 

Reflexfolien Rückstrahlwerte für ver- visueller Vergleich von 
schiedene Anleuch- Mindestrückstrahlwerten 
tungs- und Beobach- von Verkehrszeichen , 
tungsbedingungen nach Warnwesten und 
DIN 67 520 Rettungsgeräten 

Schwarzglas Reflektometerwerte für Kalibrierung von Reflek-
3 Winkel nach DIN 67 530 tometern nach 
und ISO 2813 DIN 67 530 und ISO 2813 

Tabelle 2 
ZRM für Reflexionsmaterialien 

Bezetchnung Zertifizierte Eigenschaftswerte (Beispiele) 

Ottokraftstoffe Getanzahlen Abdampf rückstand 

Bleigehalt Kohlenwasserstoff-

Dichte gruppen 

Desti II a ti o nsverl auf Benzolgehalt 

Dieselkraftstoffe Getanzahl 

Grenzwert der Filtrierbarkeit 

Koksrückstand nach Gonradsan 

Heizöle Flammpunkt Schwefelgehalt 

Pourpoint Furlurolgehalt 

Schmieröle, Viskosi tät Neutralisationszahl 
Funktionsöle Verdampfungsverlust Gesamtbasenzahl 

Weitere Mineralöl- Verschiedene 
erzeugn1sse 

Tabelle 3 
ZRM für Mineralölerzeugnisse 

Bezeichnung 

Vergleichselastomer-
platte 

Prüfschmirgelbogen 

Fußring 

Gleitkörper 

Prüfsohlenplatte 

Glettschetbe 

SRE NBR 1 
SRE NBR 2 

Tabelle 4 
Referenzelastomere 

Zertifizierte Werte 

Härte, Dichte, Abrieb 

Angriffsschärfe 

Gewicht und Härte 

Gewicht, Härte, Rück-
prallelasttzität. STR-Wert 

Härte, Dichte, Flächen-
durch gang swtd erstand 

Harte. Dtchte 

Reißfesttgkeit und -deh-
nung, Harte. Dichte. 
Quellungsgrad 

Anwendung 

Kalibrierung von Prüf-
schmirgelbögen zur Be-
Stimmung des Abriebs 
von Elastomeren nach 
DIN 53 516 

Bestimmung des Abriebs 
von Elastomeren nach 
DIN 53 516 

Bestimmung der Rauhig-
keit und Griffigkeil von 
Straßenoberflächen 

Bestimmung der Rauhig-
keit und Griffigkeil von 
Straßenoberflächen 

Bestimmung der elektro-
statischen Aufladung 
von Tepptchboden nach 
DIN 54 345 T . 2 u. 3 

Prüfung der Rutschst-
cherheit von Turn- und 
Bodenturnmatten nach 
DIN 7913 T. 2 

Ermtttlung der Agresst-
vitat von Oien und ande-
ren Mineralölprodukten 
gegenüber Nitrilkau-
tschukvulkanisaten nach 
DIN 53 538 T. 1 bis 3 

Herstellung von ZRM 

Die grundsätzlichen Aspekte bei der Herstellung von Refe­
renzmaterialien sollen beispielhaft an den Proben für die 
Stahl- und Eisenanalytik erläutert werden. Sie gelten in glei­
cher Weise auch für die Proben zur Nichteisenmetaii-Analy­
tik. Sinngemäß können die Vorkehrungen meist auch auf an­
dere RM übertragen werden. 

Die wesentlichen Anforderungen an ZRM zur Analyse, die 
schon während der Herstellung berücksichtigt werden müs­
sen, sind die 

- zeitliche Stabilität 

- anwendungsgerechte Homogenität 

- geeignete, für die Analyse möglichst unverändert verwend­
bare Probenform. 

Die zeitliche Stabilität ist bei metallischen Proben meist von 
untergeordneter Bedeutung, vorausgesetzt, es wird eine kor­
rosionsfreie Lagerung gewährleistet. Lediglich bei zertifizier­
ten Spurengehalten, insbesondere von Nichtmetallen , sind 
zuweilen besondere Vorkehrungen zur Vermeidung von Kon­
taminationen erforderlich. Hierbei kann gelegentlich auch di­
rekt vor der Anwendung eine mechanische oder chemische 
Reinigung der Oberfläche notwendig sein. Anweisungen hier­
zu werden auf dem Zertifikat mitgeteilt. 

Die zeitliche Stabilität kann auch, vor allem bei mineralischen 
Proben, durch Entmischungsvorgänge in der Probenpackung 
infolge von Erschütterungen während des Transportes beein­
trächtigt werden. Auf Vorkehrungen hiergegen wird noch in 
Zusammenhang mit der Wahl der geeigneten Probenform ein­
gegangen. 

Die Homogenitätsanforderungen an das Material wird im we­
sentlichen durch diejenige Probemenge bestimmt, die für ei­
ne Einzelmessung eingesetzt wird. Die Anforderung ist be­
sonders groß bei Proben für spektralanalytische Messungen , 
da hier ja während einer Abfunkungjeweils nur wenige Milli­
gramm an Probematerial verdampft werden. 

Für seigerungsanfällige Legierungen werden bereits bei der 
Herstellung des kompakten Rohmaterials Vorkehrungen zur 
Erhöhung der Homogenität getroffen. Dies kann durch Ver­
gießen der Schmelze in Gußformen erfolgen, die eine beson­
ders hohe Abkühlgeschwindigkeit gewährleisten, durch nach­
trägliches Elektroschlacke-Umschmelzen der Rohlinge oder 
durch Herunterschmieden oder -walzen der ursprünglichen 
Gußblöcke auf kleine Querschnitte. 

Das für die endgültige Zerkleinerung in Späne für die chemi­
sche Analyse oder in Scheiben ftir die spektralanalytische Un­
tersuchung vorbereitete Material, meist Chargen von einigen 
100 bis 1000 kg, wird bereits im Lieferwerk durch Voranalysen 
auf die Einhaltung der geforderten Zusammensetzungstole­
ranzen und durch spektrametrische Untersuchungen aufaus­
reichende Homogenität geprüft. Bei positivem Ergebnis er­
folgt eine eingehende spektrametrische Prüfung der radialen 
und longitudinalen Homogenität nach einem besonderen 
Programm, bei dem der Einfluß einer möglichen Gerätedrift 
ausgeschaltet wird. 

Wenn auch hierbei die geforderte Homogenität bestätigt wird, 
wird das Material, meist Stangen mit 6 bis 10 cm Durchmesser, 
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nach E ntfernen de r Guß- oder Walzhaut ze rspant oder in 
Sche ibe n fLir Spektralprob e n ze rsägt. Die Zerspanun g erfolgt 
in den m eiste n Fä ll en du rch Drehen oder Fräsen . In Vorversu­
che n we rd en di e optimalen Schnittparam ete r ermittelt , di e ge­
nü gend fe ine und gle ichmäßi ge Späne li efern. Die Schnittge­
sch windigkeit muß dabe i so gewählt we rde n, daß beim trocke­
ne n Zerspan en , d. h. ohne A nwendung von Schneidhilfsmit­
te ln , e in e üb e rmäßi ge Wärm ee ntwi cklung vermi ede n wird. 
Di e Spä ne so ll e n möglich st fe in sein ; 1 g Probe so ll aus etwa 
400 bi s 1000 Spänen beste hen . Damit könn en eve ntue ll noch 
vo rh and ene gerin gfLi gige Inhomogenitätendes Ausgangsma­
te ri a ls nach gründli cher Durchmi schung de r Späne ausgegli­
che n we rde n . 

Das Durchmi sche n de r Spän e erfolgt in Trommelmischern. 
Währe nd des Mi sch ens we rden aufgewirb elte feine Anteil e 
abgesa ugt. Das Tromme ln bewirkt zusätzlich e ine Ve rrun­
dun g von sc harfen Kante n an den Spänen. Dadurch wird ei­
ne m nachträglichen Abbröckeln von fein e n Anteil en weitge­
he nd vorgebe ugt. Nach de m Trommeln wird das Spanmateri a l 
e ine r Si e bmaschine zugefUhrt Hi er wird die gewünschte 
Spangröß e vom übrigen abgetrennt. 

Die gründliche Entfernung der feinkörnige n Anteile und eine 
Vorbeugung gegen ihr nachträgliches E ntstehen ist eine sehr 
wichtige Maßnahme be i de r Herstellung von Span proben. Bei 
viel e n Metallgefuge n haben die fe inkristallinen Phasen , di e 
gern bevorzugt aus dem Metallve rband herausbrechen, eine 
Zusamme nsetzung, die deutlich vom Durchschnitt abweicht. 
Diese feinen Ante il e würden sich bei den unvermeidlichen 
E rschütterungen de r Probe allmählich am Boden des Behäl­
ters anreichern und so di e Homogenität der Probe in Frage 
ste ll en. 

Sehr ausgeprägt ist solche Sedimentationsgefahr vor allem 
auch bei pul verförmige n Materialien , wi e siez. B. als Ferrole­
gierungen, Erze, Schlacken und Stäube vorliegen . Hier wird 
an dem fertig vermahlenen Material zunächst die Korngrößen­
ve rteilung ermittelt, undjede einzelne Kornfraktion wird ge­
sondert chemisch analysiert. Für das endgültige RM werden 
nur diejenigen Kornfraktionen zur Zertifizierung ausgewählt, 
die ein möglichst ge ringes Sedimentationsrisiko aufweisen. 
Sicherheitshalber werden die Anwender solcher RM noch 
darauf hingewiesen , daß vor jeder Probenentnahme das ge­
samte Material gründlich zu durchmischen ist. 

Abb. 3 zeigt e inige Beispiele fLir die einheitliche Spanform 
und -größe bei verschiedenen Stahl- und Eisenproben. Die 
Roheisenprobe (RE-2) ist nicht zerspant, sondern aus der 
Schme lze verdüst 

Erst an dem so au fbereiteten Probematerial werden die Zerti­
fi z ierungsanalysen vorgenommen. Bei weniger problemati­
schem Material, bei dem die Feinanteile keine abweichende 
Zusammensetzung aufweisen, kann die Zertifizierungsanaly­
se direkt auch auf das kompakte Material fLir spektralanalyti ­
sche Untersuchungen übertragen werden. Die Gleichheit 
der Zusammensetzung von verworfenen Anteilen und ver­
bleibendem Material muß dabei jedoch stets geprüft werden. 
Zusätzlich wird in jedem Fall die Übereinstimmung der Zu­
sammensetzung von Spänen und Scheiben kontrolliert. Falls 
sie nicht erfLillt ist , müssen fLirdie Spektrometerproben geson­
derte Zertifizierungsanalysen durchgeführt werden. 

Bei Legierungen mit ausge prägter Neigung zur Seigerung oder 
auch bei grau erstarrtem Gußeisen , bei dem die Graphitaus­
scheidungen leicht aus dem Metallverband herausbrechen , 
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Abb. 3 
Spanproben 

lassen sich gelegentlich !rotz aller Vorkehrungen keine ausrei­
chend homogenen Spanproben herstellen . In solchen Fäll en 
kann durch Verdüsen des Rohmaterials aus der Schmelze Ab­
hilfe geschaffen werden. Hierbei weistjeder erstarrende Trop­
fen grundsätzlich die Zusammensetzung der Schmelze auf. 
Gußeisen erstarrt dabei wegen der hohen Abkühlungsge­
schwindigkeit weiß, d. h. ohne Graphitausscheidungen. Zu­
weilen zeigt sich allerdings auch bei verdüstern Material eine 
Abhängigkeit der Zusammensetzung von der Tropfengröße. 
Dies ist möglicherweise auf oberflächenaktive Bestandte il e 
der Schmelze zurückzuft.ihren . Auch hier ist es also erforder­
lich , eine eingehende Siebanalyse durchzuft.ihren, die einzel­
nen Kornfraktionen gesondert zu untersuchen und an Hand 
der Ergebnisse die geeigneten Korngrößenklassen ft.ir das 
künftige RM auszuwählen . 

Die Verdüsung bringt neben der Sicherstellung sehr homoge­
nen Ausgangsmaterials auch den Vorteil der Einsparung des 
doch sehr beträchtlichen Zerspanungsaufwandes (100 kg Spä­
ne erfordern etwa 500 Maschinenstunden). Bei leich t flüchti­
gen Bestandteilen in der Schmelze, wie z. B. Cer, ist das Ver­
fahren jedoch nur bedingt anwendbar, da während des relativ 
langen Verdüsungsvorganges zeitabhängige Verdampfungs­
verluste in der Schmelze auftreten können. 

Nachteilig war bei der Verdüsung außerdem, daß nicht gleich­
zeitig identisches kompaktes Material ft.ir spektralanalytische 
Proben zur VerfUgung stand. Hieraus entwickelte sich nun der 
Gedanke, aus verdüstem Material durch pulvermetallurgische 
Techniken kompakte Proben ft.ir die Spektralanalyse herzu­
stellen. Mit solchen Prob en müßte n si ch dann auch die beson­
ders hohen Homogenitätsanforderungen ft.ir spektralanalyti­
sche Proben erfüllen lassen. Voraussetzung ft.ir die Eignung 
solcher Proben zur Kalibrierung von Spektrometern ist aller­
dings, daß die pulvermetallurgisch hergestellten Körper sich 



in ihrem Abfunkverhalten nicht merklich von dem gegossener 
Proben unterscheiden, denn Untersuchungsmaterial in der 
Praxis wird fast ausschließlich gegossenen Ursprungs sein. 

Erste Versuche mit einer normalen Drucksinterpresse bestäti­
gen zwar grundsätzlich die Richtigkeit dieser Überlegungen. 
Die so hergestellten Sinterkörper wiesen jedoch noch eine 
deutliche Porosität auf. Hierdurch wurde die Korrosionsbe­
ständigkeit und das Abfunkverhalten spürbar negativ beein­
flußt. Erst die heißisostatische Verdichtung der Pulver nach 
Kapselung im Vakuum ergab ein Produkt, das bis zur theoreti­
schen Dichte gesintert und völlig porenfrei ist [10, II]. 

In einem vom BundesministerfLir Forschung und Technologie 
geförderten Forschungsvorhaben wurde gezeigt , daß nur Pul­
ver, die durch Verdüsung in Inertgas erzeugt wurden, ohne 
weitere Vorbehandlung absolut kompakt verdichtet werden 
können. Wie bisher an mehreren Stahlproben bestätigt wer­
den konnte, tritt während des Sinterns solcher Pulver keine er­
kennbare Änderung der ursprünglichen chemischen Zusam­
mensetzung ein. 

So hergestellte Spektralproben können also, abgesehen von 
stichprobenart igen Überprüfungen, auf der Grund lage der am 
Pulver ausgefLihrten Analysen zertifiziert werden. Damit ste­
hen aus einer Charge sowohl Pulver fLir die chemische Analyse 
als auch kompakte Stücke fLir die Spektralanalyse zur VerfLi­
gung. Die Verdichtung von leichter verfLigbaren wasserverdü­
sten Pulver bereitet dagegen wegen der ausgeprägte n Oxid­
haut auf den Partikeln und wegen ihrer unregelmäßigen Ge­
stalt einige Schwierigkeiten. Die Inertgasverdüsung ist bis­
lang noch der Engpaß fLir die Anwendbarkeit dieses Verfah­
rens, denn es stehen hier bei weitem nicht alle gewünschten 
Stahlsorten in geeigneter Pulverqualität zur VerfLigung. 

Abb. 4 
Gefügevergleich von gegossener und heißisostatisch gepreßter 
Probe 

Die metallographischen Untersuchungen an den bisher fertig­
ges tellten Versuchschargen bestätigen eine Gleichmäßigkeit 
des kompakten Materials, wie es durch Vergießen aus der 
Schmelze kaum erreicht werden kann. Abb. 4 zeigt rasterelek­
tronenmikroskopische Aufnahmen, links von einer heißiso­
statisch verdichteten Probe und rechts von einer gegossenen, 
die bereits außergewöhnlich homogen ist. Die obere Reihe 
zeigt die Topographie der Schliffoberflächen. Die untere Rei­
he ist mit reflektierten Elektro nen aufgenommen, bei der der 
Reflexionsgrad ja ordnungszahlabhängig ist. Unterschiede in 
der Schwärzung zeigen dabei also Konzentrationsunterschie­
de der Bestandteile an. 

Spektrametrische Homogenitätsuntersuchungen mit mehr 
als 3000 Einzelmessungen je Charge li eßen bei keinem Be­
standteil örtliche Konzentrationsunterschiede erkenn en. In 
absehbarer Zeit werden daher homogene Spektrometerpro­
ben auc h fLir solche Legierungen angeboten werden können, 
die bisher wegen der Seigerungsneigung des Materials nur in 
unzulänglicher Qualität oder überhaupt nicht erhältlich wa­
ren. 

Zertifizierung 

Das endgültig au fbereitet e Span- oder Pulvermaterial und ggf. 
auch das kompakte Material fLir Spektrometerproben wird an 
die Laboratorien innerhalb der Gemeinschaft zu r DurchfLih­
rung der Zertifizieru ngsanalyse verteilt. Der VerteilerschI üs­
sel hierzu wurde in der COCOR-Arbeitsgruppe 20 festgelegt. 
Danach werden in den Herstellerländern Frankreich, Groß­
britanni en und Deutschlandje4 und in de n übrigen Ländern 
der Gemeinschaft je 2 Laboratorien ausgewählt, die fLir dieje­
weilige Aufgabe besonders qualifiziert sind. Die Laboratorien 
der ZRM-Hersteller, d. h. BAS in Großbritannien, IRSID in 
Frankreich sowie das MPA-NRW und die BAM in Deutsch­
land, nehmen dabei an derUntersuchungjeder Probe teil. Die 
Auswahl der übrigen Laboratorien erfolgt durch den jeweili­
gen nationalen Vertreter in der Arbeitsgruppe 20 . 

Die Laboratorien sind gehalten, die zuverlässigsten ihnen zur 
Verfugung stehenden Verfahren einzusetzen. Die Wahl ist ih­
nen unter der Bedingung freigestellt, daß die Verfahren entwe­
der keine Kalibrierung erfordern- das sind die sogenannten 
stöchiometrischen Verfahren - oder daß eine erforderliche Ka­
librierung nur mit Hilfe reiner Chemikalien über eine Wä­
gung erfolgt. Die Kalibrierung mit Hilfe von ZRM ist hierbei 
nicht zulässig. 

Zur Anwendung kommt dabei das gesamte Spektrum der ana­
lytischen Methodik, angefangen bei den klassischen gravime­
trischen und titrimetrischen Methoden über die photometri­
schen, elektrochemischen und atomabsorptionsspektrometri­
schen Verfahren bis hin zur Plasma-Emissionsspektrometrie 
und gelegentlich auch der Aktivierungsanalyse. 

An dieser Stelle sollte noch das ständig wachsende Interesse 
an der Zertifizierung von Spurengehalten auch in den RM fLir 
die Eisen-und Stahlindustrie erwähnt werden, das zum Teil 
wegen neuer werkstoffkundlicher Erkenntnisse und zum Teil 
auch wegen der verschärften Anforderungen des Umwelt­
schutzes entstanden ist. In Stählen wird jetzt z. B. die Kennt­
nis der Gehalte von Zink, Antimon, Zinn, Blei, Bor, Calcium 
und anderen Elementen auch im unteren 11g/g-Bereich gefor­
dert und in den Schlacken und Stäuben die Gehalte der um­
weltrelevanten Bestandteile in zum Teil noch niedrigerer Grö­
ßenordnung. Wenn man sich dabei die Schwierigkeiten verge-
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genwärtigt, die z. B. bei der Bestimmung kleinster Spuren von 
Calcium als Element mit einer sehr hohen Allgegenwarts­
Konzentration auftreten , wird klar, daß diese Arbeiten nicht 
mehr ohne besondere Vorkehrungen wie z. B. Reinstluft-Ar­
beitsplätze in den Laboratorien durchführbar sind. 

Bei den Zertifizierungsanalysen erstellt jedes der über 20 La­
boratorien 4 unabhängige Einzelwerte für jeden zu bestim­
menden Gehalt. Diese Ergebnisse werden dem jeweiligen 
Hersteller der Probe zur Auswertung übersandt. Es stehen da­
mit ftir jeden zu zertifizierenden Gehalt mehr als 80 unabhän­
gige EinzelwertezurVerftigung. Bei ungewöhnlich hohen Ab­
weichungen einzelner Werte vom Kollektiv wird das betreffen­
de Laboratorium um Wiederholung der Messung gebeten, 
möglichst auch unter Anwendung einer anderen Methode, 
ohne daß ihmjedoch die Ergebnisse der übrigen Laboratorien 
mitgeteilt werden. Sollte sich die Abweichung weiterhin be­
stätigen, wird zunächst nach möglichen Ursachen gesucht. 
Erst wenn keine schlüssige Erklärung für die abweichenden 
Messungen gefunden wird, wird das Wertekollektiv einem ein­
maligen Ausreißertest nach GRUBBS auf dem 95-%-Niveau 
unterzogen und ggf. werden die hiernach signifikanten Aus­
reißer, das sind bei einem zweiseitig ausgeftihrten Test maxi­
mal 2, eliminiert. 

Danach wird ein Zertifikatsentwurf an alle beteiligten Labora­
torien übersandt. Er enthält die Mittelwerte der Messungen in 
jedem einzelnen Laboratorium, die Standardabweichung der 
Labormittelwerte sowie den Zertifizierungsvorschlag. Das 
sind der Gesamtmittelwert und die Standardabweichung der 
Labormittelwerte ftir die einzelnen Gehalte. 

Wenn alle beteiligten Laboratorien und die Produzentengrup­
pe dem Entwurf zustimmen, wird das Zertifikat verabschie­
det. Es enthält neben den zertifizierten Werten und den Tabel­
len der Labormittelwerte zusätzlich die Namen der beteiligten 
Laboratorien und eine stichwortartige Kennzeichnung der zu 
den einzelnen Meßergebnissen gehörenden Analysenverfah­
ren. Künftig werden in das Zertifikat in Übereinstimmung mit 
den Empfehlungen des ISO-Guide 31 auch die Standardab­
weichungen innerhalb der Laboratorien aufgenommen. 

Internationale Zusammenarbeit 

Die BAM ist vom Bundesminister ftir Wirtschaft mit der 
Wahrnehmung der deutschen Interessen auf dem Gebiet der 
RM im internationalen Bereich beauftragt. Sie vertritt die 
Bundesrepublik u. a. im Pilotsekretariat SP 27 der Organisa­
tion Internationale de Metrologie Legal (OIML), in der IU­
PAC im Subcommittee "Physico-chemical Measurements and 
Standards" sowie in enger Abstimmung mit dem DIN im 
"Councilcommittee on Reference Materials REMCO" der 
ISO. 

Alle diese Gremien arbeiten an der internationalen Verein­
heitlichung von Festlegungen ftir Referenzmaterialien, an der 
Verbreitung von Informationen ftir Bezugsquellen und an 
Hinweisen für die praktische Anwendung. Sie helfen, die An­
wendung von RM zu fördern und koordinieren die vielen un­
terschiedlichen RM-Aktivitäten in der ganzen Welt. In letzter 
Zeit hat ISO/REMCO den Hauptanteil dieser koordinieren­
den Aufgaben übernommen, während sich OIML SP 27 auf 
Festlegungen für die Anwendung von RM im gesetzlichen 
Meßwesen beschränkt und das IUPAC-Subcommittee sich 
vor allem mit der Dokumentation der Eigenschaften reiner 
Stoffe ftir Kalibrierzwecke befaßt. 
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In ISO/REMCO sind inzwischen eine Reihe von Dokumen­
ten erarbeitet worden, von denen nachfolgend die wichtigsten 
zusammengestellt sind: 

- ISO-Guide 6 "Mention ofreference materials in Interna­
tional Standards", inzwischen in die ISO­
Directives (Annex li C) übernommen, 
befaßt sich mit Definitions- und Nomen­
klaturfragen 

- ISO-Guide 30 "Terms and definitions used in connection 
with reference materials" befaßt sich eben­
falls mit Definitions- und Nomenklaturfra­
gen 

- ISO-Guide 31 "Contents of certificates ofreference mate­
rials" enthält Richtlinien ftir die wesentli­
chen Angaben, die in Zertifikaten erfor­
derlich sind 

- ISO-Guide 35 "Certification of reference materials- Ge­
neral and statistical principals -"gibt Emp­
fehlungen ftir die Zertifizierungsprozedu­
ren 

- ISO-Guide 33 (Draft) "Uses ofreference materials for the 
assessment of a measurement procedure" 
gibt dem Anwender Hilfestellung bei der 
Bewertung seiner Messungen an RM 

- ISO/REM CO- "Directory of certified reference materials" 
gibt einen Überblick über die weltweit er­
hältlichen ZRM und ihre Bezugsquellen. 
Es ist nach Anwendungsgebieten geglie­
dert und wird laufend auf dem neuesten 
Stand gehalten. 

Das "Directory ofCRM" soll später durch eine Referenzmate­
rial-Datenbank ersetzt werden. Hierfür läuft z. Z. eine ge­
meinsame Pilotstudie im LNE in Frankreich, im NPL in Groß­
britannien und in der BAM. Diese Arbeit wird als europäi ­
sches Gemeinschaftsprojekt von der Kommission gefördert. 

Darüber hinaus arbeitet die BAM maßgeblich an der Herstel­
lung und Zertifizierung von Referenzmaterialien des Bureau 
Communautaire de Reference (BCR) in der Kommission der 
Europäischen Gemeinschaften mit, das praktisch auf allen 
Gebieten der ZRM und der Metrologie tätig ist, die bisher in 
Europa nicht ausreichend abgedeckt sind. Bisher war die 
BAM hier an mehr als 40 Projekten beteiligt. 

Bei der Herstellung von RM wird eine verstärkte internationa­
le Zusammenarbeit künftig mehr und mehr an Bedeutung ge­
winnen. Nach Schätzungen des National Bureau ofStandards 
werden in den nächsten 10 Jahren etwa 1000 neue RM erfor­
derlich werden. Dabei muß gleichzeitig das bestehende Pro­
gramm aufrecht erhalten werden. Dies führt zu Belastungen, 
die von einzelnen Institutionen allein kaum noch zu bewälti­
gen sind. Vor allem erfordern viele der neuen RM, z. B. die für 
den Bereich des Umwelt- und Gesundheitsschutzes, hochspe­
zialisierte Meßtechniken, die häufig in einem einzelnen Land 
nicht in ausreichender Vielfalt zur VerfUgung stehen, so daß 
schon aus diesem Grund eine länderübergreifende Zusam­
menarbeit notwendig wird. 
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Inhaltsangabe 

Die Arbeit eines Bauingenieurs besteht zu einem großen Teil darin, das Verhalten eines geplanten Bauwerks vorauszusagen . Im Grundbau 
gibt es einige Eigenheiten, die vom Material Boden, vom betrachteten Bodenkörper und vom Bauwerk herrühren. Es wird gezeigt, wie diese 
Eigenheiten zu grundbau-spezifischen Voraussagemethoden führen. Die Grundbau-Aufgaben werden nach der Art der auftretenden 
Deformation anhand folgender Beispiele dargestellt und klassifiziert: Statische und dynamische Eindringprobleme, Bodenschwingungen, 
Fundamente und andere Gründungselemente von Bauwerken. 

Geotechnik - Grundbau - Fundamente - Bauwerksverhalten - Erdstoffe - Modellversuche - Materialeigenschaften 

Summary 

A great part of the work of a civil engineer consists in predicting the behaviour of planned structures. ln foundation engineering some 
peculiarities exist which arise from soil as material, from the soil body and the structure considered. II is shown how these peculiarities Iead to 
prediction methods, which are specific for foundation engineering. The problems of foundation engineering are presented and classified 
using the following examples: Static and dynamic penetration problems, soil Vibrations, shallow and deep foundations of buildings. 

Geotechnics, foundation engineering- behaviour of structures- earth materials- modellaws- material properlies 

Herrn Professor Dr.-Ing. M. Pfender 
zur Vollendung seines 80. Lebensjahres gewidmet 

1. Einleitung 

Im Jahre 1969 entschied Professor Pfender als Präsident der 
damaligen Bundesanstalt für Materialprüfung, das Spektrum 
der BAM durch Hinzunahme des Fachgebietes "Grundbau und 
Bodenmechanik" (Geotechnik) zu erweitern. Der folgende 
Überblick über einen Teil der seither geleisteten Arbeit soll 
einerseits die Beziehungen der "Geotechnik" zu anderen 
Fachgebieten der Materialforschung und -prüfung zeigen, 
anderseits das Wachstum dieses Arbeitsbereiches innerhalb der 
BAM dokumentieren. 

Die Arbeit eines Bauingenieurs besteht zu einem großen Teil 
darin, das Verhalten eines geplanten Bauwerks vorauszusagen. 
Die Frage ist: Wie verhält sich das Bauwerk unter Gebrauchs­
beanspruchungen? Für diese Voraussage gibt es verschiedene 
Methoden: Berechnungen und Versuche. Der Statiker berech­
net Spannungen und Deformationen im Bauwerk. In anderen 
Fachgebieten, z. B. im Wasserbau, sind Modellversuche üblich. 
Man kann zur Voraussage auch Ergebnisse von Messungen an 
ähnlichen Bauwerken heranziehen. 

Die Voraussage im Grundbau hängt nun von einigen 
Eigenheiten ab, die vom Material Boden, vom betrachteten 
Bodenkörper und vom Bauwerk herrühen . Diese Eigenheiten 
werden zunächst dargestellt . Dann werden Beispiele zeigen , 
welche Folgen für die Voraussage sich hieraus ergeben. 
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2. Grundbauliche Eigenheiten 

2.1 Verschiedenartige Deformationsanteile 

Die Deformation von Böden hat verschiedene physikalische 
Ursachen. Hier sollen nur nichtbindige Böden, also z. B. Sand, 
behandelt werden, weil man am Sand das Charakteristische des 
Bodenmaterials besonders gut studieren kann. Rowe [I] 
unterscheidet bei der Deformation von Sand drei verschiedene 
Anteile: Die elastische Deformation der einzelnen Körner, die 
Verschiebung der als starr gedachten Körner gegeneinander und 
den Kornbruch. Sowohl die starrkörnige Deformation als auch 
die infolge Kornbruch sind plastischer Natur, also bleibende 
Deformationen. 

Abb. I zeigt, warum es sinnvoll ist, zwei plastische Deforma­
tionen voneinander zu unterscheiden. Wenn man einen 
körnigen Erdstoff in einen Topf schüttet und versucht, mit 
einem Stempel den Erdstoff zusammenzudrücken, dann gelingt 
das nicht, wenn die Körner starr und unzerbrechlich sind. Nur 
wenn sie elastisch sind oder wenn einzelne Ecken und Kanten 
wegbrechen können, kann man den Stempel eindrücken. 
Wasser würde sich ähnlich verhalten: Nur wenn man dem 
Wasser eine gewisse Kompressibilität zubilligt, kann man den 
Stempel eindrücken. Wenn man dagegen seitliche Verschieb­
lichkeit der Ränder der Probe zuläßt, dann kann sich die 
Erdstoffprobe auch dann verformen, wenn die Körner starr 
wären: die Körner können sich gegeneinander verschieben. 

Abb. I 
Einfluß seitlicher Verschiebliehkeil auf die Deformation des Sandes 

Dietrich [2] hat für die starrkörnige Deformation das Modell 
des "psammischen Stoffes" entwickelt. Der psammische Stoff 
hat nur eine dimensionsbehaftete Kenngröße, nämlich die 
Masse. Wenn wie bei statischen Problemen die einzige 
Beschleunigung die Erdbeschleunigung ist, ist das Raumgewicht 
die einzige dimensionsbehaftete Kenngröße. Wie Wasser die 
Inkompressibilität, besitzt der psammische Stoff eine innere 
Zwangsbedingung: das Verhältnis der Hauptdehnungen 
zueinander wird in jedem Zustand durch die Kornstruktur 
bestimmt. Eine weitere Besonderheit zeigt der Vergleich des 
Spannungs-Dehnungs-Diagramms mit dem von Stahl, Abb. 2. 
Der psammische Stoffhat keinen elastischen Bereich, es gibt nur 
den Verfestigungsbereich. 

Bei realem Sand wird die starrkörnige oder psammische 
Deformation durch Kornbruch und Kornelastizität modifiziert. 
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Abb. 2 
Spannungs-Dehnungs-Diagramm von Stahl (ausgezogenes) und Sand 
(strichliertes Achsenkreuz) 

Welche Art der Deformation überwiegt, hängt sowohl im 
Versuchsgerät als auch bei praktischen Problemen von den 
Randbedingungen ab. Starrkörnige Deformation ist zu 
erwarten, wenn der Boden seitlich ausweichen kann. Ist das 
Ausweichen dagegen behindert, gewinnen Kornbruch und 
Elastizität an Bedeutung. 

2.2 Einfluß der äußeren Spannungen 

Aus einer Menge von Bodenteilchen wird erst dann ein Körper 
aus Erdstoff, wenn ihn allseitig äußere Spannungen zusammen­
halten. Ganz augenfällig ist das bei trockenem Sand, der sofort 
auseinanderrieselt, wenn er nicht seitlich gehalten wird. Bindige 
Böden haben zwar eine gewisse Kohäsion, die die einzelnen 
Körner zusammenhält. Die Kohäsion ist jedoch viel kleiner als 
bei anderen Baumaterialien wie Beton oder Stahl. Der aktuelle 
Spannungszustand hat also offenbar einen großen Einfluß auf 
das Materialverhalten. 

Im Baugrund nimmt nun die Spannung - infolge Eigen­
gewichts des Bodens - mit der Tiefe zu. Das hat eine Zunahme 
der Festigkeiten und Steifigkeiten mit der Tiefe zur Folge. Es 
entsteht also auch dann kein homogener Körper, wenn er aus 
einem gleichmäßigen Prozeß hervorgeht, z. B. aus einer 
gleichmäßigen Sedimentation von Bodenteilchen. Im Baugrund 
ist die systematische Heterogenität der Normalfall. 

2.3 Lokale Beanspruchung 

Abb. 3 zeigt verschiedene Grundbauwerke und zum Vergleich 
eine Brücke. Im Grundbau wird der betrachtete Körper- der 
Baugrund - lokal beansprucht: Sei es durch die Fundament­
last, infolge Aushebens einer Baugrube oder durch einen 
Geländesprung. Das Problem ist mehrdimensional. Die 
statische Berechnung einer Brücke beschäftigt sich dagegen 
kaum mit der Umgebung des Lastangriffspunktes - im 
Gegenteil. Mit Hilfe des Prinzips von de Saint-Venant 
betrachtet man Querschnitte in "hinreichender" Entfernung 
vom Lastangriffspunkt. Es werden vorwiegend ein- oder 
zweidimensionale Elemente wie Balken und Platten betrachtet. 
Die Brücke wird "durchgerechnet", d. h. alle Bauteile werden 
mit gleicher Aufmerksamkeit betrachtet. Bei den Grundbau­
Problemen interessieren meistens nur die Verschiebungen am 
Rand, also da, wo das Bauwerk steht. 

Natürlich gibt es bei Brücken und bei Bauwerken allgemein 
auch lokale Beanspruchungen: Wenn die Lager genauer 
betrachtet werden - auch die Kugelschlagprüfung von Beton 
ist ein lokales Problem. Das sind aber Sonderfälle, während im 
Grundbau die lokale Beanspruchung die Regel ist. 



Mehrdimensionalität der Probleme und der Heterogenität des 
Baugrundes. Andererseits sind auch einige Erleichterungen zu ...-----

~ 
erkennen: Man braucht di e Antwort des Gesamtsystems auf 
eine Beanspruchung gar nicht vollständig zu kennen , sondern 
nur an bestimmten Orten , z. B. da, wo Lasten angreifen , und 

f---------1 man bracht auch keine übermäßige Genauigkeit anzustreben, 

Abb. 3 
Grundbauwerke und Brücke im Vergleich 

2.4 Tragverhalten und Bruchmechanismen 

Eine weitere Eigenheit des Grundbaus zeigt sich im Verhalten 
des Systems unter Last. Während z. B. bei Stahl ein örtlicher 
Riß schwerwiegende Folgen hat und oft das Versagen der 
ganzen Konstruktion einleitet, ist im Baugrund örtliches 
Erreichen der Bruchspannung aus zwei Gründen meistens 
ungefährlich. Einmal ist das Material überall- um jedes Korn 
herum - "gerissen". Wenn die Grenzspannung erreicht ist, 
kommt es örtlich zu größeren Verzerrungen; die Festigkeit wird 
jedoch kaum herabgesetzt. Zum anderen besitzt der belastete 
Baugrund als hochgradig statisch unbestimmtes System große 
Tragreserven. Unter den Kanten des in Abb. 3 oben 
dargestellten Fundaments ist schon bei kleiner Fundamentlast 
die Grenzspannung erreicht. Bei weiter wachsender Last lagern 
sich die Spannungen um. Zum Bruch des Systems kommt es 
erst, wenn auf einer durchgehenden Gleitfläche die Grenz­
spannung mobilisiert ist. Würde man dagegen einen starren 
Stempel in einen Werkstoff wie Stahl drücken, so würden unter 
den Kanten hohe Spannungen und Risse auftreten. Das 
"Kerbspannungsproblem" gibt es im Grundbau nicht. 

2.5 Unsichere Eingangsdaten 

Mindestvoraussetzung für eine exakte Berechnung eines 
Systems ist die Kenntnis seiner Eigenschaften. Damit ist es beim 
Baugrund schlecht bestellt. Der Boden ist kein genormtes 
Material. Es existiert noch nicht einmal ein allgemein 
anerkanntes Materialgesetz, das einen gewissen Rahmen böte, 
in dem irgendwelche Kenngrößen definiert wären. Proben­
entnahme und -Untersuchung sind schwierig durchzuführen und 
sind mit vielen Fehlern behaftet. Sondierungen liefern nur 
mittelbare Kenngrößen. Schließlich ist der Baugrundaufschluß 
stichprobenartig, d. h. die Verteilung der Materialeigenschaften 
bleibt bis zu einem gewissen Grade unbestimmt. 

3. Klassifizierung der Grundbau-Aufgaben 

Die beschriebenen Eigenheiten erfordern dazu passende 
Voraussagemethoden. Man erkennt zwei wichtige Tendenzen: 
Einerseits sieht man, wie schwierig es ist, irgendein 
Grundbauwerk exakt zu behandeln: wegen der Fülle der 
Einflußgrößen, der Komplexität des Materialgesetzes, der 

weil die Eingangsdaten unsicher sind . Das Ziel sollte deshalb 
sein , mit relativ kleinem Aufwand das Wesentliche am 
Verhalten des gerade betrachteten Bauwerks herauszubekom­
men . Was ist wesentlich, was kann man vernachlässigen? Das 
wird bei den einzelnen Gundbauwerken verschieden sein: Eine 
Klassifizierung der Probleme ist deshalb notwendig. 

Ein wichtiges Kriterium hierbei ist die Art der Deformation, 
d . h. welcher der verschiedenen Deformationsanteile maß­
gebend ist. Die einzelnen Deformationsanteile werden von 
speziellen Kenngrößen regiert. Wie schon erwähnt, wird der 
starrkörnige Deformationsanteil vom Raumgewicht als einziger 
dimensionsbehafteten Größe regiert. Außerdem treten noch 
dimensionslose Kenngrößen auf wie relative Lagerungsdichte, 
Kornverteilung, Reibungswinkel usw .. Der absolute Korn­
durchmesser braucht nicht berücksichtigt zu werden, solange er 
klein gegen die Bauwerksabmessungen und -Verschiebungen ist. 
Der elastische Deformationsanteil und der infolge Kornbruch 
werden durch eine spannungsartige Größe - Elastizitätsmodul 
und Kornbruchspannung- charakterisiert. Außerdem gibt es 
noch Modulverhältnisse wie beispielsweise die Poissonzahl, die 
alle dimensionslos sind. 

Der Vergleich der regierenden Größen der einzelnen Deforma­
tionsanteile zeigt die einzigartige Stellung des starrkörnigen 
Anteils: er wird als einziger nicht von einem spannungsartigen 
Modul regiert, s. Tabelle 1. Während für Bruchlast-Aufgaben 
aller Art das Raumgewicht des Bodens schon seit zwei 
Jahrhunderten als maßgebende Größe angesehen wird, hat erst 
Dietrich [2] in der BAM mit seinem psammischen Stoff ein 
Modell geschaffen, bei dem das Raumgewicht auch für endliche 
Verschiebungen maßgebend ist. 

Tabelle 1 
Maßgebende Kenngrößen des Sandhalbraums 

Kenngröße Symbol 

Raumgewicht y 

Elastizitätsmodul E 

Kornbruchspannung ak 

Dimension 

kN/m3 

kN/m2 

kN/m2 

In anderen Fachgebieten der Technischen Mechanik werden die 
Probleme nach den jeweils maßgebenden Größen klassifiziert 
und mit Namen, wie Froude, Reynolds oder Cauchy bezeichnet. 
Ich klassifiziere im Grundbau ganz analog danach, welcher 
Deformationsanteil bei dem betrachteten Problem maßgebend 
ist. Diese Klassifizierung ist außerordentlich wichtig: die 
richtige Einordnung ist die halbe Lösung. 

In den folgenden Beispielen wird das Wirken der verschiedenen 
Deformationsanteile deutlich. Die Beispiele sind bewußt 
einfach gewählt; es wird jeweils auf Gruppen von Bauwerken 
und Problemen hingewiesen, die in gleicher Weise zu behandeln 
sind. 

4. Beispiele mit starrkörniger Deformation 

4.1 Kegeleindringung 

Abb. 4 zeigt einen Kegel, der in einen sedimentierten Halbraum 
aus Sand gedrückt werden soll. Gefragt sei nach dem 
Zusammenhang zwischen Last und Verschiebung. Man kann 
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Kegeleindringung in Sandha/hraum, Systemgrößen 

sich wohl vorstellen, daß eine exakte Berechnung sehr schwierig 
sein dürfte: wegen des Materialverhaltens des Bodens und 
wegen der mit der Eindringung veränderlichen Geometrie. 

Wenn der Kegel eindringt, kann der Boden seitlich ausweichen. 
Starrkörnige Deformation ist also möglich. Wenn nur 
starrkörnige Deformation auftritt, hängt die Eindringung w 
gemäß 

w = f( Q, '}', ... ) (I) 

von der Last Q und dem Raumgewicht y ab. Die Punkte in den 
Klammern stehen für weitere jedoch dimensionslose Größen, 
die auf das System einen Einfluß haben , wie Öffnungswinkel des 
Kegels, Lagerungsdichte des Sandes , Reibungskoeffizienten 
usw .. Nach den Regeln der Dimensionsanalyse kann man (1) in 
der Form 

Q 
c (2) 

schreiben, wobei C eine Konstante ist. Nach GI. (2) ist die Last 
proportional zur dritten Potenz der Verschiebung, Q ~ w3• 

Dieses Ergebnis folgt allein aus der Dimension der als 
maßgebend angenommenen Größe. 

Der Kegeleindrückversuch bietet also die Möglichkeit nach­
zuprüfen, ob sich ein sedimentierter Sandhalbraum als 
Baugrund nur mit dem Raumgewicht charakterisieren läßt. 
Ahb. 5 zeigt entsprechende Versuchsspuren. In dieser logarith­
mischen Darstellung müßten sich unter 1 : 3 ansteigende 
Geraden ergeben. Das ist auch näherungsweise der Fall. 

Abb. 5 
Eindringung eines 60°-Kege/s in lockeren Sand 

500 

100 

10 

w 

Genauere Untersuchungen mit verschiedenen Sanden , Lage­
rungsdichten und Kegelöffnungswinkeln ergaben jedoch eine 
Beziehung 

Q ~ w 3·8, 0 < o < 0,5 (3) 

wobei o die Abweichung vom starrkörnigen Verhalten 
wiedergibt. Anstelle des Raumgewichts ist der Mischmodul 

(4) 

die einzige maßgebende dimensionsbehaftete Größe des 
Problems. Im Mischmodul H treten die Kornbruchspannung ak 

und das Raumgewicht in einer festen Kombination auf. In 
diesem Regime reagiert der Sand als modifizierter psammischer 
Stoff [3]. 

4.2 Spitzendrucksonde 

Das Eindrücken des Kegels kann man als spezielles 
Sondierverfahren ansehen. Üblich sind Feld-Sondierverfahren 
wie die Spitzendrucksondierung. Heute werden allgemein 
Sondierungen besonders bei nichtbindigem Boden für unerläß­
lich zur Bestimmung des Deformationsverhaltens des Baugrun­
des angesehen. Hierbei wird ein Stab in den Boden gedrückt; der 
Boden reagiert mit Widerständen auf die Spitze und mit 
Reibungskräften auf die Seitenflächen. Die Sonde ist so gebaut , 
daß der Spitzendruck gesondert gemessen werden kann. Nur 
diese Größe sei hier betrachtet. Aus dem Spitzendruck schließt 
man auf die Eigenschaften des Baugrunds in der Umgebung der 
Spitze. 

Wenn man die Sonde in einen gleichmäßig sedimentierten 
Sandboden drückt, steigt der Spitzendruck q mit der vertikalen 
Spannung infolge Eigengewichts, dem Überlagerungsdruck 
y · z, wie in Abb. 6 wiedergegeben an. Nimmt man die 
starrkörnige Deformation als maßgebend an, müßte q ~ y · z 
sein. In der doppelt-logarithmischen Darstellung der Abb. 6 
wäre das eine 1 : 1 geneigte Gerade. Tatsächlich sind die 
Versuchskurven anfangs - d. h . für geringen Überlagerungs­
druck oder geringe Tiefe z - in etwa 1 : 1 geneigt. Mit 
zunehmender Tiefe wird die Abweichung größer. Das ist auch 
plausibel: Der starrkörnige Deformationsanteil setzt Aus­
weichen des Bodens voraus. Mit zunehmender Tiefe wird das 
Ausweichen durch immer größere Kräfte behindert, so daß 
Kornbruch und Kornelastizität an Einfluß gewinnen. In diesem 
Zusammenhang sei bemerkt, daß die DIN 4094 die Abhängig­
keit des Spitzendrucks vom Überlagerungsdruck ganz leugnet. 

Q 

(Versuche 11, 12, 31) und in dichten Sand 1 +--~--~-~-~--~-..------~-~.---..---~-~-~--~ 
(Versuch 34), nach [3/ 0.1 10 100 1000 N 
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Spit zendruck in Abhängigkeit vom Überlagerungsdruck bei Sondierungen 
in miueldichtem (a). dichtem (b) und sehr dichtem (c) Sand 

Wenn das zuträfe, müßten sich in dieser Darstellung senkrechte 
G eraden ergeben . Man erkennt hieraus, daß die Interpretation 
der Sondierergebnisse noch sehr im Fluß ist. Das gehört auch 
zum Thema "Unsichere Eingangsdaten", siehe Abschnitt 2.5. 

4.3 Aufprall von starren Körpern 

Transportbehälter für radioaktive Substanzen müssen den 
verschiedensten Beanspruchungen standhalten. So soll der 
Behälter einen Absturz aus einer gewissen Höhe auf den 
Untergrund mit geringen Schäden überstehen . Die Beanspru­
chung des Behälters beim Aufprall hängt davon ab, wie tief er in 
den Boden eindringt: Je tiefer er eindringt, desto sanfter wird er 
abgebremst und desto geringer wird er beansprucht. Wie kann 
man abschätzen, wie tief ein starrer Behälter beim Fall aus einer 
bestimmten Höhe h in ein Sandbett eindringt? 

Da es sich hier sicherlich um ein Problem der Dynamik handelt, 
könnte man dynamische Moduli als maßgebende Größen 
vermuten . Andererseits dürfte der Sand unter dem aufprallen­
den Behälter eher seitlich ausweichen als zusammengedrückt 
werden. Deshalb nehme ich wieder starrkörniges Regime an. 
Dann gilt für die Eindringung w des in Abb. 7 dargestellten 
Behälters beim Fall aus der Höhe h: 

w = fl (h, d, l, p,, p, g, ... ) (5) 

Hierbei sind d, l und p, Durchmesser, Länge und Massendichte 
des Behälters, p die Massendichte des Sandes und g die 
Erdbeschleunigung. Die Punkte deuten wieder weitere 
dimensionslose Einflußgrößen an. Die Dimensionsanalyse 
liefert den mit f2 bezeichneten funktionalen Zusammenhang 

Abb. 7 
Auf den Sandhalbraum fallender Behälter. Systemgrößen 

w (6) 
d 

der ebenso wie f1 m Gl. (5) unbeka nnt bl eibt. Trotzdem ist 
Gl. (6) sehr nützlich. Die Gleichung zeigt, wie Modellversuche 
durchzuführen sind: Die dimensionslosen Größen in Gl. (6) 
müssen im Modell und im Prototyp jeweils den gleichen Wert 
haben. Wenn in beiden Maßstäben derselbe Sanduntergrund 
verwendet wird, sind alle Längen im Modell um dasselbe Maß 
zu verkleinern und dieselben Massendichten zu wählen. Das 
Modellgesetz entspricht übrigens dem der Hydrodynamik nach 
Froude: Ersetzt man h in h/ d durch die Aufprallgeschwindig­
keit v =J (2gh), so ergibt sich die Fraudesehe Kennzahl v2/ g·d . 

Da in der BAM ein Großversuch durchgeführt werden sollte, 
bot sich an , parallel dazu Modellversuche durchzuführen. Der 
Prototypbehälter hatte eine Länge von 5,5 m, einen Durch­
messer von l ,8 m und eine Masse von 83 t. Er sollte aus einer 
Höhe von 20 m fallen. Der Modellversuch wurde im 
Längenmaßstab I : 21 durchgeführt. 

Modellversuch und Prototyp ergaben tatsächlich in etwa die 
gleiche relative Eindringung w/d von 40 %. Nach den 
Modellgesetzen wären in Modell und Prototyp die gleichen 
Verzögerungswerte zu erwarten. Tatsächlich reagierte das 
Modell mit etwas größeren Maximalverzögerungen als der 
Prototyp. Hierin äußerst sich wieder die endliche Festigkeit und 
Steifigkeit von realen Sandkörnern. Auch ohne Berücksich­
tigung dieser Einflüsse erlaubt der Modellversuch eine gute 
Voraussage des Prototypverhaltens. Wenn anstelle der Dichte 
ein spannungsartiger Modul als Kenngröße des Sandes 
angenommen worden wäre, hätte der Modellversuch viel zu 
große Eindringungen und zu kleine Maximalverzögerungen 
ergeben. Die Voraussage läge zudem auf der unsicheren Seite . In 
[4] sind die Untersuchungen ausführlich dargestellt. 

Obwohl bei den bisherigen Beispielen auch Einflüsse aus 
Kornbruch oder Kornelastizität zu erkennen waren, bestimmte 
doch im wesentlichen der starrkörnige Deformationsanteil das 
Verhalten. In dieser Weise verhalten sich Systeme mit großer 
Bodendeformation, mit einer hohen Ausnutzung der Traglast 
und mit seitlicher Ausweichmöglichkeit. Die klassischen 
Bruchprobleme wie Grundbruch und Erddruck gehören 
ebenfalls hierher. Manchmal ist das Wirken der starrkörnigen 
Deformation nicht so augenfällig. Wie Versuche in verschiede­
nen Maßstäben gezeigt haben , werden auch die bleibenden 
Verschiebungen von zyklisch beanspruchten Grundbauwerken 
der verschiedensten Art überwiegend von der starrkörnigen 
Deformation bestimmt, [5]. 

5. Beispiele mit elastischer Deformation 

Hierauf soll nur kurz eingegangen werden, weil verhältnismäßig 
leicht zu erkennen ist, wann elastische Deformationen 
auftreten, nämlich dann, wenn der Boden ent- und wiederbe­
lastet wird, siehe [6]. Beispiele sind Fundamentschwingungen 
und Erschütterungsausbreitung. Das Verhalten des Baugrundes 
entspricht dann dem des elastischen Halbraums. Wie allgemein 
im Grundbau ist auch bei dynamischen Problemen eine 
systematische Heterogenität zu erwarten . Da der Elastizitäts­
modul mit der statischen Spannung ansteigt, steigt im 
Halbraum die Steifigkeit mit der Tiefe an. Bei den meisten 
bisher vorliegenden, praktisch verwertbaren Rechenergebnissen 
wurde der homogene, elastische Halbraum als Modell 
zugrundegelegt. Die neueren Rechenverfahren erlauben jedoch 
die Berücksichtigung von Heterogenitäten . 

Elastische Körper werden in vielen Fachgebieten betrachtet. 
Und doch gibt es auch hier etwa Grundbauspezifisches: Das 
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Rechenverfahren der "Boundary Elemente" wird der im 
Grundbau oft vorhandenen "lokalen Beanspruchung" gut 
gerecht, indem in der Nähe des Lastangriffspunktes eine 
stärkere Variation der Verschiebungen und Spannungen 
zugelassen wird als in größerer Entfernung. Auch die 
Randbedingungen, die die Unbegrenztheil des Halbraums 
abbilden, sind in diesem Zusammenhang zu nennen. Bei 
dynamischen Problemen wird die Abstrahlung von elastischen 
Wellen ins Unendliche von einer speziellen "Abstrahlungsrand­
bedingung" beschrieben. 

6. Übergangsschicht 

Bisher wurde die Deformation immer einem der Deformations­
anteile zugeordnet. Das folgende Beispiel zeigt , daß manchmal 
noch zusätzliche Effekte zu berücksichtigen sind. Die Abb. 8 
ze igt ein e Schlitzwand im Querschnitt, die senkrecht belastet 
wird. Zwischen Schlitzwand und dem Baugrund befindet sich 
ein e dünne Schicht, die aus Bodenteilchen und aus Resten der 
Schlempe, in deren Schutz die Wand betoniert wurde, besteht. 
Bei Lastaufbringung verformt sich diese Schicht. Wieviel, 
können nur Messungen an wirklichen Bauwerken erweisen, weil 
die Zusammendrückung der Schicht stark vom Herstellungs­
prozeß abhängig ist. 

0 

0 

Abb. 8 
Übergangsschicht zwischen Schlitzwand 
und Baugrund 

5 MN o+--__. __ ____.._ __ ......__ _ __. __ ____..__ 

0 

50 
mm w 

Abb. 9 
Last-Verschiebungs-Kurve einer Schlitzwandlamelle im Baugrund. nach 
Prodinger & Veder {7} 

Abb. 9 zeigt Messungen bei einer Probebelastung, die an einer 
Schlitzwandlamelle von 2 m Breite und etwa 25 m Tiefe 
ausgeführt wurde. Es ist die Verschiebung über dem 
Spitzendruck aufgetragen. Man erkennt, daß anfangs wenig 
Spitzendruck mobilisiert wird. Dann wächst der Spitzendruck 
stärker mit den Verschiebungen an: etwa so, wie bei einem 
GroßbohrpfahL Offenbar bestimmt im Anfangsbereich die 
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Zusammendrückung der Übergangsschicht das Last-Verschie­
bungsverhalten des Systems. Bemerkenswert ist der große 
Einfluß dieser Übergangsschicht, die nur einige Zentimeter dick 
ist. Ein ähnliches Problem tritt bei Bohrpfählen mit 
Fußverbreiterung auf, bei denen man mit einer gewissen 
Auflockerung des Bodens im Fußbereich rechnen muß. Auch 
bei einigen Arten des Baugrubenverbaus und des Tunnel­
vortriebs treten ähnliche Effekte auf: Dort ist ein gewisses Maß 
an Schlupf unvermeidlich, bis der Baugrund seine Spannungen 
auf den Verbau überträgt. Weil viele Bauwerke nur kleine 
Verschiebungen vertragen, sind es gerade die interessierenden 
Verschiebungen, die von der Übergangsschicht beeinflußt 
werden. 

7. Setzung von Fundamenten auf Sand 

Vor dem Bau eines Bauwerks werden die Fundamentsetzungen 
infolge Eigengewichts und Verkehrslasten berechnet oder 
mindestens abgeschätzt. Hierbei sind die Fundamente hinsicht­
lich der Tragfähigkeit normalerweise wenig ausgenutzt und die 
Lasten werden als vorwiegend ruhend wirkend angenommen. 
Für diese Aufgabe soll jetzt ein geeignetes Modell vorgestellt 
werden. 

w 

q 
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Abb. 10 
Setzungsbeobachtungen von Fundamenten auf Sand verschiedener 
Lagerungsdichten, nach Burland et. al {8} 

Als Ausgangspunkt dienen Setzungsbeobachtungen. InAbb. 10 
sind Meßergebnisse von allen möglichen Fundamenten auf 
Sand zusammengetragen. Die Ergebnisse stammen von 
verschiedenen Autoren und aus mehreren Jahrzehnten. Die 
Setzung w ist auf die Sohlspannung q bezogen über der 
Fundamentbreite B dargestellt. Man kann den großen Einfluß 
der Lagerungsdichte erkennen: die eingezeichneten Geraden 
geben jeweils die obere Grenze für lockere, mitteldichte und 
dichte Lagerung wieder. In dieser doppelt-logarithmischen 
Darstellung entspricht der Abstand zwischen der "lockeren" zur 
"dichten" Geraden etwa einem Faktor sieben. 

Trotz der großen Streuung kann man aus Abb. 10 eine Tendenz 
entnehmen: Die Setzung- bezogen auf die Sohlspannung­
wächst etwas mit der Fundamentbreite an. Welches Modell 
erklärte diese Abhängigkeit? Bei einem starrkörnigen Halb­
raum erhält man, wie Holzlöhner [9] ausführlich begründet hat, 
die Beziehung 

w ~ B-o,6 

q 
(7) 

die sich in der doppelt-logarithmischen Darstellung als eine 
Gerade mit fallender Neigung abbildet. Das starrkörnige 
Modell ergibt also eine völlig falsche Tendenz. Versuchen wir es 



stat tdessen mit zwei a ltbewährten Modellen. Zunächst der 
Bettungsmodul: Dieser liefert w/ q = const., denn der Kehrwert 
q /w ist ja gerade die Definition des Bettungmoduls. In Abb. 10 
ergibt das eine Waagerechte. Die Voraussage ist schon besser a ls 
die des starrkörnigen Modells. Der elast isch-homogene 
Halbraum liefert w/q - B, wie a us bekannten Rechenergeb­
ni sse n hervorgeht. In Abb. 10 liefert das eine unter l : l 
anste igende Gerade : Wie man sieht , ist das für kleine 
Fundamentbreiten eine brauchbare Voraussage. 

D as Verhalten größerer Fundamente B > l m, wie sie in der 
Prax is vo rko mmen , scheint zwischen dem des homogenen 
H albra ums und dem des Bettungsziffer-Modells zu liegen. Ein 
geeignetes Modell hierfür ist ein elastischer Körper , dessen 
Modu l gemäß 

(8) 

mit der Tiefe z a nsteigt. Hierbei ist H ei ne Systemk onstante mit 
der D imens ion kN/m2•5. Die Verschiebungweines Fu ndaments 
hängt dann gemäß 

w = f 1(H, q, B, ... ) (9) 

vo n d ieser Systemkonstanten , der durchschnittlichen Sohl­
spannung q und der Fundamentbreite B ab. Die Punkte in den 
Klammern stehen für weitere , jedoch dimensio nslose Einfluß­
größen wie Seitenverhältnis der Sohlfläche, Lagerungsdichte 
und Reibungswinkel des Sandes usw .. Nach den Regeln der 
Dimensionsanalyse folgt a us (9) 

( 10) 

Nun lasse n die Setzungsbeobachtungen in erster Näherung 
Proportionalität w- q zwischen Verschiebung und Last 
erkennen . Hiermit liegt die bisher unbeka nnte Funktion f2 in 
( l 0) fes t , und es ergibt sich 

w 

B 
oder 

w ( ll) 
q H 

In der loga rithmischen Darstellung der Abb. 10 bildet sich 
G l. ( ll) a ls eine unter l : 2 ansteigende Gerade ab. Diese 
Voraussage des Modells beschreibt in etwa das Verhalten 
größerer Fundamente. Nach Abschnitt 2.2 ist das hierbei 
zugrundegelegte Materialverhalten plausibel: Mit den Span­
nungen infolge Eigengewichts wächst auch die Steifigkeit mit 
der Tiefe an . 

In dieser Arbeit wird häufig die Dimensionsanalyse angewen­
det. Diese Methode kommt mit einem Minimum von 
Voraussetzungen aus und ist damit für ein Fachgebiet wie 
Geotechnik besonders geeignet. Die Dimensionsanalyse 
erfordert kein Materialgesetz;ja man bra ucht noch nicht einmal 
die maßgebende Einflußgröße genau zu definieren: z. B. kann 
die Größe E in GI. (8) irgendein elastischer oder plastischer 
Modul sein, wenn er nur die Dimension einer Spannung hat. Die 
Dimensionsanalyse liefert hier die Rechtfertigung für die 
übliche Praxis, mit elastischen Modellen Vorgänge zu 
beschreiben, die offensichtlich plas tischer Natur sind. 

8. Schlußfolgerungen 

Verglichen mit anderen Fachgebieten des Ingenieurwesens hat 
die Geotechnik eine Reihe von Eigenheiten. Diese Eigenheiten 

erfordern bei der Voraussage des Bauwerksverhaltens speziell e 
Lösungsstrategien. Nur in Ei nzelfällen - bei spielsweise bei 
Ersc hütterungsausbreitung und Fundamen tschwingungen­
ist eine exak te rechnerisc he Lösung des Randwertproblems 
möglich. Für viele Fä ll e der Grundbau-Praxis erscheint jedoc h 
das vollständige , exakte "Durchrechnen" heute noch weitge­
hend a ls und urchführbar und oft noch nicht einma l als idea l. Im 
Norma lfal l genügt es, den Hauptmec hani smus in der 
Voraussage abzub ilden. Es wurde gezeigt , welche verschiedenen 
Mecha nismen im Baugru nd wirksa m si nd , und wie man 
fes tstellt , welcher im Einzelfa ll maßgebend ist. Auf diese Weise 
ko mmt man zu einer Klassifizierung der Probleme. Das richtige 
Einord nen ist schon die halbe Lösung des Problems. Die 
Auswahl der maßgebenden Größen ist entscheidend: Ein Fehler 
hi erhei kann a uch durch das beste Rechen verfahren nicht mehr 
wettgemacht werden. 
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Inhaltsangabe 

Die Energieaufnahme eines Bauteils dient zur Beurteilung seines Widerstandes gegenüber "weichem Stoß ". Mit Hilfe der Ergebnisse 
eines Versuches an einem Kragträger aus ProfilstahiiPB1 00 werden auf der sicheren Seite liegende Werte für die Parameter einer einfa­
c hen Näherungsmethode zur Bestimmung der Energieaufnahme ermittelt. Der Kragträger bestand aus BaustahlSt 37 . Er wurde an sei­
nem freien Ende bis zu einer Durchbiegung von 200 mm zwangsverformt, was einer maximalen Dehnung von ca. 4 % an seinem einge­
spannten Ende entspricht. Mit Hilfe von Dehnungsmessungen entlang des Balkens im Berei ch plastischer Verformun gen werden die 
Parameterwerte bestimmt. Die gemessenen Durchbiegungen am auskragend en Ende werden mit den Werten verglichen , die nähe­
rungsweise unter Annahme einer bilinearen Spannungs-Dehnungsbeziehung mit Verfestigung und des Ebenbleibens der Querschnitte 
berechnet wurden. 

Plastische Verformungen - bilineare Spannungs-Dehnungsbeziehung - Energieaufnahme - Kragträger 

Summary 

Energy absorption of a structure is used for judging on its soft-impact resistance. The results of a test with an IPB1 00 cantilever beam are 
used to get safety values for the parametersofasimple approximation method to estimate energy absorption . The beam was made of 
mild structural steel (St 37).1ts free end had been displaced up to 200 mm which means a maximum strain atthe fixed beam end of about 
4 %. The values for the parameters are found out by means of strains measured along the beam in the area of plastic deformations. The 
measured displacements of the free beam end are compared with the values approximately analysed assuming the stress-strain curve 
of the material to be bilinear with strain hardening and the cross sections to remain plane. 

Plastic deformation- bilinear stress-strain diagram- energy absorption- cantilever beam- bendingtest 

Herrn Professor Dr.-!ng. M. Pfender 
zur Vollendung seines 80. Lebensjahres gewidmet 

1 . Einführung 

Die Tragtahigkeit biegebeanspruchter Bauteile wird mit Hilfe 
von Tragmomenten beurteilt, sofern nicht Durchbiegungsbe­
grenzungen maßgebend sind. Bei Beanspruchung durch "wei­
che Stöße" ist es dagegen oft sinnvoller, die Energieaufnahme 
des Bauteils bis zu einem Versagenszustand der Beurteilung 
zugrunde zu legen , [I] bis [3]. Versuche entsprechender Art 
sind meist mit hohen Kosten und großem Zeitaufwand ver­
bunden . Deshalb ist für den Einzelfall eine einfache rechneri­
sche Abschätzung anzustreben. 

Wird die Energieaufnahme bei weichen Stößen derjenigen bei 
statischer Beanspruchung bis zur selben maximalen Deh­
nung gleichgesetzt , der Krümmungsverlauf in Trägerlängs­
richtung bilinear genähert und für das Verformungsverhalten 
des Trägermaterials eine bilineare Spannungs-Dehnungs-Li­
nie mit Verfestigung zugrunde gelegt, dann liegen die Ab­
schätzungen bei geeigneter Wahl der Parameter für das ange­
nommene Materialverhalten auf der sicheren Seite. 

Zur Unterstützung der Wahl der in diesem Sinne geeigneten 
Parameter für Baustahl diente ein Versuch , bei dem ein Krag­
träger aus Profilstahl IPB!OO (100 mm hoher, warmgewalzter, 
breiter Doppel-T-Träger mit parallelen Flanschflächen nach 
DIN 1025 BI. 2) durch eine Einzelkraft am freien Ende bis weit 
in den plastischen Bereich hinein (maximale Dehnungen bis 
ca . 4 %) belastet wurde. Von diesem Versuch und seinen Ergeb­
rtissen wird hier berichtet. Eine vollständige Darstellung da­
von ist in [4] gegeben. Ebenfalls dort wird auch ein einfaches 
Verfahren zur rechnerischen Abschätzung der Energieauf­
nahme dargelegt, bei dem außer den vorstehend erwähnten 
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Näherungen das Ebenbleiben der Querschnitte auch im pl a­
stischen Bereich angenommen wird [5], [6]. Außerdem ist vor­
ausgesetzt, daß durch konstruktive Maßnahmen die Quer­
schnittsform erhalten bleibt. Die im Versuch gemessenen 
Durchbiegungen werden mit den solcherart näherungsweise 
errechneten Durchbiegungswerten verglichen . 

2 . Probekörper, Versuchsanordnung und 
Versuchsdurchftihrung 

Ein warmgewalzter Breitflanschträger IPBlOO DIN 1025 
St 3 7-2 diente als Probekörper. Aus seinen mittleren Ab­
messungen ergab sich der von der Norm nur geringfl.igig 
abweichende Wert für das Widerstandsmoment, [ 4], zu 
W = 89,8 · 103 mrri3 bei einer mittleren Höhe von 
h = 100,6mm. Das Verhältnis des Widerstandsmomentes 
WvPL bei gedachter Vollplastizierung zu W wurde mit den 
Normabmessungen berechnet entsprechend Tabelle 1 in [4], 
und zwar zu mvpt. = Wvpt.IW = 1,1521. 

An einem Ende des Trägers war eine dicke Kopfplatte mit 
Kehlnähten angeschweißt worden, über die der Träger mit 6 
vorgespannten Schrauben M20 gegen ein Widerlager ge­
schraubt war. Im Abstand von ca.1,5 m von der Stelle des Trä­
geranschlusses an die Kopfplatte verband eine entsprechende 
Vorrichtung den Träger gelenkig mit der Kraftmeßdose am 
Kolben eines servohydraulischen Prüfzylinders. Das freie En­
de des ca.1,7 m langen Trägers wurde über ein angeschweißtes, 
20 mm dickes, auf beiden Seiten mit je 1 mm dicken Kunst­
stoffplatten belegtes Führungsstück zwischen zwei 40 mm 
dicken Stangen geführt, die einen lichten Abstand von 22,5 bis 
22,3 mm hatten, Abb. 1 a. 

Zum Messen des Widerstandes R des Trägers gegen eine 
Zwangsverformung durch den Prüfzylinder diente als Kraft-



Abb. I 
Probekörper und Versuchs­
anordnung 
a) !PBIOO-Profilstahl als Kragträ­

ger, am freien zwangsverformten 
Ende gegen Verdrehen seitlich 
ge{ührt. Anordnung der Meß­
punkte (Maß e in mm) 
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b) Versuchsaufbau mit Probekörper 
nach 200 mm Z wangsdurchbie­
gung 

c) Probekörper am eingespannten 
Ende nach 200 mm Z wangs­
durchbiegung 
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aufnehmer eine 100 kN-Kraftmeßdose. Die zur ursprüngli­
chen Trägerachse senkrechte Komponente des Weges an der 
Krafteinleitungsstelle wurde mittels eines induktiven Wegauf­
neh mers ermittelt, der über ein Meßgerüst mit der Ansch luß­
platte des Widerlagers so verbunden war, daß etwaige Wege 
und Drehungen dieser Platte kompensiert werden konnten, 
A bb. 1 b. 

ln der Stegebene des Trägers waren nahe an der Einspannstel­
le und in drei weiteren Querschnitten aufden Flanschen Deh­
nungsmeßstreifen (DMS) geklebt sowie diese übergreifend 
und zwischen ihnen Meßstrecken ft.ir Setzdehnungsmessun­
gen (SDM) mit 20 mm Meßlänge durch eingeschlagene Kü ­
gelchen markiert , Abb. 1 a und c. Zusätzlich dazu waren am 
Querschnitt nahe der Einspannstelle (x = 14 71 mm) auch zu 
den Flanschrändern hin noch vier DMS angebracht, s. auch 
Abb. 3. Mit dem Setzdehnungsmesser Bauart Pfender [7] kön­
nen unter diesen Bedingungen Dehnungsdifferenzen bis her­
unter zu 0,5 °/ oo differenziert abgelesen werden . Bei den Deh­
nungsmeßstreifen war mit der angewandten Verstärkungs­
und Registriertechnik eine entsprechende Differenzierung 
bis zu 10-3 0

/ oo möglich . 

lm Versuch wurde das Krageode des Trägers weggeregelt in 
Stufen zwangsverformt Die Stufenhöhe betrug von ca. 
2,5 mm im elastischen und im anschl ießenden Übergangsbe­
reich mit örtlichem Fließbeginn über 5, 10, 25 bis zu 50 mm, 
A bb. 2. Die ft.infzehn elektrischen Aufnehmer ft.ir Wege, Kraft 
und Dehnungen wurden zwischen den Stufen im Zyklus mit 
l6 ps Zeitabstand untereinander alle 5 s abgefragt und regi­
stri ert. Von der Wegstufe 8,6 mm an war die Abfrage einige Zy­
klen nach Erreichen der jeweiligen Wegstufe gestoppt und erst 
nach Beendigung der Setzdehnungsmessungen mit einigen 
Zykle n Vorl auf vor Beginn der weiteren Zwangsverformung 
wieder gestartet worden . Bis zur Wegstufe 22,6 mm wurden 

1c x-----o 
Maße in mm 

Abb. 2 
Widersrand R des Kragträgers gegen einen Wegfan der Krajiein­
leitungsste!le (x = 0) 

m it dem SDM nur Kontrollmessungen an den Querschnitten 
x = 14 71 mm und 1331 mm durchgeführt. Bei den größeren 
Wegstufen erstreckte sich die Setzdehnungsmessung vom 
Querschnitt x = 1471 mm nahe der Einspannstelle beginnend 
bis zu den Meßstellen, die gerade noch Dehnungsänderungen 
auf dem Zugflansch in der Größe von 1 bis 3 °/ oo aufwiesen. 
Nach der Messung bei der Wegstufe 200 mm wurde die 
Zwangsverformung bis zur Kraftanzeige Null zurückgenom­
men und erneut gemessen. 

Das Führungsstück lag schon bei der ersten Wegstufe 8,6 mm 
mit zwei seiner diagonal gegenüberliegenden Kanten an den 
Führungsstangen. Auch bei der Wegstufe 200 mm war diesel­
be Art der Anlage festgestellt worden , s. auch Abschn . 3. 
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3. Versuchsergebnisse 

Der Widerstand R des Trägers ist über die Zwangsverformung f 
auf Abb. 2, die mit DMS ermittelten Dehnungen sind entspre­
chend auf Abb. 3 dargestellt. Diese Dehnungen sind als Kraft­
Dehnungsdiagramme und die mit SDM bestimmten Werte, 
nach Stufen der Zwangsverformung geordnet, in den Anlagen 
von [ 4] dokumentiert. 

Abb. 3 
Mir Dehnungsmejisrreij'en ermittelte Dehnungen fDMS aufden 
Flanschen des Trägers in Abhängigkeit vom Wegfan der Krafi­
einleitungssrelle (x = 0) 

Die Meßwerte der Zug-Dehnungen nach Plastizierung des 
Trägers im Bereich des eingespannten Endes zeigt in Abhän­
gigkeit vom Ort und von der Beanspruchungsstufe Abb. 4. 

Zur weiteren Auswertung sind nämlich nur die Dehnungen 
auf der Zugflanschoberfläche herangezogen worden, da nur 
diese mit den nach Rechnung zu erwartenden im elastischen 
Bereich gut übereinstimmten. Die Dehnungen am Druck­
flansch blieben dagegen ab R = 9 kN bis 10 kN eindeutig hin­
ter den am Zugflansch gemessenen zurück, und zwar bei den 
mehr von der Ei nspannstell e entfernt liegenden Querschnit­
ten, also x = 1,055 m und 1,191 m (s. auch Abb. 3), stärker als 
bei dem nähergelegenen Querschnitt x = 1,331 m. Später, bei 
größeren aufgezwungenen Wegen an der Krafteinleitungsstel­
le, konnte mit dem Auge ein Ausweichen des oberen Flan­
sches festgestellt werden. Beide Beobachtungen deuten dar­
auf hin, daß dieses Geschehen schon bei einem Weg von ca. 
lO rnrn ( ~ R ca. 9 kN s. Abb . 2) beginnt. Die Führung am Krag­
ende des Trägers verhinderte zwar das Biegedrillknicken eines 
eingespannten Trägers mit einem freien Ende, konnte aber 
nicht dafl.ir sorgen, daß nur zur Stegebene symmetrische Bie­
geverformungen auftraten . Beispielhaft ist dieses außerplan­
mäßige Verhalten auf Abb. 5 dargestellt. 

Im Querschnitt nahe der Einspannstelle, also x = 1,4 71 m, sind 
dagegen im Zugflansch und im Druckflansch die Dehnungen 
an beiden Flanschrändern von Anfang an größer als rechne­
risch zu erwarten ist und im Zugflansch zumindest zu Anfang 
auch größer als die in der Stegebene gemessenen Dehnungen. 
Die Ursache zu dieser "nicht ebenen" Dehnungsverteilung 
kann nicht in der (außerplanmäßigen) unsymmetrischen 
Beanspruchung gesehen werden, sondern wird in unter-

488 

40 

10 

0 

E: 

0/oo 

20 

Abb.4 

100 

100 

f = 200mm 
R = 23 ,2kN 

+ 
+ 

~ (+) 

f+;b) 

mm 500 

f = 123mm 
R = 21,2kN 

mm 500 

E: 
f = 69,3mm 
R = 19,6kN 

20 

10 

100 mm 300 S 

s 

s 

E: 

40 f = 148mm 
R = 21 ,8kN 

30 o: OMS 
+ +: SDM 

I): Bei der Regression 

20 nicht einbezogen 

10 I 

100 mm 500 s 

f = 88,7mm 
R = 20,2kN 

30 

100 mm 

E: 

f = 49,8mm %o 
R = 19,0kN 

10 

100 mm 300 S 

500 s 

f = 40 ,0mm 
R = 18,6kN 

100 mm 300 S 

Abhängigkeit der Dehnungen e aufder Zugflanschobetjläche in 
Stegebene von derEntfernungsder Meßstelle von der Einspann­
stelle s = 0 ("'= x = 1,495 m) bei verschiedenen Durchbiegungen f 
an der Einleitungsstelle der Kraft R 

Abb. 5 
Beispiel .für mit Dehnungsme)Jstreifen ermittelte Dehnungen im 
elastischen Bereich. Querschnitt x= 1.191 m (s. Abb. 3). Elasti­
sche GeradeR= (E · Wlx) · e mit E=2,1 .J05 Nlmm2 und 
W=89,8·103 mm3 

schiedlicher Verformungsbehinderung von Flanschen und 
Steg durch den Kopfplattenanschluß vermutet. Diesem an 
sich interessanten Problem wird hier aber nicht weiter nach­
gegangen . Vielmehr wurde versucht, durch eine einfache 
Kombination der Meßwerte an den Rändern und in der Mitte 
des Zugflansches einen Vergleichswert Ez für eine (fiktive) 



ebene Dehnungsverteilung auch in diesem Querschnitt zu er­
halten. 

Mit der Kombination 

gelang dieses in einem zufriedenstellenden Maße, s. Abb. A 14 
in [4] . Für die Auswertung wird daher dieser Vergleichswert 
verwendet. 

Einen Hinweis auf die Verläßlichkeit der Messungen liefert 
ein Vergleich der Ergebnisse der Messungen mit DMS und 
SDM. Von den DMS-Messungen wurde immer der Wert bei 
Erreichen der Wegstufe, deutlich erkennbar durch den Beginn 
des Zurückgehens des Trägerwiderstandes R (bei konstant ge­
haltenem Weg), aus den Kraft-Dehnungsdiagrammen dazu 
verwendet. Bei diesem Vergleich ergibt sich, daß die SDM-Er­
gebnisse überwiegend um (1 bis 5) 0

/ oo größer sind als die mit 
DMS ermittelten Werte. 

4. Auswertung der Versuchsergebnisse 

Der starke Anstieg des Dehnungsverlaufes im plastischen Be­
reich, Abb. 4, wird zur Einspannstelle hin bei ca. 50 mm vor 
dieser Stelle abgeflacht und in einen Abfall umgekehrt. Die 
Dehnungsbehinderung durch die massive Kopfplatte zeigt 
sich bei den Ergebnissen der Dehnungsmessungen am Quer­
schnitt x = 1,4 71 m (s = 24 mm) eindeutig. Der Rechenansatz 
in [ 4] berücksichtigt dieses nicht, sondern legt ein monotones 
Ansteigen der Dehnungen bis zur Einspannstelle zugrunde. 
Deswegen sind über eine lineare Regression e = A · s + B ent­
sprechende Dehnungswerte e 0 = B extrapoliert worden, ohne 
die Meßwerte aus dem Bereich der Dehnungsbehinderung 
mit einzubeziehen. Die im Regressionsbereich teilweise stark 
abweichenden Einzelergebnisse der Setzdehnungsmessun­
gen wurden jedoch alle berücksichtigt, da sich der größte An­
teil der Abweichung vermutlich aus den Veränderungen der 
Kügelchen-Lage im Material infolge plastischer Verformun­
gen ergibt. Darauf deutet auch die Abweichung der jeweils fol­
genden Meßstelle nach der anderen Seite hin. 

Tabelle 1 

Für die verschiedenen Beanspruchungsstufen, gekennzeich­
net durch die Durchbiegung f und den Probekörperwider­
stand R oder das Biegemoment M 0 an der Einspannstelle, sind 
die die "Güte" der Regression ausdrückende Wurze l r des Be­
stimmtheitsmaßes und die extrapolierte Randdehnung e0 in 
der Tabelle 1 aufgeftihrt. 

Aus demAnstieg Ader Regressionsgeradenerrechnet sich das 
Verhältnis des Elastizitätsmoduls E zumModulTim Verfesti­
gungsbereich unter Voraussetzung bilinearen Spannungs­
Dehnungsverhaltens. Das rechnerische Näherungsverfahren 
in [4] macht sich nämlich die Tatsache zunutze, daß ftir große 
Dehnungen e, am Querschnittsrand, der Widerstand des 
Querschnittes, ausgedrückt durch das Biegemoment M in gu­
ter Näherung nur noch linear von e, ahhängt 

(2) 

Dabei ist mit MvPL das Biegemoment bei gedachter Vollpla­
stizierung des Querschnittes bezeichnet. Wird alles auf das 
Biegemoment MF bei Fließbeginn am Querschnittsrand (also 
e,= EF) bezogen , ergibt sich 

(3) 

mit 

Ist der Verlauf des Biegemomentes über die Trägerlänge im 
Bereich großer Randdehnungen linear, gilt das auch für den 
Verlauf der Randdehnungen in diesem Bereich. Man erhält 
über 

(5) 

mit dem auf MF bezogenen Biegemoment M 0 an der Ein ­
spannsteile m 0 = M 0 /MF und unter Berücksichtigung der De­
finition von s auf Bild 1 

Verhältnis von E-Modul zum Verfestigungsmodul T. vollplastisches Moment M VPL und Vergleich der rechnerisch abgeschätzten Durchbiegungenf nach 
[4] mit den hinsichtlich der Verformungsbehinderung C!.f näherungsweise ergänzten gemessenen Durchbiegungenf 

I mm 200 148 123 98,6 88.7 79.0 69.3 59,8 49.8 40.0 35,1 30,1 25,3 

R kN 23,2 21,8 21,2 20,6 20,2 20,0 19,6 19,4 19.0 18,6 18,4 18,3 17,4 

Mo kNm 34,68 32,59 31,69 30,80 30.20 29.90 29.30 29,00 28,40 27,81 27.51 27,36 26,01 

r - 0,982 0,925 0,915 0,962 0.916 0,931 0,982 0,951 0,913 0,915 0,864 0.822 0.584 

<o = B Otoo 40,14 35,95 33,11 27,80 29,14 29,50 27,95 24 ,06 21,42 14.04 9.76 8.59 5,14 

-A (Otoo)/mm 0,0972 0,0979 0,1023 0.0827 0.1123 0,1327 0,1398 0,1304 0,1205 0,0749 0,0474 0,0403 0,0222 

E/T - 79.01 84.69 91,00 75,71 104,8 125,1 134,5 126,8 119,6 75,94 48.58 41.53 24.06 

;, - 0,2670 0,2366 0,2078 0,2145 0,1656 0,1418 0,1272 0,1164 0.1115 0,1137 0.1196 0,1214 0,1182 

1- ,l - 0,7330 0,7634 0.7922 0,7855 0.8344 0,8582 0,8728 0,8836 0,8885 0,8863 0,8804 0,8786 0,8818 

MvPL kNm 25,42 24,88 25,10 24,19 25,20 25 ,66 25,57 25,62 25,23 24,65 24,22 24,04 22,93 

e;. 0too 1,3481 1,3193 1,3313 1,2830 1,3362 1,3606 1,3560 1,3587 1.3381 1,3070 1,2843 1,2747 1,2162 

A (0/oo)/mm 0,8668 0,7211 0,6062 0,5457 0,5183 0,4931 0,4689 0,4264 0,3785 0,3792 0.3521 0,2604 0,1 152 

Ast 0,02785 0,02936 0,03126 0,02959 0,03091 0,03153 0,03071 0.02890 0.02871 0,02068 0,01634 0,01911 0,02503 

LJifimvPL - 1,2323 1,1 883 1,1540 0,9522 1.0007 1,0147 0,9398 0,7603 0,6828 0,3309 0,1852 0,1919 0,1574 

L1i mm 24,3 23,5 22,8 18,8 19,8 20,0 18,6 15,0 13.5 6,53 3.7 3,8 3,1 

if/mvPL - 11,7302 9,7898 8,1112 7,3659 6,0353 5.3228 4,7024 3,9137 3,5220 2,7058 2,2492 2,1168 1,6607 

i mm 231,6 193,3 160,2 145,4 119.2 105,1 92.9 77,3 69,5 53,4 44,4 41.8 32,8 

i 
1,03 1,13 t+Ai - 1,10 1,24 1.10 1.06 1.06 1,03 1,10 1,15 1,14 1,23 1,15 
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und damit die Beziehung 

(7) 

Die entsprechenden Zahlenwerte sind in der Tabelle 1 aufge­
nommen. 

Die zweite ft.ir die rechnerische Abschätzung erforderliche 
Größe, die Dehnung 8F bei Fließbeginn, ist aus dem Biegemo­
ment MF bei Fließbeginn am Querschnittsrand zu bestim­
men. Bestünde der Probekörper aus einem homogenen und 
eigenspannungsfreien Material mit ausgeprägter Fließgrenze, 
würde sich das der Berechnung zugrundezulegende Moment 
MF aus der Fließspannung ReH des Zugversuches berechnen 
lassen. Die Zugversuche an vier aus den Flanschen des Profil­
stabes, aus dem der Probekörper geschnitten worden war, 
normgemäß herausgearbeiteten und geprüften Werkstoffpro­
ben ergaben 

mittl. ReH= 300 N/mm2 (294 N/mm2 bis 305 N/mm2). 

Das entsprichteinem Widerstand des Kragträgers von 18,0 kN. 
Das Kraft-Durchbiegungsdiagramm, Abb. 2, zeigt aber, daß 
die Grenze des nur elastischen Verformungsverhaltens des 
Trägers schon merkbar früher erreicht ist. Deswegen muß das 
der Ermittlung von 8F dienende Fließmoment MF über das 
Moment bei gedachter Vollplastizierung des Querschnittes 
MvrL aus dem Verlauf der Dehnungen längs des Trägers er­
mittelt werden. Dieses Moment steht mit dem Einspannmo­
ment M0 in der Beziehung (s. auch Abb. 3 in [4)) 

MvrL = M0 (I- A), (8) 

wobei A der auf die Kragträgerlänge I bezogene Abstand des 
Schnittpunktes der Regressionsgeraden 8=A·s+B ft.ir die 
Dehnungen im auch plastisch verformten Trägerbereich mit 
der Geraden, die den Verlaufder Randdehnungen im nur ela­
stisch beanspruchten Bereich des Trägers beschreibt, von der 
Einspannstelle ist. Mit 

A=(80 -M 0 /(E· W))/(-A·l- M0 /(EW)) (9) 

errechnen sich die Zahlenwerte ftir MvrL in Tabelle I. Sie lie­
gen dicht beieinander ( Variationskoeffizient = 1,9 %), so daß 
ihr mittlerer Wert von 25,15 kNm als Produkt aus E-Modul, 
dem Widerstandsmoment W und einem fiktiven WerkstofT­
kennwert 8F, der die Dehnung bei Fließbeginn am Quer­
schnittsrandeines eigenspannungsfreien Trägers aus homoge­
nem Material bezeichnet, aufgefaßt werden kann. (Zur Mittel­
wertbildungsind nur die zehn höheren Beanspruchungsstu­
fen mit r> 0,9 herangezogen worden.) Daraus ergeben sich als 
fiktive Werte ftir das Fließmoment MF = mittl. MvrL/mvrL = 
21,8 kNm, ftir die Dehnung bei Fließbeginn 8F = 1,16 °/oo und 
ftir die Fließspannung OF= 243 N/mm2 sowie ftir die Durch­
biegung bei Fließbeginn am Querschnittsrand fF= 17,14 mm. 

Der Einfluß der Verformungsbehinderung an der Einspann­
stelle auf die Durchbiegung wurde als linearer Dehnungs­
abfall näherungsweise berücksichtigt, Abb. 4. Dieser Deh­
nungsabfall wird durch die Gerade 8 = A · s wiedergegeben, 
die die Ergebnisse der Meßpunkte bei s=24mm und s= 
44 mm einbezieht. Der auf die Trägerlänge I bezogene Ab­
stand des Beginns dieses Störbereiches von der Einspannstel­
le beträgt 
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(10) 

Mit ihm errechnen sich die Näherungswerte der Ergänzung 
L1 f ftir die gemessene Durchbiegung f zu 

(11) 

wobei ftir diese Zahlenrechnung als Bezugsgröße 

(12) 

benutzt wurde, s. Abb. 14 in [4]. 

Der rechnerische Schätzwert f ftir die Durchbiegung eines 
Kragträgers aus eigenspannungsfreiem homogenem Material 
mit bilinearer Spannungs-Dehnungsbeziehung, belastet mit 
einer Einzelkraft am freien Ende und ohne Verformungsbe­
hinderung im Bereich nahe dem eingespannten Ende, ergibt 
sich, Abschnitt 3.2 in [4], zu 

f=fF· mvrL" [(l-A) 2 +1,5· A(80 /8A+1)-0,5· A2(80 /8A+2)] 
(13) 

Die entsprechenden Zahlenwerte und das Verhältnis dieses 
Schätzwertes f zur gemessenen und hinsichtlich der Verfor­
mungsbehinderung ergänzten Durchbiegung (f + .111) bilden 
den Abschluß der Tabelle I. 

Der Unterschied der näherungsweise errechneten Durchbie­
gung f zur Durchbiegung ohne Verformungsbehinderung 
(f + .111) beträgt im Bereich größerer Durchbiegung 
f;;;;, 40 mm höchstens 15%. (Eine Ausnahme davon stellt mit 
24% das Ergebnis der Wegstufe 88,7 mm (20,6 kN) dar. Die 
Ursache ftir diese Ausnahme konnte nicht festgestellt wer­
den.) Allerdings sind die Rechenwerte größer als die hinsicht­
lich der Verformungsbehinderung näherungsweise korrigier­
ten gemessenen Durchbiegungen. Der bei der Näherungs­
rechnung vernachlässigte Krümmungsanteil würde aber gera­
de Verhältniswerte kleiner 1 erwarten lassen . Bei dem vorlie­
genden Trägerquerschnitt IPB 100 ist der Einfluß dieser ver­
nachlässigten Krümmungen jedoch nur gering, s. Abb. 4 in 
[ 4] . Da die Verhältniswerte alle größer 1 sind, ist eine systema­
tische Ursache zu vermuten. In die Ermittlung von 80 gehen 
hauptsächlich die über Setzdehnungsmessungen ermittelten 
Werte ein, die um 1 °/ oo bis 5°/ oo überden entsprechenden mit 
Dehnungsmeßstreifen gemessenen liegen, s. Abschn. 3. Wer­
den die Setzdehnungsmeßergebnisse um 3 °/ oo geringer ange­
setzt, ergibt sich bei gleichbleibender NeigungAder Regres­
sionsgeraden ft.ir 8 = 8(s) z. B. für die Wegstufe f = 148 mm 
(R = 21,8 kN) die maximale Randdehnung 80 = 33 °/ oo (statt 
36 °/ oo nach Tab. 1). Damit errechnet sich mit 80 / 8A = 24,74 
über A= 0,21162 f= 164,6 mm sowie mit Ast= 0,02695 
L1f = 19,6 mm, so daß sich ergibt f /(f + .6.1) = 0,98. Die mögli­
cherweise gegenüber der Realität überhöhten Dehnungsmes­
sungen können die Ursache ftir die systematisch> 1 statt <1 
sich ergebenden Verhältniswerte f /(f + .6.1) sein. 

Durch die Einbeziehung der Ergebnisse aller Dehnungsmes­
sungen und ihren mathematischen Ausgleich durch lineare 
Regression ftir ihre Abhängigkeit von der Stelle der Meßstrek­
ke in Trägerlängsrichtung wurde eine etwaige ,;Nillkür" des 
Auswertenden ausgeschlossen, auch wenn damit möglicher­
weise nicht die beste Anpassung von Versuch und Rechnung 
zu erreichen war. In Hinblick auf die Rechenempfindlichkeit 
der Näherungsformeln ftir f und L1f, insbesondere bez. der 
Größen 80 und E/T, sind die Abweichungen von der gemesse­
nen Durchbiegungjedoch nur noch von untergeordneter Be­
deutung. 



Bei jeder Wegstufe sind die Querschnitte des Kragträgers in 
Abhängigkeit von ihrer Lage x zur Krafteinleitungsstelle bei 
x = 0 mit verschiedenen äußeren Momenten beansprucht. Bei 
einem Träger aus homogenem Material mit gleichem Eigen­
spannungszustand an jedem Querschnitt könnte man die Mo­
menten-Dehnungsbeziehung des Trägerquerschnittes aus 
den Messungen zu jeder Wegstufe deckungsgleich ermitteln. 
ln der Wirklichkeit ist diese Deckungsgleich heil nicht erreich­
bar. Da das Moment, als Maß ft.ir die Beanspruchung, und die 
Lage des Querschnittes direkt voneinander abhängig sind, ist 
dieses schon auf Abb. 4 erkennbar. Der besseren Anschau­
lichkeit wegen s indjedoch die (M-e)-Beziehungen ft.ir den Zu­
sta nd der größte n Durchbiegung (f= 200 mm; R= 23,2 kN) 
und fl.ir die Zustände mit dem größten (f=69,3 mm; 
R=19,6kN) und dem kleinsten (f=40mm; R=l8,6kN) 
E/T-Wert auf Abb. 6 dargestellt. Vergleichend dazu sind die 
Momenten-Dehnungsbeziehungen ft.ir einzelne Querschnit­
te aus den mit Dehnungsmeßstreifen ermittelten Ergebnissen 
auf den Abb. 7 und 8 (vergrößerter Anfangsbereich) zusam­
mengestellt. Das ft.ir größere Wegstufen errechnete mittlere 
"vol l plastische Moment" MvPL = 25,15 kNm liegt nahe bei 
dem Niveau , das die an den Querschnitten x = 1,331 m und 
x = 1,191 m mit DMS ermittelten Schriebe aufzeigen, Abb. 8. 
Zusätzlich sind in Abb. 7 die Dehnungswerte eingetragen, die 
sich aus den Regressionsgeraden e = A · s + B, Tabelle 1, für 
den Querschnitt x = 1,331 m ergeben, einschließlich der dazu­
gehörigen ausgleichenden Geraden. Außerdem ist für diesen 
Querschnitt auch die Gerade eingetragen, die die mit DMS ge­
messenen Dehnungen ausgleicht. Da im Rahmen des Re­
chen modells ft.ir e '!>CF GI. (2) gilt, erhält man über diese 
Geraden für den Querschnitt x = 1,331 m als einen über die 
Beanspruchung bis e = 25 °/ oo gemittelten Wert 

mittl. E/T=d~%e=97,06 bzw. 83 ,19 (14) 

BeideZahlen liegen in den Grenzen, die sich aus den Regres­
sionen der in Trägerlängsrichtung verteilten, bei den einzel­
nen Wegstufen gemessenen Dehnungen ergeben, siehe Abb. 6 

sowie Tabelle I. 
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Momenten-Dehnungsbeziehung, ermittelt aus in Trägerlängsrich­
tung verteilten Dehnungsmessungen beijeweils einer Bean­
spruchungss tuje: Weg f (Widerstand R), s. auch A bb. I und 4 
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Momenten-Dehnungsbeziehung, ennittelt aus Dehnungsmessun­
gen an jeweils einem Querschnitt bei steigender Beanspruchung. 
Für Querschnitt x= I,33I m at(/Jerdem: 
a) Ausgleichende Geradejür mit DMS ermittelte Dehnungen 
b) Ausgleichende Gerade jür aus Regression übers ermittelte 

Dehnungen. s. Abb. 4 und Tabelle I, (Zeichen x) 
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Ausschnittve1größerung von Abb. 7 

5. Hinweise und Folgerungen in Hinblick auf die 
Energieaufnahme 

Für das bei der rechnerischen Abschätzung zugrunde gelegte 
fiktive Trägermaterial, bei dem entgegen der Realität eine bili­
neare Spannungs-Dehnungsbeziehung und Eigenspannungs­
freiheit angenommen wird, ergeben sich für jede Beanspru­
chungsstufe andere Eigenschaften, ft.ir den untersuchten Trä­
ger gekennzeichnet durch das Verhältnis des Elastizitätsmo­
duls E zum Verfestigungsmodul T zwischen ca. 134 und 80 
sowie durch die SpannungOF bei Fließbeginn zwischen ca. 
248 N/mm 2 und 234 N/mm 2 bei Beanspruchungen mit maxi­
malen Randdehnungen Cr zw ischen ca. 25 °/oo und 40 "loo. 

Dagegen ergeben sich aus der im Zugversuch nach Norm er­
mittelten Spannungs-Dehnungs-Linie a ls entsprechende 
Werte E/T zwischen ca. 210 und 140, Abb. 9 Der Unterschied 
des Verhaltens der Zugprobe zu demGlobalverhalten des rea­
len Trägermaterials ist auch an dem Bereich der plastischen 
Verformung ohne Widerstandserhöhung erkennbar, der sich 
bei den Zugproben bis 19 °/ oo, bei dem Träger aber nur bis ca. 
13,5 °/ oo erstreckt, siehe M-e-Linie ft.ir Querschnitt x = 1,331 m 
auf Abb. 7. Berücksichtigt man diese Bereichsverkleinerung, 
erhält man entsprechend Abb. 9 E/T=210/1,59=132 ft.ir 
e = 25 °/ oo oder E/T = 210/1 ,74 = 121 ft.ir e = 40°/ oo also Zah­
lenwerte, die zwischen den im Versuch ermittelten Grenzen 
liegen. 
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Abb. 9 
Spannungs-Dehnungsbe:iehung an einer Zugprobe nach Norm 
und Aus11 irkung der Flie/ibereichsverkleinerung beim Pro.filstab 
a) An der Zugprobe ermillelte Dehnungen. 

Verfestigungsmodul Tjiir 

e = 25 "/, ", : T = 32 ~ 5 - 304 0 = I,OO N lmm2 
2J,O-I,4J "/,.,. 

0 = 4!! "/ ·T=3620 - 3040=IJ-0 N!mm2 
~ "" · 40,0-I,45 ' "/,. ,. 

b) Dehnungen unter Berücksichtigung der beim Pro/i/stab vorge­
jiulilenen Flief!bereichsverkleinerung, die sich bei der Deh­
nungsmessung am Querschnillsrand ergab. 
Verkstigungsmodul T!i:ir 

e = 21 "/ · T = 34I5 - 3040=I 59 Nimml 
- "" . 25,0-I,4J ' "/,." 

e =40 "/,." :T= 37I 0 - 304_0 =I 74 N lmml 
40,0-I,4J ' "/,." 

Eine Verkleinerung des Bereiches plastischer Verformungen 
ohne Widerstandserhöhung bedeutet bei gleichbleibender 
maximaler Randdehnung einen größeren rechnerischen 
Schätzwert ftir die Durchbiegung, da dann ein kleinerer 
E/T-Wert in die Rechnung eingeht. Bei Beurteilungen, bei de­
nen größere Durchbiegungen mehr Sicherheit bedeuten, wie 
z. B. bei der Energieaufnahme bis zu einer vorgegebenen ma­
ximalen Randdehnung, muß also der größte zu erwartende 
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E/T-Wert herangezogen werden , d. h. bei Material mit ausge­
prägtem Fließbereich darf eine Fließbereichsverkleinerung, 
z. B. infolge Vorverformung, nicht berücksichtigt werden. 

Werden für Baustahl Verhältnisse zugrunde gelegt, wie sie in 
Abb. 7.4-2 aus [8] übermittelt werden, Abb. 10 , so kann man 
bei Verformungen mit maximalen Dehnungen von ca. 25 °/oo 

bis zu r Gleichmaßdehnung mit einem Wert E/T=207 arbei­
ten und liegt damit hinsichtlich der Energieaufnahme auf der 
sicheren Seite. Die hier ermittelte Spannungs-Dehnungsbe­
ziehung, Abb. 9, unterstützt dieses: 

Für E:max ;;;:, 25 ° /oo ist E/T ~ 207 
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~y -- St 37-3....-\ ---- I I 
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I I T 0 
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2,5 14,0 17,5 
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Abb. IO 
Spannungs-Dehnungslinien von Stählen unterschiedlicher Festig­
keit, entnommen Abb. 7.4 - 2 aus {8}. 
Für Ve(/ormungen bis zur Gleichmaßdehnung ergeben sich 

.für St3 7: E=I7510I38 - I =2066 
T 4651289 - I . ' 

jiir St52 : E = I5 010 I83 - I = 206 4 
T 5361385- I ' 

jiir StE 460: J 14 010 239 - 1 = 206 9 
6431503 - I ' 
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Inhaltsangabe 

Die Möglichkeit und das Erfordernis einer Umklassifizierung der Alkali- und Erdalkalichlorate aus der Klasse der entzündend (oxy­
dierend) wirkenden Stoffe (Klasse 5.1) in die Klasse der explosiven Stoffe (Klasse 1) wird auf der Grundlage der Erfahrungen aus 
Schadensexplosionen unter Heranziehung der Ergebnisse von Untersuc hungen zur Bestimmung der expl osiven Eigenschaften 
dieser Stoffe diskutiert. Die Analyse führt zu der Erkenntnis. daß eine derartige Umklassifizierung hinsichtli ch der Handhabung , 
Lagerung und Beförderung der Chlorate mit weit mehr sicherheitstechnischen Nach- als Vorteilen verbunden wäre . Die administrati ­
ven Möglichkeiten zur Reduzierung der Explosionswahrscheinlichkeit von Chloraten im Bereich der Lagerung und der Beförderung 
werden unter Bezugnahme auf ähnliche Regelungen in den Vereinigten Staaten und im Vereinigten Königrei ch aufgezeigt. 

Alkali - und Erdalkalichlorate - Gefahrklassifizierung-Lagerung-Beförderung-Explosionsunfälle- explosive Eigenschaften- Sicher­
heitsanalyse - Gefahrstoffverordnung - Beförderungsvorschriften für Gefahrgüter 

Summary 

The possibility and the requirement of a reclassification of alkali and earthalkali chiorales from the class for oxydants (class 5.1 ) into 
the class for explosives (class 1) is discussed on the basis of experiences from accidental explosions and using lest results determin­
ing the explosiveness of these substances. The analysis realizes that such a reclassifi cation reveals to I arger disadventages than 
advantages in safety du ring handling , storage and Iransportalion of chlorates. The administrative possibilities are exhibited how to 
reduce the explosion probability of chiorales during storage and Iransportalion referring to similar regulations in the United States 
and the United Kingdom. 

alkali and earthalkali chlorates- hazard classification- storage- transportation -accidental explosions -explosive properlies - safety 
ana/ysis - regulations for handfing and carriage of dangeraus goods 

Herrn Professor Dr. Jng. M. Pjender 
zur JfJ//endung seines 80. Lebensjahres gewidmet 

1. Einleitung 

In der Nacht vom 3. zum 4. Aprill985 kam es im Schuppen 74 
des Hamburger Hafens zu einem Brand (Abb. I u. 2) . In dem 
Schuppen befanden sich zum Zeitpunkt des Unglücks neb en 
Blechrollen, Maschinen teilen, 2000 t Rohkautschuk, 20 000 
Sack Kaffee, Kokosfasern und Gewürzen auch noch 16 200 kg 
Kaliumchlorat. Das Kaliumchlorat war in 300 Metallfässern zu 
je ca. 55 kg Inh alt verpackt. 

20 Minuten nach Alarmierung der Feuerwehr kam es zu e iner 
Explosion im Schuppen 74, der ftinfMinuten später eine wei­
tere, stärkere Explosion folgte. 

Die nach Beendigung der Löscharbeiten durchgeftihrte Un­
tersuchung der Brandstelle ergab , daß sich an den Stellen, an 
denen das Kaliumchlorat im Schuppen 74 gel agert worden 
war, leichte Vertiefungen im Fußboden der Lagerhalle gebil­
det h atten [1] . 

Aus Anlaß dieses Unfalls hat die Feuerwehr der Freien und 
Hansestadt Harnburg be i ihre r vorgesetzten Dienstbehörde 
angeregt, die Gefahrkl assenzuordnung von Kaliumchlorat 
und anderen handelsüblichen Chloraten erneut von sachver­
ständigen Sicherheitsbehörden überdenken zu lassen. Sie 

Abb. 1 
Brand- und Explosionsunglück im Schuppen 74 im Hamburger Hafen 
am 4.4.1985; Schuppenbrand 
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Abb. 2 
Brand- und Explosionsunglück im Schuppen 74 im Hamburger 
Haj'en am 4. 4. 1985; Schadensstelle am Morgen nach dem Un­
glück 

wies in diesem Zusammenhang auffrühere Unglücksfcille mit 
Metallchloraten hin und betonte ausdrücklich, daß es nur dem 
Zusammentreffen mehrerer außergewöhn lich glücklicher 
Umstände zu danken gewesen sei , daß es bei dem Unglück im 
Schuppen 74 nicht zu Personenschäden, sondern "nur" zu 
Sachschäden , wenn auch erheb lichen Ausmaßes gekommen 
sei [2]. 

Damit war wieder einmal der unmittelbare Anstoß gegeben, 
über die Richtigkeit der derzeit gültigen Gefahrklassifizierung 
der Metallch lorate als entzündend bzw. brandfördernd (oxy­
dierend) wirkende Stoffe unter Einbeziehung aller verfligba­
ren wissenschaftlichen und praktischen Erkenntnisse nach­
zudenken und eine mögliche Klassifizierung der Chlorate als 
explosive Stoffe in Erwägung zu ziehen. 

2. Bisherige Gefahrklassifizierung der Metallchlorate 

In frühe rer Zeit wurden gef::ihrliche Stoffe der chemischen In­
dustrie nur im Rahmen ihrer Beförderung bestimmten Ge­
fahrklassen zugeordnet. 

Die anorganischen Chlorate waren mindestens vor 1940 nach 
den Vorschriften der damals flir die Beförderung gefährlicher 
Güter mit der Eisenbahn gültigen Anlage C zur EVO [3] bzw. 
des RIO [ 4] als giftige Stoffe der Klasse IV Ziffer 16 eingestuft. 
Eine Z uordnung der Chlorate zu den oxydierend wirkenden 
Stoffen war nicht möglich , weil die damals gültigen Vorschrif­
ten eine derartige Gefahrklasse nicht enthielten. 

Erst nach Schaffung einer solchen Gefahrklasse nach 1950 
waren die Metallchlorate sowohl im Eisenbahn- als auch im 
Straßengüterverkehr als entzündend (oxydierend) wirkende 
Stoffe der Klasse lll c zugeordnet. Diese Zuordnung besteht 
unverändert bis heute, wenn von der formalen Umbenennung 
der Klasse II! c in 5.1 abgesehen wird [5,6]. 

Die auf den Empfehlungen der Vereinten Nationen [7] beru­
henden Vorschriften ftir den See- [8] und den Luftverkehr [9] 
mit gefährlichen Gü tern klassifizieren die Metallchlorate 
ebenfalls als Güter der Klasse 5.1 "Entzündend (oxydierend) 
wirkende Stoffe" (U.N.-Nr. 1445, 1452, 1458, 1459, 1461, 1485, 
1495, 1506, 1513, 2427, 2428, 2429, 2573, 2721, 2723) . 

Auch in allen anderen den Umgang mit Gefahrgütern regeln~ 
den Vorschriften- wie Gefahrstoffverordnung [10] oder Che-
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mikaliengesetz [II] - sind die Metallchlorate als entzündend 
bzw. brandfördernd (oxydierend) wirkende Stoffe eingestuft. 

3. Allgemeine Feststellungen zu den Metallchloraten 

Chemisch gesehen handelt es sich bei den Metallchloraten 
um kristalline Salze der Chlorsäure. Die technisch besonders 
wichtigen Alkalichlorate sind in Wasser relativ leicht löslich , 
einige von ihnen sind hygroskopisch, was hinsichtlich der 
Auswahl geeigneter Verpackungen für diese Stoffe bedeutsam 
ist, zu mal Lösungen der Chlorate auf Metalle stark korrodie­
rend wirken. 

Als Salze der Chlorsäure disproportionieren die Chlorate im 
geschmolzenen Zustand in die zugehörigen Perchlorate und 
Chloride (M = Kation einwertiger Metalle): 

4MC103 = 3MC104 + MCI. 

Die Perchlorate unterliegen bei weiterer Wärmezufuhr der 
Zersetzung unter Abspaltung von Sauerstoff: 

MCl04 = MCl + 202. 

Außerdem wird bei der thermischen Zersetzung der Chlorate 
die intermediäre Bildung von Chloriten, Chlor oder explosi­
vem Chlordioxid als wahrscheinlich oder möglich diskutiert: 

2MCI03 = 2MC102 + 02 
2MC103 = MCl02 + MCl04 
4MC103 = 2M20 + 2Cl2 + 502 
3MCI03 = MCl04 + M20 + 2Cl02. 

Die Disproportionierungs- und Zersetzungsreaktionen ver­
laufen bei allen Alkali- und Erdalkalichloraten erst bei Tempe­
raturen in der Nähe oder oberhalb der Schmelzpunkte mit 
deutlich meßbarer Geschwindigkeit. Dementsprechend ist 
die thermische Stabilität der festen Alkali- und Erdalkalichlo­
rate bei normalen Temperaturen als ausreichend zu bezeich­
nen. Bei Gegenwart von Metalloxiden oder anderen inerten 
Stoffen (wie z. B. Sand) wird die Zersetzungstemperatur der 
Chlorate z. T. deutlich abgesenkt [12]. 

Die Chlorate selbst sind nicht brennbar, aber auf Grund ihrer 
Fähigkeit, bei Erwärmung Sauerstoff abzugeben, können sie 
mit verbrennliehen Stoffen explosionsfähige, u. U. auch deto­
nationsfähige Mischungen bilden, die sich durch eine extrem 
ausgeprägte mechanische und thermische Empfindlichkeit 
auszeichnen. 

Chlorate werden in der Bundesrepublik Deutschland indu­
striell nicht hergestellt, wohl aber in größeren Mengen verar­
beitet. Als europäische Herstellerländer für Alkalichlorate 
sind die DDR, Schweden und Frankreich bekannt. Als Haupt­
handelsprodukte sind Kalium-, Natrium- und in geringerem 
Umfang Bariumchloral zu nennen. 

Neben der Verwendung als Oxydationsmittel in der chemi­
schen Industrie finden die Chlorate als Bestandteile pyrotech­
nischer Sätze in Leucht- und Signalmitteln und als Oxyda­
tionsmittel in Zündholzmassen Verwendung. Außerdem wer­
den die Alkalichlorate in reiner oder verdünnter Form in 
großen Mengen als Unkrautvertilgungsmittel angewendet. In 
früherer Zeit fand Kaliumchlorat auch als Bestandteil gewerb­
licher Sprengstoffe Verwendung; derzeit sind aber weltweit 
nur noch sehr wenige Länder bekannt, die Chloralspreng­
stoffe herstellen oder verwenden [13] . 



4. Unfallerfahrungen mit Metallchloraten 

Kaliumchlorat wurde erstmals 1786 von C. L. Berthollet herge­
stellt. Die industrielle Herstellung und Verwendung begann 
jedoch erst gegen Ende des 19. Jahrhunderts. Seit dieser Zeit 
wird in der Literatur immerwieder über Explosionsunfälle be­
richtet, in die Alkali- und Erdalkalichlorate verwickelt waren. 

4.1 St. He1ens, Lancashire, 1899 [12,14] 

Der von den Auswirkungen wohl verheerendsie Unfall mit 
Chloraten ereignete sich 1899 in einer englischen chemischen 
Fabrik. Beim Entleeren von Kaliumchlorat enthaltenden 
Hol zfassern kam es auf einer Arbeitsplattform zu einem 
Brand, der sehr rasch aufein Lager übergriff, iri dem 156 000 kg 
Kaliumchlorat in Holzfässern gelagert waren. Nachdem der 
Lagerbrand etwa zehn Minuten gedauert hatte, kam es zu ei­
ner sehr schweren Explosion, in deren Folge das Lager und 
große Teile der Fabrik völlig zerstört wurden. Nach den Anga­
ben der Literatur sollen etwa 5000 kg Kaliumchlorat detoniert 
sein. Durch die Explosion war im Lagerboden ein etwa 1m tie­
fer Krater gebildet worden. Bei dem Unfall wurden fLinfPerso­
nen getötet und 40 Personen z. T schwer verletzt. 

4.2 Manchester, 1908 [15] 

1908 kam es in einem Chlorate enthaltenden Lager in Man­
chester zu einem ähnlichen Unfall wie in St. Helens. In dem 
Lager waren insgesamt 12 000 kg Kaliumchlorat, 32 000 kg Na­
triumchlorat und 1500 kg Bariumchloral gelagert. Die Salze 
waren in mit Papier ausgelegten Holzfässern verpackt. Inner­
halb von etwa fünf Minuten nach Ausbruch eines Schadens­
feuers kam es zu drei getrennten heftigen Explosionen. 

4.3 Liverpoo1, 1910 [16] 

1910 wurde in Liverpool ein Lagerschuppen, in dem 20 000 kg 
Kaliumch lorat lagerten, von einem Schadensfeuer ergriffen . 
Einige Minuten nach Ausbruch des Feuers kam es zu einer 
heftigen Explosion, die den Lagerschuppen völlig zerstörte. In 
der Nachbarschaft des Lagers waren in folge der Explosion alle 
Fensterscheiben geborsten und ein Teil der Fensterrahmen 
beschädigt. 

4.4 Poplar, 1947 [17] 

Während der Entladearbeiten fing im Osten Londons ein Sin­
nenschiff Feuer. Die Schute enthielt insgesamt 40 000 kg Ka­
liumchlorat, das je zur Hälfte in Holzfässern und Stahlblech­
fässern verpackt war. Nachdem das Feuer einige Minuten mit 
großer Heftigkeit gewütet hatte, erfolgten drei Explosionen, 
denen nach einigen Minuten zwei weitere Explosionen folg­
ten . Das Binnenschiffwurde durch den Brand und die Explo­
sionen völlig zerstört; die Fensterscheiben benachbart gelege­
ner Gebäude barsten, brennende Fässer wurden bis zu einer 
Entfernung von 200m vom Schadensort fortgeschleudert. 

4.5 Howard University, Washington DC, 1952 [18] 

Während des Transports einer chloralgetränkten Pappkiste 
innerhalb eines Gebäudes geriet diese in Brand, der auf Na­
triumchlorat-haltige Versandstücke übergriff. Durch die nach­
folgende Explosion von etwa 200 kg Natriumchloral wurden 
drei Personen getötet. 

4.6 Hamilton, Schottland, 1969 [19] 

Im Verlauf von Reparaturarbeiten am Dach eines Lagerge­
bäudes, in dem etwa 20 000 kg Natriumchloral in Holzfässern 
lagerten, geriet das Lager in Brand. Durch nachfolgende Ex­
plosionen wurde das Lagergebäude völlig zerstört. Ein be­
nachbartes Gebäude, in dem ebenfalls große Mengen Na­
triumchlorat in Holz- und Sialblechfässern lagerten, fing 
ebenfalls Feuer, wodurch es auch in diesem Gebäude zu Ex­
plosionen kam. Die Explosionen bewirkten, daß Teile der 
Gebäude bis zu etwa 700-800 m weit geschleudert wurden. 
Insgesamt wurden etwa 190 Häuser in der Umgebung der 
Schadensstelle beschädigt. 

4.7 Ascalia, Hamburg, 1973 [20] 

Bei der Firma Ascalia wurden große Mengen Natriumchlorat, 
die in Stahlblechfässern verpackt waren, über längere Zeit im 
Freien gelagert. Während dieser Zeit waren an verschiedenen 
Fässern Korrosionserscheinungen aufgetreten , so daß die Fäs­
ser in ein Lagergebäude verbracht werden sollten. Beim Um­
lagern rutschte eines der Fässer über den Rand anderer Fässer 
und einer Holzpalette. Durch die damit verbundene Reibung 
kam es zur Ausbildung einer Stichflamme. Das Faß wurdedar­
aufhin fallen gelassen, wodurch der Faßinhalt verstreut wurde 
und ein ausgedehnter Brand eingeleitet wurde. Kurze Zeit 
später kam es zu Verpuffungen und Explosionen. In den Un­
fall waren insgesamt 3500 kg Natriumchloral und 7500 kg Ka­
liumchlorat verwickelt. 

4.8 Barcelona, Spanien, 1974 [21] 

Während der Ladearbeiten geriet im Hafen von Barcelona ein 
Seeschiff in Brand. Das Feuer breitete sich sehr rasch über das 
gesamte Schiff aus und erreichte schließlich auch eine Lade­
luke, in der 3700 Fässer mit Kaliumchlorat gestaut waren. 
Nach kurzer Zeit erfolgten mehrere heftige Explosionen, wo­
durch einige Fässer bis zu 50 m weit aufden Kai geschleudert 
wurden und ein schiffseigener Ladekran vom Schiff stürzte. 
Die Beschädigungen an dem Schiffwaren so stark, daß es am 
Liegeplatz sank. 

4.9 Renfrew, Schottland, 1977 [22] 

Eine Lagerhalle im Bereich des Braehead Container Depots 
geriet durch spielende Kinder in Brand. In dem Lager befan­
den sich neben Landwirtschaftsmaschinen und anderen in­
erten Materialien 150 000 kg Milchpulver und 67 000 kg 
Natriumchlorat, das in jeweils 50-kg-Mengen in Stahlblech­
fässern mit Kunststoffinnenbeschichtung verpackt war. Die 
Faßstapel mit dem Chloral lagerten dicht neben dem in Pa­
piersäcken verpackten Milchpulver. Einige Zeit nach Aus­
bruch des Feuers kam es zunächst zu einigen kleineren Explo­
sionen, denen etwa drei bis vier heftige Explosionen folgten, 
wodurch ein großer Bereich der Lagerhalle zum Einsturz ge­
bracht wurde. Stahlträger wurden in folge der Explosionen bis 
zu 2800 m weit geschleudert, leichtere Teile der Lagerhalle 
wurden in einer Entfernung bis zu 8000 m vom Schadensort 
wiedergefunden. Im Boden der Lagerhalle waren zwei größere 
und drei kleinere Vertiefungen entstanden. Der Sachschaden 
des Unglücks belief sich auf etwa 20 Mio. Deutsche Mark 
(A bb. 3 bis 5). 
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Abb. 5 

Brand- und Explosionsunglück Braehead Container Depot, 
Renfrew am 4. I. 1977; zerstörte Lagerhalle 

Abb. 4 
Brand- und Explosionsunglück Braehead Container Depot, 
Ren/i"ew am 4. I. 1977; Inneres der zers törten Lagerhalle 

Abb. 5 
Brand- und Explosionsunglück Braehead Conrainer Depol, 
Renfi"ew am 4.1 . 1977; "Krarer" an der Explosionsstelle 

4.10 Rennes, Frankreich, 1979 [23] 

1979 geriet in Rennes eine Lagerhai Je, in der 23 000 kg Na­
triumchlorat lagerten, in Brand. Das Chloral war sowohl in 
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Aluminium-kaschierten Papiersäcken als auch in Metallfas­
sern verpackt. Im Verlauf des Schadensfeuers kam es zu zwei 
Explosionen . Durch die Explosionen wurden im Umkreis von 
500 m zahlreiche Gebäude beschädigt. 

4.11 Barking, Essex, 1980 [24] 

In einem Chemiekalienlager waren neben 2450 kg Natrium­
chloral größere Mengen an Phenol, Kalium- und Natrium­
cyanid sowie Chemikalien zum Chloren von Wasser ge lagert. 
Vermutlich infolge eines überhitzten Ofens kam eine kleinere 
Stahlflasche mit Flüssiggas zur Explosion, die das Lager in 
Brand setzte. Im Verlaufe des Lagerbrandes kam es zu mehre­
ren Explosionen, die im Umkreis von200m zu z. T. schweren 
Gebäudeschäden führten; Trümmerstücke wurden bis zu 
70 m weit geschleudert. Der entstandene Sachschaden belief 
sich auf etwa 1 Mio. Deutsche Mark. 

4.12 Salford, England, 1982 [25] 

Abb. 6 
Brand- und Explosionsunglück B & R Hauliers, Salford am 
25. 9. 1982; Schadensstelle 

Abb. 7 
Brand- und Explosionsunglück B & R Hauliers, Sa(ford am 
25. 9. 1982; Verriefung im Hallenboden an der Stelle der Chloral­
lagerung. 

Infolge fahrlässiger Brandstiftung geriet ein mitten in einer 
dicht bewohnten Gegend gelegenes Chemikalienlager, in dem 



u. a. 29 400 kg Natriumchloral lagerten, in Brand. Durch insge­
samt drei durch den Brand ausgelöste Explosionen wurden 
519 Wohnhäuser im Umkreis von etwa 800 m um die Scha­
densstelle z.T. erheb lich beschädigt (Abb. 6 u. 7). 

Die bei den Unfäl len beobachteten Wirkungen waren häufig 
katastrophaler Art, so daß die Diskussion der Fachleute über 
die Exp losionsfähigkeit der Metallchlorate immer wieder 
neue Nahrung erhielt. 

Die Diskussionen wurden jedoch meist dadurch erschwert, 
daß bei praktisch allen Unfällen nicht nur reine Chlorate, son­
dern stets auch verbrennliches Material- meist Holz, Papier 
oder Kunststoffaus den Verpackungsmitteln oder andere gela­
gerte verbrennliehe Stoffe - anwesend waren. Da seit dem 
Zeitpunkt der erstmaligen Herstellung von Chloraten be­
kannt war, daß diese Salze mit verbrennlichem Material explo­
sionsfähige Mischungen bilden , wurden die Explosionsun­
falle mit Chloraten in der Vergangenheit in der Regel aufeine 
unbeabsichtigte Vermischung der Chlorate mit den verbrenn­
liehen Materialien vor oder während der Unfälle zurückge­
fuh rt. 

5. Frühere Erkenntnisse über die explosiven 
Eigenschaften der Metallchlorate 

Unabhängig von den Unfallerfahrungen hatte schon 1889 Ber­
thelot darauf hingewiesen, daß reines Kaliumchlorat beim 
plötzlichen Erhitzen aufhohe Temperaturen explodieren kön­
ne [26]. Diese Erkenntnis wurde 1899 von Lobry de Bruyn 
durch thermochemische Rechnung gestützt [27]. Der experi­
mentelle Nachweis der thermisch ausgelösten Explosion von 
Kaliumchlorat wurde unter Anwendung ausgefallener praxis­
fremder Untersuchungsmethoden von Benhelot [28] und 
Dupre [29]1899 bzw. 1902 geliefert. Die Versuche zeigten au­
ßerdem, daß der explosive Charakter der Zersetzung des Ka­
liumchlorats in Gegenwart organischer Dämpfe erheblich ge­
steigert wurde. Eine mechanische Auslösung der Explosion 
durch Schlag oder Reibung gelangtrotz intensiver Versuche 
nicht. 

Demhingegen gelang es Guttmann, im Zusammenhang mit 
der Untersuchung des Explosionsunfalls bei der United Al­
kali Co. in St. Helens 1899, die Schlagempfindlichkeit von 
geschmolzenem Kaliumchlorat experimentell nachzuweisen, 
allerdings wurde bei den Versuchen ein hölzernes Schlag­
instrument verwendet [30]. 

In einer Veröffentlichung von I. F Blinov wurde 1941 darüber 
berichtet, daß es gelungen sei, Kalium- und Natriumchloral 
durch starke Schlagbeanspruchung zur Explosion zu bringen , 
sofern die Salze in geschmolzenem Zustand vorlagen; die ge­
nauen Versuchsbedingungen warenjedoch nicht in Erfahrung 
zu bringen [31]. 

Aus gegebenem Anlaß ausgefLihrte Untersuchungen in der 
Chemisch-Technischen Reichsanstalt (CTR) - einer der Vor­
gängerinstitutionender Bundesanstalt fLir Materialforschung 
und -prüfung -,die sich mit den explosiven Eigenschaften der 
Alkalichlorate befaßten, fl.ihrten im Jahresbericht 1922 zu fol­
gender Aussage: 

"Die Alkalichlorate sind im Gegensatz zu den Alkaliperchlo­
raten wegen der Möglichkeit ihrer exothermischen Zerset­
zu ng theoretisch als Sprengstoffe anzusprechen, wenn sich 
auch bei praktischen Versuchen die Sprengstoffnatur nur in 
ganz beschränktem Maße äußert. Es muß deshalb gefordert 

werden , daß die Anhäufung großer Mengen in Lagern vermie­
den wird, da erfa hrungsgemäß die Gefahr der Explodierbar­
keit mit den Mengen wächst. 

In nicht zu großen Mengen gelagert, können die Alkalichlora­
te als ebenso ungefährlich wie die Alkaliperchlorate angese­
hen werden, es ist aber große Vorsicht geboten, wenn sie mit 
brennbaren Stoffen in Berührung kommen. Aus diesem 
Grunde ist ei ne Lagerung und Beförderung in Holzfässern 
möglichst zu vermeiden, während eine- in gegenwärtiger Zeit 
schwer durchfUhrbare - Verpackung in Carbidtrommeln 
durchaus ungefährlich ist. 

In Holzfassern lagernde Salze müssen vor Feuchtigkeit ge­
schützt werden; das mit den Salzen imprägnierte Holz ist äu­
ßerst feuergefährlich und kann durch Reibung zur Entzün­
dung gebracht werden." [32] 

Im Jahresbericht der Chemisch-Technischen Reichsanstalt 
von 1929 hieß es dann nach Ausfuhrung weiterer Versuche, die 
Aussage von 1922 leicht modifizierend: 

"Die Frage der Explosionsfähigkeit von Alkalichloraten ist 
wiederholt Gegenstand eingehender Untersuchungen der 
Reichsanstalt gewesen. Als Ergebnis ausfLihrlicher Versuche 
konnte festgestellt werden, daß trotz der theoretischen , aus 
thermochemischen Zerfallsgleichungen des Natrium- und 
des Kaliumchlorats abgeleiteten Explosionsmöglichkeit eine 
Explosionsfahigkeit der genannten beiden Alkalichlorate 
praktisch nicht beobachtet werden konnte. Die 1922 durchge­
fLihrten Versuche erstreckten sich auf die Prüfung des Verhr.l­
tens der Salze gegenüber kräftigen Initialzündungen bei fe­
stem Einschluß, der Schlag- und Reibempfindlichkeit sowie 
des Verhaltens bei plötzlicherhoher Erhitzung. Es ergab sich, 
daß die reinen Alkalichlorate bei Einwirkung einer Initialzün­
dung von 100 g Pikrinsäure im eisernen Stahlrohr keine 
Sprengwirkung zeigten. Bei der Prüfung auf Schlagempfind­
lichkeit konnten in diesen Versuchen zwar mitunter bei An­
wendung eines Fallgewichts von 20 kg geringe Zersetzungs­
erscheinungen beobachtet werden, diese Erscheinungen 
traten jedoch nur ganz vereinzelt auf und irgendwelche aus­
gesprochenen Zersetzungen oder Explosionen konnten in 
keinem Fall festgestellt werden. Auch bei plötzlicher Erhit­
zung auf hohe Temperatur traten keine zu Explosionen fUh­
renden Verpuffungen der Salze e in , d. h. die bei den mitunter 
beobachteten Teilzersetzungen entwickelte Wärmemenge 
reichte nicht aus, um den Zersetzungsvorgang derart zu be­
schleunigen, daß er explosiven Charakter annahm." 

Die 1929 in der Chemisch-Technischen Reichsanstalt ausge­
fl.ihrten Ergänzungsuntersuchungen an Kalium- und an Na­
triumchlorat fLihrten schließlich zu folgender Aussage: 

"Aus den Versuchen ergab sich, daß Natrium- und Kalium­
chlorat als reine Salze durch starke mechanische Beanspru­
c'hung, wie Schlag und Reibung, nicht zur Explosion zu brin­
gen sind. 

Diese Verhäl tnisse ändern steh indessen stark, wenn die Chlo­
rate in Berührung mit verbrennliehen organischen Stoffen 
kommen, wobei u. U . beim Zusammenkommen mit z. B. Koh­
lenwasserstoffen Sprengstoffgemische entstehen können. 
Dabei ist es nicht einmal notwendig, daß die Chlorate mit der 
organischen Substanz innig gemischt sind, vielmehr kann 
schon ein Neben- bzw. Aufeinanderliegen der betreffenden 
Stoffe genügen, um bei einer starken Schlagbeanspruchung, 
die naturgemäß ein mehr oder weniger starkes Durchdringen 
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der beiden Substanzen zur Folge hat, eine Explosion einzulei­
ten. 

Es dürfte sich daher empfehlen, Holzfässer zur Verpackung 
von Chloraten, besonders ftir weite Transportwege, möglichst 
auszuschließen und an ihrer Stelle sicher verschlossene Ei­
sentrommeln zu verwenden, bei denen die Möglichkeit des 
Auftretens explosiver Zersetzungen so gut wie ausgeschlos­
sen erscheint." [33] 

Die in den vorstehenden Aussagen der Chemisch-Techni­
schen Reichsanstalt zum Ausdruck kommenden Auffassun­
gen wurden in den späteren Jahren durch wiederholende, aber 
auch durch zusätzliche Untersuchungen in der Bundesanstalt 
für Materialprüfung immer wieder bestätigt, so daß sich die 
Bundesanstalt schon im Jahre 1959 gegenüber dem Bundes­
minister fL.ir Arbeit und Sozialordnung in der Weise äußern 
konnte, daß sie Kaliumchlorat als ein Beispiel für die "bedingt 
explosionsfähigen Stoffe" ansieht. Unter dieser Stoffgruppe 
werden derartige Stoffe zusammengefaßt, die nur unter ganz 
außergewöhnlichen Bedingungen zur Explosion gebracht wer­
den können. Diese Auslösebedingungen werden von den 
üblichen Prüfungsmethoden zur Ermittlung der explosiven 
Eigenschajien nicht erfaßt. Aus diesem Grunde wurde vorge­
schlagen, Kaliumchlorat als einen nichtexplosionsfähigen 
Referenzstoff fL.ir die Grenze "nichtexplosionsfahig- explo­
sionsfahig" zu verwenden [34]. 

6. Experimentelle Befunde neuerer Untersuchungen 

Die vorstehenden Ausftihrungen beweisen, daß die Frage, ob 
die Metallchlorate als explosive Stoffe anzusehen sind, schon 
seit sehr langer Zeit Diskussionsgegenstand der Sicherheits­
sachverständigen ist. 

Die Hauptschwierigkeit bei der Beantwortung der Frage war, 
daß es praktisch nicht zweifelsfrei gelungen war, den reinen 
Chloraten mit Hilfe der üblichen Prüfverfahren explosive 
Eigenschaften nachzuweisen, obwohl die Folge einer ganzen 
Reihe von Unfällen mit teilweise katastrophalen Auswirkun­
gen den explosiven Charakter der reinen Metallchlorate zu 
beweisen schien. 

Wie die vorstehend mitgeteilte Auflistung von Unfällen mit 
Chloraten zeigt, ist insbesondere das Vereinigte Königreich 
immer wieder von schweren Unglücksfallen mit Alkali- und 
Erdalkalichloraten betroffen worden. Wegen der besonders 
schweren Unfalle in den 70er und zu Beginn der 80er Jahre 
sahen sich die zuständigen Behörden des Vereinigten König­
reichs genötigt, dem Problem der Explosionsfähigkeit der 
reinen Chlorate erneut, nun aber auch unter Einsatzneuester 
Prüftechniken und unter Anwendung außergewöhnlicher 
Untersuchungsverfahren nachzugehen. 

Die Research and Labaratory Division der Health and Safety 
Executive hat im Januar 1985 unter der Nummer IR/LI 
HM.EX/85/1 einen ausft.ihrlichen Bericht über die Untersu­
chung der Explosionsfähigkeit von Natriumchlorat erstellt 
[35]. Die für dieses Alkalichlorat erhaltenen Untersuchungs­
ergebnisse dürften auch ftir das Verhalten der anderen Alkali­
und Erdalkalichlorate repräsentativ sein. Bei den Versuchen 
wurden insbesondere die Unfallbedingungen des Explosions­
unglücks in Renfrew [22] in der Weise berücksichtigt, daß 
dem Einfluß des Verpackungsmaterials - Innenbeutel aus 
Polyethylen in unterschiedlich dickwandigen Stahlblechfas­
sern - auf das Verhalten des Natriumchlorals besondere Auf" 
merksamkeit geschenkt wurde. 
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Im Rahmen des Untersuchungsprogramms wurden folgende 
Prüfungen ausgeft.ihrt: 

1 Untersuchung der thermischen Empfindlichkeit 

1.1 direktes Erhitzen 

1.1.1 Erhitzen von Chlorat und PE-Folie bis auf 500 °C 
auf einer elektrischen Heizplatte 

1.1.2 Erhitzen von Chlorat mit einem rotglühenden 
Stahlstab 

1.1.3 Erhitzen von Chlorat mit und ohne PE-Folie mit 
5 K/min und 50 K/min unter dem Heizmikroskop 

1.1.4 Erhitzen von Chlorat mit einer kleinen Gasflamme 

1.1.5 Schnelles Erhitzen von Chlorat durch eine Kon­
densatorentladung 

1.1.6 Anzündversuche von Chloratschmelze/Bitumen­
Gemisch 

1.2 adiabatisches Erhitzen 

1.2.1 Wärmestaulagerung von Chlorat bei 400°C im 
Dewar-Gefaß 

1.2.2 Aceeierating Rate Calorimetry von Chlorat 

1.3 indirektes Erhitzen 

1.3.1 Large scaled Vessel-Test; Zündung mit Treibla­
dungspulver und elektrischem Heizdraht 

1.3.2 Aufheizen von Chlorat in 50/60-Stahlrohren mit 
und ohne Abströmöffnung ftir die Zersetzungs­
gase durch eine Propangasflamme 

1.3.3 Aufheizen von Chlorat in Stahlrohren geringer 
Wanddicke mittels Propangasflamme 

1.3.4 Koenen-Test (Stahlhülsenversuch) 

1.3 .5 Holländischer Druckgefäß-Test 

1.3.6 Erhitzen im gebördelten Stahlblechkästchen 

1.3.7 Erhitzen von Chlorat in einer I-I-Konservendose 
mit 15 K/min und mit 30 K/min mittels elektri­
schen Stroms 

1.3.8 Erhitzen von reinem Chlorat sowie von Chlorat mit 
PE-Folie, Filterpapier oder Holzspänen im Glas­
kolben auf einer elektrischen Heizplatte 

1.3.9 Erhitzen von Chlorat in kleinen Metallschalen, die 
aus dem Verpackungsmaterial hergestellt waren 

1.3.10 Druck-Zeit-Bombe 

1.4 Brandversuche 

1.4.1 500 g Chlorat + PE-Folie in einer Konservendose 
im Ölfeuer 



1.4.2 1000 g Chloral + Kerosin in einer Konservendose 
im Ölfeuer 

1.4.3 50 kg Chloral im Stahlfaß im Ölfeuer 

1.4.4 50 kg Chlorat im Stahlfaß auf einem Propangas­
brenner 

1.4.5 25 kg Chlorat im Stahlfaß im Holzfeuer 

1.4.6 25 kg Chloral im Stahlfaß + 50 kg Chloral lose im 
Holzfeuer 

1.4. 7 3 x 50 kg = 150 kg Chlorat in Stahlfässern + 
50 kg Chlorat lose im Holzfeuer 

1.4.8 36 x 25 kg = 900 kg Chlorat in Stahlfässern + 
300 kg Chloral lose im Holzfeuer in einem dreisei­
tig geschlossenen Gebäude 

2 Untersuchung der mechanischen 
Empfindlichkeit 

2.1 Schlagempfindlichkeitsprüfung an Chlorat mit 
und ohne PE-Folie im Drop-Ball Impact-Apparat 

2.2 Schlagempfindlichkeitsprüfung an Chlorat mit 
und ohne PE-Folie im Fallhammer der BAM 

3 Untersuchung der Empfindlichkeit gegen 
Detonationsstoß 

3.1 Lidstone-Test 

3.2 1"-Stahlrohrtest mit Verstärkungsladungen von 
13 g, 15 g und 18 g Sprengstoff 

3.3 2"-Stahlrohrtest mit Verstärkungsladung von 50 g 
Sprengstoff 

3.4 4"-Stahlrohrtest mit Verstärkungsladung von 500 g 
Sprengstoff 

3.5 Ballistischer Mörser 

3.6 35,5 kg Chlorat im Stahlfaß mit Verstärkungsla­
dung von 5,9 kg Sprengstoff 

3. 7 100 kg Chlorat im Stahlfaß mit Verstärkungsladung 
von 10,6 kg Sprengstoff 

4 Untersuchung der Staubexplosions­
gefährlichkeit 

Bei keinem der vorstehend aufgelisteten Versuche gelang es, 
das Natriumchloral zu einer detonativen Umsetzung zu brin ­
gen. Stets kam es nur zur Zersetzung des Salzes, wobei bei 
Anwesenheit verbrennlieber Stoffe - PE-Folie, Filterpapier 
oder Holzspäne - ein z. T. stark beschleunigter heftiger Ab­
brand beobachtet werden konnte. Des weiteren ergaben die 
Untersuchungen, daß die sich selbst beschleunigende Zerset­
zung des Chlorats in Stahlfässern und insbesondere bei Anwe­
senheit von Rost, ähnlich wie in Gegenwart verbrennlieber 
Stoffe, zusätzlich beschleunigt wird. 

Nur bei dem Brandversuch mit insgesamt ca. 1,2 t Natrium­
chloral (Versuch 1.4.8) wurde eine Reaktion beobachtet, die 
eventuell als eine sehr langsame Deflagration gedeutet wer­
den kann. Das Versuchsergebnis ftihrte seitens der Berichts­
autoren zu der Annahme, daß die Explosionsfähigkeit der 
Chlorate an einen "Masseneffekt" gebunden ist, d. h. daß die 
Chlorate nur beim Vorliegen sehr großer Mengen zu explo­
sionsartigen Umsetzungen befähigt sind. 

Obwohl die ausgeftihrten Brandversuche zeigten , daß Brand­
gase und Rauch die Zersetzungsreaktion des Natriumchlorats 
nicht explosionsartig werden ließen, kann aufgrund der ge­
wählten Versuchsbedingungen und-anordnungenauch nicht 
grundsätzlich ausgeschlossen werden, daß unter anderen Be­
dingungen und anderen Anordnungen das Chloral so viel 
organische Stoffe während des Abbrandes absorbiert, daß ein 
explosives Produkt entsteht. Die Möglichkeit der Bildung 
eines derartigen Produktes und seiner explosiven Reaktion 
hängtjedoch von einer Vielzahl von Einflußgrößen- wie z. B. 
vom Massenverhältnis Chlorat/verbrennliches Material, von 
der Korngröße des Chlorats, vom Grad des Einschlusses, von 
der Erhitzungsgeschwindigkeit, von der erreichten Tempera­
tur oder von der Stärke des auslösenden Effektes- ab. Deshalb 
können die erhaltenen Ergebnisse der Brandversuche bei ob­
jektiver Betrachtungsweise leider nur als "Zufallsergebnisse" 
gewertet werden . 

7. Zusammenfassung der Untersuchungsergebnisse 
und Unfallerfahrungen 

Bei allen von Sachverständigen verschiedener Länder ausge­
ftihrten Untersuchungen an Alkali- und Erdalkalichloraten 
sind, unabhängig davon, ob die in den Vorschriftenwerken 
beschriebenen Prüfverfahren angewendet oder andere Versu­
che mit z.T. erheblich erweitertem Untersuchungsumfang 
ausgeftihrt wurden, keine eindeutigen Hinweise hinsichtlich 
eines explosiven Verhaltens der reinen Chlorate erhalten wor­
den. Immer dann, wenn gewisse Anzeichen für eine explosive 
Reaktion der Chlorate beobachtet wurden, lagen Versuchsbe­
dingungen vor, die eine mögliche ,Yerunreinigung" der Chlo­
rate mit verbrennliehen oder die Zersetzung beeinflussenden 
Substanzen nicht ausschlossen, oder es handelte sich um Ver­
suche mit extrem großer Masse. 

Demgegenüber haben zahlreiche Unfälle z. T. katastrophalen 
Ausmaßes gezeigt, daß sich Alkali- und Erdalkalichlorate 
unter den Bedingungen der Praxis, d. h. unter Einbeziehung 
ihrer Verpackung und den Bedingungen ihrer nächsten Um­
gebung bei Brandbeanspruchung, in explosiver Weise umset­
zen können, wobei aber in keinem Falle eine eindeutige 
Rekonstruktion des Unfallgeschehens möglich war, die Aus­
gangspunkt ftir eine gezielte wissenschaftliche Untersuchung 
der Eigenschaften des betroffenen Systems Chlorat/Verpak­
kung/Umgebung hätte sein können. 

8. Verpackung der Chlorate 

Wie die vorstehenden Ausführungen zeigen, kommt der Art 
der Verpackung bei der Beurteilung der Gefährlichkeit der 
Metallchlorate eine besondere Bedeutung zu. Weil die Me­
tallchlorate zumindest wegen ihres giftigen bzw. oxydierend 
wirkenden Charakters stets als Gefahrgüter im Sinne der Be­
förderungsvorschriften anzusehen waren, und die Verpackung 
derartiger Stoffe grundsätzlich in den Beförderungsvorschrif­
ten geregelt wird, kommen die Chlorate nur in Verpackungen 
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in den Handel, die in den Transportvorschriften ausdrücklich 
ge nannt sind. 

Nach den 1938 geltenden Vorschriften der Anlage C zur EVO 
und des RIO mußten die anorganischen Chlorate entweder in 
Gefaßen aus Schwarzblech oder solchen aus Holz verpackt 
se in [3 ,4 ]. Die Holzgefaße mußten mit festem Papier ausgelegt 
se in. Diese Verpackungsvorschrift galt unabhängig von der in­
zw isc hen erfolgten Umklassifizierung der Chlorate nach Klas­
se 111 c bis 1962. 

Ab 1962 durften die Chlorate nur noch in Gefaßen aus Metall 
befördert werden. De rze it lassen die Beförderungsvorschrif­
ten ft.ir den Eisenbahn- und Straßenverkehr auch die Ver­
packung der Chlorate in Glas- oder Kunststoffgeraßen zu . 
Außerdem ist es seit 1953 auch erlaubt, die Chlorate in loser 
Schüttung in Metallbehälte rn zu befördern [5,6]. 

Di e See- und Luftverkehrsvorschriften [8,9] sehen für die 
Chlorate eine Vielzahl verschiedener zusammengesetzter Ver­
packungen vor, wobei dem Bestreben nach Ausschluß von 
Verpackungen aus verbrennlichem Material in keiner Weise 
Rechnung getragen wird. So darf z. B. Kaliumchlorat entwe­
der: 

in Glasflaschen, eingesetzt in Hol zkisten , 

in Dosen oder Kunststoflnaschen, eingesetzt in Holz- oder 
Pappkisten , 

in Holz-, Sperrholz- oder Pappfassern mit wasserdichter 
Auskleidung, 

in Kunststoffsäcken oder -beuteln , eingesetzt in Pappki­
sten , diese eingesetzt in Hol zk isten , 

in Metallfassern oder 

in mehrlagigen Papiersäcken mit Kunststoffinnensack auf 
Paletten mit Schrumpffolie umhüllt 

verpackt werden. 

9. Formale Voraussetzungen für eine Umklassifizierung 
der Alkali- und Erdalkalichlorate 

Anlaß der vorliegenden Ausführungen war die Anregung der 
Feuerwehr bzw. der Behörde für Inneres der Freien und Han­
sestadt Hamburg, die Chlorate wegen ihres, in zahlreichen 
Unfallen bewiesenen, explosiven Verhaltens aus der Gefahr­
klasse 5.1 "Entzündend bzw. brandfördernd ( oxydierend) wir­
kende Stoffe" in die Klasse 1 "Explosive Stoffe und Gegenstän­
de mit Explosivstoff' umzuklassifizieren. Dieser ausschließ­
lich am Unfallgeschehen orientierte Vorschlag setzt jedoch 
voraus, daß eine derartige Umklassifizierung auch formal 
möglich ist. 

In den Vorschriften für die Beforderung gefahrlicher Güter 
mit der Eisenbahn, auf der Straße und mit Binnenschiffen 
[5 ,6,36], aber auch in allen anderen den Umgang mit Gefahr­
gütern regelnden Vorschriften - wie Sprengstoffgesetz [37], 
Gefahrstoffverordnung [10] und Chemikaliengesetz [11]- ist 
die Klassifizierung von explosiven Gütern vom Ergebnis in 
den Vorschriften vorgeschriebener Versuche abhängig ge­
macht. 

Diese Vorgehensweise beruht auf der Grundüberlegung, daß 
nur solche Stoffe unter die Regelungen der Klasse 1 bzw für 
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explosionsgefahrliehe Stoffe fallen sollen, die entweder me­
chanisch empfindlicher sind als de r Vergleichsstoffm-Dinitro­
benzol oder die thermisch eine bestimmte, durch die Ver­
suchsbedingungeil vorgegebene, zu überschreitende Min­
destempfindlichkeit aufweisen. 

Ähnlich liegen die Verhältnisse im Falle der Gefahrklassifi zie­
rung nach den Empfehlungen der Vereinten Nationen [7 ,38] 
und den Vorschriften für die Beförderung gefahrlicher Güter 
mit Seeschiffen [8] und Luftfahrzeugen [9]. Hierbei ist die Vor­
aussetzung für die Zuordnung eines Gefahrgutes zu den Gü­
tern der Klasse 1, daß der Stoff gegenüber deton ativer und 
th ermischer Beanspruchung eine durch die Vorschriften vor­
gegebene Mindestempfindlichkeit üb ersteigt. 

Alle in den vorgenannten Vorschriften vorgeschriebenen Ver­
suche sind für Kalium- und Natriumchloral von verschiede­
nen Institutionen mehrfach ausgeflihrt worden; die erhalte­
nen Ergebnisse sind übereinstimmend dergestalt , daß die 
Chlorate nicht als explosive Stoffe zu klassifizieren sind. Die 
Ergebnisse zusätzlich ausgeführter Untersuchungen sind 
ebenfalls nicht dazu geeignet, die Zugehörigkeit der Chlorate 
zu den explosiven Stoffen zu beweisen. 

Die Ausführung weiterer Versuche, mit z. B. wesentlich grö­
ßeren Stoffmassen als üblich, erscheint zum jetzigen Zeit­
punkt wenig erfolgversprechend, weil praktisch keine theore­
tischen oder wissenschaftlich fundierten Fakten vorliegen, die 
Ansatzpunkt für derartige Versuche bilden könnten. Außer­
dem wären Versuche mit Stoffmassen im Tonnen-Maßstab, 
unabhängig von den zu erwartenden enormen Kosten, wegen 
der mit derartigen Versuchen verbundenen Umweltbelastun­
gen (Schwaden, Rückstände, Boden- und Grundwasserver­
schmutzung und ggf. Explosionswirkung) nur dann gerecht­
fertigt , wenn die Versuchsergebnisse hinsichtlich der sicher­
heitstechnischen Schlußfolgerungen mit ausreichender Si­
cherheit zu neuartigen Erkenntnissen fUhren würden. 

Wie vorstehend erläutert, sind derzeit die formalen Vorausset­
zungen für eine Umklassifizierung der Chlorate nicht erfüllt. 
Eine dennoch vorzunehmende Umklassifizierung könnte sich 
dementsprechend nur auf die Unfallerfahrungen und nicht 
auf theoretisch untermauerte Kenntnisse abstützen und nur 
als Sonder- oder Ausnahmeregelung ins Auge gefaßt werden. 
Eine derartige Vorgehensweise wärejedoch nur dann sinnvoll , 
wenn die Umklassifizierung auch zu einer höheren Sicherheit 
beim Umgang, bei der Beforderung und bei der Lagerung 
der Chlorate führen würde. 

10. Beurteilung der sicherheitstechnischen Auswirkungen 
einer Umklassifizierung der Chlorate 

Die Folge der Klassifizierung der Chlorate als explosive Stoffe 
wäre es, daß diese Stoffe, zumindest für die Bereiche ihrer 
Beförderung und Lagerung, den Stoffen der Klasse 1 gleichge­
stellt wären. Dies bedeutet u. a., daß die Chlorate als Explosiv­
stoffe zu kennzeichnen wären und daß die für die Güter der 
Klasse 1 bzw. die explosionsgefahrliehen Stoffe geltenden Zu­
sammenpack-, Zusammenlade- und -Iager- sowie Stauvor­
schriften auch auf die Chlorate anzuwenden wären. 

Die beiden vorstehend genannten Aspekte werden nachfol­
gend einer detaillierten Betrachtung unterzogen: 

Eine Kennzeichnung der Chlorate als explosive Stoffe (durch 
das Symbol "Bombe") würde zwar die Öffentlichkeit und ins-



besondere die mit den Gütern umgehenden Personen vor ei­
ner potentiellen Gefahr warnen und zu einer dem Gefahren­
potential angepaßten Verhaltensweise veranlassen , aber es ist 
dabei auch zu berücksichtigen, daß eine derartige Kennzeich­
nung der Chlorate, gemessen am Gefahrenpotential der "wirk­
lichen" Explosivstoffe eine maßlos übertriebene Gefahr vor­
spiegeln würde. Im Hinblick auf das Bestreben, die Gefahr­
güter nur entsprechend ihrer vorherrschenden Gefahr zu 
kennzeichnen, ist eine Kennzeichnung der Chlorate mit dem 
Gefahrensymbol "Bombe" nicht gerechtfertigt. 

Für die Beurteilung der Auswirkungen der Klassifizierung der 
Chlorate als explosive bzw. explosionsgefahrliehe Stoffe auf 
die Zusammenpack-, Zusammen lade- und -Iager- sowie Stau­
vorschriften ist zunächst von folgenden Fakten auszugehen: 

Die Chlorate sind ebenso wie die weit überwiegende Zahl der 
anderen entzündend bzw. brandfördernd (oxydierend) wir­
kenden Stoffe der Klasse 5.1 unhrennbare anorganische Stoffe 
mit der Fähigkeit, durch Abgabe von Sauerstoffoxydierend zu 
wirken. Derartige Stoffe besitzen allgemein die Eigenschaft, 
im Gemisch mit verbrennliehen Stoffen - abhängig vom 
Mischungsverhältnis und von der Mischgüte - explosive 
Stoffsysteme bilden zu können. Diesem Faktum ist in den die 
Beförderung betreffenden Regelungen durch die Zusammen­
pack-, Zusammenlade-, Trenn- und Stauvorschriften Rech­
nung getragen, obwohl festzuhalten ist, daß eine generelle 
Trennung der oxydierend wirkenden Stoffe von den verbrenn­
liehen Stoffen in den Beförderungsvorschriften nicht gefor­
dert wird. 

Spezielle Vorschriften ftir die Aufbewahrung entzündend 
bzw. brandfördernd (oxydierend) wirkender Stoffe sind, zu­
mindest ftir den Bereich der Bundesrepublik Deutschland, 
derzeit noch nicht existent. 

Die Stoffe der Klasse 1 sind mit wenigen Ausnahmen organi­
sche Stoffe oder Stoffgemische mit deutlicher Sauerstoffunter­
bilanz und deshalb in jedem Falle auch als verbrennlieh einzu­
stufen. Da die Empfindlichkeit und insbesondere die Wirkung 
der explosiven Stoffe bei ausgeglichener Sauerstoffbilanz 
(vollständige Verbrennung zu C02, H20 und ggf. N2) am größ­
ten ist, würde ein Vermischen von Sauerstoff-defizitären Ex­
plosivstoffen mit Sauerslaff-überbilanzierten Chloraten, wie 
sie als Folge der U mklassifizierung der Chlorate denkbar wäre, 
zur Bildung besonders empfindlicher und wirksamer Explo­
sivstoffmischungen führen. 

Das Zusammenpacken, -laden-, -lagern und -stauen von Chlo­
raten und Explosivstoffen würde also nicht zu einer Gefahren­
erniedrigung, sondern zu einer eindeutigen unvertretbaren 
Gefahrenerhöhung fUhren und damit den sicherheitstechni­
schen Interessen diametral entgegengesetzt sein. 

Aus den vorstehend dargelegten Gründen wäre eine Umklas­
sifizierung der Chlorate aus der Klasse der entzündend bzw. 
brandfördernd (oxydierend) wirkenden Stoffe in die Klasse 
der explosiven Stoffe mit weit mehr sicherheitstechnischen 
Nachteilen als Vorteilen verbunden. 

Hinzu kommt noch, daß eine Umklassifizierung der Chlorate 
nur dann einen Sinn hätte, wenn es gelänge, diese Umklassifi­
zierung auch im internationalen Rahmen durchzusetzen, weil 
die Kennzeichnungs- und Umgangsvorschriften ftir Gefahr­
güter infolge der bestehenden internationalen Verknüpfun­
gen eine ausschließlich nationale Vorgehensweise ganz erheb­
lich erschweren würden . 

11. Alternative Lösungsmöglichkeiten 

Wenn, wie in den vorstehenden Abschnitten nachgewiesen, 
eine Umklassifizierung der Metallchlorate aus der Klasse der 
entzündend bzw. brandfördernd (oxydierend) wirkenden 
Stoffe in die Klasse der explosiven bzw. explosionsgefahrli­
ehen Stoffe weder formal möglich noch sachlich sinnvoll ist, 
stellt sich die Frage, wie dem in den bisherigenUnfallen doku­
mentierten Verhalten der Chlorate sicherheitstechnisch ver­
nünftig Rechnung getragen werden kann. In diesem Zusam­
menhang lohnt es sich, die in den Vereinigten Staaten und die 
im Vereinigten Königreich praktizierten Vorgehensweisen ei­
ner näheren Betrachtung zu unterziehen. 

11.1 NFPA 43 A [39] 

In den USA wird die Lagerung der Metallchlorate durch die 
NFPA-Norm 43 A "Storage of Liquid and Solid Oxidizing 
Materials" gerege lt. Diese seit 1969 von den Sachverständigen 
diskutierte Norm wurde 1973 in Kraft gesetzt und seitdem 
mehrmals ergänzt und überarbeitet. 

Die Norm unterteilt die oxydierend wirkenden Stoffe je nach 
dem Gefahrengrad in vier Unterklassen, wobei die Erdalkali­
chlorate der Unterklasse l und die Alkalichlorate der Unter­
klasse 3 zugeordnet werden. 

Oxydierende Stoffe der Unterklasse I sind flüssige oder feste 
Stoffe, die leicht Sauerstoff oder andere oxydierend wirkende 
Gase abgeben oder die mit verbrennlichem Material unter 
Oxydation reagieren; Beispiele: Metallnitrate, -perborate oder 
-persulfate. Zu den oxydierenden Stoffen der Unterklasse 3 ge­
hören alle Stoffe, die zu einer erheb lichen Steigerung der Ab­
brandgeschwindigkeit verbrennlicher Stoffe, mit denen sie in 
unmittelbaren Kontakt geraten, beitragen oder die bei Wär­
mezufuhr oder durch katalytische Einflüsse zu einer heftigen 
selbstunterhaltenden Zersetzung kommen; Beispiele: Metall­
bromate, Ca Iei u mhypochl ori t, N atri u mch Iori t, Wasserstoff­
peroxid mit einer Konzentration von 52 bis 91 Masse-%. 

Die derzeitig gültige NFPA-Norm stellt ftir die oxydierenden 
Stoffe Regeln bzgl. der Anordnung des Lagerguts im Lager, der 
Unterweisung der Beschäftigten, der Installation von elektri­
schen Einrichtungen, Heizeinrichtungen und Brandschutz­
anlagen, des Rauchverbots, der Instandhaltungs- und Repara­
turarbeiten und der Aufbewahrung von Abfallen auf. Zusätz­
lich werden ftir die Stoffe der verschiedenen Unterklassen un­
terschiedliche Regeln bzgl. der Trennung der Stoffe unterein­
ander und von anderen Materialien, der Teilmengenbegren­
zungen, der speziellen festinstallierten Feuerlöscheinrichtun­
gen (Sprinkler- oder Sprühflutanlagen) sowie der Bauweise 
der Lagergebäude mitgeteilt. 

Diese sehr umfangreiche Norm gibt den zuständ igen Stellen 
die technischen Regeln zur Genehmigung und Inspektion von 
Lagern ftir oxydierende Stoffe an die Hand, ohne dabei selbst 
einen rechtlich verbindlichen Charakter zu besitzen. 

In dem ftir die vorliegenden Ausführungen bedeutsamen Zu­
sammenhang ist festzustellen , daß auch in den USA eine 
Zuordnung der Metallchlorate zu den entzündend bzw. 
brandfördernd (oxydierend) wirkenden Stoffen nicht in Zwei­
fel steht. 

11.2 HSE-Guidance Note CS 3 [40] 

Aus Anlaß der schweren Unfalle mit Chloraten, die in den 
70er und zu Beginn der 80er Jahre im Vereinigten Königreich 
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auftraten , wurde von den dort zuständigen Stellen ebenfalls 
die Möglichkeit einer Umklassifizierung der Chlorate in die 
Gefahrklasse der explosiven Güter erörtert. Auch diese Dis­
kussionen fLihrten zu der Erkenntnis, daß eine derartige Um­
klassifizierung weder gerechtfertigt noch sinnvoll sei. 

Andererseits war man aber sehr wohl der Auffassung, daß die 
aus dem Unfallgeschehen und den bekannten Untersu­
chungsergebnissen zu ziehenden Rückschlüsse in irgendeiner 
Weise ihren Niederschlag finden sollten. Aus diesem Grunde 
entschloß man sich 1980 seitens der Health and Safety Execu­
tive zur Herausgabe einer Art Merkblatt über die Lagerung 
und Verwendung von Chloraten und anderen Oxydationsmit­
teln. Dieses Merkblatt liegt derzeit als dritte überarbeitete 
Ausgabe in der Form der Guidance Note CS 3 der Health and 
Safety Executive [40] vor. 

In diesem Merkblatt werden Empfehlungen hinsichtlich der 
Lagerung, der Verpackung, der Behandlung verschütteter 
Stoffe, der Feuerbekämpfung und der Sicherung der in Rede 
stehenden Stoffe ausgesprochen. 

Grundidee der getroffenen Empfehlungen fLir die Lagerung 
ist es, 

die oxydierenden Stoffe möglichst umfassend von ver­
brennliehen Gütern - unabhängig davon, ob Gefahrgut 
oder nicht- zu separieren; dies gilt im übrigen auch ftirdie 
Baumaterialien der Lagergebäude, 
Zünd- und Wärmequellen auszuschließen, 

die an einer Stelle gelagerten Oxydationsmittel in der 
Menge auf maximal 25 t zu beschränken. 

Durch derartige Maßnahmen zur Verringerung der Unfall­
wahrscheinlichkeit soll das Unfallrisiko durch die Lagerung 
der Chlorate verringert werden. 

Hinsichtlich der Verpackung der Stoffe wird der Verwendung 
unhrennbarer Verpackungsmaterialien der Vorzug gegeben. 
Metallverpackungen müssen jedoch wegen möglicher Korro­
sionswirkungen von innen wie von außen geschützt werden. 
Die Verwendung der in den internationalen Beförderungsvor­
schriften enthaltenen verbrennliehen Verpackungen fLir oxy­
dierende Stoffe wird durch die Empfehlungen des Merkblat­
tes in keiner Weise eingeschränkt. 

Bei der Beurteilung der Wirksamkeit der im Vereinigten Kö­
nigreich praktizierten Vorgehensweise ist zu berücksichtigen, 
daß die Rechtsverbindlichkeit der Empfehlungen der Guidan­
ce Note sehr gering ist. 

11.3 Aufnahme der Metallchlorate in das technische 
Regelwerk der Gefahrstoffverordnung 

Für den Bereich der Bundesrepublik Deutschland besteht die 
Möglichkeit, die Aufbewahrung und Lagerung von Gefahrgü­
tern, die zu einem Schutzbedürfnis für Menschen vor arbeits­
bedingten und sonstigen Gesundheitsgefahren fUhren, durch 
die Verordnung über gefahrliehe Stoffe (Gefahrstoffverord­
nung) [10] zu regeln.§ 17 Abs. (1) dieser Verordnung schreibt 
vor, daß der Arbeitgeber, der mit Gefahrstoffen umgeht, die 
zum Schutz des menschlichen Lebens, der menschlichen Ge­
sundheit und der Umwelt erforderlichen Maßnahmen nach 
den allgemeinen und besonderen Vorschriften dieser Verord­
nung einschließlich ihrer Anhänge und den ftir ihn geltenden 
Arbeitsschutz- und Unfallverhütungsvorschriften zu treffen 
hat. 
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Die sicherheitstechnisch notwendigen Maßnahmen beim 
Umgang mit Metallchloraten können aufgrund dieser Er­
mächtigung mit Hilfe einer Technischen Regel zur Gefahr­
stoffverordnung zur verbindlichen Anwendung gebracht 
werden. 

Im Mai 1986 hat der Ausschuß ftir gefahrliehe Arbeitsstoffe 
beim Bundesminister ftir Arbeit und Sozialordnung seinen 
Unterausschuß "Technik" mit der Erstellung einer Techni­
schen Regel ftir das Lagern brandfördernder Stoffe beauftragt. 
Die Beratungen des Entwurfs einer Technischen Regel ftir das 
Lagern brandfördernder Stoffe in Verpackungen und ortsbe­
weglichen Behältern wurden noch im Jahre 1986 begonnen, 
sindjedoch derzeit noch nicht abgeschlossen ; es stehtjedoch 
zu erwarten, daß die Regel sehr bald ihrer Fertigstellung 
entgegengeht. 

Der derzeit vorliegende Entwurf der Technischen Regel [41] 
sieht vor, die brandfördernden Stoffe entsprechend ihres Ge­
fahrdungspotentials in drei Gruppen zu unterteilen. In Grup­
pe I befinden sich die sehr reaktionsfahigen brandfördernden 
Stoffe. Das sind solche, die sich im Feuer explosionsartig zer­
setzen können oder überaus heftig mit brennbaren Stoffen 
reagieren. In Gruppe 2 befinden sich Stoffe mit mittlerer, in 
Gruppe 3 Stoffe mit schwach ausgeprägter brandfördernder 
Wirkung. Die Chlorate werden dabei der Gruppe 1 zugeord­
net. Die Regel wird allgemeine und besondere sicherheits­
technische Maßnahmen, Betriebsvorschriften, Brandschutz­
maßnahmen, hygienische Maßnahmen sowie Rettungsein­
richtungen und Erste Hilfe-Anweisungen enthalten. Wichtig­
ste Sicherheitsmaßnahme ist das Verbot der Zusammenlage­
rung mit brennbaren Stoffen. Dieses Verbot wird differen­
ziert: 

Für alle brandfördernden Stoffe (alle Stoffe der Gruppen 1, 2 
und 3) wird die Zusammenlagerung mit 

hochentzündlichen, leicht entzündlichen, entzündlichen, 
selbstentzündlichen Stoffen 

sehr giftigen oder giftigen Stoffen 

organischen Peroxiden 

Stoffen, die bei Berührung mit Wasser entzündliche Gase 
entwickeln 

Druckgasen 

tiefkalt verflüssigten Gasen 

ammoniumnitrathaltigen Düngemitteln 

sowie mit ubiquitär vorkommenden brennbaren Stoffen 
wie z. B. entleerten Verpackungen, Holzwolle, Papier usw. 
generell verboten. 

Für Stoffe der Gruppe 1 wird das Zusammenlagerungsverbot 
auf alle Stoffe und Erzeugnisse ausgedehnt. Auch wenn Stoffe 
oder Erzeugnisse (z. B. Maschinen teile) selbst nicht brennbar 
sind, sind in der Regel deren Verpackungen brennbar und er­
höhen die Brandlast 

Für Stoffe der Gruppe 2 wird über das für alle Gruppen gelten­
de allgemeine Zusammenlagerungsverbot hinaus die Zusam­
menlagerung mit Stoffen, die zwar nicht der Gefahrstoffver­
ordnung unterliegen, aber brennbar sind, nur unter bestimm­
ten, brandschutztechnischen Auflagen gestattet. Betroffen 
hiervon sind 



brennbare Flüssigkeiten wie z. B. Schmie röle, Pflanzen­
öle, Anstrichmittel, Lacke sowie Flüssigkeiten mit 
Flammpunkt über 55 °C 
brennbare feste Stoffe wie z. B. feste Brennstoffe, Bitu­
men, Papier, Textilien , organische Chemikalien, Arznei­
mittel , Lebensmittel , Futtermittel, Kunststoffe, Hol z­
wolle, Hobelspäne, Heu , Stroh , Schwefel, Metallpulver. 

11. Regelungen ftir die Beförderung der Metallchlorate 

Wie im vorhergehenden Abschnitt aufgezeigt, sind die sicher­
heitstechnischen Probleme, die sich aus der Aufbewahrung 
der Chlorate ergeben , durch die Arbeiten an einer Techni­
sc hen Regel zur Gefahrstoffverordnung ftir den Bereich der 
Bundesrepublik Deutschland auf den Weg der Lösung ge­
bracht. 

Wie bereits mehrfach angedeutet, bestehen derartige Proble­
me aber auch ft.ir den Bereich der Beförderung. In Anbetracht 
der Kenntni s, daß die Chlorate als Stoffe der Gefahrklasse 5.1 
unter den Bedingungen der Praxis zu explosionsartigen Um­
setzungen bef<:ihigt sind und beim Vermischen oder auch nur 
im Kontakt mit verbrennliehen Stoffen explosionsfähige 
Stoffsysteme bilden können, ist vom Standpunkt der Sicher­
hei tstechnik eine möglichst weitgehende räumliche Tren­
nung der Chlorate von verbrennliehen Materialien anzustre­
ben. 

Für den Bereich der Beförderung bedeutet dies, daß die fol ­
genden Teil aspekte der Beförderungsvorschriften ft.ir alle Ver­
kehrsträger einer eingehenden Prüfung zu unterziehen sind: 

Verpackung 

Zusammenpackung 

Zusammenladung (Trennung) 

Verladung und Stauung. 

Für die mit den vorstehend aufgelisteten Teilaspekten zusam­
menhängenden Fragen hat der Bundesminister ft.ir Verkehr im 
Dezember 1986 den Ausschuß "Stoffe und Verpackungen" sei­
nes Beirats für die Beförderung gefährlicher Güter beauftragt, 
Lösungsmöglichkeiten zu diskutieren und Vorsch läge für die 
Änderung der Beförderungsvorschriften auszuarbeiten. Die­
se Arbeiten werden jedoch mit Sicherheit eine geraume Zeit 
in Anspruch nehmen, weil bei der Diskussion möglicher Än­
derungsvorschläge zu berücksichtigen ist , daß derartige Ände­
rungen auch in den internationalen Beratungen eine Mehr­
heit finden müssen. 

13. Schlußbemerkung 

Aus Anlaß eines Brand- und Explosionsunglücks im Hambur­
ger Hafen im April 1985, bei dem auch große Mengen Ka­
liumchlorat zu explosionsartiger Umsetzung kamen, hatte die 
Feuerwehr bzw. die Behörde für Inneres der Freien und Han­
sestadt Harnburg angeregt, die Chlorate aus der Klasse der ent­
zündend bzw. brandfördernd (oxydierend) wirkenden Stoffe 
(Gefahrklasse 5.1) in die Klasse der explosiven Stoffe (Gefahr­
klasse 1) umzuklassifizieren . 

Auf der Grundlage der bekannten Unfallerfahrungen und der 
Ergebnisse gezielter Untersuchungen zur Ermittlung der ex-

plosiven Eige nschaften de r Alkali-und Erdalka lichlorate wur­
den in einer kritischen Betrac htung sowohl die formalen Mög­
lichkeiten als auch di e sicherheitstechnisc hen Aspekte und 
Auswirkungen einer derartigen Umklassifizierung unter­
sucht. 

Das Ergebnis der Untersuchung ze igt, daß es in Anbet racht 
der rechtlichen und sicherheitstechnischen Gegebenheiten 
weder formal möglich noch sachlich nöti g ist , die Chlorate in 
vorgeschlagener Weise umzuklass ifi zie ren. 

In Anbetracht der z. T. katas trophalen Auswirkungen der za hl­
reichen Unfälle mit Chloraten schien es jedoch dringend ge­
boten , alternative Lösungsmöglichkeiten für di e sicherheits­
technischen Probleme zu find en. Als solch e wurden erkannt : 

für denBereichder Lage rung: das lokraftse tzen einer ent­
sprechenden Technischen Regel zur Gefahrstoffverord­
nung, und 

ft.ir den Bereich der Befö rderung: di e Änderung der Ver­
packungs-, Zusammenpack-, -lade- und Staubestimmun­
gen der Beförderungsvorschriften. 

Es ist davon auszugehen, daß durch derartige Maßnahmen ei ­
ne Reduzierung des Gefahrenrisikos der Metallchlorate zu er­
reichen ist und damit die Sicherheit der Arbeitnehmer und der 
Öffentlichkeit gesteigert wird. 
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Inhaltsangabe 

Zur Demonstration des im Acetylen vorhandenen Gefährdungspotentials wird häufig der Vergleich zwischen dem Energieinhalt gle icher 
Massen TNT und Acetylen herangezogen. Dieser Vergleich gewinnt noch an Anschaulichkeit, wenn er nicht gasförmiges, unter Druck 
stehendes oder gelöstes, sondern festes Acetylen zum Gegenstand hat. Diese stark vere infachend e Betrachtungsweise war unter 
anderem An laß, die BAM um Stellungnahme bezüglich der siche rheitstechnischen Erfordernisse beim Umgang mit festem Acetylen zu 
ersuchen . 

ln der Vergangenheit durchgeführte Untersuch ungen und die darau s gewonnenen- z. T widersprüch li chen- Erkenntnisse waren nicht 
ausreichend zur Bean twortung spezie ller sicherheitstech nischer Fragen. Mit dieser Einführung und der Erläuterung der Problemstel­
lung sowie einiger physikalischer Konstanten und sicherheitstechnischer Kenngrößen wird zunächst der Rahmen der eigenen Unter­
suc hungen abgesteckt. Im Anschluß daran wird berichtet über die Beanspru chung festen Acetylens durch : 

a. ein explodierendes Acetylen/Luft-Gemisch im Stahlrohr 
b. ein explodierendes Acety len/ Luft Gemisch in längeren Glasrohren 
c. die Einwirkung von Fallgewichten unter Variation des Einsch lusses 
d . die Wirkung eines Brückenzünders bei vollständigem Einschluß 
e. die Wirkung einer Sprengkapsel bei vollständigem Einschluß 

Die bei diesen Untersuchungen der Zerfallsneigung beobachteten Wirkungen des Einsc hlu sses und der Temperatur des Acetylens un­
mittelbar vo r der Beanspruchung werden ebenso erörtert wie der Einfluß von dem festen Acetylen beigefügten Fremdkörpern und die 
den Probekörper umgebende Atmosphäre . 

Die zur Bestimmung der Zerfallsgeschwindigkeit eingesetzten Meßverfahren werden dargeste llt. Es sc hließt sich eine Gegenüberstel­
lu ng gemessener und errechneter Werte für die Zerfallsgeschwindig ke it und ein Vergleic h mi t Literaturwerten an . 

Einer kurzen Zusammenfassung der aus den bisherigen Ergebnissen abzuleitenden sicherheitstechnischen Konsequen zen folgt als Ab­
sc hluß ein Ausblick auf die mögliche Fortsetzung der Untersuchungen. 

festes Acetylen - Zerfallsgeschwindigkeit-mechanische Sensibilität- Einsch lußeinfluß -Einfluß de s Zündinitials 

Summary 

The explosive hazard of acetylene is due to its triple bond . The energy released on decomposit ion t o ca rbon and hydrogen is often 
compared, on a weight basis, tothat produced by conventional high explosives e. g. TNT The comparison gains in obvio usness when 
solid instead of pressurized gaseous or dissolved acetylene is concerned. 

This rather simplifying point of view caused the Federallnstitute for Materials Testing to reassess the safety requ irements neccessary 
for the handling of solid acetylene. 

Although several studies of the explosive properlies of solid acetylene were already made there still remains considerable doubt 
and controversy as to the possibility of the safe handling and storage . 

After having introduced the problern some physical properlies and safety engineering data of relevance are discussed to frame the 
scope of the own study. 

ln the following we will present the results obtained when solid acetylene was submitted to 

- an exploding mixture of acetylene and air in a steel pipe 
- an exploding mixture of acetylene and air in long glas tubes 
- the impact of a falling weight under various kinds of confinement 
- the decomposition initiating effect of a commercial blasting detonator. 

The observed effects of confinement, initial temperature and the surrounding atmosphere as weil as the influence of inert granular 
material will be discussed. 

Methods used to estimate the decomposition velocity of solidacetylenewill be presented . Results of experiments and calculations co n­
cerning the decomposition velocitywill be compared with Iiterature data. Summarizing the results conclusions will be drawn with regard 
to safety measures for the handling of solid acetylene . Finally an outlook deals with the requirement for additional investigations. 

solid acetylene - decomposition velocity- mechanical sensitivity- influence of confinement- influence of ignition source 

Herrn Professor Dr.-/ng. M. Pfender 
zur Vollendung seines 80. Lebensjahres gewidmet 

0. Zur Problemstellung 

Über Probleme beim Umgang mit Acetylen, insbesondere 
über dessen Stabilität bei bestimmten, meist anwendungs­
bedingten Beansp ruchungen, ist von der BAM schon vielfach 

berichtet worden. Der Gegenstand der Betrachtung befand 
sich dabei stets entweder im gasförmigen oder gelösten Zu­
stand. Hier soll über U ntersuchungen des Verhaltens von Ace­
tylen berichtet werden , bei denen es in kondensierter -
genauer gesagt- fester Form vorlag und in di esem Zustand be­
stimmten Beanspruchungen ausgesetzt war. 

Bei den zu schi ldernden Untersuchungen standen- der Auf­
gabenstellung der BAM entsprechend - sicherheitstechni­
sche Fragen im Vordergrund. 
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Die Anregungen zu diesen U nte rsuchungen sind aus zwei 
ganz unterschiedlich en Bereichen an die BAM herangetragen 
worden. Z um ei nen sind bestimmte erdölverarbeitende Indu­
strien, bei denen prozeßmäßig größere Mengen (ggf. einige 
Tonnen) festes Acetylen akkumuliert werden können, daran 
interessiert zu wissen, was sie diesem Stoffunter den gegebe­
nen Betriebsbedingungen, aber auch bei als möglich erschei­
nenden Störzuständen zum uten können. Zum anderen muß­
te die Frage beantwortet werden, welche Gefährdung in sol­
chen Laboratorien gegeben ist, die u. a. Altersbestimmungen 
nach der Radiocarbonmethode durchfUhren und bei denen im 
Zuge der Umwandlung von C02 in Benzol als Zwischenpro­
dukt Acetylen in fester Form auftri tt. 

Die A bb. I veranschaulicht den vollständigen Syntheseablauf 
des Benzols bei der Radiocarbonmethode. 

Probe+ 02 ... C02 + Rückstand (C-frei) 

- sooac - 700°C 
2 C02 + 10 Li ... 2 C + 4 Li 20 + 2 Li ... 

Li2C2 + 4 Li20 

Li2C2 + 2 H20 ... C2H2 + 2 LiOH 

Kata lysator 
3 C2H2 ... C6H6 

Abb. I 
A blaujschema der Benzolsynthese [I} 

Mit den Zahl en der Tabelle I soll vor Augen geftihrt werden , 
welchesGefährdungspotential-im Vergleich mit klassischen 
Sprengstoffen - beim Acetylen gegeben ist, wenn man allein 
die Werte der hier aufgeft.i hrten Größen berücksichtigt. Aus 
den Werten ft.ir die Explosionswärme und die Gasausbeute 
läßt sich auf das sogenannte Arbeitsvermögen eines Spreng­
stoffes schli eßen. 

Das Leistungsvermögen eines Sprengstoffes ist jedoch nicht 
durch eine einzige Kenngröße zu charakterisieren. Um die zer­
trümmernde Wirkung einer Ladung (eines Sprengstoffes) zu 
beschreiben, bedient man sich des Brisanzwertes, der sich als 
Produkt aus Ladedichte, spezifischer Energie und Detona­
tionsgeschwindigkeit ergibt. Die entsprechenden Zahlen flir 
Acetylen und drei praktisch verwendete Sprengstoffe zeigt die 
Tabelle 2. 

Die auf das Acetylen bezogenen Zahlenwerte ft.ir die Brisanz 
relativieren dessen - z. B. gegenüber Trinitrotoluol deutlich 
größeren - Energieinhalt 

Tabelle I 
Explosionskennwerte [2} 

Stoffname Explosions- entw. Explosions- Dichte 
wärme Gasvolumen temperatur 

kJ/kg m3fkg K g/cm3 

Nitrocellulose 4042 765 3400 1.3-1.67 

Trinitrotoluol 5066 690 3100 1.47-1.64 

Pikrinsäure 5025 675 3500 1.77 

Nitroglycerin 6322 715 4500 1.60 

Ammoniumnitrat 1601 980 1800 1.72 

Acetylen 8727 860 3000 0.56-0.74 
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Tabelle 2 
Vergleich der Brisanzwerte [2} 

Stoffname 

Acetylen 

Trinitrotoluol 

Pikrinsäure 

Nitroglycerin 

spezif. Dichte 
Energie 

kJ/kg kg/m3 

959 720 

838 1640 

908 1170 

1318 1599 

Detonations­
geschw. 

m/s 

2300 

6900 

7350 

7600 

Brisanz 

kJ/m 2 ·s Acetylen=1 

1,59 109 

9,48 1 o9 6 

1,18 1010 7,5 

1,60 1010 10 

1. Allgemein bekannte Eigenschaften des Acetylens 

Bevor von Untersuchungen berichtet wi rd, seien noch einige, 
das Acetylen charakterisierende Daten erwähnt. 

Explosionsbereich (mit Luft) 
(mit Sauerstoff) 

Zündtemperatur 
(bei 1,013 bar f:; 101,3 kPa) 

Zündgrenzdruck 

Flammentemperatur 
(stöch . Gem. mit Luft) 
(stöch. Gem. mit 02l 

2,5-82 % Volumenanteil 
2,4-93 % Volumenanteil 

335 ° Cf:; 608 K 

1,44 bar f:; 144 kPa 

2590 o C f:; 2863 K 
3070 ° C f:;3343K 

Flammengeschwindigkeit (Gem . mit Luft) 1,46 m/s 
(Gem. mit 02l 7,60 m/s 

Zündtemperatur für verdichtetes Acetylen 
(3-25 bar f:; 300- 2500 kPa) 425 oc f:; 698 K 

Explosionsdruck (Gem. mit Luft) 
(Gem. mit 02l 

Detonationsgeschwindigkeit 
(Gem mit Luft) 
(Gem. mit 02l 

Tabelle 3 

11facher Anfangsdruck 
50facher Anfangsdruck 

2300 m/s 
2900m/s 

Sicherheitstechnische Kennwerte für Acetylen 

Eine im Vergleich zu den meisten anderen Gasen beim Acety­
len vorliegende Besonderheit ist aus dem in der Abb. 2 wieder­
gegebenen Zustandsdiagramm ersichtlich. 

Der dem Tripelpunkt entsprechende Druckwert ist größer als 
der Atmosphärendruck. 

D. h. unter Normaldruck geht festes Acetylen ohne zu schmel­
zen in die Gasform über- es sublimiert. Flüssiges Acetylen ist 

Bleib lock-
ausbauchung 

ml!dag 

420 

300 

315 

520 

180 

420 



demnach nur unter erhöhtem Druck erhältlich . 

308,33 
300 

K 

~ 200 
~ 192,4 .. 
c. 
E 

:'. 150 

100 

Abb. 2 

10" 3 

Druck-----

Zustandsdiagramm des Acetylens 

101 bar : 
61,91 

Die Tabelle 4 gibt nochmal die dieses Verhalten kennzeich­
nenden Zahlenwerte an. Ferner ist der Tabelle zu entnehmen, 
daß das Acetylen zwischen -130 °C und -140 °C einen kristalli­
nen Umwandlungspunkt aufweist. 

Tabelle 4 
Thermodynamische Daten von Acetylen [3,11} 

Tripelpunkt bei 1,280 bar~ 128.0 kPa und - 80,55 o C ~ 192,6 K 

Siedepunkt 
(Sublimation) bei 1,013bar~101,3kPa - 84,0 oc ~ 189,1 5 K 

kristalliner Umwandlungspunkt -140,0 °C~133,15K 
130,3 oc ~ 142,85 K 

Umwandlungswärme 2540 J/mol 
(Hochtemperatur-Modifikation: 
isotrop, Würfel mit abgestumpften Ecken) 
(Tieftemperatur-Modifikation: 
orthorhombisch, doppelbrechend) 

Dichte 

Bildungswärme 

Bindungswärme 

(fest) bei 77,0 K 
90,0 K 

183,15K 
(flg .) 192,1 K 

227,3 kJ/mol 

1647,2 kJ/mol 

0,81 g/cm3 
0,79 g/cm3 
0,73g/cm3 
0,62g/cm3 

kritische Temperatur 35,2 oc ~ 308,35 K 

kritischer Druck 61 ,91 bar~ 6191 kPa 

2 . Experimenteller Teil 

2.1 Beanspruchung des festen Acetylens durch ein explodieren­
des Acetylen/Luft-Gemisch im Stahlrohr 

Um einen aufeigener Anschauung beruhenden Eindruck von 
der allgemein vermuteten Sensibilität des festen Acetylens zu 
erhalten, haben wir dasselbe in einem Stahlrohr der Einwir­
kung der Explosion eines stöchiometrischen Acetylen/Luft­
Gemisches ausgesetzt. 

Das zu belastende Acetylen war jeweils in einem kurzen Stahl­
rohr kondensiert worden und konnte über einen schnell ver­
riegelbaren Flanschanschluß unmittelbar vor der Zündung 
mit dem das Acetylen/Luft-Gemisch enthaltenden Rohr ver­
bunden werden . 

Der Anfangsgasdruck wurde bei diesen Versuchen schrittwei­
se bis auf 1,8 bar (0,18 MPa) gesteigert. Es zeigte sich , daß bis 
zu einem Anfangsdruck von 1,5 bar (0,15 MPa) keine Verände­
rung des festen Acetylens infolge der Gasexplosion feststell­
bar war. Bei Anfangsdrücken von mehr als 1,6 bar (0,16 MPa) 
kam es zur Zerlegung des angeflanschten kurzen Rohrstückes 
infolge der nunmehr erfolgreich eingeleiteten Zerfallsreak­
tion. 

In gleicher Anordnung wie zuvor, jedoch nach Einbau einer 
Drahtspirale unmittelbar hinter dem Zündort am Stahlrohr, 
zeigte sich , daß jetzt bereits bei Anfangsdrücken von etwa 
1,1 bar (0,11 MPa) das feste Acetylen durch die als Detonation 
verlaufende Reaktion im Gasgemisch zum Zerfall angeregt 
werden konnte. 

Hingegen reichte ein Anfangsdruck von 1,0 bar (0,1 MPa) un­
ter den gewählten experimentellen Bedingungen nicht mehr 
aus, um den Zerfall herbeizuftihren. 

2.2 Beanspruchung des festen Acetylens durch ein explodieren­
des Gas/Luft-Gemisch in längeren Glasrohren 

Zur Annäherung der Versuchsbedingungen an die in C-14-
Laboratorien bei der Benzolsynthese üblichen , apparativen 
Gegebenheiten erschien es nunmehr sinnvoll, die Beanspru­
chung des festen Acetylens durch explosionsartig verlaufende 
Gasreaktionen in längeren Glasrohren vorzunehmen. 

Während die Länge der eingesetzten Rohrstrecken zwischen 
1,3 und 3,0 m lag, wurde der Anfangsdruck zwischen 1.0 bar 
(0,1 MPa) und 1,25 bar (0,125 MPa) variiert. Die Masse des vor­
gelegten festen Acetylens, dessen Temperatur bei der Zün­
dung etwa -120 °C ~ 153 K betrug, lag zwischen 120 und 150 g. 

Als Ergebnis konnte in allen Fällen nach der Zündung beob­
achtet werden, daß- neben einer meist charakteristischen Art 
der Zerstörung der Glasrohre- das feste Acetylen praktisch 
unverändert blieb. 

2.3 Beanspruchung des festen Acetylens durch die Einwirkung 
von Fallgewichten unter Variation des Einschlusses 

Die zuvor erwähnte Anfrage aus dem Bereich der Petrochemie 
war mitbestimmend für die Untersuchungen des Verhaltens 
festen Acetylens bei mechanischer Beanspruchung, wie sie 
z. B. durch die Einwirkung eines Fallgewichtes herbeigefUhrt 
werden kann. 

Zylindrische Blechbehälter wurden mit Kiesfüllung- zwecks 
Simulation entsprechender Betriebsgegebenheiten in Trenn­
türmen- und auch ohne Fremdkörperanteil mit festem Acety­
len geftillt. 

Die mit einem einfachen Fallgerüst und einer Masse des Fall­
stückes von 40 kg erhaltenen Versuchsergebnisse lassen sich 
wie folgt zusammenfassen: 

Bei Fallhöhen zwischen 1,0 m und 1,6 m, d. h. einer Fallenergie 
von maximal630 Nm und Probenmengen des in den Blechbe­
hältern befindlichen festen Acetylens bis zu 100 Gramm kam 
es bei den auf ca. -180 °C ~ 93 K abgekühlten Proben nur in 
wenigen Fällen zu einer Acetylenzersetzung, während bei ei­
ner Probentemperatur von etwa nur -100 °C der Zerfall im 
gleichen Fallhöhenbereich fast immer angeregt werden konn­
te. 
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Enthielten die Blechbehälter lediglich festes Acetylen in etwa 
gleicher Menge wie bei den Versuchen mit Kiesft.illung, so war 
es in keinem Fall möglich, eine Zersetzung durch das Fallge­
wicht auszulösen. Das feste Acetylen befand sich nach der Be­
lastung noch fast quantitativ in dem stark deformierten, meist 
aufgerissenen Blechbehälter. In einerweiteren Versuchsreihe 
dienten ki esgeft.illte Glasrohre als Einschluß ft.ir das feste Ace­
tylen. Unte r sonst gleichen Versuchsbedingungen war es auch 
hier möglich , das feste Acetylen zum Zerfall zu bringen. Bei 
Verzicht aufdie Kiesft.illung blieb das feste Acetylen unverän­
dert. 

Der Ersatz der Glasrohre durch Papiermanschetten , in denen 
sich nunmehr das zwischen der Kiesschüttung abgeschiedene 
feste Acetylen befand, ft.ihrte zu dem gleichen Resultat. 
Schließlich wurden Glasrohre in dereinen Hälfte mit Kies und 
Acetylen, in der anderen Hälfte nur mit festem Acetylen ge­
füllt. Das kieshaltige Rohrende wurde daraufder Einwirkung 
der Fallmasse ausgesetzt, mit dem Ergebnis, daß es in demje­
weils kieshaltigen Teil zu einer Acetylenzersetzung kam, diese 
sic h jedoch nicht in den kiesfreien Teil des festen Acetylens 
fortpflanzte . 

2.4 Beanspruchung des festen Acetylens durch die Wirkung 
eines Brückenzünders bzw. einer Sprengkapsel 

Um die Wirkung einer lokalen thermischen Beanspruchung 
des festen Acetylens zu untersuchen , wurden in kiesgeft.illten 
und kiesfreien acetylenbeladenen Glasrohren Brückenzünder 
aktiviert. Das bei Zündung etwa -180 ac ~ 93 K kalte Acetylen 
konnte auf diese Weise in keinem Fall zur Zersetzungangeregt 
werden. 

Der Ersatz des Brückenzünders durch eine Sprengkapsel be­
wirkte bei kiesfreiem Acetylen auch unter Anhebung der Ver­
suchstemperatur der Proben von -180 ac auf -13 0 ac keinen 
vollständigen Zerfall des Acetylens. 

Auch die Verwendung dünnwandiger Eisenrohre zur Aufnah­
me der Kiesft.illung und des festen Acetylens ermöglichte erst 
bei Temperaturen von ca. -100 °C einen vollständigen Zerfall 
im Ansch luß an die lnitiierung durch eine Sprengkapsel. 

Zur Erzielung einer weiteren Verstärkung des Einschlusses 
wurden in der Folge die das feste Acetylen enthaltenden dünn­
wandigen Rohre- auf die aus präparativen Gründen nicht ver­
zichtet werden konnte- nach "Erwärmen" auf die jeweils vor­
gesehene Versuchstemperatur in Stahlrohre eingeschlossen. 

Abb.J-5 
Splillerbilder der Einsch/ujJrohre 

• 
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Die dünnwandigen Eisenrohre hatten einen Außendurch­
messer von 19 mm, eine Wanddicke von 0,7 mm und eine 
Länge von 600 mm. Die als äußere Umhüllung verwendeten 
Stahlrohre wiesen - bei einer Wandstärke von 3 mm- einen 
Innendurchmesser von 21 mm aufund waren aus experimen­
tellen Gründen etwas länger als die Innenrohre. Die Stahl­
rohre waren an einem Ende fest verschlossen, enthielten an 
diesem Ende meist die durch eine enge Bohrung hindurchge­
ft.ihrte Meßsonde (s. u .). Das andere Ende des Stahlrohres 
wurde mit einer ebenfalls durchbohrten Schraubkappe ver­
schlossen. Durch die Bohrung dieser Kappe konnte eine 
Sprengkapsel eingeft.ihrt werden. 

In den A bb. 3-5 werden Aufnahmen von den in dieser Ver­
suchsreihe enthaltenen, deutlich unterscheidbaren Verände­
rungen der Einschlußrohre gezeigt. Die verschiedenen Pro­
bentemperaturen können zweifelsfrei als Ursache ft.ir diese 
Unterschiede angesehen werden. 

Lag die Temperatur des festen Acetylens unmittelbar vor der 
Zündung bei etwa -90 °C ~ 183 K, so kam es bei der Zerfalls­
reaktion fast immer zu einer vollständigen Rohrzerlegung. Mit 
fallender Temperatur nahm die Häufigkeit, mit der eine voll­
ständige Zerlegung der Rohre auftrat, deutlich ab . Es trat häu­
fig ein "Splitterbi ld", wie in Abb . 4 wiedergegeben , auf. Dieses 
Splitterbild deutet auf das Vorhandensein einer Anlaufstrecke 
ft.ir die danach mit großer Heftigkeit ablaufende Zerfallsreak­
tion. 

Entsprach die Temperatur des festen Acetylens bei der Zün­
dung etwa der des als Kühlmittel verwendeten flüssigen Stick­
stoffs, so kam es lediglich im Bereich der Sprengkapsel und am 
Boden zu einem Aufreißen des Rohrmantels . (Abb. 4). 

2.5 Bestimmung der Zerfallsgeschwindigkeit 
des festen Acetylens 

In A bb. 6 wird gezeigt, wie die verschiedenen Meßsonden an­
geordnet waren , mit deren Hilfe die Fortpflanzung der durch 
die Sprengkapsel eingeleiteten Zerfallsreaktion verfolgt wer­
den sollte. 

Am geeignetsten- wenn auch präparativ aufwendigsten- er­
wies sich die Anordnung der Sonde in Achslage bezüglich des 
vom festen Acetylen gebildeten Zylinders. 

Die Abb. 7 zeigt den Aufbau einer sog. Kapillarrohr-Wider­
standsmeßsonde. 



Sprengkapsel 

Abb. 6 
Anordnung der Meßsonden 

Widershndsdr>ht 

Abb. 7 
Ai!fbau einer Kapil!arrohr- Widerstandsm~ßsonde 

Spreng­
kapsel 

In das Kapillar-Rohr ist ein durch einen Kunststoff-Faden ge­
gen Berührung isolierter Widerstandsdraht eingeführt. Durch 
das Fortschreiten der Reaktion wird der Abstand zwischen 
dem Rohr und dem Draht elektrisch überbrückt und damit ei­
ne fortschreitende, meßbare Widerstandsänderung verur­
sac ht. 

Die Kalibrierung dieser Sonde- zusammen mit der restlichen 
Meßanordnung- erfolgte mittels Sprengschnur. Die Detona­
tionsgeschwindigkeit der im wesentlichen aus Nitropenta be­
stehenden Sprengschnur betrug 7600 m/s. Der Meßaufbau ist 
schematisch in Abb. 8 wiedergegeben. 

A bb. 9 ze igt die Aufnahme von einem Oszillogramm, wie es 
bei der Messung der Widerstandsänderung in Abhängigkeit 
von der Reaktionsgeschwindigkeit der Sprengschnur aufge-

Rltl 

1 
l Ultl 
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Abb. 8 
Meßaujbau 

SK r-------~~ 

SK schneller Strom-Konstanter 
KO Kathodenstrahl-Oszillograph 
TR Transienten-Recorder 
TS Trigger-Sonde 

ze ichnet wu rd e. A us dem linearen Abfa ll der Spannung üb er 
der Zei t kann auf e inen stat ionären A bl auf de r Reakti on ge­
schlossen werden. 

.,. 
~ 
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' "" X= 74 us .... ~ 
f-- Y = 0,55 m 

~~ 17: 7432mls 
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Abb. 9 
Widers/and-Zeil-Diagramm von de10naliv reagierendem 
NITROPENTA 

I ~ 
~ 

1'\ 
X= 560us ~ ~ I-- r = 0,6 m 

~l V = 1071 mls 

Abb. 10 
Widemand-Zeil-Diagramm von zet.fallen dem Ace(ylen 

Abb. 10 ist ein Beispiel ft.ir ein Oszillogramm, wie es bei der 
Verfolgung der Zerfallsreaktion des festen Acetylens aufge­
nommen wurde. Aus dem geradlinigen Anteil ergab sich je­
weils der Wert der Zerfallsgeschwindigkeit Aus den bislang 
durchgeführten Messungen resultiert ft.ir das Temperatur-In ­
tervall von - 90 bis - 110 °C und einer mittleren Dichte des Ace­
tylens von ca . 0,71 g/ cm3 ein Mittelwert für die Zerfallsge­
schwindigkeit von (2100 ±210) m/s. 

Für tiefere Temperaturen scheint die Zerfallsgeschwindigkeit 
- trotzzunehmender Dichte, die bei unseren Versuchen maxi­
mal 0, 79 g/ cm3 betrug - ab zunehmen. 

Allerdings muß eingeschränkt werden, daß die wenigen bis­
her diesbezüglich vorliegenden Versuche noch nicht für eine 
gesicherte Aussage ausreichen. 

Der Probendurchmesser (festes Acetylen) betrug 17,4 mm. 
Die Messung erfolgte über Längen zwischen 40 und 60 mm. 

3. Vergleich der Ergebnisse mit Literaturangaben 

3.1 Vergleich der Angaben über die zerfallsauslösende 
Schlagenergie 

Rimarski und Metz [ 4] hatten schon Anfang der 30er Jahre 
festgestellt , daß festes Acetylen gegenüber mechanischen 
Einwirkungen ziemlich unempfindlich ist. So konnten sie un­
ter Verwendung einer Fallmasse von 20 kg und Fallhöhen bis 
16 cm- entsprechend einer Fallenergie von etwa31 Nm- keine 
Zersetzung des festen Acetylens beobachten. Leider wird 
nicht berichtet, ob auch Versuche mit größeren Fallenergien 
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durchgeft.ihrt worden waren. Tedeschi und Mitarbeiter [5] ge­
ben in einer 1968 veröffentlichten Arbeit an , daß Acetylen bei 
Drucksteigerungen von üb e r 20 000 bar/s (2 GPa/s) aufEnd­
drücke von über 1300 bar (130 MPa) un zersetzt blieb. Wobei 
allgemein Stoffe als sicher gegenüber unerwünschten Druck­
ode r Stoßbeanspruchungen angesehen werden, die Druck­
ste igerungsraten von bis zu 2000 bar/s (200 MPa/s) widerste­
hen. 

Mitte de r 50er Jahre waren be i der Linde AG [6] Schlagver­
suche mit festem Acetylen in der Weise durchgeft.ihrt worden , 
daß man di eses in die Bohrung eines Eisenzylinders bei 
-120 °C e inbrachte und durch e inen herabfallenden Stempel 
be lastete. 

Be i nicht gehärtetem Stempel trat ab 94 Nm Zerfall ein. Bei 
gehärtetem Stempel ließ sich der Acetylenzerfall bereits mit 
ein er Fallenergie von 7 Nm initiieren. 

Mayes und Yallop [7] geben ft.ir den von ihnen beobachteten 
Acetylen zerfall eine Mindestschlagenergie an , die sechsmal 
so groß ist wie die zur Auslösung der Pikrinsäurereaktion. 

Das entspricht einer Mindestschlagenergie von etwa 300 Nm. 

Bei den von uns durchgefuhrten Versuchen - bis maximal 
etwa 600 Nm - konnte dagegen bislang kein Acetylenzerfall 
beobachtet werden. 

Der Vergleich mit den Werten der Linde AG [6] ergibt, daß ein 
Einschluß der Probe bei festem Acetylen zu einererheblichen 
Steigerung der Zerfallsneigung - d. h. zu einem Abfall der 
Mindestschlagenergie aufca. 7 bzw. 94 Nm gegenüber 300 Nm 
- führt. 

3.2 Vergleich der Angaben über die Zerfallsgeschwindigkeit 

Während Mayes und Yallop [7] in ihrer Veröffentlichung von 
1965 bezüglich der Zerfallsgeschwindigkeit nur Ergeb nisse 
flir flüssiges Acetylen im Temperaturbereich von -79 °C bis 
+32 °C mitteilen und die deutliche Geschwindigkeitsabnah­
me von 2286 m/s auf 1483 m/s mit einer Verringerung der 
Dichte des Acetylens in der flüssigen Phase in Zusammen­
hang bringen, finden sich lediglich in Publikationen von Ri­
marski und Metz [4] Angaben über die Zerfallsgesch windig­
keit von festem Acetylen. 

An Meßstrecken zwischen 0,15 und 0,80 m ermittelten sie 
Werte: 

von 2270 m/s ft.ir 0,5 g/cm3 

2500 m/s ft.ir 0,55 g/cm3 

uml 2850 m/s fLir 0,54 g/cm3 

Über die Temperatur des Acetylens bei Zündung finden sich 
keine Angaben. 

Eine Dichte-Abhängigke it der Zerfallsgeschwindigkeit ist aus 
den von Rimarski und Metz angeft.ihrten Werten allerdings 
nicht ablesbar. 

Wie oben ausgeft.ihrt, liegt der Mittelwert der eigenen Zer­
fallsgeschwindigkeitsmessungen bei 2100 m/s ± 10%. Es muß 
daran erinnert werden, daß unsere Messungen an festem Ace­
tylen deutlich höherer Dichte- im Mittel von etwa 0,71 g/cm3 

- und bei ebenso deutlich festerem Einschluß durchgeft.ihrt 
worden sind. 
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Einzelwerte der von uns bestimmten Zerfallsgeschwindigke it 
erreichten die Größe von 2800-3000 m/s . 

Worauf die Unterschiede zu den Ergebnissen von Rimarski 
und Metz zurückzufUhren sein könnten, ist derzeit noch nicht 
hinreichend zu erklären. Möglicherweise liegt eine Ursachce 
in der Art der Initiierung der Zerfallsreaktion. 

4 . Berechnung der Zerfallsgeschwindigkeit des 
kondensierten Acetylens 

Es wurde versucht, die Zerfallsgeschwindigkeit des kond en­
sierten Acetylens auch theoretisch zu ermitteln. 

Autor 

Dichte 

0=0,7 
0=0,5 

Roth [8) Taylor [9) Penny [10) 

Zerfallsgeschwindigkeit 

4255m/s 
3648m/s 

3477 m/s 
3011 m/s 

3784 m/s 
2889m /s 

Die nach Roth, Taylor und Penny berechneten Werte liegen 
deutlich oberhalb des aus unseren Messungen resultierenden 
Mittelwertes. Rein zahlenmäßig besteht zwischen den nach 
Penny berechneten Zerfallsgeschwindigkeiten und den von 
uns experimentell gefundenen Maximalwerten Übereinstim­
mung. Diese muß aber als zufällig angesehen werden, da u. a. 
eine derartige Dichte-Abhängigkeit aus unseren Ergebnissen 
- wenigstens bislang- nicht erklärbar ist. 

Nach Mayes und Yallop [7] kann eine Dichteabhängigkeit der 
Zerfallsgeschwindigkeit zumindest flir das flüssige Acetylen 
als experimentell nachgewiesen gelten. 

5. Schlußfolgerungen aus den bisherigen Ergebnissen 
in sicherheitstechnischer Hinsicht 

Für den Umgang mit festem Acetylen in Mengen bis zu ca. 
100 Gramm in Glasapparaturen ist mit großer Wahrscheinlich­
keit auch im ungünstigsten Fall , d. h. beim Auftreten eines de­
tonationsartig abreagierenden Acetylen/Luft-Gemisches in 
der Apparatur, nicht mit einer explosionsartigen Reaktion des 
festen Acetylens zu rechnen. 

Bezüglich der bei bestimmten Gastrennverfahren auftreten­
den Abscheidungen von festem Acetylen auf vorgekühlten 
Kiesschüttungen muß davon ausgegangen werden - sofern 
man eine Übertragung der an vergleichsweise kleinen Proben 
gewonnenen Ergebnisse zuläßt-, daß bei stoßartigen mecha­
nischen Belastungen von mehr als 500 Nm ein Zerfall des auf 
dem Schüttmaterial abgeschiedenen Acetylens mit explo­
sionsartigem Charakter stattfinden kann . Ob derartige Bean­
spruchungen - beispielsweise durch Verlagerungen des 
Schüttgutes bei Gasdruckwechsel während des Abscheidebe­
triebes auftreten können , bedarfweiterer Untersuchungen . 

Nach den bisherigen Ergebnissen erscheint die Einleitung der 
Zerfallsreaktion um so wahrscheinlicher,je "wärmer" das feste 
Acetylen ist, d. h. je näher seine Temperatur beim Tripelpunkt 
liegt. Hieraus ergibt sich die Vermutung, daß die Zersetzung 
über die flüssige Phase erfolgt. Hierft.ir spricht auch der Um­
stand, daß nach unseren bisherigen Ergebnissen die Zerfalls­
reaktion auf den Bereich beschränkt bleibt, bei dem das feste 
Acetylen auf Kies abgeschieden war und der Zerfall nicht auf 
das schüttgutfreie, feste Acetylen übergriff. Auch stärkere Ini-



tiale- wie Sprengkapsel- können erst bei relativ starkem Ein­
schluß einen vollständigen Zerfall des festen Acetylens her­
beiflihren . 

Sowohl aus den eigenen als auch aus den Untersuchungen an­
derer Autoren ist deutlich der Einfluß des Einschlusses auf 
das Verhalten des festen Acetylens unter äußerer Beanspru­
chung ersichtlich: In Bohrungen, Kapseln, Rohren bzw. zwi­
schen Kiesschüttungen eingeschlossenes festes Acetylen läßt 
sich deutlich leichter zum Zerfall anregen, als mehr oder weni­
ger "unverdämmtes" Acetylen. 

Die mit der kristallinen Umwandlung des Acetylens im Be­
reich von -140 °C verbundene Energiefreisetzung (s. Tab. 4) 
wird hinsichtlich der Handhabungssicherheitzumindest klei­
nerer Mengen festen Acetylens als wenig gefahrlieh angese­
hen . 

6 . Zusammenfassung 

Zusammenfassend ist nach unseren bisherigen Versuchen 
festzustellen , daß festes Acetylen gegenüber mechanischen 
Einwirkungen nur eine geringe Empfindlichkeit, d. h. Zer­
fallsneigung aufweist. Ein einmal eingeleiteter Zerfall bleibt 
weitgehend auf den Bereich der Initiierung beschränkt. Eine 
Steigerung der Zerfallsneigung kann entweder durch Verstär­
kung des Einschlusses und/oder Abscheidung des Acetylens 
auf Schüttschichten aus minerali schem Material herbeige­
ft.ihrt werden. Explosionen in der mit dem festen Acetylen in 
Kontakt befindlichen Gasphase fUhren nur dann zu einem 
Zerfall , wenn der Einschluß des gesamten reaktionsfähigen 
Systems ausreichend fest ist. 

Auch die direkte Initiierung des Zerfalls im festen Acetylen ist 
nur dann möglich, wenn der hierftir erzeugte Detonationsim­
puls (z. B. einer Sprengkapsel) auf hinreichend fest einge­
schlossenes Acetylen einwirken kann. 

7. Ausblick 

Die bislang erhaltenen Versuchsergebnisse sind offensicht­
lich nicht ausreichend, um zu entsprechenden sicherheits­
technischen Fragen erschöpfende Auskunft zu geben. Zum 
Teil haben sie sogar zu neuen Fragestellungen geftihrt. 

Diesen und gegebenenfalls weiteren Fragen lohnt es sich aus 
unserer Sicht nachzugehen, um das beim Umgang mit festem 
Acetylen vorhandene sicherheitstechnische Risiko in Zu­
kunft noch geringer werden zu lassen. 

Mit dem Acetylen steht uns aber auch ein Medium zur Verfti­
gung, das zur Klärung/Überprüfung theoretischer Voraussa­
gen über Explosionsabläufe in allen drei Aggregatzuständen 
geeignet erscheint. 
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Inhaltsangabe 

Im Herbst 1962 konstituierte sich der Berliner Arbeitskreis als erste regionale Vertretung der Deutschen Gesellschaft für Dokumenta· 
tion (DGD). Ziel der Gründer war, bei der Neuordnung des Berliner Informationswesensfachlich beratend mitzuwirken, um Fehlentwick­
lungen zu vermeiden . Dargestellt werden die Aufgaben und die erreichten Ergebnisse. 

Information- Dokumentation- Berlin 

Summary 

ln autumn of 1962, the Berliner Arbeitskreis-an union of information experts in Berlin- was founded.lt was the first local society ofthe 
Deutsche Gesellschaft für Dokumentation ( German Society for Documentation). One of the important aimes was to give a qualified 
contribution to the information activities in Berlin in order to avoid failures . Tasks and results will be presented . 

Information - documentation - Berlin 

Herrn Professor Dr.-lng. M. Pfender 
zur Vollendung seines 80. Lebensjahres gewidmet 

1. Entwicklung von Informationsaktivitäten 

Ausgehend vom sog. Sputnikschock im Herbst 1957 war ftir 
die westliche Welt die Frage, wie künftig das Informationswe­
sen zu organisieren sei, weil vorhandene Informationen zur 
sowjetischen Raumfahrtentwicklung nicht bereitgestellt oder 
genutzt wurden . AufWeisung des Präsidenten der Vereinigten 
Staaten wurden mit dem ,,Weinbergbericht", [1,2]1958 grund­
sätzliche und umfassende Empfehlungen ftir das Informa­
tions- und Dokumentationswesen mit der damit verbundenen 
Verantwortlichkeit der Regierung vorgelegt. 

Auch in der Bundesrepub lik Deutschland wurde 1962 mit der 
Gründung des Institutes ft.ir Dokumentationswesen (IDW) 
ein Prozeß eingeleitet, der das Ziel hatte, die vielfältigen und 
z. T zersplitterten Dokumentationsaktivitäten zu koordinie­
ren und durch gezielte Förderung weiterzuentwickeln. 

In Berlin versuchte man nach dem 13. August 1961 neue Funk­
tionen ftir den Westteil der Stadt zu definieren, die im "Kultur­
plan Berl in", der am 23 . 5. 1962 vom Abgeordnetenhaus verab­
schiedet wurde, teilweise ihren Niederschlag fanden. Hier 
wurde u. a. eine ,,Weltdokumentationszentrale" sowie eine 
"Technische Dokumentationszentrale" projektiert. Die Vor­
schläge sahen vor, daß in Berlin jeweils umfassend das welt­
weit erscheinende Fachschrifttum gesammelt, erfaßt und aus­
gewertet werden soll. 

Dieses Konzept berücksichtigte den notwendigen fachspezifi­
schen Aspekt ebensowenig wie die aufvielen Gebieten bereits 
bestehenden Informations-- oder wie man damals noch sagte 
- Dokumentationseinrichtungen. 

2. Berliner Arbeitskreis (BAK) 
Dokumentation/lnformation 

Die vorgenannten Berliner'"Projekte stießen bei Fachleuten 
auf einhellige Ablehnung. Dies hatte zur Folge, daß sich maß-
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gebliche Kritiker aus dem Hochschulbereich und aus den For­
schungseinrichtungen der Stadt zu einer Arbeitsgemeinschaft 
zusammenfanden, um als fachliches Beratergremium die Ent­
wicklung des Informations- und Dokumentationsgeschehens 
zu begleiten. 

So konstituierte sich am 22.11.1963 der Berliner Arbeitskreis 
Dokumentation. Den Vorsitz übernahm Max Pfender, Präsi­
dent der Bundesanstalt ftir Materialprüfung. Die Funktion ei­
nes bevollmächtigten Sprechers erhielt Hans-Wem er Schober 
(ab 1965 mit einem Lehrauftrag an der FU Berlin ftir das Fach 
Dokumentationswissenschaft betraut) . Zu den Gründungs­
mitgliedern gehörten Edgar Rößger, Direktor des Instituts ftir 
Flugftihrung und Luftverkehr, Paul Kaegbein, Direktor der 
Universitätsbibliothek der FU Berlin. Der Deutsche Normen­
ausschuß war mit Obering. Schuchmann, die Treuhandstelle 
Reichspatentamt Berlin durch Direktor Deutschmann vertre­
ten. Herr Schuchmann übernahm die Geschäftsftihrung des 
BAK. Mit Datum 21. II. 1963 wurde der BAK als erste regiona­
le Gliederorganisation in die Deutsche Gesellschaft ftir Doku­
mentation eV aufgenommen. 

Die Zielsetzung des Arbeitskreises fand ihren Niederschlag in 
einer Denkschrift [5] an den Senat von Berlin und die Öffent­
lichkeit. Damit wurde die Aufmerksamkeit der staatlichen 
Stellen auf deren Verantwortung flir den Dokumentationsbe­
reich gelenkt, Fragen der Aus- und Weiterbildung sowie die 
Anwendung rationeller und möglichst einheitlicher Metho­
den und Verfahren angesprochen - Aufgaben, denen sich 
auch heute noch der BAK verpflichtet fühlt. Bereits 1964 wur­
de ein Verzeichnis bestehender Dokumentationsstellen in 
Berlin erstellt. Weitere Verzeichnisse kamen in erweiterter 
und verbesserter Form heraus. Zu Fragen der Dokumentation 
wurden Vortragsveranstaltungen organisiert, die zunehmend 
größeren Zuspruch fanden und heute ein unverzichtbares An­
gebot des BAK darstellen. 

3. Ausbau und Entwicklung des Arbeitskreises 
und damit für die Region Berlin 

Anfang der 70er Jahre wurden in zunehmendem Maße Über­
legungen zur Förderung und zum Ausbau wissenschaftlich-



technischer Information und Dokumentation angestellt. 
Seitens der Bundesregierung wurde das Konzept der Fachin­
formationssysteme in die Diskussion gebracht und teilweise 
verwirklicht. 

Auch im Lande Berlin wurde die Diskussion entfacht, an der 
sich der BAKmaßgeblich beteiligte. Ausgehend vom Standort 
von über 100 Dokumentationsstellen wurde deutlich, daß kei­
ne Region der Bundesrepublik so vielfaltige Ansätze aufweist. 

Der Bericht über das wissenschaftlich-technische Informa­
tionswesen vom 8. 12.1974 [4) zeigte die Situation und die 
Aspekte flir Förderung und Entwicklung und meldete den 
Anspruch Berlins in der künftigen Informationsszene an. 

Hierzu heißt es zum BAK: 
"Das Arbeitsprogramm des Berliner Arbeitskreises, nämlich 

- die Beratung der Berliner Dokumentations- und Informa­
tionsstellen , 

- die Koordinierung der Tätigkeit der Berliner Dokumenta­
tions- und Informationsstellen, 

- die Hilfeleistung beim Aufbau neuer Dokumentations­
und Informationsstellen in Berlin , 

- die Gutachtertätigkeit, z. B. flir die Berliner Verwaltung, 
aber auch für andere Stellen , 

- die Weiterbildung und Mitwirkung bei der Ausbildung von 
Dokumentaren, 

qualifizierte ihn bald zu einem geeigneten Sachverständigen­
gremium für das Berliner Dokumentationswesen, dessen Rat 
auch für die verschiedenen Dienststellen im Lande Berlin von 
Bedeutung ist." 

Als direkte Konsequenz wurde der Vorsitzende des BAK vom 
Senator flir Wissenschaft und Kunst in den Informationsbeirat 
berufen, wo sein Wirken unmittelbaren Einfluß auf die Politik 
der Verwaltung nahm. 

Nach Pfender, Schober und Kaegbein übernahm Wo1frudolf 
Laux, Professor und wissenschaftlicher Direktor an der Biolo­
gischen Bundesanstalt, den Vorsitz des BAK. Auch die Ge­
schäftsführung wechselte über die BAM zur Hauptabteilung 
Dokumentation der UB/TU Berlin und findet in Dietrich 
F leischer einen tatkräftigen Geschäftsftihrer. 

Mit diesem Vorstand wird die Öffnung des Arbeitskreises an­
gestrebt. 1977 gibt er sich eine Satzung: Es wird nun eine 
Mitgliedervereinigung, eine aus Personen und Institutionen 
bestehende zuständige regionale Fachvereinigung. Weitere 
Träger werden- neben der Deutschen Gesellschaft für Doku­
mentation e.V (DGD)- die Arbeitsgemeinschaft der Spezial­
bibliotheken e.V (ASpB) und derVereinDeutscher Dokumen­
tare e.V (VDD). 

Zwischenzeitlich hat sich der BAK profiliert und etabliert. Er 
kann auf227 Mitglieder, davon 40 korporative, verweisen. Das 
Leistungsangebot wird verbessert. Zu nennen ist die Organi­
sation von Studienreisen. Nachhaltig in Erinnerung werden 
die Reisen in die USA, nach Frankreich und - im kleineren 
Kreis- nach Japan bleiben. 

Seit 1980 wird eine, mit einer wissenschaftlichen Angestellten 
besetzte, "Arbeits- und Kontaktstelle" unterhalten. Gefördert 

vom Senator für Wissenschaft kann sie computergestützte Hil­
festellung flir den IuD-Sektor vorbereiten und betreuen. Er­
wähnenswert ist die Bearbeitungvon wenigstensacht Thesau­
ri , die mit dem "Thesaurus Maintenance System (TMS)" neu 
gestaltet wurden. 

Untersuchungen zur DV-Anwendung in Berliner luD-Stellen 
flihrten auch zu einem umfassenden Verzeichnis aller Ein­
richtungen mit Darstellung ihrer Informationsleistungen, das 
1986 unter dem Titel "Fac hinformation Berlin" seine 3. ver­
besserte Auflage erlebte [6]. 

Das vielfaltige Wirken des Vorstandes, der Arbeits- und Kon­
taktstelle sowie der Mitglieder des Arbeitskreises brachte 
deutliche Verbesserungen in der Berliner lnforrnationsland­
schaft. Sie führte in Berlin Dokumentare, Bibliothekare und 
Archivare zu neuengemeinsamen Zielen für die Zukunft zu­
sammen. 

Dies alles wäre nicht möglich gewesen, gäbe es nicht die Män­
ner der ersten Stunde, die Gründer des Berliner Arbeitskrei­
ses. Aus diesem Grunde ihnen allen ein nachhaltiger Dank, 
besonders seinem ersten Vorsitzenden Max Pfender, der in 
diesem Jahr seinen 80. Geburtstag begeht . 
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* ) Überarbe itete Fassu ng e in es Festvortrages 

Inhaltsangabe 

Dieser Überblick beschäftigt sich mit Aufgaben aus dem Bereich der Kunst- und Kulturwissenschaften , die mit Hilfe zerstörungsfreie r 
Untersuchungen der jeweiligen Kunst- und Kulturgegenstände gelöst werden können. Die Aufgaben erwachsen meistens aus Fragen im 
Zusammenhang mit Herkunft, Herstell ung , Datierung , Echtheit oder Erhaltung des jeweiligen Untersuchungsobjektes. Folgende Fälle 
we rden anhand von Beispielen beschrieben: Thermolumineszenzanalyse von Keramik; Wirbelstromuntersuchungen, konventionelle 
Durchstrahlung und Computer-Tomographie an Skulpturen und Mumien; Weichstrahldurchstrahlung, lnfrarot-Reflektographie und Neu ­
tronenautoradiographie von Gemälden; Elektronenradiographie alter Dokumente; Photonenaktivierungsanalyse metallischer Objekte. 

Zerstörungsfreie Untersuchungen- Kunst- und Kulturgegenstände-Thermolumineszenzanalyse-Wirbelstrom-Untersuchungen- Durch­
strahlung- Computer-Tomographie- Elektronenradiographie- Neutronenautoradiographie-Aktivierungsanalyse-Keramik-Skulpturen 
- Mumien - Gemälde - Dokumente -Me tallische Gegenstände 

Summary 

Thie review deals with problems within the field of art and cultural sciences, which can be solved by non-destructive investigat ions 
of the correspond ing art or cultura l goods. The problems occur mainly with respect to origin, manufacturing, dating, genuineness. 
or conservation of the test piece. The following cases are described by examples: Thermolurninenscence analysis of ceramics ; eddy 
current investigations, conventional radiography, and computerized tomography of sculptures and rnurnrnies; low energy radiography, 
infrared reflectoraphy, and neutron autoradiography of paintings; electron radiography of documents; photon activation analysis of 
metallic objects. 

Non -destructive investigations - art and cu ltural goods - thermoluminescence analysis - eddy currents - radiography- computerized 
tomography - electron radiography - neutron autoradiography - activation analysis - ceramies - sculptures - mummies - paintings -
documents -metallic objects 

Herrn Prof Dt:-lng. M. P.fender zur Vollendung 
seines 80. Geburtstages gewidmet 

1. Einleitung 

In den vergangenen Jahren ist aus unterschiedlichen Anläs­
sen und in verschiedenartigen Zusammenhängen bei tech­
n isch-natu rwissenschaftl ichen Veranstaltungen wiederholt 
die Bedeutung der Technik ftir die Kunst sowie ftir die Kunst­
und Kulturwissenschaften hervorgehob en worden [l- 5]. 
Auch wenn Gründe daftir nicht deutlich genannt worden sind, 
mag dies als Reaktion aufeine zuweilen unangemessene Ver­
teufelung der Technik und als Hinweis aufdie vorzugsweise 

• Techn . als Hilfsm. d. Kunstlers 
(Architektur, Laseroptik. Schweißtechnik, Elektroakustik) 

• Techn. als Motiv d. Künstlers 
( Fabrikszenen, Industrielandschaften I 

• Kunstler als Techniker oder Erfinder 
I Leonardo da Vinci) 

• Künstler. Gestaltg. ter.hn. Objekte 
(1..1asch i .1en. tlr ücken. Haushai tsgegenstände) 

• Reproduktionstechnik 

• Restaurations- u. Erhaltungstechnik 

• Museumstechnik 
(Klima, Licht, Objektschutz) 

• Techn. z. Kunstforschung 
(Herkunft, Alter, Echtheit) 

A bb. I 
Einige Wechselbe:iellllllgen :1rische11 Kunsr und Technik 
(in Anlehnung an Knopp) 

514 

dienenden Funktionen von Technikanwendungen ftir oft vö l­
lig untechnische Ziele gedacht sein. So soll auch dervorliegen­
de Beitrag verstanden werden. 

Bei einem 1978 gehaltenen Festvortrag über "Kunst und Tech­
nik" hat Knopp eindrucksvoll dargelegt, wie mannigfaltig die 
Wechselbeziehungen zwischen Kunst und Technik sind. Wir 
beschränken uns mit unserem Beitrag von vornherein aufBei­
spiele, die der Beantwortung offener Fragen in Verbindung 
mit der Entstehung von Kunst- und Kulturgütern oder deren 
Erhaltung dienen, also einem von Knopp als "Kunstfol ge­
oder Kunstbetreuungstechnik" bezeichneten Bereich zu­
zuordnen sind (in Abb. 1 im unteren Bereich). 

2 . Kunst- und kulturwissenschaftliche Aufgaben­
stellungen ftir die Zerstörungsfreie Prüfung (ZfP) 

Fachleute der zerstörungsfreien Prüfung (ZfP) sind es ge­
wöhnt, mit ihren Methoden technische Erzeugnisse aller Art 
zu untersuchen , Fehler oder Mängel frühzeitig zu erkennen 
und dadurch Schäden von Menschen, Umwel t und Sachen 
fernzu halten. Die Analogie zur medizinischen Diagnostik ist 
offenkundig und wird gern herangezogen , wenn einem Laien 
erklärt werden soll, was "zerstörungsfreie Materialprüfung" 
ist. Daß die zerstörungsfreie Prüfung auchdarüber hinaus ihre 
Bedeutung hat, etwa in der Kriminalistik oder in den Kunst­
bzw. Kulturwissenschaften, wird in ZfP-Fachkreisen oft weni­
ger beachtet, Abb. 2. Hier in gewissem Sinn einen "Dorn­
röschenschlaf' zu beenden, ist ein weiteres Motiv ftir die Prä­
sentation dieses Beitrages. Er soll in einer ftir beide Seiten­
Kunst- oder Kulturwissenschaftler und ZfP-Fachleute- leicht 



• Schadensverhütung in der Technik 

• Medizinische Diagnostik 

• K riminalisti k 

• Kunst· und Kulturwissenschaften 

Abb. 2 
A 11\rendungsbereiche der zers t örung~ji-eien Pri(jimg 

verständ lic he n, zum Teil durchaus gewollt e infachen Darste l­
lung Beispie le daftir bringen , wie vie lfa ltig di e kulturwissen­
schaftlichen A ufga be nste llunge n und wie untersc hiedlich die 
zu ihrer Lösung heran gezogen en techni sch-naturwissen­
schaftlic hen Methoden se in können. Unter dem Gesichts­
punkt d ieser Vie lfaltigkeil si nd die Beispi e le - die meiste ns 
aus der HAM oder aus der Stiftung Preußischer Kulturbesit z 
stammen - ausgewählt. Ihre Z usammenstellung zielt weder 
auf ei n e systemat ische noch aufeine vollständige Behandlung 
des dem Thema zuzuordnenden Gesamtgebie tes hin. Di e 
Aufgabe n e rwachse n mei stens aus Fragen im Zusammenhang 
mit 

Herkunft 
Entstehungsweise ode r He rstellungstechnik 
Datierung 
Echtheit oder 
Erhaltung 

von Kunst- und Kulturgütern . 

Je nac h Vorgeschichte wird be i den folgenden Beispielen die 
Aufgabe nste llung oder di e Methode am Anfang stehen. Das 
Risiko, daß dem Spezialisten des einen oder anderen Gebietes 
längst Bekan ntes begegnet, wird bewußt in Kauf genommen. 

3. Beispiele 

3.1 Die Krone des Königs Hieron 

Das erste Beispiel reicht weit in die Vergan genheit zurück; es 
wird hier nur wegen seiner Be rühmtheit darüber berichtet , 
obwoh l es im Grenzbereich zw ischen Historie und Legende 
li egen dürfte: König Hieron II. von Syrakus soll Zweifel an der 
Echtheit einer rein goldenen Krone gehab t haben. Die ent­
sc heidende Idee zur Klärung dieser Zweifel soll seinem be­
rühmten Zeitgenossen Arehirnedes von Syrakus - 287 - 212 
v. Chr.- mit derEntdeckungdes nach ihm benannten Prinzips 
beim Baden gekommen sein, Abb. 3 [6] . Vereinfacht darge­
ste llt, bestimmte er das Gewicht der Krone in Luft GG und in 
Wasser GGw und daraus mit der Hilfe der Dichte Qw des Was-

'[j 

Abb. 3 
Das Prinzip des A rehirnedes 

sers die Dichte QG der Krone. Der Vergl e ich mit der Dichte von 
Gold legt e mit e iner völligzerstörungsfreien U ntersuchung e i­
nen Betrug offe n ; di e Kro ne war nicht aus re in em Gold. 

3.2 Alter und Echtheit von Keramik 

Da die E ntdec kung des a rchimedische n Prinzips vor über 
2000 Ja hren aufZweife l an der Echtheit e in es ku nsthandwerk­
lichen Erze ugn isses zurückzufuhren und die Menschheit in ­
zw ischen sicher nicht wesentlich besser geworde n ist , wun­
dert es nicht , daß Echthe it sunte rsuchunge n e in wesentliches 
Aufgabenfeld auch der modern e n Museumstec hnik im weite­
ren bzw. der Archäometrie im e ngeren Sinn s ind. Technisch­
naturwissensc haftlich fundierte Untersuchungen zw isc hen 
echt und falsch sind möglich mittels 

Materi alanalyse 
technologischer Untersuchungen zur 
Herstellungstechnik 
absolute r Altersbestimmungen sowie 
Erkennen und Werten von Alterungsvorgängen und 
- merkmalen [7]. 

Das nächste Beispiel entstammt dem pe rsönli chen Erlebnis­
bereich eines der beiden Autoren . Eine soge nannte "Badari­
Vase", Abb. 4,- typisch ftir e inen ca. 5000 Jahre a lten Kultur­
bereich Oberägyptens - ist vor ca. 18-20 J ahren bei einem 
ägyptischen Antiquitätenhändler in Lux or privat erstanden 
worden. Die ca. 40 cm hohe Vase wurde von e inem Experten 
als besonders schönes Exemplar seiner Art beze ichn et. Ob­
wohl der Verdacht einer Fälschung zunächst nicht unmittel­
bar nahe lag, schlich s ich doch - sozu sage n analog zu den 

Abb. 4 
Ansicht einer Badari-Vase (Oberägypten, ca. 3000 v. Chr.) 
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Zweifeln des Königs Hieron- ein gewisses Mißtrauen ein. 
Denn 

das Verhältnis Preis/ Alter war - zu mal bei einem aner­
kanntermaßen so schönen Stück- sehr ni edrig; 

- a uL\erdem wurden latente Zweife l an der Echthe it durch 
aufni lli ge, fast wie Drehriefen aussehende Bearbeitungs­
sp uren am oberen inneren Rand (A bb. 5) eher bestärkt als 
zerstre ut, im Bild nur schwach zu sehen. 

Abb. 5 
Teilansicht der Badari-Vase 

Wienun I ieß sich "echt" oder "falsch" zwe ifelsfrei klären? Dies 
ist mit Hilfe der zerstörungsarm funktionierenden Thermolu­
min esze nz-Analyse gut möglich. "Zerstörungsarm" ist dieses 
Verfahren insofern, als eine kleine Probe- in unserem Fall aus 
dem Fu 13 der Vase- entnommen und auf500 °C erhitzt werden 
muß [8). Bei einer Reihe von Stoffen- so auch bei den Silikat­
mineralien der Keramik, vor allem den Quarzen und den Feld­
späten - werden unter Einwirkung radioaktiver oder kosmi­
scher StrahlungHüllenelektronen aufhöhere Energieniveaus 
angehoben und dort aufZwischenplätzen gespeichert. Die auf 
diese Weise gespeicherte Energie ist der insgesamt aufgenom­
menen Strahlendosis proportional und kann durch Erhitzen 
der Probe freigesetzt werden. Dabei wird Licht emittiert, des­
sen Intensität ebenfalls der Strahlendosis proportional ist. 

Wenn nun eine Keramik beim Herstellen gebrannt wird, wer­
den die darin enthaltenen thermolumineszenzfahigen Be­
standteile ausgeglüht und dadurch in einen "Null-Zustand" 
versetzt. Danach unterliegen sie der natürlichen Strahlenbela­
stung und speichern so lange Energie in der oben beschriebe­
nen Weise, bis sie- etwa bei einer Echtheitsprüfung- erneut 
erhitzt werden. 
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T hermal um i nes:en:-A 110 lys e 
(Prin zip) 

A bb. 6 zeigt das Schema einer entsprechenden Apparatur. Das 
von der Probe beim Aufheizen emittierte Licht wird von ei­
nem Photomultiplier in ein der Lichtintensität proportionales 
elektrisches Signal umgewandelt und nach Verstärkung als 
Funktion der Probentemperatur registriert. Mit der Tempera­
tur Tsteigt die Lichtintensität I zunächst an; nach Überschrei­
ten eines Maximums fallt sie wieder ab. Mit weiter steigender 
Temperatur fangt die Probe schließlich zu glühen an, so daß 
die Lichtintensität erneut ansteigt (in der Abb. unten ganz 
rechts). Bei bekannter Dosisleistung D der natürlichen Strah­
lung in der Umgebung des Fundortes- z. B. in Gray/a- kann 
man aus dem Vergleich mit einer künstlich bestrahlten Refe­
renzprobe auf das Alter A des Objektes schließen: 

DR = Bestrahlungsdosis der Referenzprobe 
D = Dosisleistung (Jahresdosis) am Fundort 
Ip = Intensität der Lichtemission aus der Probe der 

zu untersuchenden Keramik 
IR =Intensität der Lichtemission aus der Referenz­

probe 

Auch die der Keramik selbst entnommene Probe kann als 
Referenzprobe benutzt werden, indem man sie nach dem Er­
hitzen in ihrem wiederhergestellten Nullzustand künstlich 
bestrahlt und dann erneut erhitzt. Eine erst injüngster Zeit ge­
brannte, z. B. gefalschte Keramik hat in den wenigen Jahren 
nach dem Brennen nur eine sehr kleine Strahlendosis erhalten 
und emittiert beim Erhitzen entsprechend wenig oder kein 
Licht (untere Kurve im Diagramm Abb. 6). 

Vase 

~ a 1000 Nd 

0 ' Best:rah ung 
J. ausgeg ühten 
Eadari-Ke.~ik ~ 709 ra 

Abb. 7 
Thermolumines:en:-Analyse der 
Badari- Vase 



Nun zum Ergebnis an der Vase. Abb. 7 ze igt den Original­
schrieb . Die blaue Kurve mit dem höheren Maximum gibt die 
Lichtemission beim Ausglü hen des Pröbchens im Originalzu­
stand wieder, die blau-rote Kurve entl ang der Abszisse ent­
stammt dem Pröbchen im ausgeglühten Null -Z ustand, die 
ro te Kurve mit dem ni edrigeren Maximum dem Pröbchen 
nach küns tli cher Bestrahlung mit 7,09 Gray. Schon ein grob er 

A bb. 8 
Fälschungen ::weier Tanagra-Figuren 
(angeblich 3. Jahrhunden v. Clu:) 

Abb. 9 
Griechische Amphore (schwarzfigurige Keram ik, 4. Jahrh. v. C/11:) 

Vergleich der Kurven ergibt e in e na türli che Strah lendosis im 
Vase nmateria l vo n ca. 10 Gray und damit e in A lt er von er heb­
li ch über 1000 Jahren. Die Vase ist also echt. 

A bb. "8 zeigt zwei Ta nagra-Figu ren (spätgriec hi sc h, aus Südi ta­
lien, angeb li ch 3. Jahrhundert v. Chr. ), die mitt els Thermolu­
mineszenz-Analyse e indeuti g a ls Fälschungen e rkannt wer­
den konnten [9]. Auch a ls in e in e m a ndere n Fa ll bekannt wur­
de, daß von e iner griec hi sc hen Amphore in ei ne m engli schen 
Museum (sog. schwarzfiguri ge Keramik aus dem 4. Jh. v. Chr. 
mit der Darstellung e iner Schusterwerkstatt) ein fast gleic h 
ausseh end es Exempl ar aufgeta ucht war, Abb. 9und 10, konnte 
mitte ls Thermolumineszenz-Analysen sicher ge kl ä rt werden , 
daß es sic h bei der neu au fgeta uch te n Vase (Abb. 10) um eine 
Fälschung nach der Abbildung im Museums-Kata log (Abb. 9) 
hande lt e. 

U nter günstigen Bedingungen li egt di e Fehl e rgre nze bei d ie­
ser Methode bei ca. ± 5 %des Alters. Wichti ge weitere Anwen­
dungsgebiete si nd Alte rsbestimmun ge n an Z iegel n von Bau­
werken sowie an hohl gegosse ne n Bronzesta tu et ten [8]. 

3.3 Restauration einer Skulptur 

Wir verlassen vorübergehend di e Kun stforschung und wen­
den uns im folgenden Be ispi e l de r Kun ste rh altung zu . Die in 
Florenz steh e nde Statu e des Heiligen Markus von Donate ll o 
(ca. 1382 -1466) aus dem Jahre 1412 war zu restauriere n und 
mußte zunächst von einer später aufgebrac hte n Farbschi cht 
befre it werden. Als der Be rliner Resta urato r damit bega nn, 
fand e r unte r de r Farbschicht Spuren von Bl attgold. Da di ese 
s ich mitsamt der Farbe vom Untergrund löste n, ging es nun 
da rum, die Ve rte ilung des Blattgoldes aufder Skulptur unte r 
der noch anhaftenden Farbschicht zerstörungsfrei zu e rmit-

Abb. 10 
Nachbildung (Fälschung) der in A bb. 10 dargestellten Amphore 
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Gerat mit 
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Abb. II 
Naclmeis von Merallbelä}!,en aufnichrmerallischen Unierlagen 
mi/leis Wirbelsrromve1./ahren (Prin zip) 

A bb. I 2 
Wirbelsrromgerär ~um Nachweis von dünnen Merallschichren 

I 
0 

Sem 

nach A.Kratz 

Abb. 13 
Go!dbelegung an der Skulpllll' des .. hl. Markus" 

te ln. Dies ist ein geradezu klassisches Musterbeispiel ft.ir die 
Anwendung des Wirbelstronwerfa hrens, Abb. 11. Eine wech­
se lstromdurchflossene Spule- links - erzeugt ein primäres 
magnetisches Feld Hp. Befindet s ich im Ei nflußbereich dieses 
Primärfeldes ein Stück Metall - rechts im Bild - , so werden 
dort konzentrisch kreisförmige Wirbelströme induziert , die 
ein dem Primärfeld e ntgege ngerichtetes sekundäres Feld H5 

autbauen. Dadurch wird e in e ft.ir vie le Zwecke anwendbare 
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Änderung des Spulenwiderstandes (der Impedan z) bewirkt. 
Die Ja/Nein-Entsch eidung, ob s ich im Spulenfeld Metall be­
findet ode r nicht , ist ei n im Prin zip besonders einfacher Fal l, 
der a uch dann funktioni e rt, wenn s ich- im Bild einfac hh eits­
halber weggelassen - e ine nicht zu dicke e lekt risch nicht le i­
te nde Schicht (z. B. Farbe) über dem Metall befindet. Aufdie­
se r Basis wurde ein batteri ebetri ebe nes, leicht tragbares Gerät 
- A bb. 12- von der Größe eines Kosmetikköfferchens in der 
BAM gebaut - ein "Goldsuchgerät" im wahrsten Sinne des 
Wortes- und damit die noch un gereinigte Statu e vor Ort abge­
tas tet [10]. Das Resultat, Abb. 13, gibt a ls wichtige Vorausset­
zung ftir die Wiederhe rstellun g des ursprüngli chen Zustandes 
di e Bla ttgoldanordnung auf de n Borte n der Kleidung unter 
der Farbschicht sehr genau wieder. 

3.4 Blicke unter die Oberfläche von Gemälden 

Bei den nun folgenden Beispielen gehen wir nicht von den 
Aufgabenstellungen , sondern von den Methoden aus. Dies 
hat auch historische Gründe: Die Materialprüfer kennen 
nä mlich sehr wohl die von Wilhelm Conrad Röntgen 1896 
selbst angefertigte Durchstrahlungsaufn ahme seines Jagdge­
wehres, Abb. 14, die den Anfang de r Materialprüfung mit 
Röntgenstrahlen darstellt [6 , ll] . Weniger bekannt ist in diesen 
Kreisen , daß es ebenfalls Röntgen selbst war, der 1896 die Ab­
sorption von Röntgenstrahlen in Bleiweiß entdeckte und 
damit die Möglichkeiten zur Anwendung der von ihm e n t­
deckten Strahlen zurUntersuchungvon Gemälden eröffnete; 
mit der Durchstrahlung eines Gemäldes von Dürer wurde be­
reits 1897 darauf hingewiesen , daß man auf diese Wei se Fäl­
schungen erkennen kann [12]. 
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Ersre Iechnische Rönrgenat!fnahme (Teil eines Jagdgewehres, at(t: 
genommen von W C. Rönrgen 1896) 

Ein recht spektakulärer Fal l ereignete sie 1930 [ll]. Ein Bild 
von van Gogh (1853- 1890), "Der Sämann", stiftete seinerzeit 
e inige Verwirrung, als bekannt wurde, daß zwei Exemplare 
exis ti e ren , obwohl van Gogh dieses Bild nur einmal gemalt 
hatte. Es kam zum Prozeß, und zusätzlich zu den Expertisen 



der Kunstsachverständigen wurden Röntgenaufnahmen bei­
der Exemplare angefertigt, A bb. 15, die daraufhin zweifelsfrei 
als echt (rechts) und falsch (links) erkannt worden sind. 0. 
Vaupel schrieb dazu 1970: "Gemäldefälschu ngen erkennt man 
an der Maltechnik Ueder Maler hat einen charak teristischen 
Pinselstrich, wie jeder Mensch seine Handschrift) , ... ". Erbe­
richtet ferner, daß das Ergebnis dieser Röntgenaufnahmen die 
vor Gericht gemachte Aussage eines Kunstsachverständigen 
nicht bestätigt hat [13]. 

Abb. 15 
Rönrgen-A ufiwhmen zum van Gogh-Prozeß 1930 

Es ist eine in der Gemäldeuntersuchung längst etablierte und 
weit ve rbreitete Technik- hierzu einige Beispiele in den fol­
genden Abbildungen -, durch Röntgenaufnahmen Inhalte 
oder Strukturen von Gemälden wieder sichtbar zu machen, 
die von demselben oder einem anderen Maler später übermalt 
und damit einfach zugedeckt worden sind. 

- Abb. 16 ze igt links die Photographie eines Selbstbi ldnisses 
von Rembrandt (1606 -1669); die zugehörige Röntgenauf­
nahme läßt ein übermaltes Frauenportrait erkennen [11]. 

Abb. 16 
Se!bsrbildnis Rembrandts 

- Vom nächsten Beispiel, A bb. 17, war bereits vor der 1982 in 
der BAM angefertigten Röntgenaufnahme bekannt, daß 
eine Untermalung vorlag. Links ist die Photographie eines 
Ausschnittes aus einem um 1640 -1 646 datierten Bildes 
"Der zwö!Gährige Christus im Tempel" zu sehen, rechts die 
zugehörige Röntgenaufnahme. Die letztere läßt ein auf 

dem Kopfstehendes Portrait erkennen. Die vier Pfeile mar­
kieren Stellen auf der Röntgenaufnahme, wo auch Details 
der späteren Übermalung - hier besonders deutlich die 
Köpfe der Figuren- sichtb ar sind. Mit Hilfe der Röntgen­
aufnahme sollte versucht werden, aus der Tracht des im 
Portrait Dargestellten und eventuell aus der Leinwand­
struktur zusätzliche Hinweise zu r Datierung zu erhalten. 

A bb. 17 
Ausschnirr-Phorographie (!.)und Rö/1/genat!/iwhme 35 k V (1:) 
eines Gemäldes (ca. 1640) mit Un rermalung 

- Das letzte Beispiel dieser Serie ze igt in Abb. 18 ein ur­
sprünglich EI Greco (1541- 1614) zugeschriebenes Bild des 
heiligen Petrus und in Abb. 19 die zugehörige Röntgenauf~ 
nahme. Das als Übermalung erkennbare Bild des heiligen 
Johannes trägt di e Stilmerkmale eines Gemäldes aus dem 
18. Jahrhundert (Barock) so deutlich , daß EI Greco nicht 
der Schöpfer des heiligen Petrus sein kann. Als Kuriosum 
ist in Abb. 18 zu sehen, daß etwa am rechten Ohr des HJ. 
Petrus das Gesicht des Hl. Johannes freigelegt worden 
ist [14]. 

Zur Röntgendurchstrahlung von Gemälden sind zwei speziel­
le Anmerkungen zu machen: 

I. Was auf der Röntgenaufnahme eines Gemäldes sichtbar 
wird, hängt im wesentlichen vom Metallgehalt der Farben­
vor allem Bleiweiß- ab. 

2. Im Vergleich zu den meisten medizinischen und erst recht 
den meisten technischen Anwendungn der Röntgendurch­
strahlungverwendet man fLir Gemäldeuntersuchungen ei ­
ne vergleichsweise weiche Strahlung mit Maximalenergien 
von einigen 10 keV 

Eine weitere sehr wichtige Anwendung der Röntgenstrah len 
zur Untersuchung von Gemälden - hier nur am Rande 
erwähnt - ist die Röntgenfluoreszenzanalyse, mit deren Hilfe 
die meisten Pigmente leicht bestimmt werden können [15 , 16]. 

Eine andere Methode, zerstörungsfrei unter die Oberfläche 
von Gemälden zu sehen und dadurch zusätzliche Hinweise zu 
ihrer Entstehungsgeschichte zu erhalten, ist die lnfrarot­
Reflektographie [17- 20]. Dem Auge nicht mehr sichtbare, 
langwellige Infrarotstrahlung kann tiefer unter die Oberfläche 
eines Gegenstandes vordringen als sichtbares Licht. Infrarot­
strahlung kann außerdem an unter der Oberfläche eines Ge­
mäldes vorhandenen Strukturen, z. B. Vorzeichnungen, je 
nach deren Zusammensetzung unterschiedlich stark reflek-
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Abb. 18 
!-!eiliger Perrus (ursprünglich EI Greco :ugeschrieben) 

tiert werden. Wenn die aus der Bildoberfläche wieder austre­
tenden reflektierten Infrarotanteile mit einer Infrarotkamera 
sichtbar gemacht werden, können auf diese Weise derartige 
Vor- oder Unterzeichnungen erkannt werden, die dem Kunst­
wissenschaftler wichtige Hinweise auf die Entstehungsge­
schichte eines Bildes zwischen Entwurfund endgültiger Aus­
!Lihrung geben können. Abb. 20 zeigt eine entsprechende 
Apparatur, und zwar im Hintergrund das Bild, links oben eine 
Infrarotlampe, rechts oben e in e Infrarotkamera, rechts unten 
einen Fe rnsehmonitor und davor einen gewöhnlichen Foto­
apparat. Der infrarot -reflektographische Ausschnitt eines 
Altarbildes von 1513, Abb. 21, läßt bei näherem Hinsehen die 
Linien e in e r unter dem Bild liegenden Vorzeichnung erken­
nen, z. B. in der rechten Bildhälfte die Konturen einer den 
Kopf zur Seite neigenden Frauenfigur [20]. In A bb. 22 sehen 
wirunten die Normalansicht und darüber die lnfrarot-Reflek­
togrpahie eines Bildes "Rast des Hl. Bernhard" [I9]. Im Be­
reich der Architekturdarstellung ist die Vorzeichnung beson­
ders deutlich zu erkennen. Der Fachmann erkennt, daß sie 
nicht mit Kohle oder Kreide, sondern mit dem Pinsel ausge­
!Lihrt wurde; daraus ergeben sich detaillierte Hinweise aufdie 
Technik des Künstlers . 

Im vergangenen Jahr machte die Schlagzeile "Der Mann mit 
dem Goldhelm ist nicht von Rembrandt" auf eine besondere 
Techn ik der zerstörungsfreien Gemäldeuntersuchung, die 
Neutronenautoradiographie, aufmerksam. Bei diesem Verfah­
ren, das vor etwa 20 Jahren am Brookhaven National Labarato­
ry bei New York entwickelt wurde, bestrahlt man eine mög­
lichst große Fläche eines Gemäldes mit Neutronen aus einem 
Kernreaktor. Die Elemente der verschiedenen Pigmente wer­
den dadurch schwach radioaktiv und zerfallen mit charakteri­
stischen Halbzeitwerten unter Aussendung von Kernstrah­
len. In Abhängigkeit von der Halbwertzeit werden Filme, die 
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Abb. 19 
Rönrgenaufnahme zu Abb. 18 

Abb. 20 
Geräre-Atr/bau :ur Jnjiaror-Re.flekrographie (Gemäldegalerie; 
Sraarliche Museen Srijiung Preußischer Kulrurbesirz Berlin) 



A bb. 21 
1nfraror -Rejlekf0graphie (Ausschnirr) des Airars von 1513 
(Ja co b van Urrech r) 

Abb. 22 
Rasr des hl. Bernhard (aus [19), lnji'arot-Rejlekrographie oben, 
Photographie unten) 

auf die Oberfläche der bestrahlten Gemälde gelegt werden, 
von den verschiedenen Isotopen zu verschiedenen Zeiten un­
terschiedlich stark geschwärzt. Auf de n F ilmen, die in den 
ersten Stunde n nach der Best rahlung aufgelegt werden , zeich­
net sich die Verteilung der kurzlebigen Elemente Mangan und 
Natrium ab, während di e Verteilung von Quecksilber und 
Kobalt erst nach mehreren Wochen auf dem Fi lm erkennbar 
wird, wenn alle übrigen Isotope bereits zerfallen sind. 

Nach diesem Verfahren wurden vom Rathgen-Forschungsla­
bor gemeinsam mit dem Hahn-Meitner-I nstitut a ltni ederlän-

disehe Malere ien aus de r Ge mäldegale ri e de r Staa tli chen 
Musee n Preußischer Kulturb es it z in Berlin unte rsuc ht , wobei 
sich als e ine der wichtigs te n E rke nntni sse e rga b , daß der 
"Mann mit de m Goldhelm" nicht von Remb randt se in kan n. 
Sowohl aus der Art de r verwende ten Pigmen te als auch aus der 
an den Radiographien ab lesbaren Malt ec hnik ließ sich able i­
ten, daß di eses Gemälde vo n eine m a nd e ren Künstl e r aus 
Rembrandt s Ze it en s tam men muß. Abb. 23 ze igt die neutro­
nena utoradiograp hi sche Aufna hm e ei nes Bildausschnittes; 
sie wurde als le tzte von fünl'nach einand er angeferti gten Auf­
nahme n vom II. bis zum23. Tag nac h Bee ndi gung der Gemä l­
deaktivierung belichtet [21]. 

A bb. 23 
Der Mann mir dem Goldhelm ; Neu tronenautoradiographie 
(Ausschnirr) 

Es sei schließlich noch erwähnt, daß Infrarot-, Röntgen- und 
Neutronenaktivierungsverfahren zur Untersuchung von Ge­
mälden sich keineswegs gegenseit ig verdrängen , sondern ein­
ander ergänzen. 

3.5 Durchstrahlungen von Mumien, Skulpturen usw. 

Es liegt auf der Hand, daß die Durchstrahlung mit Röntgen­
oder Gammastrahlen zur Untersuchung kompliziert aufge­
bauter Objekte ein seit vielen Jahrzehnten in der Kunstfor­
schung etabliertes Verfahren ist und daß seine Weiterentwick­
lung- z. B. digitale Radiograp hie oder Computertomographie 
- auch in unserem Zusammenhang weitre ichende Anwen­
dungen ermögl ichen. Mumien z. B. werden geröntgt, "um 
festzustellen, ob sie interessante Beigab e n haben , es sich also 
lohnt, sie auszuwickeln" [II]. Als Beispiel zeigen A bb. 24 
die Fotograph ie und A bb. 25 zwei Röntgenaufnahmen e ine r 
peruaniseilen Mumie (zur VerfUgung gestellt vom Deutschen 
Röntgen-Museum in Remscheid-Lenne p). Abb. 26 zeigt die 
Skulptur des "Löwen von Anagni", Abb. 27 die zugehörige 
Durchstrahlungsaufnahme. Auf einer Brustplatte steht eine 
lateinische Überschrift, deren deutsche Übersetzung lautet : 
" Ich , Papst Gregor IX schenke euch Fried rich li hier zu Ana­
gn i dieses Bild des Löwen dem Befre ier von Jerusalem". Das 
Treffen Gregor/Friedrich fand 1230 statt. Dadurch wäre die 
Herste llungszeit belegt, wenn die Skulptur echt wäre. Ebenso 
wie ein Gutachten über die Legierungszusamme nsetzung be-
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stätigte jedoch auch die Durchstrahlungsaufnahme (Kern ­
form, vollgegossene Beine, Wanddicke), daß dies nicht der 
Fall, die Skulptur also eine Fälschung ist. 

Abb. 24 
Tei/ansichr einer Mumie aus Peru (ca . 1050 n. C/11:) 

Abb. 25 
Rönrgenbilder der Mumie~~~ A bb. 24 

Es mag am Strahlenschutz liegen, oder auch daran, daß der 
normal gebildete Mensch beim Röntgen zunächst an die 
Medizin, d. h. an Röntgen-Aufnahmen denkt, es mag hi sto-
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Abb. 26 
Der Löwe von Anagni (angeblich 1230 n. Ch1: 

Abb. 27 
Durchsrrahlungsaufnahme zu A bb. 26 

risch begründet sein oder auch einfach am Geld liegen, daß die 
Durchstrahlung mit härteter Gammastrahlung-Iridium 192 
oder Cobalt 60 - oder mit sehr harten Röntgenstrahlen -
Linearbeschleuniger-trotz ihrer in vielen Fällen unbestreit­
baren Vorteile von den Kunstforschern anscheinend z. Z. noch 
weniger benutzt wird als die konventionelle Röntgendurch­
strahlung. Vielleicht sind auch einfache, dem Materialprüfer 
geläufige physikalische Zusammenhänge dem Kunstforscher 
weniger bekannt, nämlich: 

1. Bei harter Strahlung mit hohen Quantenenergien, A bb. 28, 
wo die Primärstrahlung überwiegend über den Compton­
effekt absorbiert wird, sind sowohl die Absorptionskoeffi­
zienten als auch die Unterschiede zwischen den Absorp­
tionskoeffizienten verschiedener Materialien erheblich 
kleiner als bei Quantenenergien unter z. B. 300 keV 
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2. Bei hohen Quantenenergien wird außerdem weniger bild­
störende Streustrahlung produziert als bei niedrigen 
Abb. 29. 

Beide Gründe sprechen deutlich für die Verwendung harter 
Strahlen, wenn es um Übersichtsaufnahmen von Objekten 
sehr unterschiedlicher, womöglich unbekannter Wanddicken 
oder gar unbekannter Zusammensetzung aus verschiedenen 
Materialien geht, und wenn man dabei zu helle und zu dunkle; 
d. h. nicht auswertbare Partien der Aufnahmen möglichst ver­
meiden will [22, 23]. Eine sehr krasse Gegenüberstellung 
bedeuten die 300 kV-Röntgen- und die Cobalt 60-Aufnahmen 
des Kopfes von Kythera (ca. 600 v. Chr.) in den Abb. 30 und 31. 
A bb. 32 zeigt eine Photographie desselben Kopfes. 

Mit neueren Spezialtechniken der Durchstrahlungsprüfung 
werden mitunter erstaunlich detaillierte Aussagen möglich; 
hierfür ein Beispiel, Abb. 33. Es zeigt Röntgenbilder vom 
Schädel des ägyptischen Pharaos Seqenenre Ta'a II (1575-
1558 v. Chr.), deren Kontrast in ausgewählten Schwärzungs­
bereichen mit Hilfe des Äquidensiten-Verfahrens verstärkt 

Abb. 30 
300-k V-Rön!genaufnahme 
des Bronzekopfes von 
Kythera 

Abb. 3 I 
Cobai!-60-Aufnahme des 
Bronzekopfes von 
Kythera 

Abb. 32 
Photographie des Kopfes 
von Kythera 

worden ist (dasselbe läßt sich bei jeder beliebigen Röntgen­
aufnahme heute mittels digitaler Bildverarbeitung sehr 
schnell und einfach tun). Dabei zeigten sich am Rand einer 
Schädelfraktur geringere Schwärzungen, die auf noch zu Leb­
zeiten des Pharaos erfolgte Kalziumanreichungen zurückzu­
führen sind, am besten erkennbar in der unteren Abbildung. 
Das bedeutet- als Korrektur der bis dahin geltenden Meinung 
der Historiker- , daß der Pharao diese Verletzung überlebt ha­
ben muß [24]. 

Es gibt Fälle, in denen einfache Röntgen- oder Gammaauf­
nahmen auch dann nicht mehr ausreichen, wenn man- z. B. 
mittels Bildverarbeitung- das letzte aus ihnen herauszuholen 
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Abb. 33 
Rünrgenaujiwhmen vom Schädel des äzyprischen Pharaos Seqe­
nenre Ta'a II (15 75 -1558 v. Clu:) 

Abb. 34 
Pliorographie eines peruaniseilen Schädels ( DraLr/sichl) 

Abb. 35 
Rünrgena11/imhme des peruaniseilen Schädels von A bb. 34 
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Abb. 36 
Prinzip der Co mpurer-Tomographie 

Abb. 37 
Compurer-Tomogramm des peruanischen Schädels von A bb. 34 
(Horizontalschnitt, nach Bildverarbeirung) 

versucht. Abb. 34 zeigt in Draufsicht zunächst die Photogra­
phie eines mumifizierten peruanischen Schädels aus der Zeit 
zwischen ca. 800 und 1200 n. Chr. Es war bekannt, daß sich 
über der Stirn eine Platte oder Folie aus Silber befindet, die 
übrigens auch mit dem erwähnten "Goldsuchgerät" unter der 
Umwicklung leicht nachgewiesen werden konnte. Die Frage 
war, ob der Schädelknochen unter der Silberbedeckung e r­
kennbare Verletzungen aufweist; Auswickeln des Schädels 
war verboten. Auf einer Röntgenaufnahme, A bb. 35, überla­
gert sich das Bild der deutlich erkennbaren Silberfolie dem des 
Schädelknochens derart stark, daß eventuell vorhandene Be­
schädigungen des Knochens nicht erkennbar sind. Röntgen­
aufnahmen in Seiten- und Vorderansicht ergaben keine besse­
ren Resultate. 1n solchen Fällen kann die Computer-Tomogra­
phie weiterhelfen, A bb. 36, deren bahnbrechende Möglichkei­
ten ftir die medizinische Diagnostik 1980 den Nobelpreis 
brachten [25]. Ein fein kollimierter Röntgen- oder Gamma­
strahl durchdringt das Objekt in einer beliebig wählbaren 
Querschnittsebene unter zahlreichen Positionen und Rich­
tungen, wie im Bild durch "Rotation" und ,,Translation" ange­
deutet. Alle Intensitätswerte I des durchgetretenen Strahls 
werden von einem Detektor gemessen und in einem Rechner 
gespeichert , der nun den Absorptionskoeffizienten, d. h. im 
wesentlichen Dichte bzw. Kernladungszahl jedes Quer­
schnittselementes im Prüfobjekt berechnet. Als Ergebnis 
wird auf einem Bildschirm- in der Abbildung oben rechts­
eine völlig zerstörungsfrei gewonnene Querschnittsabbildung 
des Untersuchungsobjektes rekonstruiert. Die Anwendung 
dieses Verfahrens mit einem in der BAM entwickelten Com­
puter-Tomographen auf den peruanischen Schädel zeigt 
A bb. 3 7. Die verschiedenen Bereiche wurden mittels Bildver-



arbeitung farbig angelegt und damit verdeutli cht. Ma n sie ht 
im Schnittbi ld den Schädelknochen grün , die Silberfolie vor 
der Stirn rot und die Umwicklu ng der Mumie andeutungswei­
se gelb und li la. Oie körnige Bildstruktur im Inneren des Schä­
dels und die tangential verlaufenden Streifen außerhalb (bei­
des bl au) s ind Artefakte des noch unvollkommenen Compu­
ter-Tomogramms. Klar erkennbar ist jedoch, daß zumindest 
in di eser Schnittebene keine massiven Beschädigungen des 
Schädelknochens vorh anden si nd. 

Zwei weitere Beispiele sollen die vielseitigen Verwendungs­
möglichkeiten der Computer-Tomographie verdeut li chen: 
Abb. 38 zeigt"Compute r-Tomogramme des uns bereits bekann­
ten Kopfes von Kythera in verschiedenen Darstellungsarten 
zur Verdeutli chung der Bronzewände, der als .Augen einge­
setzten Steine und des aus 2 Komponenten bestehenden Guß­
Kernmaterials [22]. Abb. 39 ze igt eine Christus-Johannes­
Gruppe aus dem Bodenseegebiet um 1310/20. In der dazuge­
hörigen Abb. 40 si nd zwei computertomographische Schnitt­
bilder von einer Nach bildung dieser Statue wiedergegeben. Es 

Abb. 38 
Compurer-Tomogramme des Kopfes von Ky rhera aus Abb. 32 

Abb. 39 
Photographie einer 
Christus-Johannes­

==;;;;;....----' Gruppe (um 1320) 

Abb. 40 
2 romographische Sehnirrbilder der Hol:s rarue aus A bb. 39 

ist evident , welch wesentliche Erleichterung die überaus deut­
lich hervortre tenden Jahresrin ge in der Statu e fur eine den­
drochronologi sc he Altersbestimmung bringe n könn en. 

3.6 Datierung von Autographen mittels Wasserzeichenforschung 

Manche berühmten Pe rsönlichkei ten aus Literatur, Philoso­
phie, Geistesgeschichte oder Musik- z. B. Johann Sebastian 
Bach (1685 -1750) oder Georg Wilhelm Friedrich Hege! 
(1770 -1831)- hatten e ine milde U na rt , di e de n Histori kern 
späterer Generationen gelegentli ch Verdruß und Arbeit berei­
tet hat: Sie haben ihre Werke mitunter ni cht dati e rt. Wie 
kommt man trotzdem zu einer hinreichend ge nauen Datie­
rung? Eine im Prinzip e infache Lösung besteht aus der Suche 
nach irgendeinem anderen, datierten Schriftstück aus der glei­
chen Zeit, dessen Papie r nach Wasserzeichen und Stru ktur aus 
derselben Papiermühle und derselb e n Produktion stammt wie 
das undatierte Dokument. Die Wasserzeichenforschung ist 
deshalb eine weitverbreitete Hilfswissensch aft flir di e Kultur­
wisse nschaftler (ftir die Philatelisten übrigens auch). Nun 
kann man zwar das Papier im durchscheinenden Licht be­
trachten und eventuell das Wasse rzeichen einfach durchpau­
sen oder abphotographieren. Das wird auch gemacht, kann 
aber erhebliche Nachteile haben: 

- Die von Menschenhand nachgeze ichnete Kontur des Was­
serzeichens kann zu ungenau sein. 

- Das oft altersschwache und brüchige Dokument kann 
beschädigt werden, vor allem dann , wenn es sich um ni cht 
herausnehmbare Blätter gebunde ner Folianten handelt. 

- Oie Papierstruktur ist auf di ese Weise oft kaum oder gar 
nicht darstellbar. 

- Vor allem aber: Bei enger, dicker und womöglich beidseiti­
ger Beschriftung, A bb. 41, kann das Wasserzeichen von der 
Schrift so stark üb erlagert sein , daß es n icht mehr ausrei­
chend zu erkennen ist. 

Gerade im zuletzt genannten Fall kommt uns die Elektronen­
radiographie sehr zu Hilfe, Abb. 42 [26, 27]. Man bringt 
das Dokument zwischen einen speziellen (einseitig b eschich­
teten) Röntgenfilm und eine im all gemeinen unter 0,1 mm 
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Abb. 41 
Gedrucktes Blau aus dem Catholicon des Johannes Baibus de 
.Janua 

-T~ /f . 

----­® Photo- oder 
Camptonelektronen 

Abb. 42 

Röntgenstrahlen 

Prin:ip der Elektronen-Radiographie 

dicke Bleifolie und schließt diese drei Teile unter engem ge­
genseitigen Kontakt lichtdicht ab (indem man z. B. den Fo­
lianten einütch zu klappt). Bestrahlt man nun das ganze mit ge­
eigneter Röntgenstrahlung von ca. 150-400 keV Grenzenergie 
-also mit viel härterer Strahlung als bei den Gemäldedurch­
strahlungen -,so werden aus der Bleifolie Elektronen emit­
tiert, die das Dokument durchdringen und auf dem Film abbil ­
den. Die Wirkung des Verfahrens wird zunächst an einem 
wertlosen Briefpapier demonstriert, Abb. 43. Oben ist der mit 
verschiedenen Schreibutensilien arg verunstaltete Briefkopf 
mit Aufdruck einfach abphotographiert. Darunter befindet 
sich eine Aufnahme desselben Stückes in durchscheinendem 
Licht; man muß di e Originalaufnahme schon sehr genau be­
trachten, um Andeutungen eines Wasserzeichens zu finden. 
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Abb. 43 
Elektronen-radiagraphische Abbildung von Wasserzeichen und 
Papierstruktur 

Das untere Tei lbild schließlich zeigt die Elektronenaufnahme 
desselben Papierstückes; Wasserzeichen und Papierstruktur 
sind klar zu erkennen, von Aufdruck und Beschriftung dage­
gen fehlt jede Spur. 

Die Anwendung dieses Verfahrens aufdas in Abb. 41 gezeigte 
Blatt läßt nun in Abb. 44 das Wasserzeichen und die Papier­
struktur deutlich hervortreten. Es handelt sich um ein Blatt 
mit sogenanntem Galliziani-Wasserzeichen aus dem Catholi­
con des Johannes Baibus de Janua, das in der Werkstatt Johan­
nes Gutenbergs (ca. 1397 -1462) gedruckt wurde. Als z. T von 
der bisherigen Meinung der Fachleute abweichende Ergeb-

Abb. 44 
Elektronen-radiagraphische Al{{nahme des Blattes von Abb. 40 



Abb. 45 
Bu chmalerei aus dem 15. Jahrhun dert 

nisse haben die elektronenradiographischen Untersuchun­
ge n dieser und anderer Wasserzeichen Datierungen ergeben , 
aus denen hervorgeht, daß die 20 noch existierenden Exem­
plare des Catholicons hinsichtlich ihrer Entstehungszeit in 
drei Gruppen einzuteilen sind. Nur eine dieser Gruppen 
stammt von Gutenberg selbst aus dem Jahre 1460. Bei den bei­
den anderen von 1469 und 1472 handelt es sich um Nachdruk­
ke nach Gutenbergs Tod [28]. 

Ei ne interessante Variante der Elektronenradiographie ist die 
Elektronen-Autoradiographie oder Elektronen-Reemission: 
Wie aus der oben erwähnten Bleifolie werden auch aus dem 

Abb. 46 
Elektronen-radiagraphische Aufiwhme der Buchmalerei von 
Abb. 45 

Dokument selbst bei Bestrahlung mit Röntgenstrahlen Elek­
tronen emittiert, insbesondere wenn dieses mit metallhalti­
gen Farben beschriftet oder bemalt ist (z. B. Buchmal e rei) 
[27]. Auch aus solchen Aufnahmen können Schlüsse aufHer­
stellungstechnik, Restaurationen oder dergleichen gezogen 
werden. Die in Abb. 44 z. B. deutlich sichtbaren vier Initial en 
sind von den Elektronen der Goldfarbe herrührende elektro­
nen-autoradiographische Abbildungen. Die Abb. 45 und 46 
zeigen Photographie und Elektronen-Autoradiographie einer 
Buchmalerei aus dem 15. Jahrhundert. Man erkennt in der 
Elektronenaufnahme u. a. im Blattgoldhintergrund der 4 Fi­
guren um das Kruzifix und im Heiligenschein Überlagerun-

Abb. 47 
"Lehrbuch" über die Buchmalerei, 15. Jahrh . 
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gen aus einzelnen Blattgoldstücken und Nahtpartien, die 
Kun sthi storike rn und Restauratoren wertvolle Hinweise zur 
Herstellungstec hnik geben können . 

Abb. 47 ze igt zwe i Seiten aus einer Art " Lehrbuch " über die 
Buchmalerei, ebenfalls aus dem 15. Jahrhundert. Von der 
rechten Se ite wurden elektronenradiographische Aufnahmen 
mit Röntgens trahlen untersc hiedlicher Energien (Röhren­
spannungen) angefertigt. In Abb. 48 (150 kV) überwiegt die 
Absorption der aus der Bleifolie stammenden E lektronen in 
den des halb hell abgebildeten Ornamenten. Abb. 49 wurde 
mit härterer Röntgenstrahlung (400 kV) aufgenommen; hier 
überwiegt die Emission von Elektronen aus der Farbe der Or­
namente, die deshalb dunkel abgebildet sind. Die in dieser 
Methode enthaltenen Möglichkeiten sind sicher noch nicht 
ausgeschöpft. 

Abb. 41! 
150-k V-eleklronen-radiographische Att/nahme der rechlen Seile 
VOll Abb. 47 

Abb. 49 
400-k V-eleklrollell -radiographische At(/italune der rechlell Seile 
VOll Abb. 47 
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3. 7 Zerstörungsfreie chemische Analysen 

Da die genaue chemische Analyse von Kunstgegenständen 
oder Teilen daraus selbstverständlich ein äußerst hilfreiches 
Mittel zur Lösung von Datierungs- oder Echtheitsproblemen 
ist, sind Verfahren einer vollkommen zerstörungsfreien Ana­
lyse des Objektes ohnejede Probenahme natürlich besonders 
interessant. Eines dieser Verfahren, die Aktivierungsanalyse, 
Abb. 50, ist zwar sehr aufwendig, liefert aber gelegentlich Er­
gebnisse, die mit keiner anderen zerstörungsfreien Methode 
gewonnen werden können. Das Objekt - hier symbolhaft 
oben im Bild eine Vase- wird mit Neutronen (siehe auch Ab­
schnitt 3.4, Neutronenautoradiographie) oder mit ultrah arten 
Röntgenstrahlen mit Energien bis zu mehreren 10 MeV be­
strahlt und dadurch radioaktiv gemacht, und zwar in einem so 
geringen Ausmaß, daß von irgendeiner erkennbaren Ände­
rung oder gar Schädigung keine Rede sein kann. Die daraufhin 
vom Objekt selbst ausgesandte Strahlung wird- unten im Bild 
- mit einem Strahlendetektor aufgenommen und anschlie­
ßend mit einem Spektrometer analysiert. Lage und Höhe der 
Linien im Spektrum- unten rechts im Bild- geben sozusagen 
als ,:Visitenkarte" des Objektes genaue Auskunft über seine 
chemische Zusammensetzung. 
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Eine sassanidische Silbervase, Abb. 51, aus dem vorderasiati­
schen Raum, stilistisch der Zeit vor 600 v. Chr. zugeordnet, 
wa r einem Museum zum Kauf angeboten worden und sollte 
durch eine zerstörungsfreie Analyse ihres Goldgehaltes zu­
sätzlich auf Echtheit kontrolliert werden. Aus dem histori­
schen Umfeld war bekannt, daß echte Stücke aus jener Zeit 
und jener Gegend ca. 0,4%- 1% Gold enthalten, nach 600 
v. Chr. hergestellte Silbergegenständejedoch nurnoch um fast 
1/100 weniger, weil man inzwischen gelernt hatte, das noch 
edl e re Gold vom edlen Silber besser zu trennen. Der aktivie­
ru ngsanalytisch bestimmte Goldgehalt von 0,8 % deutet dar­
aufhin , daß die Vase vor 600 v. Chr. entstanden und damit echt 
ist [29]. 

Au ch ft.ir die Numismatik sind zerstörungsfreie Echtheitsbe­
stimmungen alter Münzen wichtige Aufgaben. Hinzu kom­
men solche Fragen, ob hinsichtlich ihrer Herstellungszeit un­
bestritt en echte Münzen in ihrer Zusammensetzung aus 
Gold, Silber und Kupfer den damaligen Münzordnungen und 
de n damaligen Tauschwerten im Vergleich zu anderen Mün­
zen , d. h. regelrechten ,;wechselkursen" zwischen verschiede­
nen Währungen tatsächlich entsprachen, oder ob es sich um 
historisch gewordene bzw. gewachsene "Falschmünzerei" 
handelt (so etwas hat es nachweislich durchaus gegeben) . Ge­
rade bei der Klärung solcher Fragen kommen die Vorteile der 
ze rstörungsfreien Aktivierungsanalyse voll zur Geltung [30]. 
Schließlich ist auch der Mann mit dem Goldhelm (s.o.) nicht 
nur mittels Neutronenautoradiographie, sondern bei gleicher 
Gelegenheit auch mittels Neutronenaktivierungsanalyse un ­
tersucht worden. 

4. Schlußbemerkungen 

Alles in allem sollten die aus der ungeheuren Fülle technisch­
naturwissenschaftlicher Untersuchungen an Kunst- und Kul ­
turgütern ausgewählten Beispiele zeigen, wie vielfältig die 
Anwendungsmöglichkeiten zerstörungsfreier Verfahren in 
diesem Bereich sind. Wahrscheinlich ließe sich im Interesse 
der Kunst- und Kulturwissenschaften noch sehr viel mehr er­
reichen, wenn 

- die Aufmerksamkeit der ZfP-Fachleute stärker auf dieses 
Gebiet gelenkt würde, 

- die Kunst- und Kulturwissenschaftler mit den Möglichkei­
ten der zerstörungsfreien Prüfung besser vertraut wären 
und 

- Forschungsarbeiten zu zerstörungsfreien Untersuchun­
gen an Kunst- und Kulturgütern stärker gefördert würden . 

An der Bearbeitung der Beispiele waren viele Personen betei­
ligt, indem sie Objekte zur Verfügung gestellt und die zugehö­
rigen Aufgaben formuliert oder die zu ihrer Lösung geeigne­
ten Methoden entwickelt bzw. an die Aufgaben angepaßt und 
angewendet haben. In jeweils alphabetischer Reihenfolge 
werden hier dankend für die Stiftung Preußischer Kulturbe­
sitz die Namen Grosshans, Heilmeyer, Kratz, Fr. v. Schuler, Fr. 
Ziesche sowie für die BAM die Namen Heidt, Goebbels, Kett­
schau, Reimers, Rose, Schnitger, Segebade und Wittig er­
wähnt. 
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Elastic-Plastic FE Calculations for a Fracture Mechanics 
Analysis of a Weid in the Ligament of a CT Specimen 
W. Müller und H. Veith 
Iot. J. Pres. & Piping 26 (1986) S. 275-294 

Results of elastic-plastic FE calculations on four plane strain 
models ofa CT-100 specimen, a) with a weid in the Iigament, b) 
of basematerial only, c) of welding simulated material only and 
d) ofweld material only, are compared and discussed in the light 
of fracture mechanics aspects. Regarding the cleavage fracture 
regime considerably higher crack opening stresses are obtained 
in the welded specimen than in the base material specimen, as 
soon assmall scale yielding occurs. Conservative evaluation of 
the crack opening stresses ofthe welded joint can be achieved by 
using the welding simulated material properties. The J integral 
determined by the energy release rate using the method of 
virtual crack extension is equal for the four material models up 
to about 200 N/mm. Above this Ievel the behaviour of the 
welded specimen and the base material model are still similar 
while a higher force is necessary for the welding simulated 
materialmodeland the weid material model to reach the same J 
value as for the two others. The crack opening profile of the 
welded specimen is asymmetric to the fusion line which lies in 
the Iigament. The half profile of the heat affected zone side is 
comparable tothat of the welding simulated materialmodeland 
the half profile of the weid material side to that of the base 
material model. A higher maximum of the equivalent strain of 
the heat affected zone side than on the weid material side may 
explain why crackstend to run into the basematerial region of 
the weid under conditions of stable crack growth. General yield 
of the welded speciment occurs on the base material side 
whereas on the weid material side only a small plastic zone is 
visible , comparable to that in welding simulated material at the 
same Ioad. 

Dringlichkeit und Schwierigkeiten bei der Bauwerks­
prüfung 
A. Plank 
Beitrag in: • Zerstörungsfreie Prüfung im Bauwesen. 
Berichtsband BAM/DGZfP-Symposium, Berlin, 2.-3.10.1985 
(Juni 1986) S. 29-41 

Die Erhaltung und Instandsetzung der gebauten Umwelt hat 
erhebliche volkswirtschaftliche Bedeutung, da etwa 60 % 
unseres Volksvermögens in Bauten angelegt sind. Für die 
Beurteilung der Bausubstanz stehen vorwiegend nur einfache 
handwerkliche Prüfverfahren zur Verfügung, insbesondere 
fehlen Verfahren zur Früherkennung von Schäden. Eine 
besondere Dringlichkeit ergibt sich aus der Altersstruktur der 
Bauwerke. Die Schwierigkeiten bei der Bauwerksprüfung 
erwachsen vor allem aus den Umgebungsbedingungen, der 
erschwerten Zugänglichkeil und den vorwiegend mineralischen 
Baustoffen. 

Zur geowissenschaftliehen Einordnung des Gebietes der 
Bundesrepublik Deutschland und einer sicheren Auslegung 
technischer Systeme gegen den Lastfall Erdbeben 
M. Dogunke und F. Buchhardt 
• Forschungsbericht der BAM Nr. 138, Mai 1987, 42 Seiten 

Automatische Erkennung von Schweißnahtfehlern in der 
Durchstrahlungsprüfung 533 
W. Oaum, P. Rose und H. Heidt 

Grundzüge der dreimensionalen Aufnahmegeometrie 
zweitstufiger Tensorfelder 534 
M. Biermann 

Bauteile oder Anlagen - kurz technische Systeme genannt­
können nach unterschiedlichen Kriterien oder Aufgabenstel­
lungen ausgelegt werden , beispielsweise durch Definition der 
Standsicherheit , der Integrität oder der Funktionsfähigkeit. 
Diese genannten Kriterien stellen Anforderungen in aufsteigen­
der Reihenfolge dar, d. h., ein System , das nur nach der reinen 
Standsicherheit bemessen ist, hat i. a. "weniger" Lasttrag­
vermögen als ein System, das auch nach Auftreten eines 
definierten Lastfalls seine Funktion voll erfüllen muß; m. a. W. 
es liegt je Lastfall-oder Systemtyp eine unterschiedlich "sichere" 
Auslegung vor. Im Hinblick auf das Dimensionierungsziel eines 
beliebigen Systems hat der bearbeitende Ingenieur jedoch 
generell für eine sichere Konstruktion zu sorgen; dies wird 
beispielsweise bei einfacheren Systemen durch die Einführung 
des entsprechenden Sicherheitsfaktors erreicht. 

Bei komplexeren technischen Systemen, die spezifische 
Gefahrenpotentiale bei Eintreten von Schadensfällen implizie­
ren , bedarf es der a llgemeinen Betrachtung des technischen 
Risikos im Hinblick auf die erforderliche Nutzung. Dieses 
Abwägen erfordert Leitlinien einer übergeordneten allgemeinen 
technsichen Sicherheitsphilosophie, die Beantwortungskrite­
rien der ständig neu zu prüfenden Fragestellung bietet , nämlich 
"wie sicher ist sicher genug?" 

Zum allgemeinen Verständnis seien folgende Begriffe erörtert: 

Die Komponente "Schaden" 
Ein einem technischen System innewohnendes Gefährdungs­
potential muß entsprechend seiner Schadensart (z. B. Beein­
trächtigung der Gesundheit) quantitativerfaßt werden (z. B. 
Zahl der betroffenen Personen). 

Die Komponente "Eintrittswahrscheinlichkeit" 
Die Wahrscheinlichkeit, daß bei einem technischen System 
ein beliebiges Ereignis (z. B. Versagen einer Struktur infolge 
Überlastung) auftritt, ist definitionsgemäß eine Zahl 
zwischen 0 und 1; ein sehr seltenes Ereignis ist z. B. 10-6• 

Sicherheit 
Sicherheitsfaktoren basieren i. a. auf der Korrelation von 
Häufigkeitsverteilungen, beispielsweise aus dem Vergleich 
zwischen der Verteilungsfunktion nach der Belastung und 
der Verteilungsfunktion nach einem definierten Versagens­
kriterium. 

Risiko 
In einfachster Beziehung ist das Risiko das Produkt von 
"Schaden" mit der "Eintrittswahrscheinlichkeit" (aus 
Versagen). 

Alterungsuntersuchungen an Brettschichtverleimungen 
H.-J. Deppe 
Bauen mit Holz (1986) Nr. 9, S. 595- 599 

Untersuchungen im Rahmen eines Forschungsvorhabens der 
Entwicklungsgemeinschaft Holzbau (EGH München) erbrach­
ten als Resultat , daß zwischen Brettschichtverleimungen mit 
Phenol-Resorcinformaldehydharz (PF/RF) Unterschiede in der 
qualitativen Bewertung bestehen, obwohl Klebstoffe dieses 
Typs für den bauaufsichtliehen Bereich als Montageleime 
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zugelassen sind. Kurzprüfungen nach Normvorschrift 
(DlN 68 141 u. ä.)a uch unter Einschl uß bestimmter Lagerungs­
folgen (DIN 53 254) geben über das Langzeitverhalten keine 
ode r nur sehr unsichere Anha ltspunkte . Es werden Alterungs­
prüfungen vorgeschlagen, mit deren Hilfe die in der Praxis zu 
erwartenden Belastungen simu li ert werden können . Dadurch 
können Beurteilungen erleichtert werden, so daß der 
Sicherheitsaspek t im Rahmen der Erteilung bauaufs ichtlicher 
Zulassungen ("Große Le imgenehmigung") eine größere Be­
rücksichtigung erfährt. 

Zum Stand der Erarbeitung von "Formaldehyd 
Regelungen" bei Holzwerkstoffen und Möbeln 
H.-.J. Deppe 
HK 7/8 ( 1986) S. 14- 18 

Mit dem lnkrafttreten der Gefahrstoffverordnung 
(GefStoffV) sind erstmali g gesetzliche Vorschriften bei 
Hol zwer kstoffen im Innenraumbereich und bei Möbeln 
wirksam geworden. Bislang waren nur Regelungen für 
Holzwe rkstoffe als Baustoffe vorhanden (ETB-Richtlinie). 
Flank ierend hierzu sind zwischenzeitlich von der Jury 
"Umweltzeiche n" beim RAL Umweltzeichen (UZ) für schad­
stoffa rm e Lacke und Möbel herausgegeben worden. Trotz 
di eser Regelungen sind im Hinblick auf den Verbraucherschutz 
noch einige wichtige Fragen offe n geblieben. Diese betreffen 
beso nders die Einstufung beschichteter Werkstoffe , die 
Fest legung der Parameter für das grundlegende Prüfkammer­
verfallren und die Durchführung der Überwachung. Einzelhei­
ten hierzu werden gesondert dargestellt und Vorschläge für 
Verbesserungen und Ergänzungen unterbreitet. 

Zur Anwendung modifizierter Phenolharze bei der 
Spanplattenherstellung 
H.-.J. Deppe und A. Hoffmann 
Hol z-Zent ralblatt (1986) Nr. 102/ 103 ,27. August 1986 

Der Kondensationsablauf bei Phenolformaldehydharzen (PF­
Harzc) kan n durch Alka lizugabe sehr gut gesteuert werden . 
Hohe Alkalizugaben führen jedoch zu gravierenden Nachteilen 
bei wichtigen Platteneigenschaften . Dies gilt in erster Linie für 
Hygros kopizität und Kriechverha lten unter Dauerlast Bei 
Verringerung des Alkaligehaltes sinkt die "Klebkraft" des PF­
Harzes. Um diesen Nachteil auszugleichen, versucht man durch 
Ha rnstoffzuga ben den Reaktionsablauf zu verbessern. Im Sinne 
des Brauchbarkeitsnachweises bei Baustoffen stellt sich jedoch 
in d iesem Zusammenhang die Frage, ob duch eine Harnstoff­
zugabe die Stabilität der PF-Bindung allgemein geschwächt 
wird, oder ob noch freie Bindungsvalenzen des Phenols als 
Fo rm aldehyddonor fungieren und somit derartige lnstabili­
täten verhindern. Durch Untersuchungen konnte der Nachweis 
geführt werden , daß mod ifi zierte PF-Harze (UPF-Harze) eine 
ausreichende Hydrolysebeständigkeit aufweisen, wenn der 
Modifikatorgehalt unterhalb von 30 % bleibt. Für den 
bauaufsichtliehen vorgeschriebenen Dauerstandversuch wer­
den Vorschläge für Durchführung und Auswertung unter­
breitet. 

Untersuchungen zur Beurteilung von Brettschichtverlei­
mungen für den Holzleimbau 
lnvestigations of classifying glued wood panels for glulam­
production 
H.-J. Deppe und K. Schmidt 
• Forschungsbericht der BAM Nr. 136, April 1987, 59 Seiten 

Der Holzleimbau hat sich zu einem bedeutenden Zweig der 
holzindustriellen Fertigung entwickelt. Beso nders vorteilhaft an 
dieser Technik ist die Möglichkeit zur wirtschaftlichen 
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Verarbeitung von ast reichem Schwachholz. Durch Lamellen­
verleimung unter Zuhilfenahme von Stumpf- oder Keilzinken­
verleim ung können Brettschichthölzer in größeren Abmessun­
gen mit relativ gleichmäßiger Struktur hergestellt werden. Die 
Verformbarkeit des Holzes erlaubt zahlreiche konstruktive 
Ausformungen. 

Mitentscheidend für Qualität und Sicherheit eines Holzleim­
bauelementes ist die Güte der Verleimung. Mehrere Schadens­
fä lle (Delamierungen) waren Anlaß für gezielte Untersuchun­
gen zur Bestimmung der Verleimungsqualität bei Brettschicht­
verleimungen . Allgemein läßt sich feststelle n, daß Kurzprüfun­
gen (Bestimmung der Festigkeit im Wege des Zugscher- oder 
Druckscherversuches) nur begrenzte Aussagen hinsichtlich der 
Verleimungsqualität erlauben. Differenzierungen innerhalb 
einer Leimgruppe sind mit diesen Versuchen kaum möglich. 
Vorgeschaltete Lagerungsfolgen (Kochwasser-, Trocknungs­
folgen u.a.m.) haben den Nachteil, daß sie in der Regel auf 
besondere Leimtypen abgestimmt sind. So werden durch 
Kochwasserlagerungen Phenoplas te infolge Nachhärtungen 
begünstigt, Aminoplastmischharzverleimungen hingegen be­
nachteiligt. Entscheidend ist jedoch, daß zwischen den 
Ergebnissen aus derartigen Kurzzeitprüfungen und dem 
Langzeitverhalten unter Freilandbedingungen keine oder nur 
unbefriedigende Übereinstimmungen bestehen. 

Freiwitterungen sind als Grundlagenversuche unabdingbar. 
Info lge ihres hohen Zeitaufwandes sollte man sich bei diese n 
Versuchen auf Standardverleimungen beschränken. Einschrän­
kend ist bei diesem Versuch anzuführen, daß noch keine 
Standardisierung vorliegt, so daß die Ergebnisse aus ver­
schiedenen Untersuchungen aufgrund der unterschiedlichen 
Bedingungen nur bedingt verglichen werden können. Trotzdem 
kann auf diesen Versuch als Basis nicht verzichtet werden. Vom 
Freibewitterungsversuch sind Laborverfahren abzuleiten. 

Aufgrund von Erfahrungen bei der Untersuchung von 
Holzwerkstoffen wurde bei Versuchen in der BAM ein 
XENOTEST-Kurzzeitbewitterungsverfahren zur Alterung ein­
gesetzt. Bei diesem Verfahren liegen inzwischen ausreichende 
Erfahrungen hinsichtlich einer Übereinst immung zwischen 
Freiland- und Kurzzeitbewitterung vor. Maßgebend bei diesem 
Verfahren ist, daß die Belastungsparameter (Regen, hohe 
Luftfeuchte , Frost, Solarstrahlung) den Freilandbedingungen 
angepaßt sind. 

Versuche mit Brettschichtverleimungen unterschiedlicher Qua­
lität ergaben bei Versuchen mit Phenolplast-, Aminoplast­
mischharz- und modifizierter PV Ac-Verleimung eine eindeu­
tige Überlegenheit der PF/RF-Verleimung. Um weitergehende 
Differenzierungen innerhalb der Leimgruppen zu erzielen, 
wurden Dauerstandversuche im Wechselklima (20°C/34% r.L.) 
an besonderen Kreuzscherproben vorgenommen. Dabei 
ergaben sich übereinstimmend sowohl an Fichten- wie an 
Buchenbrettschichtverleimungen bei PF-Harzen Differenzie­
rungen dahingehend , daß zwischen sogenannten "guten" und 
"schlechten" Verleimungen unterschieden werden konnte. Bei 
Verarbeitung der PF-Leime nach Vorschrift erwiesen sich von 
19 handelsüblichen Leimen 6 Leime als "nicht ausreichend" 
(=rund 30%!). Als "nicht ausreichend" wurden Verleimungen 
eingestuft, die nach spätestens 60% der Versuchszeit (10 
Wochen) zu jeweils 100% oder nach 50 % der Versuchszeit zu 
90 % zerstört waren . 

Untersuchungen an imprägnierten Lamellen, die ohne und mit 
Schutzsalzimprägnierungen hergestellt wurden (CKB- und 
CKA-Salze) jeweils mit und ohne vorhergehende Nadelperfo­
ration ergaben sowohl im XENOTEST- als auch im 
Dauerstandversuch, daß durch die Perforation keine Schwä-



chung der Verleimung a uftritt. Hinsichtlich der Einwirkungen 
der Schutzsalze konnten übereinstimmende Aussagen festge­
stel lt werden. So wiesen die Brettschichtverleimungen aus PF­
Harzen bei CKB-Salzimprägnierung aufgrund der Borkompo­
nente Festigkeitsverluste auf. Bei Aminoplastmischharzverlei­
mungen störten die Chrombestandteile. 

In weitergehenden Versuchen soll geklärt werden, ob durch eine 
Kombinierung von XENOTEST- und Dauerstandversuch mit 
Wechselklimalagerung in vertretbaren Zeiträumen genauere 
Aussagen über die Qualität von Brettschichtverleimungen 
möglich sind, die eine sichere Abschätzung des zu erwartenden 
Langzeitverhaltens erlauben und damit den Sicherheitsbestre­
bungen der obersten Bauaufsichtsbehörden besser gerecht 
werden. 

Einfluß von Extraktstoffänderungen auf den Feuchtigkeits­
gehalt von Baumrinden 
A. Burmester 
Holz als Roh- u. Werkstoff 45 (1987) S. 11 - 13 

Aus je einer Eiche (Quercus robur L.), Kiefer (Pinus silvestris L.) 
und Lärche (Larix decidua Mi!!.) wurden im Verlauf eines 
Jahres Rinden- und Splintholzproben entnommen, deren 
Anfangs- und Desorptionsfeuchtigkeiten bestimmt wurden. 
Während die Borke nur von außen einwirkende, witterungs­
bedingte Feuchtigkeitsschwankungen erfährt, verändern sich 
Bast- und Splintholzfeuchtigkeit infolge von physiologischen 
Vorgängen. Die Feuchtigkeit im Frischzustand unterliegt im 
Verlaufe eines Jahres im Bast und Splintholz bei den einzelnen 
Baumarten unterschiedlichen Veränderungen. Auch die De­
sorptionsfeuchtigkeit in 20 °C/97% zeigt für den Bast von 
Eiche, Kiefer und Lärche sehr große, jahreszeitlich bedingte 
Schwankungen, die mit Änderungen des Extraktstoffgehaltes 
zusammenhängen. 

Metallurgische Oberflächenschutzschichten- Verfahren, 
Eigenschaften, funktionelles Verhalten -
K.-H.Habig 
e VDI-Berichte Nr. 600.3 (1987) S. 203- 222 

Nach einer Charakterisierung der unteschiedlichen Beanspru­
chungen von Werkstoffen werden die verschiedenen Verfahren 
zum Erzeugen von Oberflächenschichten aufgeführt. Es folgt 
eine Zusammenstellung der für das funktionelle Verhalten 
wichtigen Eigenschaften von Oberflächenschutzschichten. 
Weiterhin wird mit einigen Beispielen gezeigt, wie die Reibung 
durch spezielle Oberflächenschutzschichten vermindert werden 
kann . Den Schluß bilden Tabellen mit Angaben über die 
wichtigsten Verfahren, die Verfahrenstemperaturen, die cha­
rakteristischen Merkmale der Oberflächenschutzschichten 
sowie über die Beeinflussung von Verschleiß, Korrosion und 
Dauerschwingfestigkeit. 

Verschleißuntersuchungen an ingenieurkeramischen Werk­
stoffen 
D. Klafjke 
Tribologie und Schmierungstechnik (1987) H . 3, S. 139- 147 

Moderne ingenieurkeramische Werkstoffe weisen verschiedene 
günstige Eigenschaften auf, die einen verstärkten Einsatz im 
Maschinen- und Anlagenbau sinnvoll erscheinen lassen . 

Das Reibungs- und Verschleißverhalten verschiedener kerami­
scher Werkstoffe (Siliziumcarbid, Siliziumnitrid , Zirkonoxid 
und Aluminiumoxid) wurde bei oszillierender Gleitbewegung 
(Schwingungsverschleiß) untersucht. 

Da Reibungs- und Verschleißeigenschaften Systemeigenschaf-

ten si nd , wurden Versuche sowohl mit Stahl als auch mit 
Keramik als Gegenkörper durchgefü hrt . Das günst igste 
Versch leißverhalten gegen Stahl wird für partiell stabilisiertes 
Zirkonoxid gefunden, das günstigste Versch leißverha lten gegen 
Keramik für Paarungen zweier Oxidkeramiken. 

Der Einfluß der relat iven Feuchte der Umgebungs luft ist sowoh l 
aus prüftechnischer als auch aus anwendungsorientierter Sicht 
von Interesse. Versuche mit Stahl gegen Siliziumcarbid zeigen, 
daß der Verschleiß des Systems in trockener Luft um ca. eine 
Größenordnung größer ist als in feuchter Luft. 

Fretting Wear Tests of Silicon Carbide 
D. Klaffke und K.-H. Habig 
Wear of Materials ( 1987) Vo. I, S. 361 - 370 

Das tribologische Verhalten moderner keramischer Werkstoffe 
unterscheidet sich in verschiedenen Details von dem metalli­
scher Werkstoffe. Für die Untersuch ung der dominierenden 
Verschleißprozesse von keramischen Werkstoffen und für die 
Charakterisierung ihres tribologischen Verhaltens ist der 
Schwingungsverschleiß-Versuch ein nützliches Hilfsmittel. 

Nach einer Beschreibung der angewendeten Testmethoden und 
der Bestimmung von Reibungs- und Verschleißgrößen werden 
Ergebnisse von Schwingungsverschleißversuchen mit Silicium­
carbid vorgestellt, die den Ei nfluß von Gegenkörperwerkstoff 
und relativer Feuchte der Umgebungsluft aufzeigen . 

Für die Paarung Stahl/Siliciumcarbidund Siliciumcarbid/Sili­
ciumcarbid sind Reibungszahlen und Verschleißkoeffizienten in 
feuchter Luft deutlich niedriger als in trockener Luft. Die 
Verschleißkoeffizienten beider Paarungen sind von gleicher 
Größenordnung und deutlich kleiner als für die Paarung 
Stahl/Stahl. 

Die Farbtoleranzen beim Reparaturlack 
D. Anse Im, M. Donner und K. Witt 
Farbe und Lack 93 (1987) H. 5, S. 355-358 

An 13 verschiedenen Modellen unterschiedlicher Automobil­
hersteller wurden nach einer Unfallinstandsetzung Reparatur­
lackierungen im Institut für Kraftfahrzeugtechnik des Allianz 
Zentrums für Technik vorgenommen. Der Lackierer benutzte 
zum Lackieren entweder Ready-Mix-Lack oder Lackmaterial 
gemischt nach Rezepturen einer Mischanlage. Schien nach einer 
visuellen Abmischung dem Lackierer die Farbe des Reparatur­
lackes nicht exakt zum Original passend, so nuancierte er in 
einem oder zwei Schritten diesen nach, um dann mit dem besten 
Resultat zu lackieren. Anschließend wurden die Probebleche in 
der Bundesanstalt für Materialforschung und -prüfung 
farbmetrisch vermessen und interpretiert. Nach dem Ergebnis 
kann ein normalsichtiger Lackierer in fast allen Fällen eine 
Reparaturlackierung mit einem einwandfreien farbmetrischen 
Resultat erreichen gemessen an den Toleranzstufen , wie sie der 
Normenausschuß Farbe Arbeitsausschuß 24 (FNF 24) 
"Farbtoleranzen in der Kraftfahrzeuglackierung" in der Norm 
DIN 6175 "Farbtoleranzen für Automobillackierungen -
Unilackierungen" festgelegt hat. D amit werden im Rahmen 
dieser praxisnahen Untersuchung Höhe und Praktikabilität der 
weitesten Toleranzstufe bestätigt. 

Automatische Erkennung von Schweißnahtfehlern in der 
Durchstrahlungsprüfung 
W. Daum, P. Rose und H. Heidt 
Materialprüfung 28 ( 1986) N r. 6, S. 177 - 180 

Wesentliche Grundlage für die automatische Bildanalyse in der 
radiographischen Schweißnahtprüfung ist ein Segmentierungs-
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verfa hren, das vorhandene Fehler im Durchstrahlungsbild 
zuverl ässig erkennt und markiert. Hierbei treten besondere 
Anforderungen auf, da die Fehlerabbi ldungen häufig durch 
zusätzl iche Bildstrukturen überdeckt werden. Durch Anwen­
dung und Weiterentwicklung bekannter Methoden aus der 
digitalen Bildverarbeitung ist ei ne automatische Fehler­
erke nnun g trotz der Störeinflü sse möglich. Ein Vergleich 
zwische n manueller und automatischer Auswertung von 
mehreren Druchstrahlungsaufnahmen zeigt die Leistungs­
fähigkeit des Verfahrens. 

Amtliche Bekanntmachungen 

Grundzüge der dreidimensionalen Aufnahmegeometrie 
zweitstufiger Tensorfelder 
M. Biermann 
Forsch ung im Ingenieurwesen (1987) Nr. I, S. 15-25 

Aufneh merverbunde nur längsempfindlicher Glieder , die zur 
vollständigen dreidimensionalen Messung eines symmetrischen 
Feldtensors zweiter Stufe dienen sollen , werden als geometri­
sche Gebilde behandelt. Es wird als ihre Aufgabe angesehen, 
größtes Informa tionsvolumen umzusetzen - unter Bedingun­
gen , denen zufolge die Aufnehmer ganz im Innern des 
Feldmediums oder vorzugsweise an dessen Rändern angebracht 
sein können. Ein verzerrter Körper ist ein im Vordergrund 
stehe ndes Beispiel. 

Zulassungen, Neufassungen und Nachträge zu Baumustern von Tankcontainern (TC) 
zur Beförderung gefährlicher Güter 

BUNDESANSTALT FÜR MATERIALFORSCHUNG UND -PRÜFUNG 
(BAM ) 3.5 Die Tanks sind gut sichtbar an beiden Längsseiten in Höhe der 

~ 
-~t,~ 

2 . Neufassung 

ZULASSUNGSSCHEIN 
für das Baumuster eines Tankcontainers 

mit der Zulassungsnummer 
D/ 12 039/TC 

1 . Riemit wird für 

- den nationalen Schienenverkehr nach der Verordnung über die in­
nerstaatliche und grenzüberschreitende Beförderung gefährlicher 
Güter mit Eisenbahnen (Gefahrgutverordnung Eisenbahn - GGVE) in 
der Fassung der 1. Eisenbahn-Gefahrgutänderungsverordnung vom 
21. August 1986 (BGBl. I, S. 1347) 
- ins besondere § 6 und Anhang X -, 

~itte ll inie mit der Zulassungsnummer 

D/12 039/ TC 
zu kennzeichnen. 

Die Schrifthöhe muß mindestens 50 mm betragen. Ober dieser Zu­
lassungsnummer sind in gleicher Schrifthöhe die Buchstaben B A 'I an­
zubringen. 

3.6 Die Inbetriebnahme der Heizung ist nur ges t at tet, wenn die Ver ­
träglichkeit des Füllgutes mit den Tank- und Ausrüstungswerkstoffen 
nach TRTC 007 ge~ährleistet ist. 

3.7 Die im Anhang zu dieser Zulassung genannten Auflagen sind zu 
beachten. 

3.8 Diese Zulassung ersetzt den Zu l assungsschein D/ 12 039/TC 
- 1. Neufassung vom 09. 09 .19 83 und wird un ter dem Vorbehalt des je­
derzeitigen Widerrufes erteilt. Sie gilt längstens bis zum 
08 . 09 .1993. 

- den internationalen Schienenverkehr nach der Verordnung über die 
innerstaatliche und grenzüberschreitende Beförderung gefährlicher 4. 
Güter mit Eisenbahnen (Gefahrgutverordnung Eisenbahn - GGVE) i n 

Festlegung der Kennzeichnung nach CSC: 

der Fassung der 1. Eisenbahn-Gefahrgutänderungsverordnung vom 
21. Au gus t 1986 (BGBl. I, S. 1347) 
- ins besondere §§ 1, 6 und Anhang X des RID -, 

der Firma 
Bayer AG, Werk Dormagen, 4047 Domargen 

für das nachfolgend beschriebene Baumuster eines Tankcontainers 

- Hersteller: 

Franz Richter KG, 4730 Ahlen/ Westf . 

- Typenbezeichnung des Herstellers: pa-Behälter 5000 l 

- Tankcontainerdaten : 

Länge: 29 00 mm, Tankdurchmesser: 16 00 mm 
Tankvolumen ca. 5000 l , Eigenge~icht ca. 1500 kg, 
zul. Gesamtge~icht: 6600 kg, 
max. Betriebs druck: 3 bar (Überdruck), 
Prüf druck: 4 bar (Überdruck) , 
Berechnungs druck: 10 bar (Überdruck), 
Tank~erks toff: 1. 4541 nach DIN 17 440 
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Entfällt. 

1000 Berlin 45, den 18.06.1987 
Unter den Eichen 87 

BUNDESANSTALT FUR MATERIALFORSCHUNG UND -PRUFUNG 

Fachgruppe 1.5 
Gefahrgutumschließungen 
aus Metallen 

Im Auftrag !;. 
'-;z;;t. ' .... R~~~gsrat 
Sachbearbeiter: Dipl.-Ing. R. Vaidyanathan 

Anlagen: Rechtsmittelbelehrung 

Laboratorium 1.51 
Transportbehälter 
f ür Gefahrgut 

In Vertre tung 

Dipl.-Ing. A. Ulrich 

(Diese Zulassung besteht aus 3 Se iten auf Blatt 1 und sowie einem 
Stoffanhang ) 



Anhang zum 

ZULASSUNGSSCHEIN 
D/12 039/TC - 2. Neufassung 

IKlasse­
IZiffer 

3toffbezeichnung 
I nach Auf ­
GGVE/RID lage 

colgende Schädlingsbekämpfungsmittel: 

Jräparate mit giftiger Wirkung mit einem 
~lammpunkt unter 21 °C und einem Siedebe­
>inn von mehr als 35 •c, die die in Liste l 
>enannten Wirkstoffe und zusätzlich di e in 
ien Listen 2, 3 und 4 genannten Lösungsmittel 
sowie die in Liste 5 aufgeführten Emulgatoren 
=nthalten können 

3 - 191:) K 

Präparate mit gesundheitsschädlicher Wirkung 
mit e inem Flammpunkt unter 21 •c und einem 
Siedebeginn von mehr als 35 •c, die die in 
Liste l genannten Wirks toff e und zusätzlich 
di e in den Listen 2, 3 und 4 genannten Lö­
s ungsmitt e l sowie die in Liste 5 a ufgeführ t en 
Emulgatoren enthal t en können 

3 - 6b K 

Entzündbare flüssige Prä parate mit nicht gif­
tige r bzw. nicht gesundheitsschädlicher Wir­
kung mi t einem Flammpunkt unter 21 °C, di e 
die in Liste 2 genannten Lösungsmittel und 
zusätzlich Wirkstoffe aus Liste 1, Lösungs­
mittel aus den Listen 3 und 4 sowie Emulga­
toren aus Lis~e 5 enthalten können 

I 3 - 3b K 

Entzündbare flüssige Präparate mit ni c ht gif­
tiger bzw. nicht gesundheitsschädlicher Wir­
kung mit einem Flammpunkt von 21 •c bis 55 •c, 
die die in den Listen 3 und 4 genannten 
Lösungsmi t tel und zusätzlich Wirkstoffe aus 
Liste 1 sowie Emulgatoren aus Liste 5 en thal­
ten können 

3 - 3lc K 

Ent zündbare flüssige Präparate mit nicht g if ­
tiger bzw. nicht gesundheitsschädlicher Wi r­
kung mit einem Flammpunkt von mehr als 55 •c, 
die die in den Listen 3 und 4 genannten 
Lösungsmit t el und zusätzlich Wirkstoffe aus 
Liste l sowie Emulgatoren au; Liste 5 entha l ­
ten können 

3 - 32c K 

Sehr gift i ge o rganische Phosphorverbindungen, 
aufgeführt in Liste l, und deren flüssige 
Präparate mit sehr giftiger Wirkung und einem 
Flammpunkt von mindestens 21 •c , die die in 
den Listen 3 und 4 genannten Lösungsmit t e l 
s owie di e in Liste 5 aufgeführten Emulgatoren 
enthalten können 

.1 - 7la K 

Gif tige o rganische Phosphorverbindungen, 
aufg e führt in Liste l, und deren flüssige 
Präparate mit giftiger Wirkung und einem 
Flammpunkt von mindestens 21 °C, die die in 
den Listen 3 und 4 genannten Lösungsmit tel 
sowie die in Liste 5 aufgeführten Emulgatoren 
enthalten können 

I 
I 
16 .1 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 

Giftige Karbamate und Thiokarbamate, aufge- 16.1 
führt in Liste l, und deren flüssige Präparatel 
mit giftiger Wirkung und einem Flammpunkt von 1 
mindestens 21 •c, die die in den Listen 3 und 1 
4 genannten Lösungsmittel sowie die in Liste 51 
aufgeführten Emulgatoren enthalten können 1 

I 
Giftige Organozinnverbindungen, aufgeführ t in 16.1 
L~st e 1, und deren flüssige Präparate mit 1 
giftiger Wirkung und einem Flammpunkt von min-I 
des t ens 21 •c, die die in den Listen 3 und 4 1 
genannten Lösungsmittel sowie die in Liste 5 1 
aufgeführten Emulgatoren enthalten können I, 

Giftige Rodenticide, 
aufgeführt in Liste 1, und deren flüssige 
Präparate mit giftiger Wirkung und einem 
Flammpunkt von mindestens 21 °C, die die in 
den Listen 3 und 4 genannten Lösungsmittel 
sowie die in Liste 5 aufgeführten Emulgatoren 
enthalten können 

I 
j6 .1 
I 
I 
I 
I 
I 
I 

- 7lb K 

- 76b K 

- 79b K 

- Blb K 

Stoffbezeichnung 

Klasse­
Ziffer 

nach 
GGVE/RID 

Auf­
lage 

Giftige sonstige organische Verbindungen, 
aufgeführt in Liste l, und deren flüssige 
Präparate mit giftiger Wirkung und einem 
Flammpunkt von mindestens 21 •c, die die in 
den Listen 3 und 4 genannten Lösungsmittel 
sowie die in Liste 5 aufgeführten Emulgatoren 
enthalten können 

6. l - 83b K 

Gesundheitsschädliche organische Phosphor ­
verbindungen , aui geführt in Liste l, ~nd de ­
ren flüssige Präpara te mit gesundheitsschäd­
licher Wirkung und einem Flammpunkt von min­
destens 21 •c, die die in den Listen 3 und 4 
genannten Lösungsmittel sowie die in Liste 5 
aufgeführten Emulgatoren enthalten 

6. 1 - 7lc K 

können 

Gesundheitss chäd liche Karbamate und Thio ­
karbamate, aufgeführt in Liste 1, und deren 
flüssige Präparate mit gesundheitsschädlicher 
Wir kung und einem F l ammpunkt von mindestens 
21 •c, d ie die in den Listen 3 und 4 genann­
ten Lö sungsmit t el sowie die in Liste 5 auf­
gefüh rten Emulgatoren enthalten können 

6 .l - 76c K 

Ge s undhei ts schädliche Organozi nnverbindunge n, 
a ufgeführt in List e l , und d eren flüss ige 
Präparate mit gesundheitsschädlicher Wirkung 
und einem Flammpunkt von mindes t ens 21 °C , 
die die in d e n Listen 3 und 4 genannten 
Lösungsmittel sowie die in Liste 5 aufgeführ­
t en Emulgatoren enthalten können 

6.1 - 79c K 

Gesundheitsschädliche Rodenticide, 6.1 - Blc K 
aufgeführt in Liste l, und deren flüssige 
Präparate mit gesundheitsschädlicher Wirkung 
und einem Flammpunkt von mindestens 21 •c, 
die die in den Listen 3 und 4 genannten 
Lösungsmittel sowie die in Liste 5 aufgeführ­
ten Emulgatoren enthalten können 

Gesundheitsschädliche sonstige organischen 
Verbindungen, aufge führt in Liste l, und de ­
ren flüss ige Präparate -mit gesundheit sschäd ­
licher Wirkung und einem F l ammpunkt von ·min­
destens 21 •c , di e die in den Listen 3 und 4 
g enannt e n Lösungsmittel sowie die in Liste 5 
aufgefüh r ten Emulgatoren enthalten können 

6. l - 76c K 

Verzeichnis der Auflagen: 

Sofern nicht anders angegeben, wird die Fül l gut­
Werkstoff-Ve r träglichkeit bis zu einer mittleren Temperatur an 
der Tank-
wand von höchstens 30 •c a ls gegeben angesehen. Kurzzeitige Erwär· 
mungen bis höchstens 50 •c s ind dabei berücksichtigt. 

Grundsätzlich dür fen a ll e Stoffe, die mit Wasser nicht beliebig 
mi schbar sind, keine wäßrige Phase ausscheiden ! 

K : Die fü.r die GefahrgUtklassif izierung maßgebliche Zusammen­
setzung (Wirkstoffanteile der Schädlingsbekämpfungsmittel und 
Lösungsmittell der Stoffe bzw. Präparate und Gemische ist in 
den Beförderungspapieren konkret anzugeben. 

-Verzeichnis der oben angeführten Listen: 

Liste l 

Pflanzenschutz-Wirkstoffe, die in den o.g. Formul ierungen von 
Schädlingsbekämpfungsmitteln enthalten sein können: 

Chemischer Name bzw . 
Common Name nach ISO 175 0 

Handelsname 

~================= = ============================================= 
Anilazine 
Anthrachinon 
Azinphos-ethyl 
Azinphos-methyl 
Eitertanal 
BPMC 
Carbofuran 
Chlorphoxim 
Cumatetralyl 

Dyrene 
Morkit 
Gusathion A 
Gusathion B 
Baycor 
Baycarb 
Curaterr 
3a ythion C 
Ra cumin 
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Chemischer Name bzw. 
Common Name nach ISO 1750 

Cyfluthrin 
Deltamethrin 
Demetan-O-methyl 
Demeton-5-methyl 
Dichlorvos 
Disulfoton 
Ethiofencar-b 
Fenamiphos 
Fenfluthrin 
Fenitr-othion 
Fenthion 
Fuberidazole 
Imazalil 
Isofenphos 
Isoprocarb 
Methamidophos 
Methiocarb 
Nielosamid 
Omethoate 
Oxydemeton-methyl 
Parathion 
Parathion-methyl 
Pencycuron 
Permethrin 
Phoxim 
Piperonylbutoxid 
Plifenate 
Pr-opoxur 
Prothiophos 
Quinalphos 
Tetradifon 
Tetramethrin 
Triadimefon 
Triadimenol 
Trichlorfon 
Tridemorph 

Liste 2 

Handelsname 

Baythroid 
Decis 
Metasystox 
Metasystox (i) 
Dedevap 
Disyston 
Croneton 
Nernacur 

Folithion 
Baytex/Lebaycid 
Neo-Veronit 

Oftanal 
Etrofolan 
Tamaron 
Mesurol 
Bayluscid 
Folimat 
Metasystox R 
Folidol/E 605 
Folidol M 
Monceren 

Volaton/Baythion 

Baygon MEB 
Baygon/Unden 
Tokuthion 
Bayr-usil 

Neo-Pynamin 
Bayleton 
Baytan 
Dipterex 
Calixin -

Lösungsmittel mit einem Flammpunkt von weniger als 21 °C: 

Aceton 
Äthanol 
iso - Propanol 
Methanol 
Methylisobutylketon -

Liste 3 

Lösungsmittel mit einem Flammpunkt von 21 °C bis 55 °C: 

Chlorbenzol 
Cyclohexanon 
Äthylglykolacetat 
iso-Butanol 
iso-Dodecan 
Methoxyäthanol (Methylglykol ) 
n-Butanol 
n-Propanol 
Petroleum 
Xylol 
Triisobutylen -

Liste 4 

Lösungsmittel mit einem Flammpunkt von mehr als 55 °C: 

Äthylenglykol 
Diäthylenglykol 
1,2 -Dichlorbenzol 
Di-iso-nonylphthalat 
N,N-Dimethylformamid 
Glycerin 
Isophoron 
Leichtöl 
Methylenchlorid 
N-Methylpyrrolidon 
1,2-Propylenglykol 
Schweröl 
Silikonöl 
Testbenzin (Solvesso 100, Solvesso 200) 
Tripropylenglykol 
Tripropylenglykolmonomethyläther -
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Liste 5 

Emulgatoren: 

Alkylarylpolyglykoläther 
Alkylarylsulfonat 
Alkylpolyglykolätherester 
Alkylpolyglykoläther -

2. Neufassung 

ZULASSUNGSSCHEIN 
für das Baumuster eines Tankcontainers 

mit der Zulassungsnummer 
D/17 022/TC 

1. Hiermit wird für 

den nationalen Straßenverkehr nach der Verordnung über die inner­
staatliche und grenzüberschreitende Beförderung gefährlicher Gü­
ter auf Straßen (Gefahrgutverordnung Straße - GGVS) in der Fas­
sung der Bekanntmachung vom 30. Juli 1985 (BGBl. I, S. 1550) -
- insbesondere § 6 und Anhang B.1b -

den internationalen Straßenverkehr nach der Verordnung über die 
innerstaatliche und grenzüberschreitende Beförderung gefährlicher 
Güter auf Straßen (Gefahrgutverordnung Straße - GGVS) in der Fas­
sung der Bekanntmachung vom 30. Juli 1985 (BGBl. I, S. 1550) -
- insbesondere §§ 1, 6 und Anhang B.1b des ADR-

der Firma 
Bayer AG, Werk Dormagen, 4047 Darmagen 

für das nachfolgend beschriebene Baumuster eines Tankcontainers 

- Hersteller: 

Bayer AG, Werk Dormagen, 4047 Darmagen 

- Typenbezeichnung des Herstellers: TC 4650 1 

- Tankcontainerdaten: 

Tanklänge: 3400 mm, Tankdurchmesser: 1400 mm 
Tankvolumen ca. 4650 l, Eigengeewicht: ca . 2200 kg, 
zul. Gesamtgewicht: 7500 kg, 
Max. Betriebsdruck: 3 bar (Überdruck), 
Prüfdruck: 4 bar (Überdruck) 
Berechnungsdruck: 10 bar (Überdruck) 
Tankwerkstoff: HI/HII nach DIN 17 155 
Tankwerkinnenauskkeidung: wahlweise Säkphen SI 14 E 

-Zeichnungen des Herstellers: 

DW 133783-1 
DO 2984D-1A 

vom 17.05.1974 
vom 08.08.197 4 

Leguwal-Laminat W 45 oder 
PVDF 

(Absetztank beheizt) 
( Domdeckel) 

die Zulassung zur Beförderung der im Anhang zu dieser Zulassung 
aufgeführten Stoffe 
erteilt. 

2. Es wird hiermit bescheinigt, daß das nach dem im Zulassungsschein 
Nr. D/ 17 122/TC - 1. Neufassung vom 08.03.1983 aufgeführten Prüfbe­
richt (Bescheinigungen Nr. 602 165-0 bis 2 des TUV-Rheinland) ein­
schließlich Anhängen (Anlagen) gefertigte Baumuster eines Tankcon­
tainers für die Beförderung der im Anhang aufgeführten gefährlichen 
Güter geeignet-ist ut\d den Ausrüstungsvorschriften der/des GGVS/ADR 
entspricht. 

3. Nebenbestimmungen 

3.1 Die Tankcontainer sind nach den mit dem Prüfvermerk versehenen 
Unterlagen herzustellen. 

3.2 Jeder nach dieser Baumusterzulassung hergestellte Tankcontainer 
ist erstmalig vor Inbetriebnahme und dann wiederkehrend alle 2 1/2 
Jahre den nach den unter 1. genannten Rechtsvorschriften vorge­
schriebenen Prüfungen zu unterziehen. Im Rahmen dieser 2 l/2-jähri­
gen Prüfungen ist die Tankinnenauskleidung der Tankcontainer gleich­
zeitig durch einen in den Rechtsvorschriften genannten Sachverstän­
digen auf Beschädigung zu prüfen. 

Die Tankcon~aine r dürfen für den Verwendu.ngszweck nach dieser Baumu­
sterzulassung nur benutzt werden, wenn der für die Prüfung zuständi­
ge Sachverständige bescheinigt hat, daß die Tankcontainer und ihre 
Ausrüstung dieser Zulassung entsprechen bzw. daß die vorgeschriebe­
nen Prüfungen den Vorschr iften entsprechende Ergebnisse erbracht ha­
ben. 



3 .3 Abdrucke der Bescheinigungen nach 3.2 sind der BAM innerhalb 
eines Jahres einzureichen . Uber Reparaturen an den nach dieser Zu­
lassung gefertigten Tankcontainern sind Aufzeichnungen zu führen und 
mi ndestens 10 Jahre aufzubewahren. Stoffbezeichnung 

Klasse 
Ziffer 
nach 

GGVS / ADR 
Auf l a gen/ 
Be merkungen 

3 .4 Jeder Tank ist mit dem Tankschild nach Zeichnungs-Nr. 
DO 845 589-4 vom 08.09.1975 zu versehen. Darüber hinaus ist jeder 
Tankcontainer mit den übrigen Angaben nach den unter 1. genannten 
Re chtsvorschriften zu kennzeichnen. 

3 . 5 Die Tanks sind gut sichtbar an beiden Längsseiten in Höhe der 
Mittellinie mit der Zulassungsnummer 

D/17 022/TC 

zu kennzeichnen . 

Die Schrifthöhe muß mindestens 50 mm betragen. tlber dieser Zu­
l as sungsnummer sind in gleicher Schrifthöhe die Buchstaben B AM an­
zubringen. 

3 . 6 Die im Anhang zu dieser Zulassung genannten Auflagen sind zu 
beachten. 

3.7 Diese Zulassung ersetzt den Zulassungsschein Nr. D/17 022/TC-
1. Neufassung- einschl. 1. Nachtrag und wird unter dem Vorbehalt 
des j ederzeitigen Widerrufes erteilt. Sie gilt längstens bis zum 
17 .06.1997. 

4 . Festlegung der Kennzeichnung nach CSC: 

Entfällt. 

1000 Berlin 45, den l8.06.l987 
Unter den Eichen 87 

BUNDESANSTALT FtlR MATERIALPRtlFUNG 

Fachgruppe 1.5 
Gefahrgutumschließungen 
aus Metallen 

i(lf~'w'' RU~;r~;:lfu· 
Sachbearbeiter: Dipl.-lng. R. Vaidyanathan 

Anlagen: Rechtsmittelbelehrung 

Laboratorium l.Sl 
Transportbehälter 
für Gefahrgut 
In Vertretung 

Dipl.-lng. A. Ulrich 

(Diese Zulassung besteht aus 3 Seiten auf Elatt 1 und 2 sowie einem 
Stoffanhang) 

Anhang zum 

ZULASSUNGSSCHEIN 
D/17 022/TC - 2. Neufassung 

Stoffbezeichnung 

'olyäther, gelöst in Toluol 
Lösungsmittelanteil bis 20 %) 

'olyurethan-Rückstand, flüssig 
Je stehend aus: 
:a. 10-50% Polyurethanharnstoff, 

hochmolekular, 
nicht reaktiv 

:a. l % Amine, Polyamine und 
:a. 50-90 % tech. Lösemittel wie 

Toluol, Aceton, D~F 

:AE-Abfall, 
>estehend aus: 
:a . 30-80 % Methanol, 
:a. 10-40 % Chlorbenzol und 
:a·. 10-30 % Aceton 

:arbamat/Harnstoff- Rückstand 
>estehend aus: 

Klasse- · 
Ziffer 
nach Auflagen/ 
GGVS/ADR Bemerkungen 

3-3b 

3-3b 

3-l7b Beförderung nur 

3-l9b 

in Tanks mit einer 
Säkaphen SI 14 E 
Innenauskleidung 

:a. 65 % Carbamat/Harnstoffrück­
stand/Feststoffe geläse u. 

ca. 35 % Lösungsmiete l( To l uo li 
Ligro i n oder I sopropanol l 

Alkylchlorsi l ane (Polysilane i 

Tetrahydrobenzahldehyd (THB ) ­
~erbrennungsrückstand 

Chlorbenzol 

3-2la 

3- 26b 

3- 3lc 

Trimethylthiophosphat, gelöst 
in ca. 10 % Toluol oder 
Methylisobutylketon 

3-3lc Bef örderung nur 

Dehydrochlorierungsabfall 
<DHC-Abfalll 
bestehend aus: 
ca. 20-40 % Chloropren, 
ca. 50 % Hochsieder C.8-er, 
ca. 8 % Trichlorbuten und 

6 . 1-llc 

Spuren von Dichlorbuten, 
Tetrachlorbutan, Vinyl­
cyclohexan,Natronlauge 

o-Nitrophenol- Rückstand 6.1-12c 
bestehend aus: 
ca. 65-80 % o-, p-Nitrophenol, 
ca. 8-10 % Chlornitrobenzol, 
ca. 1,5 % o-Chlorphenol, 
ca. 1,0 % p-Nitroanisol, 
ca. 4,0 % Methylisobutylketon und 
ca. 5-15 % Wasser 

MIBK-Rückstand 
(Methylisobutylketon) 

6.l-l3b 

Phenolhaitiger Rückstand 6.1-l3b 
bestehend aus : 
ca. 10-20 % Diphenylcarbonat 
ca. 10 % Trimethylisocyanurat 
ca. 10-20 % N-Methylcarbamid-

säurephenylester 
ca. 30-50 % Phenol 

Kresol-Rückstand 6.l-14b 
besthend aus: 
ca. 30 % Kresol 
ca. 25 % chlorhaltige Kresole 
ca. 45 % Schwefelhaltige Rückst. 

in Tanks mit einer 
Leguval- Laminat W4~ 
Innenauskleidung 

Rohkresol-Destillationsrückstand 
bestehend aus: 

6. 1-14b 

ca. 15-45 % Kresole, 
ca. 40-60 % Teere und 
ca . 5-25 % Wasser 

Isomerisierungsahfall 
bestehend aus: 
ca. 89 % Dichlorbutene, 
ca. 1-2 % Trichlorbuten, 
ca. 3-4 % Schwersieder und 
ca. 1,5 % Kupfer-I-Chlorid 

Sulfamid-Mutcerlauge II 
bestehend aus: 
ca. 70-100 % Xylol, 
ca. 30 % Methanol und 
Sulfanimiden wie Euparen 

Desmodur TT-Abfall 
bestehend aus: 
ca. 80 % 2,4 - Toluylendiisocyanat 

(monomer, dimer, po l ymer) 
ca . 20 % Chlorbenzol 

Katalysator WAZ 5596 B 
bestehend aus: 
ca. 60 % quartäres Alkylamin, 
ca. 12 % Benzylchlorid, 
Propylenglykol und Wasser 

6 . 1-16b Beförderung nur 
in Tanks mit einer 
Säkaphen SI 14 E 
Innenauskleidung 

6.1-l6c Beförderung nur 

6.l-18b 

in Tanks mit e iner 
PVDF- Innenaus kleidung 

8-5 3b Beförde rung nur 
in Tanks mit e iner 
Säkaphen SI 14 E 
Innenaus kl e i dung 
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1. Neufassung 

ZULASSUNGSSCHEIN 
für das Baumuster eines Tankcontainers 

mit der Zulassungsnummer 
D/ 17 1 05/TC 

l. Hiermit wird für 

den nationalen Straßenverkehr nach der Verordnung über die inner­
staatliche und grenzüberschreitende Beförderung gefährlicher Gü­
ter auf Straßen (Gefahrgutverordnung Straße - GGVS) in der Fas­
sung der Bekanntmachung vom 30. Juli 1985 (BGBl. I, S. 1550) 
- insbesondere § 6 und Anhang B.lb -

den internationalen Straßenverkehr nach der Verordnung über die 
innerstaatliche und grenzüberschreitende Reförderung gefährlicher 
Güter auf Straßen (Gefahrgutverordnung Straße - GGVS) in der Fas­
sung rler Bekanntmachung vom 30. Juli 1985 (BGBl. I, S. 1550) -
- insbesondere §§ 1, 6 und Anhang H.lb des ADR-

der Firma 
Bayer AG, Werk Dormagen, 4047 Darmagen 

für das nachfolgend beschriebene Baumuster eines Tankcontainers 

Bayer AG, Werk Dormagen, 4047 Darmagen 

- Tanklänge: 3400 mm, Tankdurchmesser: 1400 mm 
Tankvolumen ca. 4800 1, Eigengewicht ca. 2400 kg, 
zul. Gesamtgewicht: 7500 kg, 
max. Betriebs druck: 3, 0 bar (Überdruck), 
Prüfdruck: 4,0 bar (Überdruck), 
Berechnungsdruck: 10 bar (Überdruck), 
Tankwerkstoff: HI/HII nach DIN 17 155 
Tankinnenauskleidung: w~hlweise Säkaphen SI 14 E, 

-Zeichnungen des Herstellers: 

Leguwal-Laminat W 45 oder 
PVDF 

DO 711 172-1 vom 22.03.1977 (Absetztank 5m 3 ) 

DO 711 177-1 vom 23.03.1977 (Mannlochdeckel NW 500) 

die Zulassung zur Beförderung der im Anhang zu dieser Zulassung 
aufgeführten Stoffe 
erteilt. 

2. Es wird hiermit bescheinigt, daß das nach dem im Zulassungsschein 
Nr. D/17 105/TC vom 23. Juni 1979 aufgeführten Prüfbericht 
(Bescheinigung Nr. 810 048-0 bis 810 048-2 über Prüfungen gemäß An­
hang B.lb des TÜV-Rheinland vom 15.03.1979) einschließlich Anhängen 
(Anlagen) gefertigte Baumuster eines Tankcontainers für die Beförde­
rung der im Anhang aufgeführten gefährlichen Güter geeignet ist und 
den Ausrüstungsvorschriften der/des GGVS/ADR entspricht. 

3. Nebenbestimmungen 

3.1 Die Tankcontainer sind nach den mit dem Prüfvermerk versehenen 
Unterlagen herzustellen. 

3 •. 2 Jeder nach dies er Baumusterzulassung hergestellte Tankcontainer 
ist erstmalig vor Inbetriebnahme und dann wiederkehrend alle 2 1/2 
Jahre den nach den unter 1. genannten Rechtsvorschriften vorge­
schriebenen Prüfungen zu unterziehen. Im Rahmen dieser 2 1/2- jähri­
gen Prüfungen ist die Tankinnenauskleidung der Tankcontainer gleich­
zeitig durch einen in den Rechtsvorschriften genannten Sachverstän­
digen auf Beschädigung zu prüfen. 

Die Tankcontainer dürfen für den Verwendungszweck nach dieser Baumu­
sterzulassung nur benutzt werden, wenn der für die Prüfung zuständi­
ge Sachverständige bescheinigt hat, daß die Tankcontainer und ihre 
Ausrüstung dieser Zulassung entsprechen bzw. daß die vorgeschriebe­
nen Prüfungen den Vorschriften entsprechende Ergebnisse erbracht ha­
ben. 

3.3 Abdrucke der Bescheinigungen nach 3.2 sind der BAM innerhalb 
eines Jahres einzureichen. Uber Reparaturen an den nach dieser Zu­
lassung gefertigten Tankcontainern sind Aufzeichnungen zu führen und 
mindestens 10 Jahre aufzubewahren. 

3.4 Jeder Tank ist mit dem Tankschild nach Zeichnungs-Nr. 
DO 845 589-4 vom 08.09.1975 zu versehen . Darüber hinaus ist jeder 
Tankcontainer mit den übrigen Angaben nach den unter 1. genannten 
Rechtsvorschriften zu kennzeichnen. 

3.5 Die Tanks sind gut sichtbar an beiden Längsseiten in Höhe der 
Mittellinie mit der Zulassungsnummer 
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D/17 105/TC 

zu kennzeichnen. 

Die Schrifthöhe muß mindestens 50 mm betragen. Uber dieser Zu­
lassungsnummer sind in gleicher Schrifthöhe die Buchstaben B A M an­
zubringen. 

3.6 Die im Anhang zu dieser Zulassung genannten Auflagen sind zu 
beachten. 

3.7 Diese Zulassung ersetzt den Zulassungsschein Nr. D/17 105/TC vom 
23.07.1979 einschließlich aller Nachträge und wird unter dem Vorbe­
halt des jederzeitigen Widerrufes erteilt. Sie gilt längstens bis 
zum 22.07.1994. 

4. Festlegung der Kennzeichnung nach CSC: 

Entfällt. 

1000 Berlin 45, den 18.06.1987 
Unter den Eichen 87 

BUNDESANSTALT FüR MATERIALFORSCHUNG UND -PRUFUNG 

Fachgruppe 1.5 
Gefahrgutumschließungen 
aus Metallen 

M ~' r!;;, '"'' 
Im Auftrag ~ 

ReM;~u:tr~~ 
Sachbearbeiter: Dipl.-Ing. H. Vaidyanathan 

Anlagen: Rechtsmittelbelehrung 

Laboratorium 1 .51 
Transportbehälter 
für Gefahrgut 

In Vertretung 

Dipl.-Ing. A. Ulrich 

(Diese Zulassung besteht aus 3 Seiten auf Blatt 1 und 2 sowie einem 
Stoffanhang) 

Anhang zum 

ZULASSUNGSSCHEIN 

Stoffbezeichnung 

D/17 105/TC- 1 . Neufassung 

Klasse­
Ziffer 
nach 
GGVS/ADR 

Auflagen/ 
Bemerkungen 

Bayleton-Rückstand 
bestehend aus: 
ca. 70-80 % Toluol, 
ca. 5-10 % p-Chlorphenol, 
ca. 5-10 % Dichlorphenol, 
ca. 5-lü % o-Chlo~toluol und 

3-3b Beförderung nur 
in Tanks mit eine 
SaekaPhen SI 14 B 
Innen~uskleidung 

Polyäther, gelöst :n Toluol 
(Lösungsmitcelanteil bis 20 %) 

Polyurethan-Rückstand, flüssig 
bestehend aus: 
ca. 10-50% Polyurethanharnstoff, 

hochmolekular, 
nicht reaktiv 

ca. 1 % &~ine, Polyamine und 
ca. 50-90 % tech. Lösemittel wie 

Toluol, Aceton, DMF 

Bayluscid-Rückstand 
(Methanol/Wasser) 
bestehend aus: 
ca. 40-60 % Methanol, 
ca . 40-60 % Wasser und 
ca . 1-2 % o~gan. Verb in. 

Bayluscid-Rückstand 
(Chlorbenzol/Methanol) 
bestehend aus: 
ca. 40-60 % Chlorbenzol, 
ca. 40-60 % Methanol und 
ca. 5 % organ. Verbin. 

3-3b 

3-3b 

3-3b Beförderung. nur 
in Tanks mit ein 
Säkaphen SI l4E 
Innenauskleidung 

3-3b Beförderung nur 
in Tanks mit ein 
Säkaphen SI 14 E 
Innenauskleidung 



Klasse 
Ziffer 

nach Auflagen/ 
.toffbezeichnung GGVS/ADR Bemerkungen 

AE-Abfall, 
estehend aus: 
a. 30-80 %Methanol, 
a. 10-40 % Chlorbenzol und 
a. 10-30 % Aceton 

3-l7b Beförderung nur 
in Tanks mit einer 
Säkaphen SI 14 E 
Innenauskleidung 

arbamat/Harnstoff- Rueckstand 3-l9b 
•estehend aus: 
a. 65 % Carbamat/Harnstoffrueck­

stand/Feststoffe geloest u. 
·a. 35 % Loesungsmittel(~oluol/ 

Ligroin oder Isopropanoll 

,lkylchlorsilane (Polysilane) 3-2la 

'etrahydrobenzaldehyd (THB)­
Ierbrennungsrückstand 

3-26b 

:hlorbenzol 3-3lc 

3-3lc Beförderung nur 

ZULASSUNGSSCHEIN 
für das Baumuster eines Tankcontainers 

mit der Zulassungsnummer 
D/22 408/TC 

1. Hiermit wird für 

den nationalen Straßenverkehr nach der Verordnung über die inner­
staatliche und grenzüberschreitende Beförderung gefährlicher Gü~ 
ter auf Straßen (Gefahrgutverordnung Straße - GGVS) in der Fas­
sung der Bekanntmachung vom 30. Ju li 1985 (BGBl . I, S. 1550) 
- insbesondere§ 6 und Anhang B.1b -, 

den nationalen Schienenverkehr nach der Verordnung über die in­
nerstaatliche und grenzüberschreitende Beförder ung gefährlicher 
Güter mit Eisenbahnen (Gefahrgutverordnu ng Eisenbahn- GGVE) in 
der Fassung der 1. Eisenbahn-Gefahrgutänderungsverordnung vom 
21. August 1986 (BGBl . I, S. 1347) 
- insbesondere§ 6 und Anhang X -

:~imethylthiophosphat, gelöst 
~n ca. 10 % Toluol oder 
1ethylisobutylketon 

in Tanks mit einer der Firma 
Leguval- Laminat W45 

)ehydrochlorierungsabfall 
:DHC-Abfall) 

6.1-llc 
Innenauskleidung Eurotainer, 61 rue Gal ilee, F-75008 Paris 

oestehend aus: 
:a. 20-40 % Chloropren, 
:a. 50 % Hochsieder CB-er, 
:a. 8 % Trichlorbuten und 

Spuren von Dichlorbuten, 
Tetrachlorbutan, Vinyl­
cyclohexan,Natronlauge 

o-Nitrophenol- Rückstand 6.1-12c 
bestehend aus: 
ca. 65-80 % o-, p-Nitrophenol, 
ca. 8-10 % Chlornitrobenzol, 
ca. 1,5 % o-Chlorphenol, 
ca. 1,0 % p-Nitroanisol, 
ca. 4, 0 % Methylisobutylketon und 
ca. 5-15 % Wasser 

MIBK-Rückstand 6.l-l3b 
(Methylisobutylketon) 

Phenolhaitiger Rückstand 6.l-l3b 
bestehend aus: 
ca. 10-20 % Diphenylcarbonat 
ca. 10 % Trimethylisocyanurat 
ca. 10-20 % N-Methylcarbamid-

säurephenylester 
ca. 30-50 % Phenol 

Kresol-Rückstand 6.l-l4b 
best.hend aus: 
ca . 30 ·% Kresol 
ca. 25 % chlorhaltige Kresole 
ca. 45 % Schwefelhaltige Rückst. 

Rohkresol-Destillationsrückstand 6.1-l4b 
bestehend aus: 
ca. 15 -45 % Kresole, 
ca. 40-60 % Teere und 
ca. 5-25 % Wasser 

Isomerisierungsahfall 
bestehend aus: 

6.l-16tBeförderung nur 

ca. 89 % Dichlorbutene, 
ca. 1-2 % Trichlorbuten, 
ca. 3-4 % Schwersieder und 
ca. 1,5 % Kupfer-I-chlorid 

Sulfamid-Mutterlauge II 6.l-l6c 
bestehend aus : 
ca. 70-100 %Xylol, 
ca. 30 % Methanol und 
Sulfanimiden wie Euparen 

Desmodur TT-Abfall 6.1-lBb 
bestehend aus: 
ca. SO % 2,4-Toluylendiisocyanat 

(monomer , dimer, polymer) 
ca. 20 % Chlorbenzol 

Katalysator WAZ 5596 B 8-53b 
bestehend aus: 
ca. 60 % quartäres Alkylamin, 
ca. 12 % Benzylchlorid, 
Propylenglykol und Wasser 

in Tanks mit einer 
Säkaphen SI 14 E 
Innenauskleidung 

Beförderung nur 
in Tanks mit einer 
PVDF-Innenauskleidung 

Beförderung nur 
in Tanks mit einer 
Säkaphen SI 14 E 
Innenauskleidung 

für das nachfolgend beschriebene Baumuster eines Tankcontainers 
(RID/ADR-Zulass ung F/2249 vom 07. März 1986; Bericht über durchge­
führte Rahmenwerk-Prüfungen Nr.2558 der SNCF vom 27. Juni 1984; 
Einzelabnahmebescheinigungen des Bureau Veritas sowie Berechnungen 
und Werksnachweise des Herstellers) 

Hersteller: 

B.S.L., F-599920 Quievrechain 

.~en~~~eichnun_Lt!.~-~2_tellers:_ IH 75 1 C2 

- Tankcontainerdaten: (20' 1C) 

Länge : 6058 mm, Breite: 2438 mm, Höhe: 2438 mm, 
Tankdurchmesser: 1950 mm, Tankvolumen ca. 14300 1, 
Eigengewicht ca. 4540 kg, max. Gesamtgewicht: 30480 kg, 
Betriebsdruck: 4 bar (Uberdurck), Prüfdruck: 6 bar (Uberdruck), 
Berechnungsdruck: 10 bar (Uberdruck) 
Tankwerkstoff: Z6CNDT 17~12 (1.4571) 

- Zeichnungen des Herstellers: 

ENS 534039-1-A vom 15.10.1985 (TC-Zusammenstellung) 
BN 534039-1-0 vom 08.08.1985 (Tank, 14300 1) 
TH 66-A vom 10.02.1984 (Mannloch ~·500 mm) 
SPOR 534039-1-0 vom 09.08.1985 (Anbau Sicherheitsventil mit 

Berstscheibe) 

die Zulassung zur Berörderung der im Anhang zu dieser Zulassung 
aufgeführten Stoffe mit einer Dichte von höchstens 2,27 kg/dm3 

erteilt. 

2. Es wird hiermit bescheinigt, daß das nach dem o. g. Prüfbericht 
einschließlich Anhängen (Anlagen) gefertigte Baumuster eines Tank­
contai ners für die Beförderung der im Anhang aufgeführten gefähr­
lichen Güter geeignet ist und den Ausrüstungsvorschriften der 
GGVS/GGVE entspricht. 

Das Baumuster des Tankcontainers erfüllt die Maßgaben der ISO­
Empfehlung 1496/3. 

3. Nebenbestimmungen 

3.1 Die Tankcontainer sind nach den mit dem Prüfvermerk versehenen 
Unterlagen herzustellen. 

3.2 Jeder nach dieser Baumusterzulassung hergestellte Tankcontainer 
ist erstmalig vor Inbetriebnahme und dann wiederkehrend alle 2 1/2 
Jahre den nach den unter 1. genannten Rechtsvorschriften vorge­
schriebenen Prüfungen zu unterziehen. Im Rahmen dieser 2 1/ 2-jähri­
gen Prüfungen ;st das Tankinnere der Tankcontainer gleichzeitig 
durch einen in den Rechtsvorschriften genannten Sachverständigen 
auf Korrosion zu prüfen . 

Die Tankcontainer dürfen für den Verwendungszweck nach dieser Baumu­
sterzulassung nur benutzt werden, wenn der für die Prüfung zuständi­
ge Sachverständige bescheinigt hat, daß die Tankcontainer und ihre 
Ausrüstung dieser Zulassung entsprechen bzw. daß die vorgeschriebe­
nen Prüfungen den Vorschriften entsprechende Ergebnisse erbracht ha­
ben. 
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3.3 Abdrucke der Bescheinigungen nach 3.2 sind der BAM innerhalb 
eines Jahres einzureichen. Uber Reparaturen an den nach dieser Zu­
lassung gefertigten· Tankcontainern sind Aufzeichnungen zu führen und 
mindestens 10 Jahre aufzubewahren. 

3.4 Jeder Tank ist mit dem Tankschild nach Zeichnungs-Nr. 354-86/87 
vom 10.03.1987 zu versehen. Darüber hinaus ist jeder Tankcontainer 
mit den übrigen Angaben nach den unter 1. genannten Rechts­
vorschriften zu kennzeichnen. 

3.5 Oie Tanks sind gut sichtbar an beiden Längsseiten in Höhe der 
Mittellinie mit der Zulassungsnummer 

0/22 408/TC 

zu kennzeichnen. 

Oie Schrifthöhe muß mindestens 50 mm betragen. Uber dieser Zu­
lassungsnummer sind in gleicher Schrifthöhe die Buchstaben BA M an­
zubringen. 

3.6 Die Inbetriebnahme der Heizung ist nur gestattet, wenn die Ver­
träglichkeit des Füllgutes mit den Tank- und Ausrüstungswerkstoffen 
nach TRTC 007 gewährleistet ist. 

3.7 Oie im Anhang zu dieser Zulassung genannten Auflagen sind zu 
beachten. Diese Zulassung gilt zunächst nur für 10 Tankcontainer mit 
den Serien-Nrn. SECS.862 572 bis 862 581. Vor Nachbauten aufgrund 
dieser Zulassung sind die Konstruktionszeichnungen der BAM erneut 
zur Prüfung einzureichen. 

3.8 Diese Zulassung wird unter dem Vorbehalt des jederzeitigen Wi­
derrufes erteilt. Sie gilt längstens bis zum 04.05.1997. 

4. Festlegung der Kennzeichnung nach CSC: 

Entfällt~ 

1000 Berlin 45, den 05. Mai 1987 
Unter den Eichen 87 

BUNDESANSTALT FUR MATERIALFORSCHUNG UND -PRUFUNG 

Fachgruppe 1.5 
Gefahrgutumschließungen 
aus Metallen 

Im Auftrag ~ 

~:-rf.Rdw,, ~~ er«~~r~t-ud 

Laboratorium 1.51 
Transportbehälter 
für Gefahrgut 

In Vertretung 

Oipl.-Jng . A. Ulrich 

Sachbearbeiter: Oipl.-Jng. Vaidyanathan 

Anlagen: Rechtsmittelbelehrung 

(Diese Zulassung besteht aus 4 Seiten auf Blatt 1 und 2 sowie einem 
Stoffanhang) 

Anhang zum 

ZULASSUNGSSCHEIN 

Stoffbezeichnung 

Trimethylchlorsilan 

Siliciumtetrachlorid 

D/22 408/TC 

GGVS/ ADR 
Klasse-Ziffer 

3 - 2la 

8 - 2lb 

Auflagen/ 
Bemerkungen 

E,T 

E,N,T 

Sofern nicht anders angegeben, wird die Füllgut~Werkstoff­
Verträglichkeit bis ~u einer mittleren Tem~eratur an der Tankwand 
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von hoechstens 30 Grad C als gegeben angesehen. Kurzzei t i ge Erwar­
mungen bis höchstens 50 Grad C sind dabei berücksichtigt. 

Maßstab für die stoffbezogenen Reinheitsforderungen sind di e tech­
nisch reinen Stoffe, wie sie im Handel erhältlich sind . Die Füll­
gut-Werkstoff~Verträglichkeit kann dagegen für Produktionsrückstände , 
Abfälle und Mischungen, die die unten genannten reinen Stoffe ent­
halten, nicht bescheinigt werden, sofern sie nicht konkret genannt 
sind! 

Grundsätzlich dürfen alle Stoffe, die mit Wasser nicht beliebig 
mischbar sind, keine-wässrige Phase ausscheiden! 

E: frei von Beime·ngungen, ausgenoiTillen notwendige Stabilisatoren 

N: Oie Tanks sind mit Stickstoff oder einem anderen geeigneten 
trockenen Gas von 0,5 bar (Uberdruck) zu beaufschlagen . Ein 
Oberdruck muß bis zur vollständigen Entleerung des Tanks er­
halten bleiben. 

T: Es ist sicherzustellen, daß die Tanks nur vollkommen trocken be­
füllt und anschließend dicht verschlossen werden, um ein Eindrin­
gen von Feuchtigkeit während der Beförderung auszuschließen ; 
besteht die Möglichkeit des Eindringens von Feuchtigkeit, ist der 
Stoff mit Stickstoff oder einem anderen geeigneten trockenen Gas 
von 0,5 bar (Uberdruckl zu beaufschlagen. Ein Oberdruck muß dann 
bis zur vollständigen Entleerung des Tanks erhalten bleiben. 

ZULASSUNGSSCHEIN 
für das Baumuster eines Tankcontainers 

mit der Zulassungsnummer 
D/22 409/TC 

1. Hiermit wird für 

- den nationalen Straßenverkehr nach der Verordnung über die inner­
staatliche und grenzüberschreitende Beförderung gefährlicher Gü­
ter auf Straßen (Gefahrgutverordnung Straße - GGVS) in der Fas­
sung der Bekanntmachung vom 30. Juli 1985 (BGBl. I, S, 1550) 
- insbesondere § 6 und Anhang B.1b -

den nationalen Schienenverkehr nach der Verordnung über die in­
nerstaatliche und grenzüberschreitende Beförderung gefährlicher 
Güter mit Eisenbahnen (Gefahrgutverordnung Eisenbahn - GGVE) in 
der Fassung der 1. Eisenbahn-Gefahrgutänderungsverordnung vom 
21. August 1986 (BGBl. I, S. 1347) 
- insbesondere § 6 und Anhang X -

der Firma 

Eurotainer, 61 rue Galilee, F-75008 Paris 

für das nachfolgend beschriebene Baumuster eines Tankcontainers 
(RID/ADR-Zulas sung F/1972 vom 17. April 1986 ; Bericht über durchge­
führte Rahmenwerk-Prüfungen Nr.2558 der SNCF vom 27. Juni 1984; 
Einzelabnahmebescheinigungen des Bureau Ver itas sowie Berechnungen 
und Werksnachweise des Herstellers) 

- Hersteller: 

B.S.L., F-599920 Quievrechain 

Typenbezeichnung des aerstellers: IH 75 1 C-2 

- Tankcontainerdaten: (20 1 1C) 

Länge: 6058 mm, Breite: 2438 mm, Höhe: 2438 mm, 
Tankdurchmesser: 1950 mm, Tankvolumen ca. 14300 1, 
Eigengewicht ca. 4540 kg, max. Gesamtgewicht : 30480 kg, 
Betriebsdruck: 4 bar (Überdurck), Prüfdruck: 6 bar (Überdruck), 
Berechnungsdruck: 10 bar (Überdruck) 
Tankwerkstoff: Z6CNDT 17-12 (1,4571) 

- Zeichnungen des Herstellers: 

ENS 434003-1C vom 2).07 .1984 (TC-Zusammenstellung) 
BN 434003-18 vom 15.05.1984 (Tank, 14300 1) 
TH 66-A vom 10.02.1984 (Mannloch (! 5 00 mm) 
SPOR 434003-1-0 vom 08.02.1984 (Anbau Sicherheitsventil mit 

Berstscheibe) 

die Zulassung zur Beförderung der im Anhang zu dieser Zulassung 
aufgeführten Stoffe mit einer Dichte von höchstens 2,27 kg/dm' 
erteilt. 



2. Es wird hiermit bescheinigt, daß das nach dem o. g. Prüfbericht 
einschließlich Anhängen (Anlagen) gefer tigte Baumuster eines Tank­
containers für die Beförderung der im Anhang aufgeführten gefähr­
lichen Güter geeignet ist und den Ausrüstungsvorschriften der 
GGVS/GGVE entsp richt. 

Das Baumuster des Tankcontainers erfüllt die Maßgaben der ISO­
Empfehlung 1496/3. 

3. Nebenbestimmungen 

3.1 Die Tankcontainer sind nach den mit dem Prüfvermerk versehenen 
Unterlagen herzustellen. 

3.2 Jeder nach dieser Baumusterzulassung hergestellte Tankcontainer 
ist erstmalig vor Inbetriebnahme und dann wiederkehrend alle 2 l/2 
Jahre den nach den unter 1. genannten Rechtsvorschriften vorge­
schriebenen Prüfungen zu unterziehen. Im Rahmen dieser 2 l/2-jähri­
gen Prüfungen ist das Tankinnere der Tankcontainer gleichzeitig 
durch einen in den Rechtsvorschriften genannten Sachverständigen 
auf Korrosion zu prüfen. 

Die Tankcontainer dürfen für den Verwendungszweck nach dieser Baumu­
sterzulass ung nur benutzt werden, wenn der für die Prüfung zuständi­
ge Sachve rständige bescheinigt hat, daß die Tankcontainer und ihre 
Ausrüs tung dieser Zulassung entsprechen bzw. daß die vorgeschriebe­
nen Prüfungen den Vorschriften entsprechende Ergebnisse erbracht ha­
ben. 

3.3 Abdrucke der Bescheinigungen nach 3.2 sind der BAM innerhalb 
eines Jahres einzureichen. Uber Reparaturen an den nach dieser Zu­
lassung gefertigten Tankcontainern sind Aufzeichnungen zu führen und 
mindestens 10 Jahre aufzubewahren. 

3.4 Jeder Tank ist mit dem Tankschild nach Zeichnungs-Nr. 3S4-86/87 
vom 10.03.1987 zu versehen. Darüber hinaus ist jeder Tankcontainer 
mit den übrigen Angaben nach den unter I. genannten Rechts­
vorschriften zu kennzeichnen. 

3.S Die Tanks sind gut sichtbar an beiden Längsseiten in ·Höhe der 
Mi ttellinie mit der Zulassungsnummer 

D/ 22 409/TC 

zu kennzeichnen. 

Die Schrifthöhe muß mindestens 50 mm betragen. Uber dieser Zu­
lassungsnummer sind in gleicher Schrifthöhe die Buchstaben B AM an­
zubringen. 

3.6 Die Inbetriebnahme der Heizung ist nur gestattet, wenn die Ver­
träglichkeit des Füllgutes mit den Tank- und Ausrüstungswerkstoffen 
nach TRTC 007 gewährleistet ist. 

3.7 Die im Anhang zu dieser Zulassung genannten Auflagen sind zu 
beachten. 

3.8 Diese Zulassung gilt zunächst nur für 20 Tankcontainer mit den 
Serien-Nrn. SECS.862 110 bis 862 129. Vor Nachbauten aufgrunddieser 
Zulassung sind die Konstruktionszeichnungen der BAM erneut zur Prü­
fung einzureichen. 

Diese Zulassung wird unter dem Vorbehalt des jederzeitigen Widerru­
fes erteilt. Sie gilt längstens bis zum 14.05.1997. 

4. Festlegung der Kennzeichnung nach CSC: 

Entfällt. 

1000 Berlin 4S, den 15. Mai 1987 
Unter den Eichen 87 

BUNDESANSTALT FUR MATERIALFORSCHUNG UND -PRÜFUNG 

Fachgruppe l.S 
Gefahrgutumschließungen 
aus Metallen 

Im Auftrag 

il:_fi ildwig 
Regierungsrat 

Sachbearbeiter: Dipl.-Ing . Vaidyanathan 

Anlagen: Rechtsmittelbelehrung 

Laboratorium 1.51 
Transportbehälter 
für Gefahrgut 

In Vertretung 

Dipl.-Ing. A. Ulrich 

(Diese Zulassung besteht aus 4 Seiten auf Blatt 1 und 2 sowie einem 
Stoffanhang ) 

Anhang zum 

ZULASSUNGSSCHEIN 
D/ 22 409/TC 

Stoffbezeichnung GGVS/ ADR Auflagen/ 
Klasse-Ziffer Bemerkungen 

Phosphortrichlorid 
Phosphorsäure mit mehr als 
8S 7. H3P04 
Ph os phorsäure mit mehr als 
SO 7. und höchstens 8S % H3P04 
Phosphorsäure mit mehr als 
7S %und höchstens 80 %H3P04 
Phosphorsäure mit höchstens 
7S % H3P04 

8 - 11a 
8 - llc 

8 - 11c 

8 - 11c 

8 - 11c 

E,T 
F 

F 

F 

F 

Sofern nicht anders angegeben, wird die Füllgut-Werkstoff­
Verträglichkeit bis zu einer mittleren Temperatur an der Tankwand 
von hoechstens 30 Grad C als gegeben angesehen. Kurzzeitige Erwär­
mungen bis höchstens SO Grad C sind dabei berücksichtigt. 

Maßstab für die stoffbezogenen Reinheitsforderungen sind die tech­
nisch reinen Stoffe, wie sie im Handel erhältlich sind. Die Füll­
gut-Werkstoff-Verträglichkeit kann dagegen flir Produktionsrückstände, 
Abfälle und Mischungen, die die unten genannten reinen Stoffe ent­
halten, nicht bescheinigt werden, sofern sie nicht konkret genannt 
sind! ---

Grundsätzlich dürfen alle Stoffe, die mit Wasser nicht beliebig 
mischbar sind, keine wässrige Phase ausscheiden! 

E: frei von Beimengungen, ausgenommen notwen_dige Stabilisatoren 

F: Fluoridgehalt kleiner als O,S %und Chloridgehalt kleiner als 
350 ppm. 

T: Es ist sicherzustellen, daß die Tanks nur vollkommen trocken be­
füllt und anschließend dicht verschlossen werden, um ein Eindrin­
gen von Feuchtigkeit während der Beförderung auszuschließen; be­
steht die Möglichkeit des Eindringens von Feuchtigkeit, ist der 
Stoff mit Stickstoff oder einem anderen geeigneten trockenen Gas 
von O,S bar (Oberdruck) zu beaufschlagen. Ein tfuerdruck muß dann 
bis zur vollständigen Entleerung des Tanks erhalten bleiben. 

ZULASSUNGSSCHEIN 
für das Baumuster eines Tankcontainers 

mit der Zulassungsnummer 
0/53 425/TC 

1. Hiermit wird für 

den nationalen Straßenverkehr nach der Verordnung über die inner­
staatliche und grenzüberschreitende Beförderung gefährlicher Gü­
ter auf Straßen (Gefahrgutvero rdnung Straße - GGVS) in der Fas­
sung der Bekanntmachung vom 30. Juli 1985 (BGBl. I, S. 1550) . 
- insbesondere§ 6 und Anha ng B.1b -, 

den nationalen Schienenverkehr nach der Verordnung über die in­
nerstaatliche und grenzüberschreitende Beförderung gefährlicher 
Güter mit Eisenbahnen · (Gefahrgutverordnung Eisenbahn - GGVE) in 
der Fassung der 1. Eisenbahn-Gefahrgutänderungsverordnung vom 
21. August 1986 (BGBl. I, S. 1347) 
- insbesondere§ 6 und Anhang X -, 

den internationalen Straßenverkehr nach der Verordnung über die 
innerstaatliche und grenzüberschreitende Beförderung gefährlicher 
Güter auf Straßen (Gefahrgutverordnung Straße - GGVS) in der Fas­
sung der Bekanntmachung vom 30. Juli 1985 (BGBl. I, S. 1550) -
-insbesondere§§ 1, 6 und Anhang B.1b des AOR -, 

den internationalen Schienerrverkehr nach der Verordnung über die 
i nnerstaat 1! ehe und grenzüberschrei:tende Beförderung gefährl i eher 
Güter mit Ei senbahnen (Gefahrgutverordnurig Ei senbahn - GGVE) in 
der Fassung der 1. Eisenbahn~Gefahrgutänderungsverordnung vom 
21. August 1986 (BGBl. I, S. 1347) 
- insbesondere§§ 1, 6 und Anhang X des RIO-

und nach 

dem Gesetz zu dem Obereinkommen vom 02. Dezember 1972 über siche-
re Container -CSC- vom 10. Februar 1976 (BGBl. I!, S. 253) in der 
Bekanntmachung der Neufassung vom 02. August 1985 (BGBl. !I, S.1009) 

der Firma Gofa Gocher Fahrzeugbau GmbH & Co. KG, 4180 Goch 1 

für das in der Anlage (Prüfbericht des Germanischen Lloyd vom 
02.03.1987, FC-Nr.3803 /05) beschriebenen Baumuster eines Tank­
containers 
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-Hersteller: 

Gofa Gocher Fahrzeugbau GmbH & Co. KG, 4180 Goch 1 

- Typenbezeichnung des Herstellers: TBC 32 

- Tankcontainerdaten: (30' - Binnencontainer) 

- Länge: 9125 mm, Breite: 2500 mm, Höhe: 2600 mm, 
Tankvolumen ca. 32 000 1, Eigengewicht ca. 5 100 kg, 
zul. Gesamtgewicht: 32 000 kg, 
max. Betriebsdruck: 3 bar (Überdruck), 
Prüfdruck: 4,5 bar (Überdruck), 
Tankwerkstoff: (Mantel) : 1.4571 (DIN 17441) 

(Böden): 1.4571 (DIN 17440) 

- Zeichnungen des Herstellers: 

11 265 
11 265-0lA 
11 265-02-01 
10 806-04-02A 
11 265-03 

vom 1 7. 11. 1986 
vom 23.03.1987 
vom 23.03.1987 
vom 16.12.1986 
vom 31.03.1987 

(Tankbinnencontainer 30 
(Behälter) 
(Armaturenzeichnung) 
(Bodenheizung) 
(Elektroheizung) 

ft) 

die Zulassung zur Beförderung der im Anhang zu dieser Zulassung 
aufgeführten Stoffe mit einer Dichte von höc hstens 1,05 kg / dm' 
erteilt. 

2. Es wird hiermit bescheinigt, daß das nach dem o. g. Prüfbericht 
einschließlich Anhängen (Anlagen·) gefertigte Baumuster eines Tank­
containers für die Beförderung der im Anhang aufgeführten gefähr­
lichen Güter geeignet ist und den Ausrüstungsvors chriften der/des 
GGVS/ADR/GGVE/RID/CSC entspricht. 

3. Nebenbestimmungen 

3.1 Die Tankcontainer sind nach den mit dem Prüfve rmerk versehenen 
Unterlagen herzustellen. 

3.2 Jeder nach dieser Baumusterzulassung hergestellte Tankc ontainer 
ist erstmalig vor Inbetriebnahme und dann wiede rkeh ren d al l e 2 1/2 
Jahre den nach den unter 1. genannten Rechtsvorschrif t en vo rge­
schriebenen Prüfungen zu unterz iehen. Im Rahmen di eser 2 1/ 2-jähri ­
gen Prüfungen ist das Tankinnere de r Tankcontainer gleichzeitig 
durch einen in den Rechtsvorschriften genannten Sachvers t ändigen 
auf Korrosion zu prüfen. 

Die Tankcontainer dürfen für den Verwendu ngszweck nach dies er Ba umu­
sterzulassung nur benutzt werden, we nn der für di e Prüfung zust ändi­
ge Sachverständige beschein i gt hat , daß die Tankcont ai ner und ihre 
Ausrüstung dieser Zulassung ent sp reche n bzw . daß di e vorgeschr iebe­
nen Prüfungen den Vorschriften ent spre chende Ergebniss e erbracht ha­
ben. 

3.3 Jeder Tank ist mi t dem Tankschild nach Zeichnungs-Nr . ll 265-0lA 
vom 23.03.1987 zu versehen. Darüber hinaus ist jeder Tankcontainer 
mit den übrigen Angaben nach den unter 1. genannten Rechts­
vorschriften zu kennzeichnen. 

3.4 Die Stoffe mit einem Flammpun kt bis 55 oc sind zu r Beförderung 
im nationalen Schienen- und Straßenverkehr (GGVE/GGVS ) ni cht zuge-
1 ass en. 

3.5 Die Inbetriebnahme der Heizung ist nur gestattet, wenn die Ver­
träglichkeit des Füllgutes mit den Tank- und Ausrüstungswerkstoffen 
nach TRTC 007 gewährleistet ist . Bei der Beförderung von Stoffen mit 
einem Flammpunkt bis 55 oc ist die Elektroheizung außer Betrieb zu 
setzen. 

3.6 Die im Anhang zu dieser Zulassung genannten Auflagen sind zu 
beachten. 

3.7 Abdrucke der Bescheinigung nach 3.2 sind der BAM innerhalb eines 
Jahres einzureichen. Ober Reparaturen an den nach dieser Zulassung 
gefertigten Tankcontainern sind Aufzeichnungen zu führen und min­
desten 10 Jahre aufzubewahren. 

3.8 Die Tanks sind gut sichtbar an beiden Längsseiten in Höhe der 
Mittellinie mit der Zulassungsnummer 

D/53 425/TC 

zu kennzeichnen. 

Die Schrifthöhe muß mindestens 50 mm betragen. Ober dieser Zu­
lassungsnummer s i nd i n gleicher Schrifthöhe die Buchstaben BA Man­
zubringen. 

3. 9 Diese Zulassung wird unte r dem Vorbehalt des jederzeitigen Wi­
derrufes ertei lt . Si e gilt längstens bi s zum 14.05. 1997. 

4. Festl egung der Ken nzeichnun g nach CS C: 

Die Ta nkconta iner si nd entsprechend der unter 1. genannten Rechts­
vo rschrift (CSC) mi t der Zulassun gs Nr . D-BAM-214/425/87 und dem 
He rsteller-Identif izieru ngs ken nzeichen 

TBC 32 

zu versehen. 

1000 Berlin 45, den 15.05. 1987 
Unte r den Eichen 87 

BUNDESANSTALT FOR MATERIALFORSCHU NG UND -PRüF UNG 

Fa chgruppe 1.5 
Gefah rgutumschließu ngen 
au s Me t al len 

Sachbearbeiter : Dip l . -l ng. A. Ul ri ch 

Anlagen: Recht smi t te l belehrung , Prüf beri ch t 

Laborat orium 1.51 
Trans portbeh älter 
für Gef ahrgu t 

i n V rtretun g: 

Dip l.- lng . A. Ulrich 

(Diese Zul as sung best eht aus 4 Se i ten auf Bl att 1 und 2 sow ie ei nem 
Stoffanhang) 

Ordnungsnumm e r: 259 
Anhang zum Zulassungsschein 

D/5 3 425/TC 

Antragsteller : Gofa 
Antragsnumme r : 1 . 5/1 16 27 

Teil 1: zugelassene Stoffe fue r den na ti on alen ( i nn e rst aat l ic h en ) Verkehr na c h GGVS - GG VE 

Stoffbezeichnung 

Ameiseusaeure mit weniger als 50% rein e r Sae u re 
Propionsaeure mit weniger als 50% r e in e r Sa e u r e 
1,2,3,6-Tetrahydrobenzaldehyd 
2 - Aethylbutanol (2 - Aethylbutylalkohol, 3-Meth y lolpe n tan ) 
2 - Aethyl buttersaeu r e 
2 - Aethylhe xanol 
2-Aethylhexylacrylat, stabilis i ert 
Acetessigsaeureaethylester 
Aethylbenzoat 
Benzaldehyd 
Butoxyl (Me t hoxy b u t ylacetat) 
Butyltoluole 
Cyclohexylacetat 
Dehydrolinalool 
Diaethylbenzole 
Dieselkraftstoff DIN 51601 - DK 
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Kla G e - Zif f e r nach 
GGV S / GGVE 

3 - 32c 
3 - 3 1c 
3 - 32 c 
3 - 32 c 
3 - 32c 
3 - 32 c 
3 - 32c 
3 - 3 2 c 
3 - 3 1 c 
3 - 32c 
3 - 32 c 
3 - 32c 
3 - 32c 
3 - 32c 

Au fl a ge 

H2 

B 
B 

B 
M 
c 
E 
A,B 



Stoffbezeichnung 

Heizoel DIN 51603-EL-01 
Hexa nole 
Kiefernoel 
N,N-Dimethylformamid 
Octanol 
Solvent Naphtha schwer DIN 51633 - ClO-Ar 
Tetrahydronaphthalin (Tetralin) 
Tetrapropylen (Propylentetramer) 
Undecan 
n-Butylglykolacetat 
n-Tetradecan 
Natriumchlorit, waessr. Lsg . mit ak~ . Chlor>5%, max. Dichte gemaess Zulassung 
2,4-Toluylendiamin, fluessig 
2-Aethylanilin (ortho-Aethylanilin) 
4-Thiapentanal 
Aethylenglykolmonobutylaether (2-Butoxyaethanol) mit einem Flammp.<=61 Grad C 
Anilin 
Butylphenole, fluessig 
Diphenylmethan-4,4'-diisocyanat 
Hexamethylendiisocyanat 
Kresole 
N-Aethyl-N-benzylanilin (N-Aethyl-N-phenylbenzylamin) 
N-Aethylanilin (Aethylphenylamin) 
N-Aethyltoluidine mit einem Flammpunkt von mehr als 61 Grad C 
Phenol, geschmolzen 
Toluidine 
Xylidine 
3-(2-Aminoaethylamino)-propylamin 
Aethanolamin (2-Aminoaethanol) 
Ammoniakloesung mit mindestens 10% und hoechstens 35% Ammoniak 
Buttersaeureanhydrid 
Diaeth y lentriamin 
He x ame t hylendiamin, f est 
He xame t hylendiamin, waessrige Loesungen 
I s obut tersaeure 
ls o but t ersaeurea nhydrid 
I sophorondiamin 
Kaliumhydroxid, waessr. Lsg. mit maximaler Dichte gemaess Zulassungsschein 
Kresole, waessr. alkalische Loesung mit max. Dichte gemaess Zulassungsschein 
Met hacrylsaeure, stabilisiert 
N- (2 - Aminoaethyl)-aethanolamin 
N- Aminoaethylpiperazin 
Natriumhydroxid, Loesungen mit maximaler Dichte gemaess Zulassungsschein 

Klasse-Ziffer nach 
GGVS/GGVE 

3 - 32c 
3 - 32c 
3 - 32c 
3 - 32c 
3 - 32c 
3 - 32c 
3 - 32c 
3 - 32c 
3 - 32c 
3 - 32c 
3 - 32c 

5. 1 - 4c 
6. 1 - 12c 
6. 1 - 12c 
6. 1 - 20c 
6. 1 - 13c 
r,. 1 - 11 b 
6. 1 - 14c 
6. 1 - 19c 
6. 1 - 19b 
6. 1 - 14b 
6. I - 12c 
6. 1 - 12c 
6. 1 - 12b 
6. 1 - 13b 
6. 1 - 12b 
6. 1 - 12b 

8 - 53 b 
8 - 54c 
8 - 43c 
8 - 32c 
8 - 53b 
8 - 52c 
8 53b 
8 - 32c 
8 - 32c 
8 - 53c 
8 - 4lb 
8 - 42b 
8 - 32c 
8 - 54c 
8 - 53c 
8 - 42b 

Phenol, waessr. alkalische Loesung mit maximaler Dichte g e maess Zulassungsschein 
Triaethylentetramin 

8 
8 

- 42b 
- 53b 

n-Buttersaeure 8 - 32c 
n-P r opylaethano lamin 8 - 54c 

Auflage 

Jl 

B 

C2 

R,C,T 
B,C,T 

D 

D 

D 

M 

D 

D 

*) n.a.g. = soweit in dieser Stoffaufzaehlung n i c h t a n d e r w e i t i g namentlich g e n a n n t 

Ver z eichnis der Auflagen: 

Sof e rn n i cht anders angegeben, wird die Fuellgut - Werkstoff-Vertraeglichkeit bis zu einer m i t t 1 e r e n 
tur an der Tankwand von hoechstens 30 Grad C als gegeben angesehen. Kurzzeitige Erwaermungen bis hoechstens 
sind dabei beruecksichtigt . 

Tempera-
50 Grad C 

Ma ss stab fuer die stoffbezogenen Reinheitsforderungen sind die t e c h n i s c h r e i n e n Stoffe, wie sie im 
Ha nd el erhaeltlich sind. Die Fuellgut-Werkstoff-Vertraeglichkeit kann dagegen fuer Produktionsrueckstaende, Ahfaelle 
un d Mischungen, die die oben genannten reinen Stoffe enthalten, n i c h t bescheinigt werden, wenn diese Produk­
tionsrueckstaende, Abfaelle oder Mischungen in der obigen Stoffaufzaehlung nicht konkret genannt sind. 

Grundsaetzlich duerfen alle Stoffe, die mit Wasser nicht beliebig mischbar sind, 
keine waessrige Phase ausscheiden! 

A : wasserfrei 
B : bromid- und chloridfrei 
Bl: Bestandteile der Kohlenwasserstoffgemische duerfen nur aliphatische und alicyclische gesaettigte 

Kohlenwasserstoffe, Monoolefine und aromatische Kohlenwasserstoffe sein. 
C : saeurefrei (pR-Wert 6,5 - 8,5) 
Cl: frei von Schwefelsaeure 
C2: alkalisch (pR-Wert groesser als 8,5) 
C3: pR-Wert hoechstens 7 
C4: pR-Wert zwischen 3 und 6 
D Chloridgehalt kleiner als 0,5%, pR-Wert mindestens 5 
E : frei von Beimengungen, ausgenommen notwendige Stabilisatoren 
F : fluoridfrei 
Fl: Fluoridgehalt kleiner als 0,5% und Chloridgehalt kleiner als 350 ppm 

Betriebliche Auflagen: 

H,Hl,H2,H3: Die Tanks sind so zu befoerdern bzw. zwischenzulagern, dass eine extreme Aufheizung durch klima­
tische Einfluesse vermieden wird (Fluessigkeitstemperatur an der Tankwand hoechstens 30 Grad C). 
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H5: Die Betriebstemperatur, insbesondere beim Heizen, Befuellen und Entleeren des Tanks, darf 65 Grad C 
nicht ueberschreiten. 

H6: Die Betriebstemperatur, insbesondere beim Heizen, Befuellen und Entleeren des Tanks, darf 100 Grad C 
nicht ueberschreiten. 

H8: Die Betriebstemperatur, insbesondere beim Heizen, Befuellen und Entleeren des Tanks, darf 200 Grad C 
nicht ueberschreiten. 

M Die Tanks sind so zu befoerdern bzw. zwischenzulagern, dass die ueber dem Tank gemittelte Fluessigkeits­
temperatur hoechstens 30 Grad C betraegt. 

M1: Die Tanks sind so zu befoerdern bzw. zwischenzulagern, dass die ueber dem Tank gemittelte Fluessigkeits­
temperatur hoechstens 15 Grad C betraegt. 

N Die Tanks sind mit Stickstoff oder einem anderen geeigneten trockenen Gas von 0,5 bar (Ueberdruck) 
zu beaufschlagen. Ein Ueberdruck muss bis zur vollstaendigen Entleerung des Tanks erhalten bleiben. 

T Es ist sicherzustellen, dass die Tanks nur vollkommen trocken befuellt und anschliessend dicht 
verschlossen werden, um ein Eindringen von Feuchtigkeit waehrend der Befoerderung auszuschliessen. 
Besteht die Moeglichkeit des Eindringens von Feuchtigkeit, ist der Stoff mit Stickstoff od e r einem 
anderen geeigneten trockenen Gas von 0,5 bar (Ueberdruck) zu beaufschlagen. Ein Ueberdruck muss dann bis 
zur vollstaendigen Entleerung des Tanks erhalten bleiben. 

W Die Tanks und ihre Ausruestungsteile duerfen nur mit mennigefreien Korrosionsschutzanstrichen versehen 
werden. Die inneren Oberflaechen der Tanks sind jeweils vor der ersten Verwendung zum Transport von 
Wasserstoffperoxidloesungen sorgfaeltig zu passivieren. 
Die Tanks sind so zu befoerdern bzw. zwischenzulagern, dass eine extreme Aufheizung durch klimatische 
Einfluesse vermieden wird. 

Y Die Tanks muessen mit dem Vermerk ''Nicht oeffnen waehrend der Befoerderung, selbstentzuendlich'' 
gekennzeichnet sein. 

Ordnungsnummer: 259 
Anhang zum Zulassungsschein 

D/53 425/TC 

Antragsteller :Gofa 
Antragsnummer :1.5/11627 

Teil 2: zugelassene Stoffe fuer den internationalen (grenzueberschreitenden) Verkehr nach ADR - RID 

Stoffbezeichnung 

Ameisensaeure mit weniger als 50% reiner Saeure 
Propionsaeure mit weniger als 50% reiner Saeure 
1,1-Dimethoxyaethan (Dimethylacetal), Flammpunkt< -18 Grad C 
1,1-Dimethoxyaethan (Dimethylacetal), Flammpunkt mindestens 0 Grad C 
1,1-Dimethoxyaethan (Dimethylacetal), mit -18 <=Flammpunkt< 0 Grad C 
1,2,3,6-Tetrahydrobenzaldehyd 
1,2,4-Trimethylbenzol 
1,2-Dimethoxyaethan 
1,3,5-Trimethylbenzol (Mesitylen) 
1-Aethylpiperidin (N-Aethy1piperidin) 
1-Heptanal 
2,4-Pentandion (Acetylaceton) 
2-Aethyl-n-butylacetat (Essigsaeure-2-aethylbutylester, iso-Hexylacetat) 
2-Aethylbutanol (2-Aethylbutylalkohol, 3-Methylolpentan) 
2-Aethylbuttersaeure 
2-Aethylbutyraldehyd 
2-Aethylhexaldehyd (2-Aethylhexanal) 
2-Aethylhexanol 
2-Aethylhexylacrylat, stabilisiert 
4-Methoxy-4-methylpentan-2-on 
5-Methylhexan-2-on 
Acetal (1,1-Diaethoxyaethan) 
Acetaldehyd (Aethanal) 
Acetessigsaeureaethylester 
Aceton 
Acetonoele mit einem Flammpunkt von mindestens 0 Grad C 
Acetonoele mit einem Flammpunkt von weniger als 0 Grad C 
Aethanol (Aethylalkohol), waessr. Lsg. mit 24%<Aethanol<=70%,incl. alkoh. Getr. 
Aethanol (Aethylalkohol, Alkohol) 
Aethylacetat (Essigsaeureaethylester) 
Aethylacrylat (Acrylsaeureaethylester), stabilisiert 
Aethylamin, waessr. Lsg. mit -18<=Flammpunkt(23 Grad C, Siedebeginn)35 Grad C 
Aethylamin, waessr. Lsg. mit einem Flammp.(-18 Grad C, Siedebeginn)35 Grad C 
Aethylamin, waessr. Lsg. mit einem Flammpunkt)=23 Grad C 
Aethylamylketon (3-0ctanon) 
Aethylbenzoat 
Aethylbenzol, technisch 
Aethylbutylaether (n-Butylaethylaether) 
Aethylbutyrat (Buttersaeureaethylester) 
Aethylcrotonat (Crotonsaeureaethylester) 
Aethylenglykoldiaethylaether (1,2-Diaethoxyaethan) 
Aethylenglykolmonoaethylaether(Aethylglykol,2-Aethoxyaethanol,Aethyl-Cellosolve) 
Aethylenglykolmonoaethylaetheracetat (Aethylglykolacetat, 2-Aethoxyaethylacetat) 
Aethylenglykolmonomethylaether (Methoxyaethanol) 
Aethylenglykolmonomethylaetheracetat (Methylglykolacetat) 
Aethylformiat (Ameisensaeureaethylester, Aethylester) 
Aethylhexaldehyd (2-Aethylhexanal, Butylaethylacetaldehyd) 
Aethylisobutyrat (Aethyl-2-methylpropanoat) 
Aethyllactat (Aethyl-2-hydroxypropanoat, Milchsaeureaethylester) 

544 

Klasse-Ziffer nach 
ADR/RID 

3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 32c 
3 - 31c 
3 - 3b 
3 - 31c 
3 - 3b 
3 - 31c 
3 - 31c 
3 - 31c 
3 - 31c 
3 - 32c 
3 - 3b 
3 - 31c 
3 - 32c 
3 - 32c 
3 - 31c 
3 - 31c 
3 - 3b 
3 - 1a 
3 - 32c 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 31c 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 22b 
3 - 22b 
3 - 22b 
3 - 31c 
3 - 32c 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 31c 
3 - 3b 
3 - 31c 
3 - 31c 
3 - 31c 
3 - 31c 
3 - 31c 
3 - 3b 
3 - 31c 
3 - 3b 
3 - 31c 

Auflage 

H2 

B 

D 

B 

B 
M 

N 
c 

B 
B 

M 
B 
B 
B 

E 



Stoffbezeich nung 

Aethylmercaptan (Aet hanth iol, Aethylthioalkohol) 
Aethylmethacrylat, stabilisiert 
Aethylorthoformiat (Triaethoxymethan, Triaethylorthoformiat) 
Aethylpropionat (Propionsaeureaethylester) 
Ae thylpropylaether (1-Aethoxypropan) 
Alkoholische Getraenke (23(=Flammpunkt(=61 Grad C) 
Allylacetat 
Allylaethylaether (Aethylallylaether) 
Amylacetate 
Amylchlorid (1-Chlorpentan) 
Amylformiat 
Amylmercap tan 
Amylmethylketon 
Amylnitrat 
Anisol (Ph e nylmethylaether) 
Benzaldeh yd 
Be nzol 
Bremsfluess igkeit, hydraulisch mit einem Flammpunkt von mindestens 0 Grad C 
Bremsflu ess igkeit, hydraulisch mit einem Flammpunkt von weniger als 0 .Grad C 
Butandion (Diacetyl) 
Butoxyl (Methoxybu tylacetat) 
Butylbenzole 
Buty lch lorid 
Butylpropionat 
Butyltoluole 
Butyraldehyd 
Crotonaldehyd , stabilisiert 
Cycloheptan 
Cyclohexan 
Cyc lohe xanon 
Cyc lohexylace tat 
Cyclooctadiene 
Cyclopentan 
Cyclopentanol 
Cyclopentanon 
Decahydronaphthalin (Decalin) 
Dehydrolinalool 
Diaethylaether (Aether, Aethylaether) 
Diaethylamin 
Diaethylaminoaethanol (N,N-Diaethylaethanolamin) 
Diaethylbenzole 
Diaethylcarbonat (Aethylcarbonat) 
Diaethylketon 
Dieselkraftstoff DIN 51601 - DK 
Diisobutylamin 
Diisobutylene 
Diisobutylketon 
Diisopropylae t her 
Diisopropylamin 
Dimethylamin, waessr. Lsg. mit einem Siedepunkt von mehr als 35 Grad C 
Dimethylamin, waessr. Lsg. mit hoechstens 40% Dirnethylamin 
Dimethylcyclohexane 
Dirne thylsulfid 
Dioxan (1,4-Diaethylendioxid) 
Dipenten 
Dipropylaether 
Dipropylamin 
Dipropylketon 
Erdoeldestillate, n.a.g., 0 <=Flammpunkt(23 Grad C 
FAM-Normalbenzin DIN 51635 - A 
Flugzeugtreibstoff fuer Turbinenaggregate, Flammpunkt mindestens 0 Grad C 
F lugzeugtreibs t off fuer Turbinenaggregate, Flammpunkt weniger als 0 Grad C 
Fl uo rbenzo 1 
Fuseloel (Fermentationsamylalkohol) 
Heizoel DIN 51603-EL-01 
Heptane 
Hexa lde hyd 
Hexane 
Hexanole 
Isobutylacetat 
Isobutylacrylat, stabilisiert 
Isobutylamin 
Isobutylchlorid 
Isobutylformiat 
I sobutylisobutyrat 
Isobutylmethac ryl at, stabilisiert 
Isobutylpropionat 
Isopentan 
I sop ren , stabilisiert 
Isopropenylacetat 
Isopropenylbenzol (Methylstyrol), stabilisiert 
Isopropylacetat 
Isopropylbenzol (Cumo l) 
Isopropylbutyrat 
Isopropylformiat 
Isopropylisobutyrat 
Isopropylnitrat 
Isopropylpropi onat 
Kampferoel 
Kie fernoel 
Koh l enwass erstoff-Gemische, Flammp. -18 bis 0 oC,Dampfdr.(50 oC)(=1,1 bar,n.a.g. 
Ko hlenwasserstoff-Gemische, Flammp. 0 bis 21 oC, Dampfdr.(50 oC)<=I,1 bar,n.a.g. 
Ko hlenwasserstoff-Gemische, Flammp.(-18 Grad C,Dampfdruck(50 oC)(=I,1 bar,n.a.g. 
Kohlenwasserstoff -Gemische, Flammp.(-18 Grad C,Dampfdruck(SO oC)>I,75 bar,n.a.g. 

Klasse-Ziffer nac h 
ADR/RID 

3 - 18b 
3 - 3b 
3 - 31c 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 31c 
3 - 17b 
3 - 17b 
3 - 31c 
3 - 3b 
3 - 31c 
3 - 3b 
3 - 31c 
3 - 31c 
3 - 31 c 
3 - 32c 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - )b 
3 - 3b 
3 - 31c 
3 - 31c 
3 - 3b 
3 - 31c 
3 - 32c 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 31c 
3 - 32c 
3 - 31c 
3 - 3b 
3 - 31c 
3 - 31c 
3 - 32c 
3 - 32c 
3 - 2a 
3 - 22b 
3 - 32c 
3 - 32c 
3 - 31c 
3 - 3b 
3 - 32c 
3 - 31c 
3 - 3b 
3 - 31c 
3 - 3b 
3 - 22b 
3 - 22b 
3 - 22b 
3 - 3b 
3 - 2b 
3 - 3b 
3 - 31c 
3 - 3b 
3 - 22b 
3 - 31c 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 32c 
3 - 3b 
3 - 31c 
3 - 3b 
3 - 32c 
3 - 3b 
3 - 31c 
3 - 22b 
3 - 3b 
3 - )b 
3 - 31c 
3 - 31c 
3 - 31c 
3 - Ia 
3 - 2a 
3 - 3b 
3 - 31c 
3 - 3b 
3 - 31c 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 31c 
3 - 32c 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 1a 

Auflage 

M 
B 

B 
H3,N 
H3 ,N 

A,C 

A,ll 

A, C 

B 

D 

D 

D 
D 
D 

D 

A,C 
B 

B 

M 

A,C 

M 

A 

M 

BI 
BI 
B I 
BI 
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Stoffbezeichnung 

Kohlenwasserstoff-Gemische, Flammp.(-18 oC,Dampfdr.(SO oC)1,1 bis 1,75 bar;n.a.g 
Kohlenwasserstoffe, Flammp. -18 bis 0 oC, Dampfdruck(bei 50 oC)<=1,1 bar, n.a.g. 
Kohlenwasserstoffe, Flammp. 0 bis 21 oC, Dampfdruck(bei 50 oC)<=1,1 bar, n.a.g. 
Kohlenwasserstoffe, Flammp.(-18 Grad C,Dampfdruck(SO oC)1,1 bis 1,75 bar, n.a.g . 
Kohlenwasserstoffe, Flammpunkt(-18 Grad C, Dampfdruck(bei 50 oC)>1,75 bar,n.a.g . 
Kohlenwasserstoffe, Flammpunkt(-18 Grad C,Dampfdruck(bei 50 oC)<=1,1 bar, n.a.g. 
Leichtael 
Loesungsxylol DIN 51633 - C8H10 
Mesityloxid 
Methanol (Methylalkohol) 
Methyl-tert-butylketon 
Methylacetat 
Methylaceton (Gemisch aus Aceton, Methylacetat und Methanol, wasserfrei) 
Methylacrylat, stabilisiert 
Methylaethylketon (Butanon) 
Methylamin, waessr. Lsg. mit max. Konz. 40%, Siedepunkt groesser als 35 Grad C 
Methylamylacetat 
Methylbutyrat 
Methylcyanid (Acetonitril) 
Methylcyclohexan 
Methylcyclohexanon 
Methylcyclopentan 
Methylformiat 
Methylisobutylketon 
Methylisopropylaether 
Methylisovalerat 
Methylmethacrylat, monomer, stabilisiert 
Methylorthoformiat 
Methylpropionat 
Methylpropylketon 
Morp hol in 
N,N-Dimethylformamid 
N-Aethylbutylamin 
No na ne 
Getan e 
Oct a nol 
Ottokraftstoff Normal DIN 51600 - N 
Ottokraftstoff Super DIN 51600 - S 
Paraldehyd 
Pent a methylheptan (lsododecan) 
Pet r olether DIN 51630 - A 
Pe tro leum DIN 51636 - A 
Picoline 
Pip eridi n 
Prop y lchlorid (1-Chlorpropan) 
Pr opylenoxid, stabilisiert 
Pr op ylformiat 
Pyridin 
Pyrrolidin 
Sch ie feroel mit einem Flammpu nkt von mindestens 0 Grad C 
Sc h ie feroel mit einem Flammpunkt von weniger al s 0 Grad C 
Siedegrenzenbenzin DIN 51631 - 1 
Siedegrenzenbenzin DIN 51631 - 2 
Siedegrenzenbenzin DIN 51631 - 3 
Solvent Naphtha leicht DIN 51633 - C9-Ar 
Solvent Naphtha schwer DIN 51633 - C10-Ar 
Steinkohlenteerdestillat mit einem Flammpunkt von minde ste ns 0 Grad C 
S t einkohlenteerdestillat mit einem Flammpunkt von weniger als 0 Grad C 
Steinkohlenteernaphtha mit einem Flammpunkt von mindestens 0 Grad C 
Steinkohlenteernaphtha mit einem Flammpunkt von wenige r als 0 Grad C 
Styrol(Vinylbenzol), monomer, stabilisiert 
Terpentin 
Terpentineeiersatz 
Testbenzin DIN 51632 - 1 
Testbenzin DIN 51632 - 2 
Testbenzin DIN 51632 - 3 
Testbenzin DIN 51632 - 4 
Testbenzin DIN 51632 - 5 
Tetraaethylsilikat (Aethyls i likat, Tetraaethylorthosilikat) 
Tet r ahydrofuran 
Tetrahydronaphthalin (Tet r alin) 
Tetramethylsilan 
Tetrapropylen (Propylentetramer) 
Toluol 
Triaethylamin 
Trimethylamin, waessr . Lsg. mit max. Konz. 30%, Siedepunkt gr oe sser als 35 Grad C 
Trimethylphosphit 
Tripropylen (Propylentrimer) 
Undecan 
Valeraldehyd 
Vinylacetat, stabilisiert 
Wetterlampenbenzin DIN 51634 - A 
Xylole 
alpha-Methylvaleraldehyd 
alpha-Pinen 
iso-Amylformiat 
iso-Butanol 
iso-Butyraldehyd 
iso-Decane 
iso-Octen 
i so-Propanol 
n-Amylalkohol, primaer 
n-Amylamin 
n-Butanole (prim- Butylalkohol und sec-Butylalkohol) 
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Klasse-Ziffer nach 
ADR/RID 

3 - 2a 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 2a 
3 - 1a 
3 - 3b 
3 - 31c 
3 - 31c 
3 - 31c 
3 - 17b 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 20b 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 22b 
3 - 31c 
3 - 3b 
3 - llb 
3 - 3b 
3 - 31c 
3 - 3b 
3 - 1a 
3 - 3b 
3 - 1a 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 3 b 
3 - 31c 
3 - 32c 
3 - 3b 
3 - 31c 
3 -- 3b 
3 - 32c 
3 - 2b 
3 - 2b 
3 - 31c 
3 - 3 1c 
3 - 1a 
3 - 31c 
3 - 31c 
3 - 22b 
3 - 2b 
3 - 2a 
3 - 3 b 
3 - 15b 
3 - 22b 
3 3b 
3 3b 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 31c 
3 - 32c 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 3lc 
3 - 3lc 
3 - 3b 
3 - 31c 
3 - 31c 
3 - 31c 
3 - 32c 
3 - 3 1c 
3 - 31c 
3 - 3b 
3 - 32c 
3 - 1a 
3 - 32c 
3 - 3b 
3 - 22 b 
3 - 22b 
3 - 31c 
3 - 31c 
3 - 32c 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 31c 
3 - 3b 
3 - 31c 
3 - 31c 
3 - 31c 
3 - 3b 
3 - 31c 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 31c 
3 - 22b 
3 - 31c 

Auflage 

ll1 
B1 
B1 
B1 
B1 
B 1 

B 

Jl 

B 

A,C 
M, N 

D 

M 

B 

B 
B 

B 



Stoffbezeichnung 

n-Butylacetat 
n-Butylacrylat, stabilisiert 
n-Butylamin 
n-Butylformiat 
n-Butylglykolacetat 
n-Butylmethacrylat, stabilisiert 
n-Decan 
n-Dibutylaether (n-Butylaether) 
n-Pentan 
n-Propanol 
n-Propylacetat 
n-Propylamin (1-Aminopropan) 
n-Propylbenzol 
n-Tetradecan 
Sec-Amylalkohole 
See-Butylacetat 
sec-Butylchlorid 
tert-Amylalkohol 
tert-Butylacetat 
tert-Butylchlorid 
tert-Butylmerc ap t an 
Natriumchlorit, waessr. Lsg. mit akt. Chlor)5%, max. Dichte gemaess Zulassung 
2,4-Toluylen diamin, fluessig 
2-Aethy lanilin (ortho-Aethylanilin) 
4-Thiapentanal 
Aethylenglykolmon o butylaether (2-Butoxyaethanol) mit einem Flammp.<=61 Gr arl C 
All yl isothiocyanat (Allylsenfoel), stabili sie rt 
Ani lin 
Butylphenole, f lues sig 
Cyclohexylisocy a nat 
Diphe ny lmethan-4,4 '-diisocyanat 
He xamethylendiiso c y anat 
Kr eso l e 
N-Aet hyl-N-benzylan i lin (N-Aethyl-N-phen y lbenzylamin) 
N-A e thylanilin (Aethylphenylamin) 
N- Aethyl toluidine mit einem Flammp unkt von mehr al s 61 Gr ad C 
N- Ae thyltolui di ne mit e inem Flamm punkt (=61 Grad C 
Phenol , geschm o lzen 
Tolui dine 
Xylidine 
2-Aethylhexylamin 
3 - (2-Aminoaethylamino)-pro py lamin 
Aeth a nolamin (2 - Aminoae tha no l) 
Ae thylendiamin (1 , 2-Diaminoaet han) 
Am moniakloesung mit mindest en s 10% und ho echs tens 35% Ammo n iak 
Buttersaeureanhydr i d 
Cy clo hexylamin 
Diaethyl en tr iamin 
Essigsaeure(Eisessig) und ihre waessr . Ls g. mit mehr a ls 80% reiner Saeure 
Essigsae ur e, waessr. Lsg. mit me hr als 50% und hoechstens 80% reiner Saeu r e 
F urf u r ylamin 
Hexamethylendiamin, fes t 
Hexamethylendiamin, waessrige Loesungen 
I sobuttersaeure 
I sobuttersaeureanhydrid 
Isophorondiamin 
Kaliumhydroxid, waessr . L sg . mit max i maler Dich t e g em aess Zulassungsschein 
Kr esole, wae ssr . alka lische Loesung mit max. Dichte gemae ss Zulassungsschein 
Meth acrylsaeure , stabilisiert 
N , - Dime thyl cycl o hexylamin 
N , N- Dimethyltr imethy lendiamin (N,N-Dimethyl-1 ,3 -di am inopropan) 
N-( 2-Aminoaethyl)-aethano l amin 
N-Ae thylcyclohexylamin 
N-Aminoaethylpiperazin 
Natr i umh ydr o xid, Loesungen mit maximale r Dicht e gemaess Zu l as sungsschein 
Phenol , wae ssr. alkalische Loesung mit max imaler Dichte g emaess Zulas sungsschein 
P ropionsaeure mit mindes t ens 50% reiner Sae u re 
Triaethylente tr amin 
n-Butter sa eure 
n - Propylaeth an olami n 

Klasse-Ziffer nach 
ADR/RID 

3 - 31c 
3 - 31c 
3 - 22b 
3 - 3b 
3 - 32c 
3 - 3lc 
3 - 31c 
3 - 3lc 
3 - 2b 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 22b 
3 - 3lc 
3 - 32c 
3 - 31c 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 3b 

5.1 - 4c 
6. 1 - 12c 
6. 1 - 12c 
6. 1 - 20c 
6. 1 - 13c 
6. I - 20b 
6. 1 - 11 b 
6. 1 - 14c 
6. 1 - 18b 
6. 1 - 19c 
6 . 1 - 19b 
6. 1 - 14 b 
6 . 1 - 12c 
6. 1 - 12c 
6 . 1 12 b 
6. 1 - 12 b 
6. 1 - 13b 
6. 1 - 12b 
6. 1 - 12 b 

8 - 53c 
8 - 53b 
8 - 54c 
8 - 53 b 
8 - 43c 
8 - 32 c 
8 - 53 b 
8 - 53h 
8 - 32b 
8 - 32c 
8 - 53c 
8 - 52 c 
8 - 53b 
8 - 32c 
8 - 32c 
8 - 53c 
8 - 41b 
8 - 42b 
8 - 32c 
8 - 53b 
8 - 53b 
8 - 54c 
8 - 53 b 
8 - 53c 
8 - 42b 
8 - 42b 
8 - 32c 
8 - 53b 
8 - 32c 
8 - 54c 

Auflage 

M 

M 

A 
B 

B 

A,C 
B 

A, C 

C2 

B,C 

R,C,T 
B,C,T 
B,C,T 

D 
D 

D 

D 

B 
B 

D 

M 

D 

D 

H3 
D 

*) n . a.g. = soweit in dieser Stoffaufzaehlung n i c h t a n d e r w e i t i g namentlich g e n a n n t 

Ver zeichnis der Auflagen: 

Sofern nicht anders angegeben, wird die Fuellgut-Werkstoff-Vertraeglichkeit bis zu einer m i t t 1 e r e n Tempera­
tur an der Tankwand von hoechstens 30 Grad C als gegeben angesehen. Kurzzeitige Erwaermungen bis hoechstens 50 Grad C 
si nd dabei beruecksichtigt. 

Nassstab fuer die stoffbezogenen Reinheitsforderungen sind die t e c h n i s c h r e in e n Stoffe, wie sie im 
Handel erhaeltlich sind. Die Fuellgut-Werkstoff-Vertraeglichkeit kann dagegen fuer Produktionsrueckstaende, Abfae lle 
und Mischungen, die die oben genannten reinen Stoffe enthalten, n i c h t bescheinigt werden, wenn diese Produk­
tionsrueckstaende, Abfaelle oder Mischungen in der obigen Stoffaufzaehlung nicht konkret genannt sind. 

Grundsaetzlich duerfen alle Stoffe, die mit Wasser nicht beliebig mischbar sind, 
keine waessrige Phase ausscheiden! 

A wasserfrei 
B bromid- und chloridfrei 
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B1: 

c : 
c 1: 
C2 : 
C3: 
C4: 
D 
E : 
F : 

Bestandteile der Kohlenwasserstoffgemische duerfen nur aliphatische und allc y clische 
Kohlenwasserstoffe, Monoolefine und aromatische Kohlenwasserstoffe sein. 
saeurefrei (pH-Wert 6,5 - 8,5) 
frei von Schwefelsaeure 
alkalisch (pH-Wert groesser als 8,5) 
pH-Wert hoechstens 7 
pH-Wert zwischen 3 und 6 
Chloridgehalt kleiner als 0,5%, pH-Wert mindestens 5 
frei von Beimengungen, ausgenommen notwendige Stabilisatoren 
fluoridfrei 

gesaettigte 

F1: Fluoridgehalt kleiner als 0,5% und Chloridgehalt kleiner als 350 ppm 

Betriebliche Auflagen: 

H,H1,H2,H3: Die Tanks sind so zu befoerdern bzw. zwischenzulagern, dass eine extreme Aufheizung durch klima­
tische Einfluesse vermieden wird (Fluessi gkeitstemperatur an der Tankwand hoechstens 30 Grad C). 

H5: Die Betriebstemperatur, insbesondere beim He izen, Befuellen und Entleeren des Tanks, darf 65 Grad C 
nicht ueberschreiten. 

H6: Die Betriebstemperatur, insbesondere beim Heizen, Befuellen und Entleeren des Tanks, darf 100 Grad C 
nicht ueberschreiten. 

H8 : Die Betriebstemperatur, insbesondere beim Heizen, Befuellen und Entleeren des Tanks, darf 200 Grad C 
nicht ueberschreiten. 

M Die Tanks sind so zu befoerdern bzw. zwischenzulagern, dass die ueber dem Tank gemittelte Fluessigkeits­
temperatur hoechstens 30 Grad C betraegt. 

M1: Die Tanks sind so zu befoerdern bzw. zwischenzulagern, dass die ueber dem Tank gemittelte Fluessi gkeits­
temperatur hoechstens 15 Grad C betraegt. 

N Die Tanks sind mit Stickstoff oder einem anderen geeigneten trockenen Gas von 0,5 bar (Ueberdruck) 
zu beaufschlagen. Ein Ueberdruck muss bis zur vollstaendigen Entleerung des Tanks erhalten bleiben. 

T Es ist sicherzustellen, dass die Tanks nur vollkommen trocken befuellt und anschliessend dicht 
verschlossen werden, um ein Eindringen von Feuchtigkeit waehrend der Befoerderung auszuschliessen. 
Besteht die Moeglichkeit des Eindringens von Feuchtigkeit, ist der Stoff mit Stickstoff oder einem 
anderen geeigneten trockenen Gas von 0,5 bar (Ueberdruck) zu beaufschlagen. Ein Ueberdruck muss dann bis 
zur vollstaendigen Entleerung des Tanks erhalten bleiben. 

W Die Tanks und ihre Ausruestungsteile duerfen nur mit mennigefreien Korrosionsschutzanstrichen versehen 
werden. Die inneren Oberflaechen der Tanks sind jeweils vor der ersten Verwendung zum Transport von 
Wasserstoffperoxidloesungen sorgfaeltig zu passivieren. 
Die Tanks sind so zu befoerdern bzw. zwischenzulagern, dass eine extreme Aufheizung durch klimatische 
Einfluesse vermieden wird. 

Y Die Tanks muessen mit dem Vermerk ''Nicht oeffnen waehrend der Befoerderung, selbstentzuendlich'' 
gekennzeichnet sein. 

1. Nachtrag zum 

tfu lJJ~§u?thJ ~ r9s~§k~~~W)~ 
mit der Zulassungsnummer 

0/70 210/TC - 1.Neufassung -

1. Neufassung 

ZULASSUNGSSCHEIN 
für das Baumuster eines Tankcontainers 

mit der Zulassungsnummer 
D/70 221/TC 

Oie Tankcontainer- ISO 1CC, !MO Tanktyp 5- dürfen auch mit Armaturen nach 
folgender Zeichnung der Fa. Westerwälder Eisenwerk Gerhard GmbH ausgerüstet 
werden (Zerreißscheibe an Sicherheitsventil-Austrittsseite) 

1. Hiermit wird für 

den nationalen Straßenverkehr nach der Verordnung über die inner­
staatliche und grenzüberschreitende Beförderung gefährlicher Gü­
ter auf Straßen (Gefahrgutverordnung Straße - GGVS) in der Fas­
sung der Bekanntmachung vom 30. Juli 1985 (BGBl. I, S. 1550) 

CE-526-4.3d-I vom 13.05.1987 (Sicherheitsventil mit vorgeschalteter 
Ber'stscheibe) 

Dieser Nachtrag gilt nur in Verbindung mit dem Zulassungsschein Nr. 
0/70 210/TC - 1.Neufassung - vom 13. Februar 1987. 

1000 Berlin 45, den 04.06.1987 
Unter den Eichen 87 

BUNDESANSTALT FOR MATERIALFORSCHUNG UNO -PRüFUNG 

Fachgruppe 1.5 
Gefahrgutumschließungen 
aus Metallen 
Im Auftrag 

Sachbearbeiter: Dipl.-Ing. A. Ulrich 
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Laboratorium 1.51 
Transportbehälter 
für Gefahrgut 
In Vertretung 

{/L'Ct____ 

Oipl.-Ing. A. Ulrich 

- insbesondere § 6 und Anhang B.1b -, 

den nationalen Schienenverkehr nach der Verordnung über die in­
nerstaatliche und grenzüberschreitende Beförderung gefährlicher 
Güter mit Eisenbahnen (Gefahrgutverordnung Eisenbahn - GGVE) in 
der Fassung der 1. Eisenbahn-Gefahrgutänderungsverordnung vom 
21. August 1986 (BGBl. I, S. 1347) 
- insbesondere § 6 und Anhang X -, 

den internationalen Straßenverkehr nach der Verordnung über die 
innerstaatliche und grenzüberschreitende Beförderung gefährlicher 
Güter auf Straßen (Gefahrgutverordnung Straße - GGVS) in der Fas­
sung der Bekanntmachung vom 30. Juli 1985 (BGBl. I, s. 1550)-
- insbesondere §§ 1, 6 und Anhang B.1b des ADR -, 

den internationalen Schienenverkehr nach der Verordnung über · die 
innerstaatliche und grenzüberschr.eitende llefö!'derul)g gefährlicher 
Güter mit: Eisenbahnen (Gefalirgu.tverordnuitg Eisenbahn - GGVE) in 
der Fassung der 1. Eis enbahn-Gefahrgutänderungsverordnung vom 
21. August 1986 (BGBl. I, S. 1347) 
- insbesondere §§ 1, 6 und Anhang X des RID-

den Seeverkehr nach der Verordnung iiber die Beförderung gefährli­
cher Güter mit Seeschiffen (GGVSee) in der Fassung der Bekannt­
machung vom 27. Juni 1986 (BGBl. I, S. 962) 
- insbesondere IMDG-Code (Anlage zur Verordnung) -

und nach 
dem Gesetz zu dem Obereinkommen vom 02. Dezember 1972 über siche­
re Container -CSC- vom 10. Februar 1976 (BGBl. II, s. 253) in der 



Bekanntmachung der Neufassung vom 02. August 1985 (BGBl. II, S.1009) 4. Festlegun!i_ der Kennzeichn'!!lß_~~;_ 

der Firma Eisenbahn-Verkehrsmittel-Gesellschaft mbH, 4000 ~seldorf 

für das nachfolgend beschriebene Baumuster eines Tankcontainers 

Westerwälder Eisenwerk Gerhard GmbH, 5241 Weitefeld/Sieg. 

- !z.E..~nbezeichnung des Herst~~ 2086 ZSfih 15 1 52/1900/141 82 

- l!!E_\ss~~~~ (20
1 

1CC) 

- Länge: 6058 mm, Breite: 2438 mm, Höhe: 2591 mm, 
Tankvolumen ca. 15 100 1, Eigengewicht ca. 6 600 kg, 
zul. Gesamtgewicht: 24 000 kg, 
max. Betriebsdruck: 8,3 bar (Überdruck), 
Prüfdruck: 15,5 bar (Überdruck), 
Tankwerkstoff: WStE 36 (1.0858) 

CS-616/0c vom 05.10.1981 (Zusammenstellung) 
CS-616/3a vom 05.10.1981 (Tank) 
CS-616/4.3 vom 09.04.1981 (Sicherheitsventil) 
CS-616/6.1b vom 20.08.1981 (Heizung) 

die Zulassung zur Beförderung von Natrium-Metall (fest) 
Stoff der/des GGVS/ADR/GGVE/RID-Klasse 4.3 Ziffer 1a; 
GGVSee (IMDG-Code) Klasse 4.3, UN-Nr. 1428 
erteilt. 

2. Es wird hiermit bescheinigt, daß das nach dem im Zulassungsschein 
Nr.D/70 221/TC vom 19.03.1982 aufgeführten Prüfbericht (FC-Nr. 
2800/04 vom 23.11.1981) einschließlich Anhängen (Anlagen) gefertigte 
Baumuster eines Tankcontainers für die Beförderung der im Anhang 
aufgeführten gefährlichen Güter geeignet ist und den Ausrüstungsvor­
schriften der/ des GGVS/ ADR/GGVE/RID/ GGVSee/CSC .entspricht. 

Das Baumuster des Tankcontainers erfüllt die Anforderungen des 
IMDG-Codes an ortsbewegliche Tanks vom Typ 1. Weiterhin sind die 
Maßgaben des UIC-Merkblattes 592-1 sowie die der ISO-Empfehlung 
1496/3 erfüllt. 

3. Nebenbestimmungen 

3.1 Die Tankcontainer sind nach den mit dem Prüfvermerk versehenen 
Unterlagen herzustellen. 

3.2 Jeder nach dieser Baumusterzulassung hergestellte Tankcontainer 
ist erstmalig vor Inbetriebnahme und dann wiederkehrend alle 2 1/2 
Jahre den nach den unter 1. genannten Rechtsvorschriften vorge­
schriebenen Prüfungen zu unterziehen. 

Die Tankcontainer dürfen für den Verwendungszweck nach dieser Baumu­
sterzulassung nur benutzt werden, wenn der für die Prüfung zuständi­
ge Sachverständige bescheinigt hat, daß die Tankcontainer und ihre 
Ausrüstung dieser Zulassung entsprechen bzw. daß die vorgeschriebe­
nen Prüfungen den Vorschriften entsprechende Ergebnisse erbracht ha­
ben. 

3.3 Abdrucke der Bescheinigungen n~ch 3.2 sind der BAM innerhalb 
eines Jahres einzureichen. Uber Reparaturen an den nach dieser Zu­
lassung gefertigten Tankcontainern sind Aufzeichnungen zu führen und 
mindestens 10 Jahre aufzubewahren. 

3.4 Jeder Tank ist mit dem Tankschild nach Zeichnungs-Nr.CS-616/7.1b 
vom 05.10.1981 zu versehen . Darüber hinaus ist jeder Tankcontainer 
mit den übrigen Angaben nach den unter 1. genannten Rechts­
vorschriften zu kennzeichnen. 

3.5 Die Tanks sind gut sichtbar an beiden Längsseiten in Höhe der 
Mittellinie mit der Zulassungsnummer 

D/70 221/TC 

zu kennzeichnen. 

Die Schrifthöhe muß mindestens 50 mm betragen. tlber dieser Zu­
lassungsnummer sind in gleicher Schrifthöhe die Buchstaben B A M an­
zubringen. 

3.6 Die Inbetriebnahme der Heizung ist nur gestattet, wenn die Ver­
träglichkeit des Füllgutes mit den Tank- und Ausrüstungswerkstoffen 
nach TRTC 007 gewährleistet ist. 

3.7 Diese Zulassung ersetzt den Zulassungsschein Nr. D/70 221/TC 
vom 19.03.1982 und wird unter dem Vorbehalt des jederzeitigen Wider­
rufes erteilt. Sie gilt längstens bis zum 18.03.1997. 

Die Tankcontainer sind entsprechend der unter 1. genannten Rechts­
vorschrift (CSC) mit der Zulassungs Nr. D-BAM-100/221/82 und dem 
Hersteller-Identifizierungskennzeichen 

2086 ZSfih 15,52/1900/14,82 

zu versehen. 

1000 Berlin 45, den 27.05.1987 
Unter den Eichen 87 

BUNDESANSTALT FtlR MATERIALFORSCHUNG UND -PRÜFUNG 

Fachgruppe 1.5 
Gefahrgutumschließungen 
aus Metallen 

im Auftrag: 

Laboratorium 1.51 
Transportbehälter 
für Gefahrgut 

in Vertretung: 

il.l~'"'' Regier~; r0
1 Dipl.-Ing. A. Ulrich 

Sachbearbeiter: Dipl.-Ing. Vaidyanathan 

Anlagen: Rechtsmittelbelehrung 

(Diese Zulassung besteht aus 4 Seiten auf Blatt 1 und 2 sowie einem 
Stoffanhang) 

1. Nachtrag 

ZULASSUNGSSCHEIN 
für das Baumuster eines Tankcontainers 

mit der Zulassungsnummer 
D/7 0 324/TC 

Für jeden nach o. g. Zulassungsnummer gefertigten Tankcontainer wird 
das zulässige Gesamtgewicht auf 30 480 kg erhöht. 

Diesem Nachtrag liegen der Prüfbericht der SNCF, Centre national 
d'essais de conteneurs, F 02700 Tergnier, vom 19.02.1987 sowie das 
Einzelzertificat des Germanischen Lloyd, FC-Nr. 2837/08 zugrunde . 

Der Anhang zum Zulassungsschein wird neu gefaßt und ersetzt die 
Stoffliste vom 22.09.1986. 

Dieser Nachtra~ gilt nur in Verbindung mit dem Zulassungsschein 
Nr. D/70 324/TC vom 10. Mai 1985. 

1000 Berlin 45, den 08.04.1987 
Unter den Eichen 87 

BUNDESANSTALT FÜR MATERIALFORSCHUNG UND -PR!JFUNG 

Fachgruppe 1 . 5 
Gefahrgutumschließungen 
aus Metallen 

Im Auftrag 

7- t~-V 

Laboratorium 1.51 
Transportbehälter 
für Gefahrgut 

In Vertretung 

D~l.-fng. J.

1 

Ludwig 
Regierungsrat 

Dipl.-lng. A. Ulrich 

Sachbearbeiter : Dipl.-Ing. H. Vaidyanathan 

Anlagen: Rechtsmittelbelehrung, Stoffanhang 
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ZULASSUNGSSCHEIN 
für das Baumuster eines Tankcontainers 

mit der Zulassungsnummer 
D/70 422/TC 

1. Hiermit wird für 

den nationalen Straßenverkehr nach der Verordnung über die inner­
staatliche und grenzüberschreitende Beförderung gefährlicher Gü­
ter auf Straßen (Gefahrgutverordnung Straße - GGVS) in der Fas­
sung der Bekanntmachung vom 30 . Juli 1985 (BGBl. I, S. 1550) 
- insbesondere § 6 und Anhang B.1b -, 

den nationalen Schienenverkehr nach der Verordnung über die in­
nerstaatliche und grenzüberschreitende Beförderung gefährlicher 
Güter mit Eisenbahnen (Gefahrgutverordnung Eisenbahn - GGVE) in 
der Fassung der 1. Eisenbahn-Gefahrgutänderungsverordnung vom 
21. August 1986 (BGBl . I, S. 1347) 
- insbesondere§ 6 und Anhang X -, 

den internationalen Straßenverkehr nach der Veror dnung über die 
innerstaatliche und grenzüberschreitende Beförde r ung gefähr li cher 
Güter auf Straßen (Gefahrgutverordnung Straße - GGVS ) i n der Fas­
sung der Bekanntmachung vom 30. Ju l i 1985 (BGB l. I, S. 1550) -
- insbesondere§§ 1, 6 und Anhang 8. 1b des ADR -, 

den internationalen Schienenverkehr nach der Verordnung über die 
innerstaatliche und grenzüberschreitende Beförderung gefährlicher 
Güter mit Eisenbahnen (Gefahrgutverordnung Ei senbahn - GGVE) in 
der Fassung der 1. Eisenbahn~Gefahrgutänderungsverordnu ng vom 
21. August 1986 (BGBl . I, S. 1347) 
- insbesondere §§ 1, 6 und Anhang X des RIO - , 

den Seeverkehr nach der Verordnung über di e Befö rderu ng gefähr l i­
cher Güter mit Seeschiffen (GGVSee) i n der Fa ssung de r Bekannt ­
machung vom 27. Juni 1986 (BGB l. I , S. 962 ) 
- insbesondere IMDG-Code (Anlage zur Veror dn ung) - , 

und nach 
dem Gesetz zu dem Uberei nkommen vom 02. Dezember 1972 über si che-
re Container -CSC- vom 10. Februar 1976 (BGBl. I I , S. 253 ) in de r 
Bekanntmachung der Neufassung vom 02 . August 1985 (BGBl. II , S.1009) 

der Firma 
Pennwalt Holland BV, 3000 HC Rotterdam, NL 

für das in der Anlage (Prüfbe r icht des Ge rmanischen Ll oyd vom 
16 .12.1987, FC-Nr. 2843/18) beschriebene Baumuster ei nes Tan kcon­
t ainer s 

- Hersteller : 

Westerwä l der Eisenwerk Gerhard GmbH, 5241 Wei t efeld/Si eg 

- Typenbezeichnung des Herstellers : 2086 ZE 6,0/2350/24 

- Tankcontainerdaten: (20' - 1CC) 

- Länge: 6058 mm, Breite : 2438 mm, Höhe: 2591 mm, 
Tankvolumen ca . 24 000 1, Eigengewicht ca. 3700 kg, 
zul. Gesamtgewicht: 30 480 kg, 
max. Betriebsdruck : 4,0 bar (Uberdruck) 
Prüfdruck: 6,0 bar (Uberdruck), 
Tankwerkstoff: Z6 CNDT 17 . 12 (1 .4571) 

- Zeichnungen des Herstellers: 

CE-993-1 
CE-993-3 
CE-993~4 . 1 

vom 27.10.1986 
vom 03.11.1986 
vom 12 . 11.1986 

(Hauptzeichnung) 
(Tank, Mannloch und Bodensumpf) 
(Scheitelanschlüsse und Hauben) 

die Zulassung zur Beförderung der im Anhang zu dieser Zulassung 
aufgeführten Stoffe mit einer Dichte von hö chstens 1,39 kg/dm' 
erteilt. 

2. Es wird hiermit bescheinigt, daß das nach dem o. g. Prüfber i cht 
einschließlich Anhängen (Anlagen) gefertigte Baumuster ei nes Tank­
containers für die Beförderung der im Anhang aufgeführten gefähr­
lichen Güter geeignet ist und den Ausrüstungsvorschr i ften der/des 
GGVS/ADR/GGVE/RID/GGVSee/CSC entspricht . 

Das Baumuster des Tankcontainers erfüllt die Anforderungen des IMDG­
Codes an ortsbewegliche Tanks vom Typ 1. Weiterhin sind die Maßgaben 
der ISO-Empfehlung 1496/3 erfüllt . 
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3. Nebenbestimmungen 

3.1 Die Tankcontainer sind nach den mit dem Prüfvermerk versehenen 
Unterlagen herzustellen. 

3.2 Jeder nach dieser Baumusterzulassung hergestellte Tankcontainer 
ist erstmalig vor Inbetriebnahme und dann wiederkehrend alle 2 1/2 
Jahre den nach den unter 1. genannten Rechtsvorschriften vorge­
schriebenen Prüfungen zu unterziehen. Im Rahmen dieser 2 1/2-jähri­
gen Prüfungen ist das Tankinnere der Tankcontainer gleichzeitig 
durch einen in den Rechtsvorschriften genannten Sachverständigen auf 
Korrosion zu prüfen. 

Die Tankcontainer dürfen für den Verwendungszweck nach dieser Baumu­
sterzulassung nur benutzt werden, wenn der für die Prüfung zuständi­
ge Sachverständige bescheinigt hat, daß die Tankcontainer und ihre 
Ausrüstung dieser Zulassung entsprechen bzw. daß die vorgeschriebe­
nen Prüfungen den Vorschriften entsprechende Ergebnisse erbracht ha­
ben. 

3.3 Abdrucke der Bescheinigungen nach 3.2 sind der SAM innerhalb 
eines Jahres einzureichen. Uber Reparaturen an den nach dieser Zu­
lassung gefertigten Tankcontainern sind Aufzeichnungen zu führen und 
mindestens 10 Jahre aufzubewahren. 

3. 4 Jeder Tank ist mi t dem Tankschi l d nach Zeichnungs-Nr . CE-993-7 . 1 
vom 31 .10.1986 zu versehen . Darüber hinaus ist jeder Tankconta i ner 
mit den übrigen Angaben nach den unter 1. genannten Rechts­
vorschriften zu kennze ichnen . 

3.5 Di e Tanks s ind gu t si chtba r an bei den Längsseiten in Höh e der 
Mi ttel l ini e mi t der Zul assungsnummer 

D/70 422/TC 

zu kennzeichnen. 

Die Schr i fthöhe muß mindes t ens 50 mm betragen . Uber dieser Zu­
lassungsnummer sind in glei cher Sch r ift höh e die Buc hstaben B A Man­
zubringen. 

3.6 Die im Anhang zu di eser Zulassun g genann t en Au f l agen sind zu 
beachten. 

3.7 Diese Zulassung wi rd unter dem Vorbehalt des j ederzeitigen Wi de r­
rufes erteilt. Sie gi l t lä ng st ens bi s zum 12.04.1997 . 

4. Festlegung der Kennzei chnung nach CSC : 

Di e Tankcontainer sind entspr ec hend der un ter 1. genannt en Rechts­
vorschrift (CSC) mit der Zulassungs Nr. D-BAM-211/422/87 und dem 
Hersteller-Identifizierungskennzeichen 

zu versehen. 

2086 ZE 6,0/2350/24 

1000 Ber li n 45 , den 13.04. 1987 
Unter den Eichen 87 

BUNDESANSTALT FUR MAT ERI ALFORSCH UNG UND -PRUFUNG 

Fachgruppe 1. 5 
Gefahrgutumschließungen 
aus Metallen 

Im Auftrag 

il, :_{. Pudwi g 
Regierungsrat 

Sachbearbeiter : Dipl.- lng . A. Ul rich 

Anlagen : Rechtsmi t t elbel ehr ung, Prüfbericht 

Laborator i um 1.51 
Transportbehälter 
fü r Gefahrgut 

In Ve r tretung 

Dipl .-lng. A. Ul ri ch 

(Diese Zulassung besteh t aus 4 Seiten auf Blatt 1 und 2 sow i e einem 
Stoffanhang I 



Ordnungsnummer: 261 
Anhang zum Zulassungsschein 

D/70 422/TC 

Antragsteller :Pennwalt Holland BV 
Antragsnummer :1.5/11646 

Teil 1: zugelassene Stoffe fuer den nationalen (innerstaatlichen) Verkehr nach GGVS - GGVE 

ojc 

:rr:9B: 
juff 
s.ta 

IIDl G 

·boa 
'"o'1 
.x9H 

Klasse-Ziffer nach .x9H 
Stoffbezeichnung GGVS/GGVE Auflage oe i 
-------------------------------------------------------------------------------------------------------------------~ 81 
Ameisensaeure mit weniger als 50% reiner Saeure HZ :oei 
Propionsaeure mit weniger als 50% reiner Saeure lo~ 
1,2,3,6-Tetrahydrobenzaldehyd 3 - 32c B 

2-Aethylbutanol (2-Aethylbutylalkohol, 3-Methylolpentan) 3 - 31c B 
2-Aethylbuttersaeure 3 - 32c 
2-Aethylhexanol 3 - 32c 8 
2-Aethylhexylacrylat, stabilisiert 3 - 32c M 

Acetessigsaeureaethylester 3 - 32c c 
Acetessigsaeuremethylester 3 - 32c c 
Aethylbenzoat 3 - 32c E 
Benzaldehyd 3 - 32c A,B 
Butoxyl (Methoxybutylacetat) 3 - 31c 
Butyltoluole 3 - 32c 
Cyclohexylacetat 3 - 32c 
Dehydrolinalool 3 - 32c 
Diaethylbenzole 3 - 32c 
Dieselkraftstoff DIN 51601 - DK 3 - 32c 
Furfural (Furfuraldehyd) 3 - 32c 
Gasoel 3 - 32c 
Harze, geloest in Kohlenwasserstoff(-Gemischen), Flammp. mehr als 55 oC, n .a .g. 3- 32c B1 
Heizoel DIN 51603-E L-01 3 - 32c 
Heizoel L DIN 51603 3 - 32c 
Heizoel M DIN 51603 3 - 32c 
He izoel S DIN 51603 3 - 32c 
Hexanale 3 - 32c B 
Kiefernoel 3 - 32c 
Kohlenwasserstoffe und deren Gemische, fluessig mit Flammpunkt)55 Grad C, n.a.g. 3 - 32c B1 
Methylbenzoat 3 - 32c 
N,N-Dimethylformamid 3 - 32c 
Octanol 3 - 32c ß 
Solvent Naphtha schwer DIN 51633 - C10-Ar 
Te trahydronaphthalin (Tetralin) 
Tetrapropylen (Propylentetramer) 
Undecan 
n-Butylglykola ce tat 
n-Tetradecan 
Natriumchlorit, waessr . Lsg . mit akt. Chlor>5%, max. Dichte gemaess Zulassung 
2,4-Toluylendiamin , fluessig 
2,4-Toluylendiisocyanat und Isomere 
2-Aethylanilin (ortho-Aethylanilin) 
2-Chlorphenol 
3-Chlorphenol, fluessig 
4-Chlorphenol, fluessig 
4 -Thiapentanal 
Acrylamid, waessrige Loesungen 
Aethylcyanoacetat (Malonaethylesternitril, Cyanessigsaeureaethylester) 
Aethylenchlorhydrin (2-Chloraethanol) 
Aethylenglykolmonobutylaether (2-Butoxyaethanol) mit einem Flammp.<=61 Grad C 
Aethyloxalat (Diaethyloxalat) 
Aldol (Ace taldol, 3-Hydroxybutanal, beta-Hydroxybutyraldehyd) 
Anilin 
Anisidine 
Benzylchlorid, stabilisiert 
Butylphenole, fluessig 
Cyanamid, waessr . Lsg . mit hoechstens 50% Cyanamid 
Diaethylsulfat 
Dichlormethan (Methylenchlorid) 
Diphenylmethan-4,4'-diisocyanat 
Glutardialdehyd, waessr. Lsg. mit Flammpunkt von mehr als 61 Grad C 
Hexamethylendiisocyanat 
lsophorondiisocyanat (3-Isocyanatomethyl-3,5,5-trimethylcyclohexylisocyanat) 
Kresole 
Monochloraniline, fluessig 
Mononitrobenzol 
Mononitrotoluole 
N-Aethyl-N-benzylanilin (N-Aethyl-N-phenylbenzylamin) 
N-Aethylanilin (Aethylphenylamin) 
N-Aethyltoluidine mit einem Flammpunkt von mehr als 61 Grad C 
Phenol, (nicht alkalische) Loesungen 
Phenol, geschmolzen 
Toluidine 
Xylidine 
ortho-Dichlorbenzol (1,2-Dichlorbenzol) 
2-(2-Aminoaethoxy)-aethanol 
3-(2-Aminoaethylamino)-propylamin 
3-Chlorpropyltrichlorsilan 
Aethanolamin (2-Aminoaethanol) 
Aethylphenyldichlorsilan 
Ameisensaeure mit 50 bis 70% reiner Saeure 
Ameisensaeure mit 70 bis 85% reiner Saeure 
Ammoniakloesung mit mindestens 10% und hoechstens 35% Ammoniak 
Amyltrichlorsilan 
Benzotrichlorid (Trichlormethylbenzol) 

3 - 32c 
3 - 32c 
3 - 32c 
3 - 32c 
3 - 32c 
3 - 32c 

5. 1 - 4c 
6. 1 - 12c 
6. I - 19b 
6. 1 - 12c 
6.1 - 16c 
6. 1 - 17c 
6. 1 - 17c 
6. I - 20c 
6. I - 12c 
6. I - 12c 
6. 1 - 16b 
6. 1 - 13c 
6. 1 - 13c 
6. 1 - 13b 
6 .1 - 11b 
6 . 1 - 12c 
6. 1 - 15b 
6. 1 - 14c 
6. I - 12b 
6. I - 14 b 
6. 1 - l5c 
6.1 - 19c 
6 . I - 13c 
6 . 1 - l9b 
6, I - 19c 
6.1 - 14 b 
6 . I - l2b 
6. l - 12b 
6.1 - 12b 
6. I - 12c 
6. I - 12c 
6. I - 12b 
6. I - 13b 
6. l - 13b 
6. 1 - 12b 
6. l - 12b 
6 . 1 - 15c 

8 - 54c 
8 - 53b 
8 - 37b 
R - 54c 
8 - 37b 
8 - 32c 
8 - 32b 
8 - 43c 
8 - 37b 
8 - 66b 

C2 

R,C,T 

A 
A,H5 
A,H5 

H3 
c 
A,C 

M 

C4,M 
A 
A,C,H 
B,C,T 
c 
B,C,T 
ß,C,T 

E 

A,C 
D 

D 
E,H3,T 

E,T 
H2 
H2 

E,T 
C,E,T 

s ·:r)l 

J 9 !1 
)-11 

:A- 11 
j_sM" 

,rlq 



Stoffbezeichnung 

Benzoylchlorid 
Buttersaeureanhydrid 
Diaethylentriamin 
Dimethylthiophosphorylchlorid 
Dodecylbenzolsulfonsaeure 
Formaldehyd, waessr. Lsg. mit HCHO>=S% und Methanol<=35%; Flammpunkt)61 Grad C 
Hexamethylendiamin, fest 
Hexamethylendiamin, waessrige Loesungen 
Isobuttersaeure 
Isobuttersaeureanhydrid 
Isophorondiamin 
Kaliumhydroxid, waessr. Lsg. mit maximaler Dichte gemaess Zulassungsschein 
Kresole, waessr. alkalische Loesung mit max. Dichte gemaess Zulassungsschein 
Methacrylsaeure, stabilisiert 
N-(2 - Aminoae th yl)-aethanolamin 
N-Aminoaethylpiperazin 
Natriumhydroxid, Loesungen mit maximaler Dichte gemaess Zulassungsschein 
Phenol, waessr. alkalische Loesun g mit maximaler Dichte gemaess Zulassungsschein 
Phenyltrichlorsilan 
Thioglykolsaeure 
Triaethylentetramin 
alpha-Chlorpropionsaeure 
n-Buttersaeure 
n-Propylaethanolamin 

Klasse - Ziffer nach 
GGVS/GGVE 

8 - 36b 
8 - 32c 
8 - 53b 
8 - 36c 
8 - 34b 
8 - 63c 
8 - 52c 
8 - 53b 
8 - 32c 
8 - 32c 
8 - 53c 
8 - 41b 
8 - 42b 
8 - 32c 
8 - 54c 
8 - 53c 
8 - 42b 
8 - 42b 
8 - 37b 
8 - 32b 
8 - 53b 
8 - 32c 
8 - 32c 
8 - 54c 

Auflage 

E,H1,T 

D 
E,H1,T 
B 
C3 

D 

M 

D 

E,T 

D 
E,H1,T 

*)n.a.g. = soweit in dieser Stoffaufzaehlung n i c h t a n d e r w e i t i g namentlich g e n a n n t 

Verzeichnis der Auflagen: 

Sofern nicht anders angegeben, wird die Fuellgut-Werkstoff-Vertraeglichkeit bis zu einer m i t t 1 e r e n Tempera­
tur an der Tankwand von hoechstens 30 Grad C als gegeben angesehen . Kurzzeitige Erwaermungen bis hoechstens 50 Grad C 
sind dabei beruecksichtigt. 

Massstab fuer die stoffbezogenen Reinheitsforderungen sind die t e c h n i s c h r e i n e n Stoffe, wie sie im 
Hand el erhae ltlich sind. Die Fuellgut-Werkstoff - Vertraeglichkeit kann dagegen fuer Produktionsrueckstaende, Abfaelle 
und Mischungen, die die oben genannten reinen Stoffe enthalten, n i c h t bescheinigt werden, wenn diese Produk­
tionsrueckstaende, Abfaelle oder Mischungen in der obigen Stoffaufzaehlung nicht konkret genannt sind. 
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Grundsaetzlich duerfen alle Stoffe, die mit Wasser nicht beliebig mischbar sind, 
keine waessrige Phase ausscheiden! 

A : wasserfrei 
B : bromid - und chloridfrei 
B1: Bestandteile der Kohlenwasserstoffgemische duerfen nur aliphatische und alicyclische gesaettigte 

Kohlenwasserstoffe, Monoolefine tlnd aromatische Kohlenwasserstoffe sein. 
C : saeurefrei (pH- Wert 6,5 - 8,5) 
Cl: frei von Schwefelsaeure 
C2: alkalisch (pH - Wert groesser als 8,5) 
C3: pH - Wert hoechstens 7 
C4: pH - Wer t zwischen 3 und 6 
D Chloridgehalt kleiner als 0,5%, pH - Wert mindestens 5 
E : frei von Beimengungen, ausgenommen notwendige Stabilisatoren 
F : fluoridfrei 
F1: Fluoridgehalt kleiner als 0,5% und Chloridgehalt kleiner als 350 ppm 

Betriebliche Auflagen: 

H,H1,H2,H3: Die Tanks sind so zu befoerdern bzw. zwischenzulagern, dass eine extreme Aufheizung durch klima­
tische Einfluesse vermieden wird (Fluessigkeitstemperatur an der Tankwand hoechstens 30 Grad C). 

HS: Die Betriebstemperatur, insbesondere beim Heizen, Befuellen und Entleeren des Tanks, darf 65 Grad C 
nicht ueberschreiten. 

H6: Die Betriebstemperatur, insbesondere beim Heizen, Befue l len und Entleeren des Tanks, darf 100 Grad C 
nicht ueberschreiten. 

H8 : Die Betriebstemperatur, insbesondere beim Heizen, Befuellen und Entleeren des Tanks, darf 200 Grad C 
nicht ueberschreiten. 

M Die Tanks sind so zu befoerdern bzw. zwischenzulagern, dass die ueber dem Tank gemittel t e Fluessigkeits­
temperatur hoechstens 30 Grad C betraegt. 

M1: Die Tanks sind so zu befoerdern bzw. zwischenzulagern, dass die ueber dem Tank gemittelte Fluessigkeits­
temperatur hoechstens 15 Grad C betraegt. 

N Die Tanks sind mit Stickstoff oder einem anderen geeigneten trockenen Gas von 0,5 bar (Ueberdruck) 
zu beaufschlagen. Ein Ueberdruck muss bis zur vollstaendigen Entleerung des Tanks erhalten bleiben. 

T Es ist sicherzustellen, dass die Tanks nur vollkommen trocken befuellt und ansebliessend dicht 
verschlossen werden, um ein Eindringen von Feuchtigkeit waehrend der Befoerderung auszuschliessen. 
Besteht die Moeglichkeit des Eindringens von Feuchtigkeit, ist der Stoff mit Stickstoff oder einem 
anderen geeigneten trockenen Gas von 0,5 bar (Ueberdruck) zu beaufschlagen. Ein Ueberdruck muss dann bis 
zur vollstaendigen Entleerung des Tanks erhalten bleiben. 

W Die Tanks und ihre Ausruestungsteile duerfen nur mit mennigefreien Korrosionsschutzanstrichen versehen 
werden. Die inneren Oberflaechen der Tanks sind jeweils vor der ersten Verwendung zum Transport von 
Wasserstoffperoxidloesungen sorgfaeltig zu passivieren. 
Die Tanks sind so zu befoerdern bzw. zwischenzulagern, dass eine extreme Aufheizung durch klimatische 



Einfluesse vermieden wird. 

X Die Tanks muessen zusaetzlich mit dem Vermerk 
"Nicht oeffnen waehrend der Befoerderung. Selbstentzuendlich." 
gekennzeichnet sein. 

Y Die Tanks muessen zusaetzlich mit dem Vermerk 
"Nicht oeffnen waehrend der Befoerderung. Bildet in Beruehrung mit Wasser entzuendliche Gase." 
gekennzeichnet sein. 

Ordnungsnummer: 261 
Anhang zum Zulassungsschein 

D/70 422/TC 

Antragsteller :Pennwalt Holland BV 
Antragsnummer :1.5/ 11646 

Teil 2: zugelassene Stoffe fuer den internationalen {grenzueberschreitenden) Verkehr nach ADR - RIO und nach Gefahrgnt V 

Klasse-Ziffer 
nach 

Stoffbezeichnung 

Ameisensaeure mit weniger als 50% reiner Saeure 
Propionsaeure mit weniger als 50% reiner Saeure 
1,1-Dimethoxyaethan (Dimethylacetal), Flammpunkt < -18 Grad C 
1,1-Dimethoxyaethan (Dimethylacetal), Flammpunkt mindestens 0 Grad C 
1,1-Dimethoxyaethan (Dimethylacetal), mit -18 <= Flammpunkt < 0 Grad C 
1,2,3,6-Tetrahydrobenzaldehyd 
1,2,4-Trimethylbenzol 
1,2-Dichloraethylen 
1,2-Dimethoxyaethan 
1,3,5-Trimethylbenzol (Mesitylen) 
1-Aethylpiperidin (N-Aethylpiperidin) 
1-Brom-3-methylbutan 
1-Heptanal 
2,4-Pentandion (Acetylaceton) 
2-Aethyl-n-butylacetat (Essigsaeure-2-aethylbutylester, iso-Hexylacetat) 
2-Aethylbutanol (2-Aethylbutylalkohol, 3-Methylolpentan) 
2-Aethylbutyraldehyd 
2-Aethylhexaldehyd (2-Aethylhexanal) 
2-Aethylhexanol 
2-Aethylhexylacrylat, stabilisiert 
2-Brombutan 
2-Brompentan 
4-Methoxy-4-methylpentan-2-on 
5-Methylhexan-2-on 
Acetal (1,1-Diaethoxyaethan) 
Acetaldehyd (Aethanal) 
Acetessigsaeureaethylester 
Acetessigsaeuremethylester 
Aceton 
Acetonoele mit einem Flammpunkt von mindestens 0 Grad C 
Acetonoele mit einem Flammpunkt von weniger als 0 Grad C 
Acetylchlorid 
Aethanol (Aethylalkohol), waessr. Lsg. mit 24%<Aethanol(=7Ö%,incl. alkoh. Getr. 
Aethanol (Aethylalkohol, Alkohol) 
Aethylacetat (Essigsaeureaethylester) 
Aethylacrylat (Acrylsaeureaethylester), stabilisiert 
Aethylamin, waessr. Lsg. ~it -18(=Flammpunkt(23 Grad C, Siedebeginn)35 Grad C 
Aethylamin, waessr. Lsg. mit einem Flammp.(-18 Grad C, Siedebeginn>35 Grad C 
Aethylamin, waessr. Lsg. mit einem Flammpunkt>=23 Grad C 
Aethylamylketon (3-0ctanon) 
Aethylbenzoat 
Aethylbenzol, technisch 
Aethylbutylaether (n-Butylaethylaether) 
Aethylbutyrat (Buttersaeureaethylester) 
Aethylcrotonat (Crotonsaeureaethylester) 
Aethylendichlorid (1,2-Dichloraethan) 
Aethylenglykoldiaethylaether (1,2-Diaethoxyaethan) 
Aethylenglykolmonoaethylaether(Aethylglykol,2-Aethoxyaethanol,Aethyl-Cellosolve) 
Ae thyl e nglyko lmonoa e t hyl a e therac.e tat ( Ae thy lg 1 yko lac e tat , 2-Ae thoxya e t hy 1 ace tat) 
Aethylenglykolmonomethylaether (Methoxyaethanol) 
Aethylenglykolmonomethylaetheracetat (Methylglykolacetat) 
Aethylformiat (Ameisensaeureaethylester, Aethylester) 
Aethylhexaldehyd (2-Aethylhexanal, Butylaethylacetaldehyd) 
Aethylisobutyrat (Aethyl-2-methylpropanoat) 
Aethyllactat (Aethyl-2-hydroxypropanoat, Milchsaeureaethylester) 
Aethylmercaptan (Aethanthiol, Aethylthioalkohol) 
Aethylmethacrylat, stabilisiert 
Aethylorthoformiat (Triaethoxymethan, Triaethylorthoformiat) 
Aethylpropionat (Propionsaeureaethylester) 
Aethylpropylaether (1-Aethoxypropan) 
Allylacetat 
Allylaethylaether (Aethylallylaether) 
Amylacetate 
Amylchlorid (1-Chlorpentan) 
Amylformiat 
Amylmercaptan 
Amylmethylketon 

'Amylnitrat 

ADR/RID 

3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 32c 
3 - 31c 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 31c 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 31c 
3 - 31c 
3 - 31c 
3 - 31c 
3 - 3b 
3 - 31c 
3 - 32c 
3 - 32c 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 31c 
3 - 31c 
3 - 3b 
3 - la 
3 - 32c 
3 - 32c 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 3b 
3 - 25b 
3 - 31c 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 22b 
3 - 22b 
3 - 22b 
3 - 31c 
3 - 32c 
3 3b 
3 - 3b 
3 - 31c 
3 - 3b 
3 - 16b 
3 - 31c 
3 - 31c 
3 - 31c 
3 - 31c 
3 - 31c 
3 - 3b 
3 - 31c 
3 - 3b 
3 - 31c 
3 - 18b 
3 - 3b 
3 - 31c 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 17b 
3 - 17b 
3 - 31c 
3 - 3b 
3 - 31c 
3 - 3b 
3 - 31c 
3 - 31c 

Klasse 
nach 

GGVSee UN-Nr. Auflage 

8.0 
8.0 
3. 1 
3.2 
3.2 
3.3 
3.3 
3.2 
3.2 
3. 3 
3. 2 
3.2 
3.3 
3.3 
3 .1 
3.3 
3. 2 
3.3 

3. 2 
3.2 
3.3 
3.3 
3. 1 
3. 1 

3. 1 
3 .2 
3.2 
3.2 
3. 3 
3.2 
3.2 
3.2 
3.2 
3. 1 
3. 3 
3. 3 

3.2 
3.2 
3. 3 
3.2 
3. 2 
3.3 
3. 3 
3.3 
3.3 
3.3 
3. 1 
3.3 
3.2 
3.3 
3. 1 
3.2 
3.3 
3.2 
3. 1 
3.2 
3.2 
3.2 
3.2 
3.3 
3.2 
3.3 
3.3 

177 9 
1 848 
2377 
2 377 
2 377 
2498 
1993 
115 0 
27.52 
2325 
2386 
2 341 
1989 
2310 
117 7 
2 27 5 
1 17 8 
1 19 1 
0000 
0000 
2339 
2343 
2 29 3 
2302 
1088 
1089 
0000 
0000 
1()90 
1091 
1091 
1717 
1170 
1170 
1173 
1917 
2 270 
2 270 
2 27 0 
2 271 
0000 
1 17 5 
1 17 9 
1180 
1862 
1184 
1153 
11 7 1 
1172 
1188 
1189 
1190 
11 91 
2 385 
1192 
2363 
2 277 
2524 
1195 
2615 
2333 
2 3 35 
1104 
1 107 
1109 
11 11 
1110 
1112 

H2 

B 

A,C 

D 
A 

B 

B 
M 
A 
A 

N 
c 
c 

E,H1,T 
B 
B 

M 
B 
ll 
B 

E 

C,T 

M 
B 

H3, N 
H3, N 

A,C 
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Klasse-Ziffer 

Stoffbezeichnung 

Anisol (Phenylmethylaether) 
Benzaldehyd 
Be nz o 1 
Benzetrifluorid 
Bremsfluessigkeit, hydraulisch mit einem Flammpunkt von mindestens 0 Grad C 
Bremsfluessigkeit, hydraulisch mit einem Flammpunkt von weniger als 0 Grad C 
Butandien (Diacetyl) 
Butoxyl (Methoxybutylacetat) 
Butylbenzole 
Butylchlorid 
Butylpropionat 
Butyltoluole 
Butyraldehyd 
Chlorbenzol (Phenylchlorid) 
Chlorbenzotrifluoride 
Chlortoluole 
Crotonaldehyd, stabilisiert 
Cycloheptan 
Cyclohexan 
Cyclohexanon 
Cyclohexylacetat 
Cyclohexylmercaptan (Cyclohexanthiol) 
Cyclooctadiene 
Cyc lopentan 
Cyc lopentanol 
Cyclopentanon 
Decahydronaphthalin (Decalin) 
Dehydrolinalool 
Diaethylaether (Aether, Aethylaether) 
Diaethylamin 
Diaethylaminoaethanol (N,N-Diaethylaethanolamin) 
Diaethylbenzole 
Diaethylcarbonat (Aethylcarbonat) 
Di a ethylketon 
Diaethylsulfid (3-Thiapentan, Aethylthioaethan) 
Dichlorpentane 
Dieselkraftstoff DIN 51601 - DK 
Diisobutylamin 
Diisobutylene 
Diisobutylketon 
Diisopropylaether 
Diisopropylamin 
Dimethylamin, waessr. Lsg. mit hoechstens 40% Dirnethylamin 
Dirnethylcarbonat 
Dimethylcyclohexane 
Dimethyldisulfid (2,3-Dithiabutan, Methyldithiomethan) 
Dirnethylsulfid (Methanthiomethan) 
Dioxan (1,4-Diaethylendioxid) 
Dipenten 
Dipropylaether 
Dipropylamin 
Dipropylketon 
Erdoeldestillate, n.a.g., 0 <= Flammpunkt(23 Grad C 
FAM-Normalbenzin DIN 51635 - A 
Flugzeugtreibstoff fuer Turbinenaggregate, Flammpunkt mindestens 0 Grad C 
Flugzeugtreibstoff fuer Turbinenaggregate, Flammpunkt weniger als 0 Grad C 
Fluorbenzol 
Furfural (Furfuraldehyd) 
Fuseloel (Fermentationsamylalkohol) 
Gasoel 
Harze, geloest in Kohlenwasserstoff(-Gemisc h en), Flammp. mehr als 55 oC, n.a.g . 
Harze, geloest in Kohlenwassers t off(-Gemischen), Flammp.)55 Grad C, n . a.g. 
Heizoel DIN 51603-EL-01 
Heizoel L DIN 51603 
Heizoel M DIN 51603 
Heizoel DIN 51603 
Heptane 
Hexaldehyd 
Hexane 
Hexanale 
Isobutylacetat 
Isobutylacrylat, stabilisiert 
Isobutylamin 
Isobutylchlorid 
Isobutylformiat 
lsobutylisobutyrat 
Isobutylmethacrylat, stabilisiert 
Isobutylpropionat 
Isopentan 
Isopren, stabilisiert 
Isopropenylacetat 
Isopropenylbenzol (Methylstyrol), stabilisiert 
Isopropylacetat 
Isopropylbenzol (Cumol) 
I s op r op yl bu t yr a t 
I s op r op yl f o rmi a t 
Isopropylisobutyrat 
I s opropylmercaptan (2-Propanthiol) 
Isopropylpropionat 
Kampferoel 
Kiefernoel 
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nach Klasse 

ADR/RID 

3 - 3lc 
3 - 32c 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 3lc 
3 - 3lc 
3 - 3b 
3 - 3lc 
3 - 32c 
3 - 3b 
3 - 3lc 
3 - 3lc 
3 - 3lc 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 3lc 
3 - 32c 
3 - 3lc 
3 - 3lc 
3 - 3b 
3 - 3lc 
3 - 3l c 
3 - 3 2 c 
3 - 3 2c 
3 - 2a 
3 - 22b 
3 - 32 c 
3 - 32c 
3 - 3lc 
3 - 3 b 
3 - 18b 
3 - 3lc 
3 - 32c 
3 - 3lc 
3 - 3b 
3 - 3lc 
3 - 3b 
3 - 22b 
3 - 22b 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 2b 
3 - 3b 
3 - 3lc 
3 - 3b 
3 - 22b 
3 - 3lc 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 32c 
3 - 3b 
3 - 32c 
3 - 32c 
3 - 3lc 
3 - 32c 
3 - 32c 
3 - 32c 
3 - 32c 
3 - 3b 
3 - 3lc 
3 - 3b 
3 - 32c 
3 - 3b 
3 - 3lc 
3 - 22b 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 3lc 
3 - 3lc 
3 - 3lc 
3 - Ia 
3 - 2a 
3 - 3b 
3 - 3lc 
3 - 3b 
3 - 3lc 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 3lc 
3 - 32c 

nach 
GGVSee UN-Nr. Auflage 

3. 3 2222 
00 00 

3. 2 1114 
3.2 2 3 38 
3. 2 11 18 
3.2 1118 
3. 2 2 346 
3.3 2708 
3. 3 2 7 09 
3. 2 1 12 7 
3. 3 1914 
6. 1 2 6 6 7 
3.2 1129 
3.3 1134 
3.3 2 2 34 
3.3 2 2 38 
3.2 114 3 
3. 2 2 241 
3. 1 1 14 5 
3.3 1 915 
3. 3 2243 
3. 3 3054 
3.3 2520 
3. 1 1146 
3. 3 2244 
3. 3 2 24 5 
3 . 3 114 7 

0 000 
3. 1 1 15 5 
3. 1 1 15 4 
3. 3 26 86 
3.3 2049 
3 . 3 23 66 
3. 2 1156 
3 .2 2 37 5 
3 . 3 115 2 
3 . 3 1202 
3 . 3 2 361 
3 . 2 2050 
3. 3 1 15 7 
3. 1 1159 
3. 2 1 15 8 
3. 2 1 160 
3.2 1 16 1 
3 .2 22 63 
3. 2 2 381 
3. 1 1 16 4 
3.2 1 16 5 
3.3 2052 
3. 1 2 384 
3. 2 2383 
3.3 2710 
3. 2 1268 
3. 1 1 271 
3. 2 1863 
3. 2 1 8 63 
3. 2 2387 
3 . 3 1199 
3 . 2 1201 
3 .3 1 20 2 
3.3 1866 
3.3 1866 
3.3 120 2 
3 . 3 1202 

00 00 
0000 

3. 2 1206 
3.3 1207 
3. 1 1208 
3.3 2 28 2 
3. 2 121 3 
3.3 2527 
3. 2 1214 
3. 2 1 12 7 
3.2 2393 
3.3 2528 
3.3 2 28 3 
3 . 2 2394 
3. 1 1265 
3 . 1 1218 
3.2 2403 
3.3 2303 
3.2 1 220 
3.3 1918 
3. 3 2405 
3.2 1281 
3. 2 2406 
3. 1 2402 
3.2 2409 
3.3 1 13 0 
3.3 1272 

A,B 

A 

A,C 

A,C 
A 
A,C 

B 

D 

A,C 

D 

D 
D 

B 

D 

A,C 

B 

B 1 

B 1 

B 

M 

A,C 

M 

A 

M 



Klasse-Ziffer 
nach 

Stoffbezeichnung 

Kohlenwasserstoff-Gemische, Flammp. -18 bis 0 oC,Dampfdr.(50 oC)<=1,1 bar,n.a.g. 
Kohlenwasserstoff-Gemische, Flammp. 0 bis 21 oC, Dampfdr.(50 oC)<=1,1 bar,n.a.g. 
Kohlenwasserstoff-Gemische, Flammp. (- 18 Grad C,Dampfdruck(50 oC)(=1,1 bar,n.a.g. 
Kohlenwasserstoff-Gemische, Flammp.(-18 Grad C,Dampfdruck(SO oC)>1,75 bar,n.a.g. 
Kohlenwasserstoff-Gemische, Flammp.(-18 oC,Dampfdr.(SO oC)1,1 bis 1,75 bar;n.a.g 
Kohlenwasserstoff-Gemische, Flammpunkt von 21 bis max. 55 Grad C, n.a.g. 
Kohlenwasserstoffe mit Flammpunkt von 21 bis max. 55 Grad C, n.a.g. 
Kohlenwasserstoffe und deren Gemische, fluessig mit Flammpunkt>SS Grad C, n.a.~. 
Kohlenwasserstoffe, Flammp. -18 bis 0 oC, Dampfdruck(bei 50 oC)<=1,1 bar, n.a.g. 
Kohlenwasserstoffe, Flammp. 0 bis 21 oC, Dampfdruck(bei 50 oC)<=1,1 bar, n.a.g. 
Kohlenwasserstoffe, Flammp.<-18 Grad C,Dampfdruck(50 oC)1,1 bis 1,75 bar, n.a.g. 
Kohlenwasserstoffe, Flammpunkt(-18 Grad C, Dampfdruck(bei 50 oC)>I,75 bar,n.a.g. 
Kohlenwasserstoffe, Flammpunkt(-18 Grad C,Dampfdruck(bei 50 oC)<=1,1 bar, n.a.g. 
Leichtoel 
Loesungsxylol DIN 51633 - C8H10 
Mesityloxid 
Methanol (Methylalkohol) 
Methylacetat 
Methylaceton (Gemisch aus Aceton, Methylacetat und Methanol, wasserfrei) 
Methylacrylat, stabilisiert 
Methylaethylketon (Butanon) 
Methylamin, waessr. Lsg. mit max. Konz. 40%, Siedepunkt groesser als 35 Grad C 
Methylamylacetat 
Methylbenzoat 
Methylbutyrat 
Methylcyanid (Acetonitril) 
Methylcyclohexan 
Methylcyclohexanon 
Me thylcyclopentan 
Methylformiat 
Methylisobutylketon 
Methylisopropylaether 
Methylisovalerat 
Methylmethacrylat, monomer, stabi lis iert 
Methylorthoformiat 
Methylpropionat 
Methylpropylketon 
Morpholin 
N,N-Dimethylfo rmamid 
Nonane 
Octane 
Octanol 
Ottokraftstoff Normal DIN 51600 - N 
Ottokraftstoff Super DIN 51600 - S 
Paraldehyd 
Pentamethylhep t an (Isododecan) 
Petrolether DIN 51630 - A 
Petroleum DIN 51636 - A 
Picoline 
Piperidin 
Propylchlorid (1-Chlorpropan) 
Propylendichlorid 
Propylenoxid, stabilisiert 
Propylformiat 
Pyridin 
Pyrrolidin 
Schieferoel mit einem Flammpunkt von mindestens 0 Grad C 
Schieferoel mi t ei n em Flammpunkt von weniger als 0 Grad C 
Siedegrenzenbenzin DIN 51631 - 1 
Siedegrenzenbenzin DIN 51631 - 2 
Siedegrenzenbenzin DIN 51631 - 3 
Solvent Naphtha leicht DIN 51633 - C9-Ar 
Solvent Naph tha schwer DIN 51633 - C10-Ar 
Steinkohlenteerdestillat mit einem Flammpunkt von mindestens 0 Grad C 
Steinkohlenteerdestillat mit einem Flammpunkt von weniger a ls 0 Grad C 
S t einkohlenteernaphtha mit einem Flammpunkt von mindestens 0 Grad C 
Steinkohlenteernaphtha mit einem Flammpunkt von weniger als 0 Grad C 
Styrol(Vinylbenzol) , monomer, stabilisiert 
Teere (Asphalt, Bitumen), fluessig 
Terpentin 
Terpentinoel e rsatz 
Testbenzin DIN 51632 - 1 
Testbenzin DIN 51632 - 2 
Testbenzin DIN 51632 - 3 
Testbenzin DIN 51632 - 4 
Testbenzin DIN 51632 - 5 
Tetraaethylsilikat (Aethylsilikat, Tetraaethylorthosilikat) 
Tetrahydrofuran 
Tetrahydronaphthalin (Tetralin) 
Tetrahydrothiophen (Thiophan) 
Tetramethylsilan 
Tetrapropylen (Propylentetramer) 
Thiophen 
Toluol 
Triaethylamin 
Trimethylamin, waessr.Lsg. mit max. Konz. 30%, Siedepunkt groesser als 35 Grad C 
Trimethylphosphit 
Tripropylen (P r opylentrimer) 
Undecan 
Valeraldehyd 
Vinylacetat, stabilisiert 
Wetterlampenbenzin DIN 51634 - A 

ADR/RIIl 

3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 1a 
3 - 2a 
3 - 31c 
3 - 31c 
3 - 32c 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 2a 
3 - Ia 
3 - 3b 
3 - 31c 
3 - 31c 
3 - 31c 
3 - 17b 
3 - 3b 
3 - 20b 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 22b 
3 - 31c 
3 - 32c 
3 - 3b 
3 - 11 b 
3 - 3b 
3 - 31c 
3 - 3b 
3 - 1a 
3 - 3b 
3 - 1a 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 31c 
3 - 32c 
3 - 31c 
3 - 3b 
3 - 32c 
3 - 2b 
3 - 2b 
3 - 31c 
3 - 31c 
3 - Ia 
3 - 31c 
3 - 31c 
3 - 22b 
3 - 2b 
3 - 3b 
3 - 2a 
3 - 3b 
3 - 15 b 
3 - 22b 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 31c 
3 - 32c 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 31c 
3 - 32c 
3 - 31c 
3 - 3b 
3 - 31c 
3 - 31c 
3 - 31c 
3 - 32c 
3 - 31c 
3 - 31c 
3 - 3b 
3 - 32c 
3 - 3b 
3 - 1a 
3 - 32c 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 22b 
3 - 22b 
3 - 31c 
3 - 31c 
3 - 32c 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 3b 

Klasse 
nach 

GGVSee UN - Nr. Auflage 

3.2 
3.2 
3. I 
3. I 
3. 1 
3.3 
3. 3 
3.3 
3.2 
3.2 
3. I 
3. 1 
3. I 
3.3 
3.3 
3.3 
3.2 
3.2 
3.2 
3. 2 
3.2 
3. 1 
3. 3 
6. I 
3. 2 
3.2 
3.2 
3.1 
3.2 
3. 1 
3. 2 
3. 1 
3. 2 
3.2 
3.2 
3.2 
3. 2 
3 . 3 
3.3 
3 .1 
3.2 

3. I 
3. I 
3.3 
3.3 
3. I 
3.3 
3.3 
3. 2 
3. 1 
3. 2 
3. I 
3.2 
3.2 
3.2 
3.2 
3.2 
3. I 
3.2 
3. 2 
3. 3 
3.1 
3.2 
3.2 
3.2 
3 . 2 
3.3 
3. 3 
3.3 
3.2 
3.3 
3. 3 
3.3 
3. 3 
3.3 
3. 3 
3. 1 

3. 2 
3. 1 
3.3 
3.2 
3.2 
3.2 
3. 2 
3.3 
3.2 
3.3 
3. 2 
3.2 
3. I 

199 3 
199 3 
1993 
1993 
1993 
1993 
1993 
I 99 3 
1993 
1993 
1993 
1993 
1993 
1223 
I 25 6 
1229 
I 2 30 
1 231 
1 23 2 
1919 
1193 
1 2 3 5 
I 23 3 
2938 
1237 
1648 
2296 
2297 
2298 
1 24 3 
1245 
115 5 
2400 
1247 
1993 
I ?.48 
1249 
2054 
2265 
1920 
I 262 
0000 
120 3 
I 20 3 
1 264 
2 286 
1 271 
1223 
2313 
2401 
1278 
I 27 9 
1280 
1 28 1 
I 28 2 
1922 
1288 
1288 
I 271 
I 27 1 
12 71 
1256 
1256 
1136 
1136 
2553 
2553 
2055 
1999 
1299 
1300 
127 1 
1271 
12 71 
1271 
12 7 I 
1292 
20 56 
0000 
2412 
2749 
2850 
2414 
1294 
1296 
1297 
2329 
2057 
2330 
2058 
1301 
I 271 

B1 
ß1 
B1 
BI 
B1 
B1 
B1 
BI 
B1 
B 1 
B 1 
B 1 
ß 1 

B 

B 

B 

A , C 
A,C 
M,N 

I) 

M 

555 



Stoffbezeichnung 

Xylole 
alpha - Methylvaleraldehyd 
alp ha-Pinen 
iso -Amylformiat 
is o -Butanol 
iso-Butyr alde hyd 
iso - Decane 
iso - Octe n 
iso - Propanol 
n-Amylalko h ol, primaer 
n-Am ylamin 
n-But a nole (prim- Butylalkohol und Sec -Bu tylalkohol) 
n-Butylacetat 
n-Butylacrylat, stabilisiert 
n - Butyl amin 
n - Bu tylbr omid (1-Brombutan) 
n-Butylformia.t 
n -But y lglykolace tat 
n-Butylmercaptan (1 -But anthiol) 
n-Butylmethacrylat, stabilisi e rt 
n-Decan 
n - Dibutylaether (n-Butyla et her) 
n - Pentan 
n - P r opano l 
n - Propylacetat 
n - Propylamin (1-Aminopropan) 
n - Propylbenzol 
n-Propylmercaptan (1-Propanthiol) 
n-Tetradecan 
Sec-Amylalko h o l e 
sec -Butylac e t at 
sec -Butylchlorid 
tert - Amylalkohol 
tert -Butylacetat 
tert -But ylchlorid 
tert -But ylmercaptan (2-Methyl - 2-propanthiol) 
Natriumchlorit , waessr. Lsg. mit akt. Chlor>S%, max. Dichte gemaess Zulassung 
2 ,2'-Dichlora e thylaether 
2,4-Toluylendiamin, fluessi g 
2,4 - Toluylendiisocyanat und Isomere 
2-Aethylanilin (ortho-Aethylanilin) 
2-Chlorphenol 
3 -Ch lorphenol , fluessig 
4-C h lo rph e n o l, fluessig 
4-Thiapentanal 
Acrylamid , waess ri ge Loesungen 
Ae thylchlorac e tat (Chloressigsaeureaethylester) 
Aethylcyanoacetat (Malonaethylesternitril, Cyanessigsaeureaethylester) 
Aethylenchlorhydrin (2-Chlora e thanol) 
Ae thylenglykolmonobutylaether (2-Butoxyaethanol) mit eine m Flammp.(=61 Grad C 
Ae thyloxalat (Diaethyloxalat) 
Aldol (Acetaldol, 3 - Hydroxybutanal , beta -Hydroxybutyraldehyd) 
Allylisothiocyana t (Allyls enfoe l), stabil isie rt 
Anilin 
Anisidine 
Benzylchlorid, stabilisiert 
Butylphenole , f luessig 
Cyanamid, wa ess r. Lsg. mit hoechstens 50 % Cyanamid 
Cyclohexy liso cyana t 
Diaet hylsulf at 
Dichlormethan (Methylenchlorid) 
Diphe nylmeth an-4,4'-diiso cyana t 
Epic hlorhydrin 
Gluta rdiald ehyd , waessr. Lsg . mit Flammpunkt von mehr als 61 Grad C 
Hexamethylendiisocyanat 
Isopho ro ndiisocyanat (3-Isocyanatomethyl - 3,5,5-trimethylcyclohexylisocyanat) 
Kresole 
Methylchlorace tat 
Monochloraniline, fluessig 
Mononi trob enzol 
Mono n it rot oluole 
N- Aet h yl-N -b enzylan ilin (N-Aethyl-N-phenylbenzylamin) 
N-Aethylanilin (Aethylphenylamin) 
N-Aethyl tolu idine mit einem Flammpunkt von mehr als 61 Grad C 
N-Aethy ltoluidine mit ein em Flammpunkt(=61 Grad C 
Nitroxylole 
Phenol, (nicht alkalische) Loesungen 
Phenol , geschmolzen 
Phenyl is ocyanat 
Toluidine 
Xy lidine 
ortho-Dichlorbenzol (1,2-Dichlorbenzol) 
2-(2 - Aminoaethoxy)-a ethan ol 
2 - Aethylhexylami n 
3-(2-Aminoaethylamino) -prop ylamin 
Acrylsaeure, stabilisiert 
Aethano lamin (2-Aminoaethanol) 
Aethylchlorthioformiat 
Ae thylendiamin (1,2 -Diaminoaethan) 
Aethyl phenyldi chlo rsilan 
Allylt ri chlorsilan , stabilisiert 
Amei sensaeure mit 50 bis 70% r eine r Saeure 
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Klasse-Ziffer 
nach 

ADR/RID 

3 - 3lc 
3 - 3b 
3 - 31 c 
3 - 3lc 
3 - 3lc 
3 - 3b 
3 - 3lc 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 3lc 
3 - 22b 
3 - 31c 
3 - 3lc 
3 - 31c 
3 - 22b 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 32c 
3 - 3b 
3 - 3lc 
3 - 3lc 
3 - 3lc 
3 - 2b 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 22b 
3 - 3lc 
3 - 3b 
3 - 32c 
3 - 3lc 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 3b 

5.1- 4c 
6.1-16b 
6. 1- 12c 
6. 1 - 19b 
6. 1 - 12c 
6.1 - 16c 
6. 1 - 1 7c 
6.1- 17c 
6.1- 20c 
6. 1 - 12c 
6 .1- 16b 
6. 1 - 12c 
6 . 1 - 16b 
6 .1- 13c 
6. 1 - 13c 
6. 1 - 13b 
6.1 - 20b 
6. 1 - 11 b 
6. 1 - 12c 
6 .1 - !Sb 
6.1- 14c 
6.1- 12b 
6.1 - 18b 
6. 1 - 14 b 
6.1 - !Sc 
6.1- 19c 
6.1 - 16b 
6.1 - 13c 
6.1 - 19b 
6.1 - 19c 
6.1 - l4b 
6. 1 - 16b 
6.1 - 12b 
6.1 - 12b 
6. 1 - 12b 
6.1 - 12c 
6.1- 12c 
6.1- 12b 
6. 1 - 12b 
6.1- 12b 
6.1- 13b 
6. 1 - 13b 
6.1 - 18b 
6.1 - 12b 
6. 1 - 12b 
6.1- !Sc 

8 - 54c 
8 - 53c 
8 - 53b 
8 - 32b 
8 - 54c 
8 - 64b 
8 - 53b 
8 - 37b 
8 - 37b 
8 - 32c 

Klasse 
n ach 

GGVSee UN-Nr. Auflage 

3.2 
3.2 
3 . 3 
3.3 
3.3 
3 . 1 
3.3 
3 . 2 
3. 2 
3. 2 
3. 2 
3. 2 
3. 2 
3. 3 
3 .2 
3 .3 
3. 2 

3.2 
3 . 3 
3. 3 
3. 2 
3 . 1 
3.2 
3. 2 
3. 1 
3.3 
3 . 1 

3.3 
3.2 
3.2 
3. 2 
3. 2 
3. 2 
3. 2 
8.0 
6. 1 
6. 1 
6. 1 
6. 1 
0.1 
6. 1 
6. 1 
6. 1 
6. 1 
6. 1 
6. 1 
6. 1 
6. 1 
6. 1 
0.1 
6.1 
6. 1 
6. 1 
0.1 
6 . 1 
6. 1 
6. 1 
6. 1 
6. 1 
6. 1 
6. 1 
6. 1 
6. 1 
6. 1 
6. 1 
3. 3 
6. 1 
6. 1 
6. 1 
6. 1 
6. 1 
6. 1 
6. l 
6. 1 
6. 1 
6. 1 
6. 1 
6. 1 
6. 1 
6. l 
8.0 
8.0 
8.0 
8.0 
8.0 
8.0 
8.0 
8.0 
8.0 
8.0 

1307 
2367 
2368 
1109 
1212 
2045 
1993 
1 216 
1 21 9 
1105 
11 06 
11 20 
112 3 
2348 
11 25 
1 1 26 
1128 
00 00 
2347 
2 2 27 
2247 
1 149 

1265 
1274 
1276 
1277 
2364 
2402 
0000 
1105 
11 23 
1127 
1105 
1123 
11 27 
1228 
1908 
1916 
1709 
2078 
2 27 3 
2021 
2021 
2021 
2785 
2074 
1181 
2666 
1 13 5 
2369 
2525 
2839 
1545 
15 4 7 
2431 
1738 
2 2 28 
2810 
2488 
1594 
1593 
2489 
2023 
2810 
2281 
2290 
2076 
2295 
2019 
1662 
1664 
2274 
2 27 2 
2754 
2754 
1665 
2821 
2312 
2487 
1708 
1711 
15 91 
30 55 
2 27 6 
2735 
2218 
2491 
2826 
1604 
24 35 
1724 
1779 

B 
B 

B 

M 

A 

M 

A 
B 

B 

A,C 
B 

A,C 

C2 
E,T 

B,C,T 

A 
A,HS 
A ,HS 

H3 
A,C 
c 
A,C 

R,C 

M 

C4,M 
B,C,T 
A 
A,r.,H 
B ,C, T 
F. 
c 
B,C,T 
B,C,T 

A,C 
E 

B,C,T 

A,r. 
D 
D 
D 
M 

E,N,T 
D 
E,T 
E,M,T 
H2 



Klasse-Ziffer 
nach 

Stoffbezeichnu n g 

Ameis e n saeure mit 70 bis 85% reiner Saeure 
Ameisensaeure mit 85 bis 97% reiner Saeure 
Ameisensaeure mit mehr als 97 % reiner Saeu re 
Ammoniakloesung mit mindestens 1 0% und hoechstens 35 % Ammon ia k 
Amyltrichlorsila n 
Benzotrich l orid (Trichlorm e thylbenzol) 
Benzoylchlorid 
Buttersaeureanhydrid 
Butyltrichlo r si lan 
Cyclohexylamin 
Diaethyl e ntri am in 
Diaethylthiophosphorylchlorid 
Dimethylthiophosphorylchlorid 
Dodecylbenzolsulfonsaeure 
Ess i gsaeu r e(E isessig ) und ihre waess r. Lsg. mit mehr als 80% rein er Saeure 
Essigsaeure , waessr. Lsg. mit me hr als 50% und hoechstens 80% reiner Saeure 
Essigsaeureanhydr id 
Formaldehyd, waessr. Lsg. mit HCHO>=S% und Metha nol <=3 5%; Flammpunkt<=61 Grad C 
Fo rmaldehyd, waessr. Lsg. mit HCHO > =S % und Methanol<=35 %; Flammpunkt>61 Gr a d C 
Furfurylamin 
Hexamethylendiamin, waessrige Loesungen 
Isobuttersaeure 
Isobuttersaeureanhydrid 
Isophorondiamin 
Kaliumhydroxid, waessr. Lsg. mit maximaler Dichte gemaess Zulassungsschein 
Kresole, waessr. alkalische Loesung mit max. Dichte gemaess Zulassungsschein 
Me thac rylsaeure , stabilisie rt 
N,N -D imethylcyclohexylamin 
N,N - Dimethyltrimethylendiamin (N,N-Dimethyl-1,3-diaminopropan) 
N-(2-Aminoaethyl) -a ethanolamin 
N-Aethy l cyclohexylamin 
N- Aminoaethylpiperazin 
Na triumhydroxid, Lo esunge n mit maximaler Dichte gemaess Zulassungsschein 
Phenol, waessr. alkalische Loesung mit max imal e r Dichte gemaess Zulassungsschein 
Phenyltrichlorsi l an 
Propionsaeure mit mindes t ens 50% reiner Saeure 
Thioglykolsaeure 
Triaethylentetramin 
a lpha-Chlo rpr op ions ae ure 
n-Buttersaeure 
n-Propylaethanolamin 

ADR/RID 

8 - 32b 
8 - 32b 
8 - 32h 
8 - 43c 
8 - 37b 
8 - 66b 
8 - 36b 
R - 32c 
8 - 37h 
R - 53b 
8 - 53b 
8 - 36b 
8 - 36c 
8 - 34b 
8 - 32b 
8 - 32c 
8 - 32b 
R - 63c 
R - 63c 
8 - 53c 
8 - 53h 
8 - 32c 
8 - 32c 
8 - 53c 
8 - 41b 
8 - 42 b 
8 - 32c 
8 - 53b 
8 - 53b 
8 - 54c 
8 - 53b 
8 - 53c 
8 - 42b 
8 - 42b 
8 - 37b 
8 - 32c 
8 - 32b 
8 - 53b 
8 - 32c 
8 - 32c 
8 - 54c 

Klasse 
nach 

GGVSee UN- Nr. Auflage 

8. 0 
8 . 0 
R.O 
8.0 
8. 0 
8 . 0 
8 . 0 
8.0 
8.0 
3. 2 
8 . 0 
8.0 
8 . 0 
R.O 
8 . 0 
!l.O 
!l. 0 
3 . 3 
9. 0 
3. 3 
!l . O 
3.3 
3.3 
R.O 
R.O 
8.0 
R. 0 
!l. 0 
8. 0 
8 .0 
8. 0 
8.0 
8. 0 
8. 0 
8.0 
R.O 
8. 0 
8. 0 
!l. 0 
8. 0 
!l. 0 

1779 
1779 
177 9 
2f, 7 2 
1728 
2226 
1736 
273 9 
1747 
2 3 57 
207 9 
27 51 
2267 
2 58 6 
27!l9 
2790 
1 7 15 
1198 
2209 
2526 
17 8 3 
2529 
2530 
2289 
18 14 
2922 
2531 
2 264 
2734 
2735 
2 734 
2!ll5 
1824 
2 n2 
1804 
1848 
1940 
2259 
2 'j 11 
2 820 
2734 

H2 

E ,'l' 
C , E, T 
E , H 1, T 

F.,T 

D 
E ,ll1, T 
E, H 1, T 
B 

B 

C3 
r.3 

D 

M 

D 

D 

E,T 
H3 

D 
E, ll1, T 

*)n.a.g. = soweit in dies e r Stoffaufzaehlung n i c h t a n d e r w e i t i g namentlich g e n a n n t 

Verzeichnis der Auflagen: 

Sofern nicht anders angegeben, wird di e Fuellgut-Werkstoff-Ve rtra eglichkeit b is zu eine r m i t t 1 e r e n 
tur an der Tankwand von hoechstens 30 Grad C als gege b en angese h en. Kurzzeitige Erwa ermungen bis ho ec hstens 
sind dabei beruecksichtigt. 

Temp era­
.50 Grad C 

Massstab fuer die stoffbezogenen Reinheitsforderungen sind die t e c h n i s c h r e n e n Stoffe, wi e sie im 
Handel erhaeltlich sind. Die Fuell g ut-W e rksto ff -Vertr aeg l ic hkeit kann da gegen fuer Produktionsrueck s t~ende , Ahfa elle 
und Mischungen, die die oben genannten r e inen St o ff e e nthalt en, n i c h t be sc heini gt werden, wenn die se Produk­
tionsrueckst a ende, Abfaelle oder Mischungen in der obigen Sto ffaufzaehlung nicht ko nkr et genannt s ind. 

Gr undsaetzlich duerfen alle Stoffe, die mit Wasser nicht beliebi g mischbar sind, 
keine waessrige Phase ausscheiden! 

A : wasserfrei 
B : bromid- und chloridfrei 
B1: Bes tandteile der Kohlenwasserstoffgemische duerfen nur aliphatische und alicycl i sche gesae t tigte 

Kohlenwasserstoffe, Monoolefine und aromatische Kohlenwasserstoffe sein . 
C : saeure fre i (pH-Wert 6,5 - 8,5) 
Cl: frei von Schwefelsaeure 
C2: alka lisch (pH-Wert groesser als 8,5) 
C3: pH- Wert hoechstens 7 
C4 : pH-Wert zwischen 3 und 6 
D Chloridgehalt kleiner als 0,5 %, pH-Wert mindestens 5 
E : frei von Beimengungen, ausgenommen notwendige Stabilisatoren 
F : fluoridfrei 
Fl: Fluoridgehalt kleiner als 0,5% und Chloridgehalt kleiner als 350 ppm 

Betriebliche Auflagen: 

H,Hl,H2,H3: Die Tanks sind so zu befoerdern bzw. zwischenzulagern, das s eine extreme Aufheizung durch klima­
tische Einfluesse vermi eden wird (Fluessigkeitstemperatur an der Tankwand h oechstens 30 Grad C) . 

HS: Die Betriebste mperatur , insb eso ndere beim Heizen, Befuellen und Entleeren des Tanks , darf 65 Grao C 
nicht ueberschreiten. 

H6: Die Betri ebstempe ratur , insbesondere beim Heizen, Befuellen und Entleeren des Tanks, darf 1 00 Gran C 
nicht ueberschreiten. 

HB: Die Betriebstemperatur, insbesondere beim Heizen, Befuellen und Entleeren des Tanks, darf 2 00 Grad C 
nicht ueberschreiten. 

M Die Tanks sind so zu befoerdern bzw. zwis c henzulagern, dass die uebe r dem Tank ge mittelte Flu essigkeits­
temperatur hoechstens 30 Grad C betraegt. 
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MI: Die Tanks sind so zu befoerdern bzw. zwischenzulagern, dass die ueber dem Tank gemittelte Fluessigkeits­
temperatur hoechstens 15 Grad C betraegt. 

N Die Tanks sind mit Stickstoff oder einem anderen geeigneten trockenen Gas von 0,5 bar (Ueberdruck) 
zu beaufschlagen. Ein lieberdruck muss bis zur vollstaendigen Entleerung des Tanks erhalten bleiben. 

T Es ist sicherzustellen, dass die Tanks nur vollkommen trocken befuellt und ansebliessend dicht 
verschlossen werden, um ein Eindringen von Feuchtigkeit waehrend der Befoerderung auszuschliessen. 
Besteht die Moeglichkeit des Eindringens von Feuchtigkeit, ist der Stoff mit Stickstoff oder einem 
anderen geeigneten trockenen Gas von 0,5 bar (lieberdruck) zu beaufschlagen. Ein lieberdruck muss dann bis 
zur vollstaendigen Entleerung des Tanks erhalten bleiben. 

W Die Tanks und ihre Ausruestungsteile duerfen nur mit mennigefreien Korrosionsschutzanstrichen versehen 
werden. Die inneren Oberflaechen der Tanks sind jeweils vor der ersten Verwendung zum Transport von 
Wasserstoffperoxidloesungen sorgfaeltig zu passivieren. 
Die Tanks sind so zu befoerdern bzw. zwischenzulagern, dass eine extreme Aufheizung durch klimatische 
Einfluesse vermieden wird. 

X Die Tanks muessen zusaetzlich mit dem Vermerk 
"Nicht oeffnen waehrend der Befoerderung. Selbstentzuendlich." 
gekennzeichnet sein . 

Y Die Tanks muessen zusaetzlich mit dem Vermerk 
''Nicht oeffnen waehrend der Befoerderung . Bild et in Beruehrung mit Wasser entzuendliche Gase . '' 
gekennzeichnet sein. 

ZULASSUNGSSCHEIN 
für das Baumuster eines Tankcontainers 

mit der Zulassungsnummer 
0/70 423/TC 

1. Hiermit wird für 

den nationalen Straßenverkehr nach der Verordnung über die inner­
staatliche und grenzüberschreitende Beförderung gefährlicher Gü­
ter auf Straßen (Gefahrgutverordnung Straße - GGVS) in der Fas­
sung der Bekanntmachung vom 30. Juli 1985 (BGBl. I, S. 1550) 
- insbesondere§ 6 und Anhang B.1b -, 

den nationalen Schienenverkeh r nach der Verordnung über die in­
nerstaatliche und grenzüberschreitende Beförderung gefährlich er 
Güter mit Eisenbahnen (Gefahrgutverordnung Eisenbah n - GGVE) in 
der Fassung der 1. Eisenbahn-Gefahrgutänderungsver ordnung vom 
21. August 1986 (BGBl. I, S. 1347) 
- insbesondere§ 6 und Anhang X -, 

den internationalen Straßenverkehr nach der Vero rdnung über die 
innerstaatliche und grenzüberschreitende Beförderung gefährlicher 
Güter auf Straßen (Gefahrgutverordnung Straße - GGVS) in der Fas­
sung der Bekanntmachung vom 30. Juli 1985 (BGBl . I, S. 1550) -
- insbesondere§§ 1, 6 und Anhang B.lb des ADR -, 

den internationalen Schienenverkehr nach der Verordnung über die 
innerstaatliche und grenzüberschreitende Beförderung gefährlicher 
Güter mit Eisenbahnen (Gefahrgutverordnung Eisenbahn - GGVE) in 
der Fassung der 1. Eisenbahn~Gefahrgutänderungsverordnung vom 
21. August 1986 (BGBl. I, S. 1347) 
- insbesondere§§ 1, 6 und Anhang X des RIO -

den Seeverkehr nach der Verordnung über die Beförderung qefährli­
cher Güter mit Seeschiffen (GGVSee) in der Fassung der Bekannt­
machung vom 27. Juni 1986 (BGBl. I, S. 962) 
- insbesondere !MDG-Code (Anlage zur Verordnung) -

und nach 
dem Gesetz zu dem Ubereinkommen vom 02 . Dezember 1972 über siche-
re Container -csc~ vom 10 . Februar 1976 (BGBl . II, S. 253) in der 
Bekanntmachung der Neufassung vom 02. August 1985 (BGBl. II, 5.1009) 

der Firma Rinnen GmbH + Co .KG, 4130 Moers 1 

für das in der Anlage (Prüfbericht des Germanischen Lloyd vom 
27.02.1987, FC-Nr. 2862/03) beschriebene Baumuster eines Tankcon­
tainers 

- Hersteller : 

Westerwäl der Ei senwerk Gerhard GmbH, 5241 Weitefeld/Sieg 

- Typenbezeichnung des Herstellers: TCL Eihd 6,0/2435/13+13 

- Tankcontainerdaten: (20' - Binnencontainer, 2-Kammer-Tank) 

- Länge: 6058 mm, Breite: 2438 mm, Höhe: 2591 mm, 
Tankvolumen ca. 26 000 1, Eigengewicht ca. 5650 kg, 
zul. Gesamtgewicht: 30 480 kg, 
max. Betriebsdruck : 4,0 bar (Uberdruck) 
Prüfdruck : 6,0 bar (Uberdruck), 
Berechnungsdruck: 10 bar (Uberdruck) 
Tankwerkstoff: Z6 CNDT 17 . 12 (1 .4571) 
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- Zeichnungen des Herstellers : 

CE-1015-1b 
CE-1015-3b 
CE-1015C4.1b 
CE-1015-4.2 
CE- 1015-4 .2. 1 

vom 20 .01.1987 
vom 20.01. 1987 
vom 20.01. 1987 
vom 05 .12. 1986 
vom OS .12. 1986 

(!MOl LandCTankcontainer ) 
(Tank und Dampfhei zung ) 
(Mannloch, Scheitel ansch lü sse un d Haube :1 
(Untenentlee rung und Vent i lkammer) 
(Untenentleeru ng (seitlich)) 

die Zulassu ng zur Beförderung der im Anhang zu dieser Zulassung 
aufgeführten Stoffe mit ei ner Dichte von höchstens 1, 19 kg/1 bzw . 
2,39 kg/1 (bei 1- KallJller- Bet r ieb) 
erteilt. 

2. Es wird hiermit bescheinigt , daß das nach dem o. g. Prüfberi cht 
einschließl ich Anhängen (Anlagen ) gefertigte Baumuster eines Tank­
containers für die Beförderung der . im An han g aufgeführten gefäh r­
lichen Güter geeignet ist und den Au s rüstu ngsvorschrift en der /des 
GGVS/ADR/GGVE/RID/GGVSee/CSC entspricht. 

Das Baumuster des Tankconta i ners erfüllt die Anforderungen des IMDG­
Codes an ortsbewegliche Tanks vom Typ 1. 

3. Nebenbestimmungen 

3.1 Die Tankcontainer sind nach den mit dem Prüfvermerk versehenen 
Unterlagen herzustellen . 

3.2 Jeder nach dieser Baumusterzulassung hergestellte Tankcontainer 
ist erstmalig vor Inbetriebnahme und dann wiederkehrend alle 2 1/2 
Jahre den nach den unter 1. genannten Rech tsvorschri ften vorge­
schriebenen Prüfungen zu unter ziehen. Im Rahmen dieser 2 1/2-jähri ­
gen Prüfungen ist das Tank inner e der Tankcontainer gleichzeit i g 
durch einen in den Rechtsvorschriften genannten Sachverständigen auf 
Korrosion zu prüfen. 
Die Tankcontainer dürfen fü r den Verwendungszweck nach di eser Baumu­
sterzulassung nur benutzt werden, wenn der für die Prüfung zuständi ­
ge Sachverständige bescheinigt hat, daß die Tankcontainer und ihr e 
Ausrüstung dieser Zulassung entsprechen bzw. daß die vorgeschr i ebe­
nen Prüfungen den Vorschriften entsprechende Ergebniss e erbracht ha­
ben. 

3.3 Abdrucke der Bescheinigungen nach 3.2 sind der BAM innerh alb 
eines Jahres einzureichen. Uber Reparaturen an den nach dies er Zu­
lassung gefertigten Tankcontainern s i nd Aufzeichnungen zu fü hren und 
mindestens 10 Jahre aufzubewahren. 

3.4 Jeder Tank ist mit dem Tankschild nach Zeichnungs~Nr. CE-1015C 7.1 
vom 16.12.1986 zu versehen. Darüber hinaus ist jeder Tankcontainer 
mit den übrigen Angaben nach den unter 1. genannten Rechts­
vorschriften zu kennzeichnen . 

3.5 Die Tanks sind gut sichtbar an beiden Längsseiten in Höh e der 
Mittellinie mit der Zulassungsnummer 

D/70 423/TC 

zu kennzeichnen. 

Die Schrifthöhe muß mindestens 50 mm betragen. Uber dieser Zu­
lassungsnummer sind in gleicher Schrifthöhe die Buchstaben BA M an­
zubringen. 

3.6 Die Inbetriebnahme der Heizung ist nur gestattet, wenn die Ver­
träglichkeit des Füllgutes mit den Tank- und Ausrüstungswerkstoffen 
nach TRTC 007 gewährleistet ist. 



3.7 Oie im Anhang zu dieser Zulassung genannten Auflagen sind zu 
beachten. 

3.8 Diese Zulassung wird unter dem Vorbehalt des jederzeitigen Wider ­
rufes erteilt. Sie gilt längstens bis zum 06.05.1997. 

4. Festlegung der Kennzeichnung nach CSC: 

' Die Tankcontainer sind entsprechend der unter 1. genannten Rechts-
vorschrift (CSC) mit der Zulassungs Nr. D-BAM-212/423/87 und dem 
Hersteller-Identifizierungskennzeichen 

TCL Eihd 6,0/2435/13+13 

1000 Berlin 45, den 07.05.1987 
Unter den Eichen 87 

BUNDESANSTALT FUR MATERIALFORSCHUNG UND -PRUFUNG 

Fachgruppe 1.5 
Gefahrgutumschließungen 
aus Metallen 

Im Auftrag J 

DJ.~l~ J.dwig 
Regierungsrat 
Sachbearbeiter: Dipl.-Ing. A. Ulrich 

Anlagen: Rechtsmittelbelehrung, Prüfbericht 

Laboratorium 1.51 
Transportbehälter 
für Gefahrgut 

In Vertretung 

Oipl.-lng . A. Ulrich 

zu versehen. 
(Diese Zulassung besteht aus 4 Seiten auf Blatt 1 und 2 sowie einem 
Stoffanhang) 

Ordnungsnummer: 264 
Anhang zum Zulassungsschein 

D/70 423/TC 

Antragsteller :Rinnen GmbH&Co.KG 
Antragsnummer :1. 5/ 11603 

Stoffbezeichnung 

Klasse -Zif fer 
nach 

ADR/RID 
GGVS/GGVE 

Ameisensaeure mit weniger als 50% reiner Saeure 
Propionsaeure mit weniger als 50% r e iner Saeure 
1,1-Dimethoxyaethan (Dimethylacetal), Flammpunkt < -1 8 Grad C 
1,1-Dimethoxyaethan (Dimethylacetal), Flammpunkt mindestens 0 Grad C 
1,1-Dimethoxyaethan (D imethylacetal), mit -18 <=Flamm punkt< 0 Grad C 
1,2,3,6-Tetrahydrobenzaldehyd 
1,2,4-Trimethylbenzol 
1,2-Dimethoxyaethan 
1,3,5-Trimethylbenzol (Mesitylen) 
1-Aethylpiperidin (N -Aethylpipe rid in) 
1-Heptanal 
2,4-Pentandion (Acetylaceton) 
2-Aethyl-n-butylacetat (Essigsaeure-2-aethylbutylester, iso-Hexylacetat) 
2-Aethylbutanol (2-Aethylbutylalkohol, 3-Methylolpentan) 
2-Aethylbutyraldehyd 
2-Aethylhexaldehyd (2-Aethylhexanal) 
2-Aethylhexanol 
2-Aethylhexylacrylat, stabilisiert 
4-Methoxy-4-methylpentan-2-on 
5-Methylhexan-2-on 
Ace tal (1,1-Diaethoxyaethan) 
Acetaldehyd (Aethanal) 
Acetessigsaeureaethylester 
Acetessigsaeuremethylester 
Aceton 
Acetonoele mit einem Flammpunkt von mindestens 0 Grad C 
Acetonoele mit einem Flammpunkt von weniger als 0 Grad C 
Aethanol (Aethylalkohol), waessr. Lsg. mit 24%(Aethanol<=70%,incl. alkoh. Getr. 
Aethanol (Aethylalkohol, Alkohol) 
Aethylacetat (Essigsaeureaethylester) 
Aethylacrylat (Acrylsaeureaethylester), stabilisiert 
Aethylamylketon (3-0ctanon) 
Aethylbenzoat 
Aethylbenzol, techn isch 
Aethylbutylaether (n-Butylaethylaether) 
Aethylbutyrat (Buttersaeureaethylester) 
Aethylcrotonat (Crotonsaeureaethylester) 
Aethylenglykoldiaethylaether (1,2-Diaethoxyaethan) 
Ae thylenglykolmonoa e thyla ether(Aethylg lykol,2-Aethoxyaethanol, Aethy l-C ellosolve) 
Aethylenglykolmonoaethylaetheracetat (Aethylglykolacetat, 2-Aethoxyaethylace tat) 
Aethylenglykolmonomethylaether (Methoxyaethanol) 
Aethylenglykolmonomethylaetheracetat (Methylglykolacetat) 
Aethylformiat (Ameisensaeureaethylester, Aethylester) 
Aethylhexaldehyd (2-Aethylhexanal, Butylaethylacetaldehyd) 
Aet hylisobutyrat (Aethyl-2-methylpropanoat) 
Aethyllactat (Aethyl-2-hydroxypropanoat, Milchsaeureaethylester) 
Aethylmethacrylat, stabilisiert 
Aethylorthoformiat (Triaethoxymethan, Triaethylorthoformiat) 
Aethylpropionat (Propionsaeureaethylester) 
Aethylpropylaether (1-Aethoxypropan) 
Amylacetate, mit -18 (=Flammpunk t(23 Grad C 
Amylformiat 
Amylmercaptan (Pentanthiol) 
Amylmethylketon (2-Heptanon, Methylamylketon) 
Amylnitrat 
Anisol (Phenylmethylaether) 
Benzaldehyd 
Be nz o 1 

3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 3b 
1 - 32c 
3 - 31c 
3 - 3b 
3 - 3lc 
3 - 3b 
3 - 31c 
3 - 3lc 
3 - 3lc 
3 - 3lc 
3 - 3b 
3 - 3lc 
3 - 32c 
3 - 32c 
3 - 3lc 
3 - 3lc 
3 - 3b 
3 - la 
3 - 32c 
3 - 32c 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 3lc 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 3lc 
3 - 32c 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 3lc 
3 - 3b 
3 - 3lc 
3 - 3lc 
3 - 3lc 
3 - 3lc 
3 - 3lc 
3 - 3b 
3 - 3lc 
3 - 3b 
3 - 3lc 
3 - 3h 
3 - 3lc 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 3lc 
3 - 3b 
3 - 3lc 
3 - 31c 
3 - 3lc 
3 - 32c 
3 - 3b 

Klasse 
nach 

GGVSee UN-Nr. Auflage 

8.0 
8. 0 
3. 1 
3. 2 
3.2 
3.3 
3. 3 
3.2 
3. 3 
3. 2 
3. 3 
3. 3 
3. 3 
3. 3 
3. 2 
3. 3 

3. 3 
3.3 
3. I 
3. I 

3. I 
3. 2 
3. 2 
3.3 
3. 2 
3. 2 
3. 2 
3.3 

3. 2 
3 . 2 
3. 3 
3.2 
3.3 
3. 3 
3. 3 
3.3 
3. 3 
3. 1 
3.3 
3.2 
3. 3 
3.2 
3.3 
3.2 
3. I 
3. 2 
3.3 
3.2 
3.3 
3.3 
3.3 

3.2 

1779 
1848 
2 377 
2 377 
2177 
2498 
1993 
2252 
2325 
2386 
198 9 
2310 
1177 
2 27 5 
117 8 
11 9 1 
0000 
onoo 
2293 
2302 
1088 
1089 
onoo 
0000 
1090 
!091 
1091 
1170 
1170 
II 7 3 
1917 
2 27 I 
0000 
1175 
1179 
1180 
1862 
I 15 3 
1171 
II 7 2 
1188 
118 9 
1190 
1 I 91 
2385 
1192 
2277 
2524 
119 5 
2615 
110 4 
1109 
I 111 
1110 
II 12 
2222 
0000 
1114 

H2 

ß 

D 

ß 

B 
M 

N 
c 
c 

B 
B 

M 

E 

M 
B 

A,B 
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Stoffbezeichnung 

Klasse-Ziffer 
nach 

ADR/RID 
GGVS/GGVE 

Bremsfluessigkeit, hydraulisch mit einem Flammpunkt von mindestens 0 Grad C 
Bremsfluessigkeit, hydraulisch mit einem Flammpunkt von weniger als 0 Grad C 
Butandion (Diacetyl) 
Butoxyl (Methoxybutylacetat) 
Butylbenzole 
Butylchlorid 
Butylpropionat 
Butyltoluole 
Butyraldehyd 
Chlorbenzol (Phenylchlorid) 
Chlortoluole 
Crotonaldehyd, stabilisiert 
Cycloheptan 
Cyclohexan 
Cyclohexanon 
Cyclohexylacetat 
Cyclohexylmercaptan (Cyclohexanthiol) 
Cyclooctadiene 
Cyclopentan 
Cyclopentanol 
Cyclopentanon 
Decahydronaphthalin (Decalin) 
Dehydrolinalool 
Diacetonalkohol , techn. 
Diaethylaether (Aether, Aethyla e ther) 
Diaethylaminoaet hanol (N,N-Diaethylaethanolamin) 
Diaethylbe nzole 
Diaethylcarbonat (Aethylcarbonat) 
Diaethylketon 
Dichlorpentane 
Dieselkraftstoff DIN 5160 1 - DK 
Diisobutylamin 
Diisobutylene 
Diisobutylketon 
Diisopropylaether 
Dirnethylcarbonat 
Dirnethylcyclohexane 
Dimethyldisulfid (2,3 - Dithiabutan, Methyldithiomethan) 
Dirnethylsulfid (Methanthiomethan) 
Dioxan (1,4 - Diaethylendioxid) 
Dipenten 
Dipropylaether 
Dipropylketon 
Erd oe ldes tillate, n.a.g., 0 <=Flammpunkt(23 Grad C 
FAM-Normalbenzin DIN 5163 5 - A 
Flugzeugtreibstoff fuer Turbinenaggregate, Flammpunkt mindestens 0 Grad C 
Fl ugzeugtreibstoff fuer Turbinenaggregate, Flammpunkt weni ge r als 0 Grad C 
Fluorbenzol 
Furfural (Furfuraldehyd) 
Fuseloel (Fermentationsamylalkohol) 
Harze, geloest in Kohlenwasserstoff( - Gemischen), Flammp. mehr als 55 oC, n.a.g. 
Harze, geloest in Kohlenwasserstoff(-Gemischen), Flammp.)55 Grad C, n .a.g. 
Heizoe l DIN 51603-EL-01 
Heizoel L DIN 51603 
Heptane 
Hexaldehyd 
Hexane 
Hexanoie 
Isobutylacetat 
Isobutylacrylat, stabilisiert 
Isobutylch l orid 
Isobutylformiat 
Isobutylisobutyrat 
Isobutylmethacrylat, stabilisiert 
Isobutylpropionat 
Isopentan 
Isopren, stabilisie rt 
Isopropenylacetat 
Isopropenylbenzol (Methylstyrol), stabilisier t 
Isopropylacetat 
Isopropylbenzol (Cumol) 
Isopropylbutyrat 
Isopropylformiat 
Isopropylisobutyrat 
Isopropylmercaptan (2-Propanthiol) 
Isopropylpropionat 
Kampferoel 
Kiefernoel 
Kohlenwasserstoff - Gemische, Flammp. -18 bis 0 oC,Dampfdr.(50 oC)(=1, 1 bar,n.a.g. 
Kohlenwasserstoff -Gemische , Flammp. 0 bis 21 oC, Dampfdr.(50 oC)(=1,1 har,n.a.g. 
Kohlenwasserstoff -Gemische , Flammp.( - 18 Grad C,Dampfdruck(50 oC)(=1,1 har,n .a.g. 
Kohlenwasserstoff-Gemische, Flammp.(-18 Grad C,Dampfdruck(50 oC)>1,75 bar,n.a.g. 
Kohlenwasserstoff - Gemische, Flammp.(-18 oC,Dampfdr.(50 oC)1,1 bis 1,75 bar;n.a.g 
Kohlenwasserstoff -Gemis che, Flammpunkt von 21 bis max. 55 Grad C, n.a.g. 
Kohlenwasserstoffe mit Flammpunkt von 21 bis max. 55 Grad C, n.a.g. 
Kohlenwasserstoffe, Flammp . -18 bis 0 oC, Dampfdruck(bei 50 oC)<=1,1 bar, n .a.g. 
Kohlenwasserstoffe, Flammp . 0 bis 21 oC, Dampfdruck(bei 50 oC)(=1,1 bar, n.a.g. 
Kohlenwasserstoffe , Flammp.(-18 Grad C,Dampfdr uck(50 oC)1,1 bis 1,75 bar, n.a .g. 
Kohlenwasserstoffe, Flammpunkt(-18 Grad C, Dampfdruck(bei 50 oC))1,75 bar,n.a.g. 
Kohlenwasserstoffe , Flammpunkt (-18 Grad C,Dampfdruck(bei 50 oC)<=1,1 bar, n.a.g. 
Leichtoel 
Loesungsxylol DIN 51633 - C8H10 
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3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 31c 
3 - 31c 
3 - 3b 
3 - 31c 
3 - 32c 
3 - 3b 
3 - 31c 
3 - 31c 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 31c 
3 - 32c 
3 - 31c 
3 - 31c 
3 - 3b 
3 - 31c 
3 - 31c 
3 - 32c 
3 - 32c 
3 - 3b 
3 - 2a 
3 - 32c 
3 - 32c 
3 - 31c 
3 - 3b 
3 - 31c 
3 - 32c 
3 - 31c 
3 - 3b 
3 - 31c 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 2b 
3 -- 3b 
3 - 31c 
3 - 3b 
3 - 31c 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 32c 
3 - 3b 
3 - 32c 
3 - 31c 
3 - 32c 
3 - 32c 
3 - 3b 
3 - 31c 
3 - 3b 
3 - 32c 
3 - 3b 
3 - 31c 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 31c 
3 - 31c 
3 - 31c 
3 - 1a 
3 - 2a 
3 - 3b 
3 - 31c 
3 - 3b 
3 - 31c 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 31c 
3 - 32c 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 1a 
3 - 2a 
3 - 31c 
3 - 31c 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 2a 
3 - 1a 
3 - 3b 
3 - 31c 
3 - 31c 

Klasse 
nach 

GGVSee UN-Nr. Auflage 

3.2 
3.2 
3.2 
3.3 
3.3 
3.2 
3.3 
6 . 1 
3 . 2 
3.3 
3.3 
3.2 
3.2 
3. 1 
3.3 
3.3 
3.3 
3.3 
3. 1 
3.3 
3.3 
3.3 

3.2 
3. l 
3.3 
3.3 
3.3 
3.2 
3.3 
3.3 
3.3 
3.2 
3.3 
3. l 
3 .2 
3. 2 
3. 2 
3 . 1 
3.2 
3.3 
3. 1 
3.3 
3.2 
3. l 
3.2 
3.2 
3. 2 
3 . 3 
3. 2 
3.3 
3.3 
3.3 
3.3 
3.2 
3.3 
3. l 
3. 3 
3. 2 
3.3 
3.2 
3.2 
3.3 
3.3 
3. 2 
3. 1 
3. l 
3.2 
3.3 
3.2 
3.3 
3.3 
3.2 
3.2 
3. 1 
3.2 
3.3 
3.3 
3.2 
3. 2 
3. l 
3. l 
3. l 
3.3 
3.3 
3.2 
3.2 
3. l 
3. l 
3. 1 
3. 3 
3.3 

1118 
1118 
2346 
2708 
2709 
1127 
!914 
2667 
1129 
1!34 
2238 
1143 
2241 
1145 
!915 
2 24 3 
3054 
2520 
1146 
2244 
2245 
114 7 
0000 
1148 
1155 
268 6 
20 49 
2366 
1156 
1152 
1202 
2361 
2050 
115 7 
!!59 
1161 
2263 
2 381 
1164 
1165 
2052 
2384 
2710 
1268 
!271 
!863 
1863 
2 387 
1!99 
1201 
1Rfi6 
1866 
1202 
1202 
1206 
1207 
!208 
2282 
1213 
2527 
1127 
2393 
2528 
2283 
2394 
1265 
l 218 
2403 
2303 
1220 
!9!8 
24 05 
1281 
2406 
2402 
2409 
1130 
1272 
1993 
!993 
1993 
1993 
!993 
1993 
!993 
1993 
1993 
1993 
!993 
1993 
1223 
1256 

A,C 

A,C 
A,C 

B 

D 

A,C 

D 

B 

A,C 

ß 
Rl 
Bl 

B 

M 
A,C 

M 

A 

M 

R1 
B1 
Bl 
ßl 
B l 
Bl 
B1 
Bl 
Bl 
Bl 
Bl 
Rl 



Stoffbezeichnung 

Me sityloxid 
Methylacetat 
Me thyla c rylat, stabilisiert 
Methylaethylke t on (Butanon) 

Klasse-Ziffer 
nach 

ADR/RID 
GGVS/GGVE 

Me thylamin, waessr. Lsg. mit max. Konz. 40%, Sied epunkt g roess er als 35 Grad C 
Methylamylacetat 

3 - 31c 
3 - 3b 
3 - 3h 
3 - 3b 
3 - 22b 
3 - 31c 
3 - 32c 
3 - 1b 
3 - 3b 
3 - 31c 
3 - 3b 
3 - Ia 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 31c 
3 - 32 c 
3 - 31c 
3 - 3b 
3 - 32c 
3 - 2b 
3 - 2b 
3 - 31c 
3 - 31c 
3 - 1a 
3 - 3lc 
3 - 31c 
3 - 2b 
3 - 3b 
3 - 2a 
3 - 3b 
3 - 22b 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 3lc 
3 - 32c 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 31c 
3 - 32c 
3 - 3lc 
3 - 3b 
3 - 3lc 
3 - 3lc 
3 - 31c 
3 - 32c 
3 - 31c 
3 - 3lc 
3 - 3b 
3 - 32c 
3 - 3b 
3 - 32c 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 22b 
3 - 31c 
3 - 31c 
3 - 32c 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 31c 
3 - 3b 
3 - 31c 
3 - 31c 
3 - 31c 
3 - 3b 
3 - 31c 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 31c 
3 - 3b 
3 - 31c 
3 - 31c 
3 - 31c 
3 - 3b 
3 - 32c 
3 - 3b 
3 - 31c 
3 - 31c 
3 - 31c 
3 - 2b 
3 - 3b 

Me thylbenzoat 
Me thylbut y rat 
Me thylcyclohexan 
Methylcyclohexanon 
Methylcyclopentan 
Me th y lformiat 
Me th ylisobutylketon 
Me thy liso valerat 
Met h y lme th a crylat, monomer, stabilisiert 
Met hylorthoformiat 
Methy lpropionat 
Me thy lpropylketon 
Mo rpholin 
N,N-Dimethylformamid 
Nonane 
Oc tane 
Octanol 
Ottokraftstoff Normal DIN 51600 - N 
Ottokraftstoff Super DIN 51600 - S 
Paraldehyd 
Pentamethylheptan (Iso d odecan) 
Petrolether DIN 51630 - A 
Petr o leum DIN 51636 - A 
Picoline 
Propylchlorid (1-Chlorpropan) 
Propylendichlorid 
Propylenoxid , stabilisiert 
Propylformiat 
Pyrrolidin 
Schieferoel mit einem Flammpunkt von mindest ens 0 Grad C 
Schieferoel mit einem Flammpunkt von weniger als 0 Grad C 
Siedegrenzenbenzin DIN 51631 - 1 
Siedegrenzenbenzin DIN 51631 - 2 
Siedegrenzenbe nzin DIN 51631 - 3 
Solvent Naphtha leicht DIN 51633 - C9 - Ar 
Solvent Naph tha schwer DIN 51633 - C10-Ar 
Steinkohlenteerdestillat mit einem Flammpunkt von mind es tens 0 Grad C 
Steinkohlenteerdestillat mit einem Flammpunkt von weniger als 0 Grad C 
Steinkoh l enteernaphtha mit einem Flammpunkt vo n mindestens 0 Grad C 
Steinkohlenteernaphtha mit einem Flammpunkt von weniger als 0 Grad C 
Styrol(Vinylbenzol), monomer, stabilisiert 
Teere (Asphalt, Bitume n), fluessig 
Terpentin 
Terpe nt inoelersatz 
Testbenzin DIN 51632 - 1 
Testbenzin DIN 51632 - 2 
Testbenzin DIN 51632 - 3 
Testbenzin DIN 51632 - 4 
Testbenzin DIN 51632 - 5 
Tetraaethylsilikat (Aethylsilikat, Tetraaethylorthosilikat) 
Tetrahydrofuran 
Tetrahydronaphthalin (Tetralin) 
Tetrahydrothiop hen (Thiophan) 
Tetrapropylen (Propylentetramer) 
Thiophen 
Toluol 
Trimethylamin, waessr.Lsg. mit max. Ko nz . 30%, Siedepunkt groesser als 35 Gvad ~ 
Trimethylphosphit 
Tripropylen (Propylen trimer) 
Undecan 
Valeraldehyd 
Vinylacetat, stabilisiert 
Wetterlampenbenzin DIN 51634 - A 
Xylole 
alpha-Methylva l eraldehyd 
alpha-Pinen 
iso - Amylformia t 
iso-Butanol 
iso-Butyraldehyd 
iso-Decane 
iso-Octen 
iso-Propanol 
n-Amylalkoho l , primaer 
n-Amylchlorid (1-Chlorpentan) 
n-Butanole (prim- Butylalkohol und Sec- Butylalkohol) 
n-Butylacetat 
n-Butylacrylat, stabili siert 
n-Butylformiat 
n-Butylglykolacetat 
n-Butylmercap tan (1-Butanthiol) 
n-Butylmethacrylat, stabilisiert 
n-Decan 
n-Dibutylaether (n-Butylaether) 
n-Pentan 
n-Propanol 

Klasse 
nach 

GGVSe e UN-Nr. Au flage 

3 . 3 
3.2 
3.2 
3. 2 
3. 1 
3.3 
6. 1 
3.2 
3.2 
3. 3 
3.2 
3. I 
3.2 
3.2 
3 . 2 
3 . 2 
3. 2 
3. 2 
3. 3 
3.3 
3.3 
3.2 

3. 1 
3. 1 
3.3 
3.3 
3. 1 
3.3 
3.3 
3. l 
3.2 
3. 1 
3.2 
3.2 
3 .2 
3.2 
3. I 
3.2 
3. 2 
3.3 
3.3 
3.2 
3.2 
3.2 
3.2 
3. 3 
3.3 
3. 3 
3. 2 
3. 3 
3 . 3 
3. 3 
3.3 
3 . 3 
3. 3 
3 . I 

3.2 
3.3 
3 .2 
3.2 
3.2 
3.3 
3. 2 
3. 3 
3.2 
3.2 
3. I 
3.2 
3.2 
3. 3 
3. 3 
3.3 
3. 1 
3 . 3 
3.2 
3 . 2 
3.2 
3.2 
3.2 
3. 2 
3.3 
3. 2 

3 . 2 
3.3 
3.3 
3. 2 
3. I 
3.2 

I 22 9 
1 2 31 
I 9 I q 

I 19 3 
1235 
1233 
2938 
1237 
2296 
2297 
27.98 
I 24 3 
1245 
2 400 
1247 
1993 
1248 
1249 
2054 
2265 
1920 
1 26 2 
0000 
1203 
1 20 3 
1264 
2286 
1271 
1223 
2313 
1278 
1 2 79 
1280 
1281 
1922 
1288 
1288 
1271 
1271 
1271 
1256 
12.56 
1136 
1136 
25 53 
2553 
2055 
199 9 
1299 
11 0 0 
12 71 
1 2 7 1 
127 I 
1271 
12 71 
1292 
2056 
0000 
2412 
2850 
2414 
1294 
1297 
2329 
20 57 
2330 
2058 
1301 
1271 
1307 
2367 
2 368 
1109 
1212 
2045 
1993 
1216 
I 219 
1105 
1107 
1120 
1123 
2348 
1128 
0000 
2 34 7 
2 2 27 
2247 
1 149 
1265 
1274 

B 

B 

B 

A, C 
A,C 
M,N 

D 

M 

B 

B 
B 
A, C 
B 

M 

M 

A 
B 
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Stoffbezeichnung 

Klasse-Ziffer 
nach 

ADR/RID 
GGVS/GGVE 

n-Propylacetat 
n-Propylbenzol 
n-Propylmercaptan (1-Propanthiol) 
n-Tetradecan 
sec-Amylalkohole 
sec-Butylacetat 
sec-Butylchlorid 
tert-Amylalkohol 
tert-Butylacetat 
tert-Butylchlorid 
tert-Butylmercaptan (2-Methyl-2-propanthiol) 
Naphthalin, geschmolzen 
Natriumchlorit, waessr. Lsg. mit akt. Chlor)5%, max. Dichte gemaess Zulassung 
2-(2-Aminoaethoxy)-aethanol 
2-Aethylhexylamin 
3-(2-Aminoaethylamino)-propylamin 
Acrylsaeure, stabilisiert 
Aethanolamin (2-Aminoaethanol) 
Ae thylendiamin (1,2-Diaminoaethan) 
Aethylphenyldichlorsilan 
Ameisensaeure mit 50 bis 70% reiner Saeure 
Ameisensaeure mit 70 bis 85% reiner Saeu re 
Ammoniakloesungen, 0,88(=Dichte<=0,957 bei 15 oC in Wasser , lO <Ammoniak<=35 % 
Ammoniumpolysulfid, Loesungen 
Amrnoniumsulfid, Loesungen Mit einem Flammpunkt von mehr als 61 Grad C 
Amy ltrichl o rsilan 
Buttersaeureanhydrid 
Butyltrichlo rsilan 
Cyclohexylamin 
Diaethylentriamin 
Diaethylthiophosphorylchlorid 
Dodecylbenzolsulfonsaeure 
Ess i gsaeure(Eisessig) und ihre waess r. Lsg . mit me hr als 80% rei n er Sa eure 
Essigsaeure, waessr. Lsg. mit mehr als 50 % und h oechstens 8 0% reiner Saeure 
Ess ig saeureanhydrid 
Formaldehyd, waessr. Lsg. mit HCH0)=5% und Methanol<=35%; Flammpunkt<= 6l Grad C 
Formaldehyd, waessr. Lsg. mit HCH0)=5% und Methanol <=35%; Fl ammpunkt)6 l Grad C 
Fu rf urylamin 
Hexamethylendiamin, waessr i ge Loesungen 
Isobutte rsaeu re 
lsobuttersaeureanhydrid 
Isophorondiamin 
Kaliumhydroxid, waessr . Lsg. mit maximaler Di chte g emae ss Zulassungsschein 
Kresole, waessr. alkalische Loe s un g mit max. Dichte gema ess Zulassungsschein 
Methacrylsaeure, stabilisiert 
N,N-Dimethylcyclohexylamin 
N,N-Dimethyltrimethylendiamin (N,N-Dimethyl-1,3-diaminop ropa n) 
N-(2-Aminoaethyl)-aethanolamin 
N-Aethylcyclohexylamin 
N-Aminoaethylpiperazin 
Natriumhydroxid, Loesungen mit maximaler Dichte gemaess Zulassungsschein 
Phenol, waessr. alkalische Loesung mit maximaler Dichte gemaess Zulassungsschein 
Propionsaeure mit mindestens 50% reiner Saeure 
Triaethylentetramin 
n-Buttersaeure 
n-Propylaethanolamin 

3 - 3b 
3 - 3lc 
3 - 3b 
3 - 32c 
3 - 3lc 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 3b 

4. l - llc 
5.1 - 4c 

8 - 54c 
8 - 53c 
8 - 53b 
8 - 32b 
8 - 54c 
8 - 53b 
8 - 37b 
8 - 32c 
8 - 32b 
8 - 43c 
8 - 45b 
8 - 45b 
8 - 37b 
8 - 32c 
8 - 37 b 
R - 53b 
8 - 5 3 b 
8 - 36b 
8 - 34b 
8 - 32b 
8 - 32c 
8 - 32b 
R - 63c 
R - 63c 
8 - 53c 
8 - 5 3b 
8 - 32c 
8 - 32c 
R - 53c 
8 - 42b 
8 - 42b 
8 - 32c 
8 - 53b 
8 - 53b 
8 - 54c 
8 - 53b 
8 - 53c 
8 - 42b 
8 - 42b 
8 - 32c 
8 - 53b 
8 - 32c 
8 - 54c 

Klasse 
nach 

GGVSee UN-Nr. Auflage 

3.2 
3. 3 
3. l 

3.3 
3. 2 
3.2 
3. 2 
3. 2 
3 . 2 
3. 2 
4. l 
8.0 
8.0 
8.0 
8 . 0 
8 . 0 
8.0 
8 . 0 
8 . 0 
8 . 0 
8 . 0 
8 . 0 
8 . 0 
8.0 
8 . 0 
8.0 
8.0 
3 . 2 
8 . 0 
8.0 
8 . 0 
8.0 
8 .0 
8.0 
3.3 
9 . 0 
3 . 3 
8 .0 
3.3 
3.3 
8. 0 
8.0 
8.0 
8.0 
8.0 
8. 0 
8.0 
8.0 
8.0 
8.0 
8.0 
8.0 
8.0 
8.0 
8.0 

1276 
2364 
2402 
0000 
110 5 
l 12 3 
l I 2 7 
1105 
l 12 3 
112 7 
1228 
2304 
1908 
30 55 
2 27 6 
2735 
2218 
2491 
1604 
2 4 35 
l 779 
1779 
2672 
2818 
2683 
1728 
2739 
17 47 
2357 
2079 
2751 
2586 
2789 
2 79 0 
1 715 
11 98 
2 209 
2 526 
1783 
2 52 9 
253 0 
2289 
1814 
2 9 2 2 
2531 
2 26 4 
2734 
2 73 5 
2734 
2815 
1824 
2 922 
1848 
2 259 
2820 
2734 

B 

A,C 
B 

A,C 

C2 
D 
D 
D 
M 

D 
E,T 
H2 
H2 

C2 
C2 
E,T 

E , T 

D 
E , Hl , T 
B 
B 
B 

C3 
C3 

D 

M 

D 

D 

H3 
D 

*)n.a.g. = soweit in dieser Stoffaufzaehlung n i c h t a n d e r w e i t i g namentlich g e n a n n t 

Verzeichnis der Auflagen : 

Sofern nicht anders angegeben, wird die Fuellgut-Werkstoff - Vertraeglichkeit bis zu einer m i t t 1 e r e n Tempe ra­
tur an der Tankwand von hoechstens 30 Grad C als gegeben angesehen. Kurzzeitige Erwaermungen bis hoechstens 50 Grad C 
sind dabei beruecksichtigt . 

Massstab fuer die stoffbezogenen Reinheitsforderungen sind die t e c h n i s c h r e i n e n Stoffe, wie sie im 
Handel erhaeltlich sind. Die Fuellgut-Werkstoff-Vertraeglichkeit kann dagege n fuer Produk tion srueckstaende, Abfaelle 
und Mischungen, die die oben genannten reinen Stoffe enthalten, n i c h t bescheinigt werden, we nn diese Produk ­
tionsrueckstaende , Abfaelle oder Mischungen in der obigen S toffaufzaehlung n ic ht konkret genannt sind . 
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Grundsaetzlich duerfen alle Stoffe , die mit Wasser nicht beliebig mischbar sind, 
keine waessrige Phase ausscheiden! 

A : wasserfrei 
B : bromid- und chloridfrei 
Bl: Bestandteile der Kohlenwasserstoffgemische duerfen nur aliphatische und alicyclische gesaettigte 

Kohlenwasserstoffe, Monoolefine und aromatische Kohlenwasserstoffe sein. 
C : saeurefrei (pH-Wert 6,5 - 8,5) 
Cl: frei von Schwefelsaeure 
C2: alkalisch (pH-Wert groesser als 8,5) 
C3: pH-Wert hoechstens 7 
C4: pH-Wert zwischen 3 und 6 
D Chloridgehalt kleiner als 0,5%, pH-Wert mindestens 5 
E : frei von Beimengungen, ausgenommen notwendige Stabilisatoren 
F : fluoridfrei 
Fl: Fluoridgehalt kleiner als 0,5% und Chloridgehalt kleiner als 350 ppm 



Betriebliche Auflagen: 

H,H1,H2,H3: Die Tanks sind so zu befoerdern bzw. zwischenzulagern, dass eine extreme Aufheizung durch klima­
tische Einfluesse vermieden wird (Fluessigkeitstemperatu r an der Tankwand hoechstens 30 Grad C). 

H5: Die Betriebstemperatur, insbesondere beim Heizen, Befuellen und Entleeren des Tanks, darf 65 Grad C 
nicht ueberschreiten. 

H6: Die Betriebstemperatur, insbesondere beim Heizen, Befuellen und Entleeren des Tanks, darf 100 Grad C 
nicht ueberschreiten. 

H8: Die Betriebstemperatur, insb e sondere beim Hei ze n, Befuellen und Entleeren des Tanks, darf 200 Grad C 
nicht ueberschreiten. 

M Die Tanks sind so zu befoerdern bzw. zwischenzulagern, dass die ueber dem Tank gemittelte Fluessigkeits­
temperatur hoechstens 30 Grad C betraegt . 

M1: Die Tanks sind so zu befoerdern bzw. zwischenzulagern, d ass die ueber dem Tank gemittelte Fluessigkeits­
temperatur hoechstens 15 Grad C betraegt. 

N Die Tanks sind mit Stickstoff oder einem anderen geeigneten trockenen Gas von 0,5 bar (Ueherdruck) 
zu beaufschlagen. Ein Ueberdruck muss bis zur vollstaendigen Entlee rung des Tanks erhalten bleiben. 

T Es ist sicherzustellen, dass die Tanks nur vollkommen trocken befuellt und anschliessend nicht 
verschlossen werden, um ein Eindringen von Feuchtigkeit waehrend der Befoerderun g auszuschliessen. 
Besteht die Moeglichk eit des Eindringens von F euchtigkeit, is t der Stoff mit St ic kstoff oder einem 
anderen geeigneten trockenen Gas von 0,5 bar (Ueberdruck) zu beaufschlagen. Ein Ueberdruck muss rlann bis 
zur vollstaendigen Entleerung des Tanks e rhalten bleiben. 

W Die Tanks und ihre Ausruestungsteile duerfen nu r mit menn ig efreien Korrosionsschutzanstrichen versehen 
werden. Die inneren Oberfla echen der Tank s si nd j ewe i ls v or de r ersten Verwendung zum Transport von 
Wasserstoffperoxidloesungen s or gfaeltig zu passi vieren. 
Die Tanks sind so zu befoerdern bzw. zwischenzulagern, dass ei ne extreme Aufheizung durch klimatisch e 
Einfluesse vermieden wird. 

X Die Tanks muessen zusaetzlic h mit dem Vermerk 
"Nicht oeffnen waehrend der Befoerderung . Sel b ste ntzuendlich." 
gekennzeichnet sein. 

Y Die Tanks muessen zusaetzlich mit dem Vermerk 
"Nicht oeffnen waehrend der Befoerderung. Bil de t in Beruehrung mit Wasser entzuendliche Gase ." 
gekennzeichnet sein. 

ZULASSUNGSSCHEIN 
für das Baumuster eines Tankcontainers 

mit der Zulassungsnummer 
D/70 424/TC 

1. Hiermit wird für 

den nationalen Straßenverkehr nach der Ve ro r dnung über die inner­
staatliche und grenzüberschreitende .Beförderung gefährlicher Gü~ 
ter auf Straßen (Gefahrgutverordnung Straße ~ GGVS) in der Fas­
sung der Bekanntmachung vom 30 . Juli 1985 (BGBl. I, S. 1550) 
- insbesondere § 6 und Anhang B.1b - , 

den nationalen Schienenverkehr nach der Verordnung über die in­
nerstaatliche und grenzüberschreitende Beförderung gefähr licher 
Güter mit Eisenbahnen (Gefahrgutverordnu ng Eisenbahn- GGVE) in 
der Fassung der 1. Eisenbahn~Gefahrgutänderungsverordnung vom 
21. August 1986 (BGBl. I, S. 1347) 
- insbesondere § 6 und Anhang X -, 

den internationalen Straßenverkehr nach der Verordnung über die 
innerstaatliche und grenzüberschreitende Beförderung gefährlicher 
Güter auf Straßen (Gefahrgutverordnung Straße - GGV S) in der Fas­
sung der Bekanntmachung vom 30. Juli 1985 (BGBl. I, S. 1550) -
- insbesondere§§ 1, 6 und Anhang B.1b des ADR -, 

den internationalen Schienenverkehr nach der Verordnung über die 
innerstaatliche und grenzüberschreitende Beförderung gefährlicher 
Güter mit Eisenbahnen (Gefahrgutverordnung Eisenbahn ~ GGVE) in 
der Fassung der 1. Eisenbahn~Gefahrgutänderungsverordnung vom 
21. August 1986 (BGBl. I, S. 1347) 
- insbesondere §§ 1, 6 und Anhang X des RIO -

den Seeverkehr nach der Verordnung über die Beförderung gefährli­
cher Güter mit Seeschiffen (GGVSee) in der Fassung der Bekannt­
machung vom 27. Juni 1986 (BGBl. I, S. 962) 
- insbesondere IMDG~Code (Anlage zur Verordnung) -

und nach 

- Hersteller: 

Westerwälder Eisenwerk Gerhard GmbH , 5241 Weitefeld/Sieg 

- Typenbezeichnung des Herstellers: TCLEihd 6,0/2435 /26) 

- Tankcontainerdaten: (20' - Binnencontainer) 

- Länge: 6058 mm, Breite : 2500 mm , Höhe: 2600 mm, 
Tankvolumen ca. 26 000 1, Eigengewicht ca. 4 800 kg, 
zul. Gesamtgewicht: 30 480 kg, 
max. Betriebsdruck: 4 bar (Uberdruck), 
Prüfdruck: 6 bar (Uberdruck), 
Berechnungsdruck: 10 bar (Uberdruck), 
Tankwerkstoff: Z6 CNDT 17.12/1.4571 

- Zeichnungen des Herstellers: 

CE-1014- 1 b 
CE~ 1014~ 3 b 
CE- 1014- 4.1 b 
CE-1014~ 4.2 

vom 20.01.1987 
vom 20.01.1987 
vom 20.01.1987 
vom 05.12.1986 

(!MO 1 Land~Tankconta iner) 
(Tank und Dampfheizung) 
(Mannloch, Scheitelanschl üsse u.Haube) 
(Untenentleerung und Ventilkammer) 

die Zulassung zur Beförderung der im Anhang zu dieser Zulassung 
aufgeführten Stoffe mit einer Dichte von höchstens 1,23 kg/1 
erteilt. 

2. Es wird hiermit bescheinigt, daß das nach dem o. g. Prüfbericht 
einschließlich Anhängen (Anlagen) gefertigte Baumuster eines Tank­
containers für die Beförderung der im Anhang aufgeführten gefähr­
lichen Güter geeignet ist und den Ausrüstungsvorschriften der/des 
GGVS/ADR/GGVE/RID/GGVSee/CSC entspricht. 

Das Baumuster des Tankcontainers erfüllt die Anforderungen des 
!MDG-Codes an ortsbewegliche Tanks vom Typ 1. 

dem Gesetz zu dem Ubereinkommen vom 02. Dezember 1972 über siche­
re Container ~csc~ vom 10. Februar 1976 (BGBl. II, S. 253) in der 
Bekanntmachung der Neufassung vom 02. August 1985 (BGBl. I!, S.1009) 3. Nebenbestimmungen 

der Firma Rinnen GmbH + Co. KG, 4130 Meers 1 

für das nachfolgend beschriebene Baumuster eines Tankcontain.ers 

für das in der Anlage (Prüfbericht des Germanischen Lloyd vom 
11.03.1987, FC-Nr. 2862/02) beschriebenen Baumuster eines Tank­

·containers 

3.1 Die Tankcontainer sind nach den mit dem Prüfvermerk ver~ 
Unterlagen herzustellen. 

3.2 Jeder nach dieser Baumusterzulassung hergestellte Tankcontainer 
ist erstmalig vor Inbetriebnahme und dann wiederkehrend alle 2 1/2 
Jahre den nach den unter 1. genannten Rechtsvorschriften vorge­
schriebenen Prüfungen zu unterziehen. Im Rahmen dieser 2 1/2-jähri-
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4. Festlegung der Kennzeichnung nach CSC: gen Prüfungen ist das Tankinnere der Tankcontainer gleichzeitig 
durch einen in den Rechtsvorschriften genannten Sachverständigen auf 
Korrosion zu prüfen. 

Die Tankcontainer dürfen für den Verwendungszweck nach dieser Baumu­
sterzulassung nur benutzt werden, wenn der für die Prüfung zuständi­
ge Sachverständige bescheinigt hat, daß die Tankcontainer und ihre 
Ausrüstung dieser Zulassung entsprechen bzw. daß die vorgeschriebe­
nen Prüfungen den Vorschriften entsprechende Ergebnisse erbracht ha­
ben. 

Die Tankcontainer sind entsprechend der unter 1. genannten Rechts­
vorschrift (CSC) mit der Zulassungs Nr. D-BAM-213/424/87 und dem 
Hersteller-Identifizierungskennzeichen 

TCLEihd 61 0/2435/26 

zu versehen. 

3 .3 Abdrucke der Bescheinigungen nach 3.2 sind der BAM innerhalb 
eines Jahres einzureichen. Uber Reparaturen an den nach dieser Zu­
lassung gefertigten Tankcontainern sind Aufzeichnungen zu führen und 
mindestens 10 Jahre aufzubewahren. 1000 Berlin 45, den 11. Mai 1987 

Unter den Eichen 87 
3.4 Jeder Tank ist mit dem Tankschild nach Zeichnungs-Nr. CE-1014-7.1 
vom 17.12 .1986 zu versehen. Darüber hinaus ist jeder Tankcontainer 
mit den übrigen Angaben nach den unter 1. genannten Rechts­
vorschriften zu kennzeichnen. 

BUNDESANSTALT FUR MATERIALFORSCHUNG UNO -PRUFUNG 

3 . 5 Die Tanks sind gut sichtbar an beiden Längsseiten in Höhe der 
Mittellinie mit der Zulassungsnummer 

D/70 424/TC 

zu kennzeichnen. 

Oie Schrifthöhe muß mindestens 50 mm betragen. Uber dieser Zu­
lassungsnummer sind in gleicher Schrifthöhe die Buchstaben BA Man­
zubringen. 

Fachgruppe 1. 5 
Gefahr gutumsch 1 i eß ungen 
aus Metallen 

im Auftrag : (1 

D~:_J(Tl.dwi g 
Regierungsrat 

Sachbearbeiter: Dipl.-lng. A. Ulrich 

Laboratorium 1. 51 
Transportbehälter 
für Gefahrgut 

in Vertretung : 

tL-er__ 
Dipl.-Ing . A. Ulrich 

3.6 Die Inbetriebnahme der Heizung ist nur gestattet, wenn die Ver­
träglichkeit des Füllgutes mit den Tank- und Ausrüstungswerkstoffen 
nach TRTC 007 gewährleistet ist. 

Anlagen: Rechtsmittelbelehrung, Prüfbericht 
3. 7 Die im Anhang zu dieser Zulassung genannten Auflagen sind zu 
beachten. 

3.8 Diese Zulassung wird unter dem Vorbehalt des jederzeitigen 
Widerrufes erteilt. Sie gilt längstens bis zum 10.05.1997. 

(Diese Zulassung besteht aus 4 Seiten auf Blatt 1 und 2 sowie einem 
Stoffanhang) 

Stoffbezeichnung 

Ordnungsnummer: 267 
Anhang zum Zulassungsschein 

D/70 424/TC 

Antragsteller :Rinnen GmbH&Co.KG 
Antragsnummer :1.5/11602 

Ameiseusaeure mit weniger als 50% reiner Saeure 
Propionsaeure mit weniger als 50% reiner Saeure 
1,1-Dimethoxyaethan (Dimethylacetal), Flammpunkt< -18 Grad C 
1,1-Dimethoxyaethan (Dimethylacetal), Flammpunkt mindeste n s 0 Grad C 
1,1-Dimethoxyaethan (Dimethylacetal), mit -18 <=Flammpunkt< 0 Grad C 
1,2,3,6-Tetrahydrobenzaldehyd 
1,2,4-Trimethylbenzol 
1,2-Dimethoxyaethan 
1,3,5-Trimethylbenzol (Mesitylen) 
1-Aethylpiperidin (N-Aethylpiperidin) 
1-Brom-3-methylbutan 
1-Heptanal 
2,4-Pentandion (Acetylaceton) 
2-Aethyl-n-butylacetat (Essigsaeure-2-aethylbutylester, iso-Hexylacetat) 
2-Aethylbutanol (2 - Aethylbutylalkohol, 3-Methylolpentan) 
2-Aethylbutyraldehyd 
2-Aethylhexaldehyd (2-Aethylhexanal) 
2-Aethylhexanol 
2-Aethylhexylacrylat, stabilisiert 
2-Brompentan 
4-Methoxy-4-methylpentan-2-on 
5-Methylhexan-2-on 
Acetal (1,1-Diaethoxyaethan) 
Acetaldehyd (Aethanal) 
Acetessigsaeureaethylester 
Acetessigsaeuremethylester 
Aceton 
Acetonoele mit einem Flammpunkt von mindestens 0 Grad C 
Acetonoele mit einem Flammpunkt von weniger als 0 Grad C 

Klasse-Ziffer 
nach 

ADR/RID 
GGVS/GGVE 

3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 32c 
3 - 31c 
3 - 3b 
3 - 31c 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 31c 
3 - 31c 
3 - 31c 
3 - 31c 
3 - 3b 
3 - 31c 
3 - 32c 
3 - 32c 
3 - 3b 
3 - 31c 
3 - 31c 
3 - 3b 
3 - 1a 
3 - 32c 
3 - 32c 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 3b 

Aethanol (Aethylalkohol), waessr. Lsg. mit 24%(Aethanol<=70%,incl. alkoh. Getr. 
Aethanol (Aethylalkohol, Alkohol) 

3 
3 

-
-

31c 
3b 

Aethylacetat (Essigsaeureaethylester) 
Aethylacrylat ( Acrylsaeureaethylester), stabilisiert 
Aethylamylketon (3-0ctanon) 
Aethylbenzoat 
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3 
3 
3 
3 

- 3b 
- 3b 
- 31c 
- 32c 

Klasse 
nach 

GGVSee UN-Nr. Auflage 

8.0 177 9 
8.0 1848 
3. 1 2377 
3.2 2377 
3.2 2 377 
3. 3 2498 
3.3 1993 
3.2 2252 
3.3 2325 
3.2 2386 
3 . 2 2341 
3. 3 198 9 
3.3 2310 
3 . 3 11 7 7 
3 . 3 2275 
3.2 1 178 
3.3 11 9 1 

0000 
0000 

3 . 2 2343 
3.3 2293 
3. 3 2302 
3 . 1 1088 
3. 1 1089 

0000 
0000 

3. 1 109 0 
3.2 109 1 
3.2 109 1 
3.3 1170 
3.2 1170 
3 . 2 1173 
3 . 2 1 917 
3. 3 2 27 1 

0000 

H2 

B 

D 
A 

B 

B 
M 
A 

N 
c 
c 

B 
B 

M 

E 



Stoffbezeichnung 

Klasse-Ziffer 
nach 

ADR/RID 
GGVS/GGVE 

Klasse 
nach 

GGVSee UN-Nr. Auflage 
--------------------------------------------------------------------------------------------------------------------
Aethy lbenzol, technisch 
Aethylbutylaether (n-Butylaethylaether) 
Aet hylbutyrat (Buttersaeureaethylester) 
Aethylcrotona t (Crotonsaeureaethylester) 
Aethylenglykoldiae thylaether (I,2-Diaethoxyaethan) 
Aethylenglykolmonoaethylae ther(Aethylglykol,2-Aethoxyaethanol,Aethyl-Cellosolve) 
Aethylenglykolmo noaethylaetheracetat (Aethylglykolacetat, 2-Aethoxyaethylacetat) 
Aethylenglykolmo nomethylaether (Methoxyaethanol) 
Aethylenglykolmo nomethylaetheracetat (Methylglykolacetat) 
Aethylformiat (Ameisensaeureaethylester, Aethylester) 
Aethylhexaldehy d (2-Aethylhexanal, Butylaethylacetaldehyd) 
Aethyliso bu tyrat (Aethyl-2-methylpropanoat) 
Aethyllactat (Aethyl-2-hydroxypropanoat, Milchsaeureaethylester) 
Aethy lmethacrylat, stabilisiert 
Aethylo rthoformiat (Triaethoxymethan, Tr ia ethylorthoformiat) 
Aethylpro pionat (Propionsaeureaethylester) 
Aet hylpropylaether (I-Aethoxypropan) 
Amy l ace tate, mit -I8(=Flammpunkt(23 Grad C 
Amy lformiat 
Amy l mercap tan (Pentanthiol) 
Amy l me thylketon (2-Heptanon , Methylamylketon) 
Amylnitrat 
An is o l (Phenylmethylaether) 
Benz al dehyd 
Benzol 
Be nzotrifluorid 
Bremsflu ess igkeit, hydraulisch mit einem Flammpunkt von mindestens 0 Grad C 
Bremsfluessigkeit, hydraulisch mit einem Flammpunkt von weniger als 0 Grad C 
Butandion (Diacetyl) 
Butoxyl (Methoxybutylacetat) 
Butylbenzole 
Butylchlorid 
Butylpropionat 
Butyltoluole 
Bu tyraldehyd 
Chlorbenzol (Phenylchlorid) 
Chlortaluoie 
Crotonaldehyd, stabilisiert 
Cycloheptan 
Cyclohexan 
Cyclohexano n 
Cyclohexylacetat 
Cyclohexylmercaptan (Cyclohexanthiol) 
Cy clooctadiene 
Cyclopentan 
Cyclopentanol 
Cyclope ntanon 
Decahydronaphthalin (Decalin) 
Dehydrolinalool 
Diacetonalkohol, techn. 
Diaethylaether (Aether, Aethylaether) 
Diaethylaminoaethanol (N,N-Diaethylaethanolamin) 
Diaethylbenzole 
Diaethylcarbonat (Aethylcarbonat) 
Diaethylketon 
Dichlorpentane 
Dieselkraftstoff DIN 5I60I - DK 
Diisobutylamin 
Diisobutylene 
Diisobutylketon 
Diisopropylaether 
Dirnethylcarbonat 
Dimethylcyclohexane 
Dimethyldisulfid (2,3-Dithiabutan, Methyldithiomethan) 
Dirnethylsulfid (Methanthiomethan) 
Dioxan (I,4-Diaethylendioxid) 
Dipenten 
Dipropylaether 
Dipropylketon 
Erdoeldestillate, n.a.g., 0 <=Flammpunkt(23 Grad C 
FAM-Normalbenzin DIN 5I635 - A 
Flugzeugtreibs t off fuer Turbinenaggregate, Flammpunkt mindestens 0 Grad C 
Flugzeugtreibstoff fuer Turbinenaggregate, Flammpunkt weniger als 0 Grad C 
Fluorbenzo 1 
Furfural (Furfuraldehyd) 
Fuseloel (Fermentationsamylalkohol) 
Harze, geloest in Kohlenwasserstoff(-Gemischen), Flammp. mehr als 55 oC, n . a . g. 
Ha rze, geloest in Kohlenwasserstoff(-Gemischen), Flammp.)55 Grad C, n . a .g. 
Heizoel DIN 5I603-EL-OI 
Heizoel L DIN 5I603 
Heizoel M DIN 5I603 
Heptane 
Hexaldehyd 
Hexane 
Hexanale 
Isobutylacetat 
Isobutylacrylat, stabilisiert 
Isobutylchlorid 
Isobutylformiat 
Isobutylisobutyrat 
Isobutylmethacrylat, stabilisiert 
Isobut y lpropionat 

3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 3Ic 
3 - 3b 
3 - 3Ic 
3 - 3Ic 
3 - 3Ic 
3 - 3Ic 
3 - 3Ic 
3 - 3b 
3 - 3Ic 
3 - 3b 
3 - 3Ic 
1 - 3b 
3 - 3Ic 
3 - 3h 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 3Ic 
3 - 3b 
1 - 3Ic 
3 - 3Ic 
3 - 3Ic 
3 - 32 c 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 3Ic 
3 - 3Ic 
3 - 3h 
3 - 3Ic 
3 - 32c 
3 - 3b 
3 - 3Ic 
3 - 3Ic 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 3Ic 
3 - 32c 
3 - 3Ic 
3 - 3Ic 
3 - 3b 
3 - 3Ic 
3 - 3Ic 
3 - 32c 
3 - 32c 
3 - 3b 
3 - 2a 
3 - 32c 
3 - 32c 
3 - 3Ic 
3 - 3b 
3 - 3Ic 
3 - 32c 
3 - 3Ic 
3 - 3h 
3 - 3I c 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 2b 
1 - 3b 
3 - 3Ic 
3 - 3b 
3 - 3Ic 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 32c 
3 - 3b 
3 - 32c 
3 - 3Ic 
3 - 32c 
3 - 32c 
3 - 32c 
3 - 3b 
3 - 3Ic 
3 - 3b 
3 - 32c 
3 - 3b 
3 - 3Ic 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 3Ic 
3 - 3Ic 
3 - 3Ic 

3.2 
3. 2 
3.3 
3.2 
3. 3 
3.3 
3.3 
3. 3 
3.3 
3. I 
3.3 
3.2 
3.3 
3.2 
3.3 
3. 2 
3. I 
3.2 
3.3 
3.2 
3. 3 
3.3 
3.3 

3. 2 
3.2 
3.2 
3.2 
3. 2 
3.3 
3.3 
3.2 
3.3 
6. I 
3.2 
3.3 
3.3 
3. 2 
3.2 
3. I 
3. 3 
3.3 
3 .3 
3.3 
3. I 
3.3 
3.3 
3.3 

3 . 2 
3. I 
3.3 
3.3 
3.3 
3.2 
3.3 
3.3 
3. 3 
3.2 
3.3 
3. I 
3.2 
3.2 
3.2 
3. I 
3.2 
3.3 
3. I 
3.3 
3.2 
3. I 
3.2 
3.2 
3.2 
3.3 
3.2 
3.3 
3.3 
3.3 
3.3 

3.2 
3 . 3 
3. I 
3. 3 
3.2 
3.3 
3 . 2 
3 . 2 
3.3 
3.3 
3. 2 

I I 7 5 
I I7 9 
II80 
I81;2 
II5 3 
II 7 I 
I I 7 2 
II88 
II89 
I I90 
I I 9 I 
2385 
II92 
2 277 
2524 
II9 5 
26I5 
II04 
II09 
II II 
IIIO 
III 2 
2222 
0000 
II I4 
2338 
II I8 
II I8 
2346 
2708 
2709 
II27 
I9I4 
2667 
II29 
II 3 4 
223R 
1 14 3 
224I 
II4 5 
I915 
2243 
3054 
2520 
II46 
2244 
2 24 5 
1 14 7 
0000 
1148 
1 15 5 
2686 
2049 
2 36 6 
I I 56 
1 I5 2 
I202 
2 36 I 
2050 
1 15 7 
I I5 9 
I I6 I 
2263 
218I 
II64 
I I6 5 
2052 
2184 
2710 
I268 
1 2 7 I 
I863 
I863 
2387 
II99 
I20I 
I866 
I866 
I202 
1202 
0000 
I206 
I207 
I208 
2282 
I2I3 
2527 
1 I27 
2393 
2528 
2283 
2394 

M 
B 

A,ß 

A 

A,C 

A,C 
A,C 

ß 

D 

A,C 

D 

ß 

A,C 

B 
BI 
BI 

B 

M 
A,C 

M 

565 



Stoffbezeichnun g 

Klasse -Z iffer 
nach 

ADR/RID 
GGVS/GGVE 

Isopen tan 
Isopren, stabilisiert 
Isopropenylacetat 
Isopropenylbenzol (Methylstyrol), stabili sie rt 
Isopropylacetat 
Isopropylbenzol (Cumol) 
Isop ropylbutyr at 
Is op ropylf ormia t 
Isopropylisobutyrat 
Isopropylmercaptan (2-Propanthiol) 
I sopropylpr opio nat 
Kampfe roel 
Kiefernoel 
Ko hl e nwass ers t off -Gemische, F lammp. -18 b is 0 oC,Dampfdr.(50 oC) <=1,1 bar,n.a .g . 
Kohle nwasser stoff -Gemisch e , Flammp. 0 bis 21 oC, Dam pfdr .(50 oC)<=1,1 bar,n .a.g. 
Koh l enw as serstoff -G em i sche, Flammp .< -1 8 Grad C,Dampfdruck(SO oC)<=l,l bar,n. a.g. 
Kohlenwasser stoff - Gemi s che, Flammp . ( -1 8 Grad C,Dampfdruck(50 oC)>1,75 bar,n . a .g. 
Koh l e nwasserst off -Gemis c h e, Flammp.(-18 oC,Dampfdr.(50 oC)1,1 bis 1 , 75 bar ; n. a.g 
Kohle nwas sers t off - Ge mische, Flam mpunk t vo n 21 bis max. 55 Grad C, n .a. g . 
Kohlenwasserstoffe mit Flammpunkt von 2 1 bis max. 5 5 Grad C, n.a.g. 
Kohle nwass e rst offe und deren Gemisc he , f l uessig mi t Flammpunkt)55 Gr ad C, n.a.g. 
Kohlenw ass e r stoffe, Flammp. -18 bis 0 oC, Dampfdruck(bei 50 oC)< =1,1 bar, n.a.g. 
Kohlenw ass e r s t offe , Flamm p. 0 bis 21 oC , Dampfd ru ck(bei 50 oC )<=1 , 1 bar, n.a.g . 
Kohlenwassers t offe, Flammp.(-18 Grad C , Dampfdruck(50 oC)1,1 b is 1,75 ba r, n.a.g. 
Kohlenw as se r s t offe, Flammpunkt<-18 Grad C, Damp fdr uck( bei 50 oC)>1,75 bar,n.a. g. 
Kohlenwass e r stoffe , Flammpunkt <-18 Grad C,Dampfdruck(bei 50 oC)(= 1 , 1 bar, n .a.g. 
Leich toel 
Loes ungsxylol DIN 5!633 - C8H 10 
Mesity lox id 
Me thylac e tat 
Me t hy lacryl a t, s t ab ilisi e rt 
Me t hylae thy lk eton (Butanon) 
Methy lam i n, waessr. Lsg. mit max. Konz. 40%, Siedep u nkt groe sser als 35 Grad C 
Methy lamylacetat 
Met hylbenzoat 
Met hylbutyrat 
Met hylcyclohexan 
Methy lcycloh exa non 
Me t hy lcyclop en tan 
Methy lformia t 
Me th y lisobut y lk e ton 
Methylisovalerat 
Me thylmethacry l at, monomer, s tabilis ier t 
Methylorthoformiat 
Met hylpropionat 
Methylpropylketon 
Mo rpholin 
N,N -Dimethylformamid 
Nona ne 
Oc tane 
Oc tanol 
Ot t ok raftsto ff Normal DIN 51600 - N 
Ottokraftstoff Super DIN 5!600 - S 
Paraldehyd 
Pentame thylh eptan (Isodod ecan ) 
Petrolether DI N 5!630 - A 
P e tr o leum DI N 51636 - A 
Pico line 
P r opylchlorid (1-Chlorpropan) 
Propylendichlorid 
Propylenoxid, stabilisiert 
Propylf ormiat 
Pyrrolidin 
Schieferoel mit ei nem Flammpunkt von minde s tens 0 Grad C 
Schieferoe l mit ei nem Flammpunkt von weniger als 0 Grad C 
Siedegrenzenb e nzin DIN 51631 - I 
Siedeg renzenb enzin DIN 51631 - 2 
Siedeg renz e nb enzin DIN 51631 - 3 
Solvent Naphtha l eicht DIN 51633 - C9 - Ar 
Solven t Naphtha schwer DI N 51633 - C10-Ar 
Steinkohlenteerdestillat mit ei nem Flammpunkt von mindestens 0 Grad C 
Steinkohle nt eer d es tillat mit ei n em Fla mmpunkt vo n weniger als 0 Grad C 
Steinkohlenteernaphtha mit einem Flammpunkt vo n mindestens 0 Grad C 
Steinkohlenteernaphtha mit einem Flammpunkt von weniger a ls 0 Grad C 
Styrol(Vinylbenzol) , monomer, stab il isiert 
Teere (Asphalt, Bi turnen), flue ss ig 
Terpentin 
Terpentinoelersatz 
Testbenzin DI N 51632 - 1 
Testbenzin DI N 51632 - 2 
Testbenzin DIN 5!632 - 3 
Testbenzin DIN 51632 - 4 
Testbenzin DIN 5!632 - 5 
Tetraaethylsili kat (Aethylsilikat , Tetraaethylorthosilikat) 
Tetrahydrofuran 
Tetrahydronaphthalin (Tetralin) 
Tetrahydrothi ophen (Thiophan) 
Tetraprop ylen (Propylentetramer) 
Thiophen 
To luol 
Trime thylamin, waessr.Lsg. mit max. Konz. 30 %, Siedepunkt groesser als 35 Grad C 
Trimethylphosphit 
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3 - 1a 
3 - 2a 
3 - 3b 
3 - 31c 
3 - 3b 
3 - 31c 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 31c 
3 - 32c 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 1a 
3 - 2a 
3 - 31c 
3 - 3Jc 
3 - 32c 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 2a 
3 - Ja 
3 - 3b 
3 - 31c 
3 - 31c 
3 - 3Jc 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 2 2 b 
3 - 31c 
3 - 32c 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 3Jc 
3 - 3b 
3 - 1a 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 31c 
3 - 32c 
3 - 31c 
3 - 3b 
3 - 32c 
3 - 2b 
3 - 2b 
3 - 31c 
3 - 31c 
3 - 1a 
3 - 3 1c 
3 - 3 1c 
3 - 2b 
3 - 3b 
3 - 2a 
3 - 3b 
3 - 22b 
3 3b 
3 3b 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 3 1 c 
3 - 32c 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 31c 
3 - 32c 
3 - 31c 
3 - 3b 
3 - 31c 
3 - 31c 
3 - 31c 
3 - 32c 
3 - 31c 
3 - 31c 
3 - 3b 
3 - 32c 
3 - 3b 
3 - 32c 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 22b 
3 - 31c 

Klasse 
nach 

GGVSee UN-Nr. Auflage 

3. 1 
3. 1 
3. 2 
3.3 
3. 2 
3. 3 
3 . 3 
3. 2 
3.2 
3 . I 
3. 2 
3. 3 
3. 3 
3. 2 
3.2 
3. I 
3. 1 
3. 1 
3.3 
3.3 
3. 3 
3. 2 
3. 2 
3. I 
3. 1 
3.1 
3. 3 
3.3 
3 . 3 
3. 2 
3.2 
3 . 2 
3. 1 
3. 3 
6 . 1 
3. 2 
3. 2 
3 . 3 
3. 2 
3 . 1 
3 . 2 
3. 2 
3. 2 
3 . 2 
3 . 2 
3 . 2 
3 . 3 
3.3 
3. 3 
3. 2 

3. 1 
3. I 
3.3 
3 .3 
3 . I 
3 .3 
3 . 3 
3. 1 
3 . 2 
3 . 1 
3.2 
3.2 
3 . 2 
3.2 
3. 1 
3 .2 
3.2 
3 . 3 
3.3 
3.2 
3 .2 
3.2 
3.2 
3.3 
3.3 
3.3 
3 . 2 
3.3 
3 . 3 
3.3 
3.3 
3.3 
3.3 
3. I 

3 . 2 
3.3 
3.2 
3.2 
3.2 
3 . 3 

1265 
1 218 
2403 
2303 
1220 
1918 
2405 
1 281 
2406 
2402 
2409 
113 0 
1272 
1993 
1993 
199 3 
1993 
1993 
1993 
1993 
199 3 
1993 
1993 
1993 
1993 
1993 
1223 
1256 
122 9 
123 1 
I 919 
1193 
12 35 
12 33 
2938 
12 37 
2296 
2297 
22 9R 
I 24 3 
124 5 
2400 
12 47 
1993 
1248 
1 249 
20 54 
2265 
1920 
126 2 
00 00 
1 203 
120 3 
1264 
228 6 
127 1 
I 22 3 
2313 
1278 
12 79 
1280 
1281 
1922 
1288 
1288 
127 1 
1271 
1271 
I 25 6 
1256 
113 6 
1136 
2553 
25 53 
2055 
1999 
1299 
1300 
1271 
12 7 I 
I 271 
1271 
1271 
1292 
2056 
0000 
2412 
2850 
2414 
1294 
1297 
2329 

A 

M 

BI 
Rl 
BI 
BI 
BI 
BI 
BI 
BI 
BI 
BI 
BI 
Rl 
R1 

B 

ß 

B 

A,C 
A,C 
M,N 

D 

M 



Stoffbezeichnung 

Klasse-Ziffer 
nach 

ADR/RID 
GGVS/GGVE 

Tripropylen (P r opylent rimer) 
Undecan 
Valeraldehyd 
Vinylacetat, stabilisiert 
Wetterlampenbenzin DIN 51634 - A 
Xylole 
alpha-Methylvaleraldehyd 
alpha-Pinen 
i so- Amylformiat 
iso-Butanol 
iso-Butyraldehyd 
i so -De cane 
iso - Oc ten 
i so-Propanol 
n-Amylalkohol, primaer 
n-Amylchlorid (1-Chlorpentan) 
n-Butanole (prim- Butylalkohol und sec-Butylalkohol) 
n-But y la ce t at 
n-But y lacrylat , stabilisiert 
n-Butylformiat 
n-Buty lglykolace t at 
n-But y lmercap tan (1-Butanthiol) 
n-Butylmethacrylat, s t a bi l i sier t 
n-Decan 
n-Dibutylaether (n-Butylaether) 
n-Pentan 
n-Propanol 
n-Prop ylaceta t 
n-Propyl benzo l 
n-Propylme r ca pt an (1-Prop an t hiol ) 
n-Tetradecan 
Sec-Amylalkohole 
sec-Butylacetat 
sec - Butylchlorid 
tert-Am ylalkoh ol 
tert-Butyl acetat 
tert-But y lchlorid 
tert-But y lme rcaptan (2 - Methyl-2-propanthiol) 
Naph thalin, geschmolzen 
Natriumchlorit, wa ess r. Lsg. mit akt. Chlor)5%, max. Dich t e gemaess Zulassung 
2-(2-Aminoaethoxy)- ae thanol 
2-Aet h ylhexylamin 
3-(2-Aminoae thylamino)-propylamin 
Ac r y lsa eure , stabilisiert 
Aethanolamin (2-Aminoaethanol) 
Aethylchlorthioformiat 
Aethylendiamin (1,2-Diaminoaethan) 
Aethylphenyldichlorsilan 
Allyltrichl o rsil an, st ab ilis iert 
Ameiseusaeure mit 50 bis 70% reiner Saeure 
Ameiseusaeure mit 70 bis 85 % reiner Saeure 
Ameiseusaeure mit 85 b is 97% reiner Sa eure 
Ameiseusaeure mit mehr als 97% reiner Sae ure 
Ammoniakloesungen, 0,88< =Di chte< =0,9 57 bei 15 oC in Wasser, 10<Ammoniak ( =35 % 
Ammoniumpolysulfid, Loesungen 
Ammoniumsulfid, Loesungen mit einem Fl a mmpunkt v o n mehr als 61 Grad C 
Amyltrichlorsilan 
Buttersaeureanhydrid 
Buty ltri chlorsilan 
Cyclohexylamin 
Diaethylentriamin 
Diaethylthiophosphory lchlo ri d 
Dodecylbenzolsulfonsaeure 
Essigsaeure(Eisessig) und ihre waessr. Lsg. mit me hr als 80% reiner Saeure 
Essigsaeure, waessr. Lsg. mit mehr als 50% und ho echstens 80% reiner Saeure 
Essigsaeureanhydrid 
Formaldehyd, waessr. Lsg. mit HCH0 ) =5 % und Methanol<=35%; Flammpunkt<=61 Grad C 
Formaldehyd, waessr. Lsg . mit HCH0)=5% und Methanol<=35%; Flammpunkt)61 Grad C 
Furfurylamin 
He xamethylendiamin, waessrige Loesun ge n 
I so buttersa eure 
lsobu ttersaeureanhydrid 
lsophorondiamin 
Kaliumhyd r oxid, waessr. Lsg. mit hoechstens 20% KOH 
Kaliumhydroxid, waessr. Lsg. mit maximaler Dichte gemaess Zulassungsschein 
Kresole, waessr. alkalische Loesung mit max. Dichte ge maess Zulassungsschein 
Methacryls ae ure, stabilisiert 
N,N-Dimethylcyclohexylamin 
N,N-Dimethyltrimethylendiamin (N,N-Dimethyl-1,3-diaminopropan) 
N-(2-Aminoaethyl)-aethanolamin 
N-Aethylcyclohexylamin 
N-Aminoaeth y lpiperazin 
Natriumhydroxid, Lo e sungen mit maximaler Dicht e gemaess Zulassungssc he i n 
Phenol, waessr. alkalische Loesung mit maximaler Dichte gemaess Zulassungsschein 
Propionsaeure mit mindestens 50% reiner Saeure 
Triaethylentetramin 
n-Buttersaeure 
n-Propylaethanolamin 

3 - 31c 
3 - 32c 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 31c 
3 - 3 b 
3 - 3lc 
3 - 31 c 
3 - 31c 
3 - 3b 
3 - 31c 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 31c 
3 - 3b 
3 - 31c 
3 - 31 c 
3 - 31c 
3 - 3b 
3 - 32 c 
3 - 3b 
3 - 31 c 
3 - 31c 
3 - 31c 
3 - 2 b 
3 - 3b 
3 - 3h 
3 - 31c 
3 - 3b 
3 - 32 c 
3 - 31c 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 3b 

4. 1 - 11c 
5. 1 - 4c 

8 - 54c 
8 - 53c 
R - 53b 
8 - 32b 
8 - 54 c 
8 - 64b 
8 - 53b 
8 - 37b 
8 - 37b 
8 32 c 
8 - 32b 
8 - 32b 
8 - 32b 
8 - 43c 
R - 45b 
8 - 45b 
8 - 37b 
8 - 32c 
8 - 37b 
8 - 53b 
8 - 53b 
8 - 36 b 
8 - 34b 
8 - 32b 
8 - 32c 
8 - 32b 
8 - 63c 
8 - 63c 
8 - 53 c 
8 - 53b 
8 - 32c 
8 - 32 c 
8 - 53c 
8 - 42b 
8 - 42b 
8 - 42b 
8 - 32 c 
8 - 53b 
8 - 53b 
8 - 54c 
8 - 53b 
8 - 53c 
8 - 42b 
8 - 42b 
8 - 32c 
8 - 53b 
8 - 32c 
8 - 54 c 

Klasse 
nach 

GGVSee UN-Nr . Auf la ge 

3.2 
3. 3 
3. 2 
3. 2 
3. 1 
3. 2 
3.2 
3. 3 
3.3 
3. 3 
3. 1 
3 .3 
3. 2 
3.2 
3 . 2 
3.2 
3 . 2 
3.2 
3.3 
3. 2 

3 . 2 
3 . 3 
3 . 3 
3.2 
3. 1 
3.2 
3.2 
3 . 3 
3 . 1 

3.3 
3.2 
3. 2 
3.2 
3. 2 
3. 2 
3.2 
4 . 1 
8 . 0 
8.0 
8. 0 
8.0 
R.O 
8.0 
8.0 
8.0 
R.O 
8.0 
8.0 
R.O 
R.O 
8 . 0 
8. 0 
8.0 
8.0 
8.0 
8. 0 
R.O 
3.2 
8.0 
8.0 
8. 0 
8.0 
8.0 
8.0 
3.3 
9 .o 
3.3 
8.0 
3. 3 
3. 3 
8.0 
8. 0 
R. 0 
8.0 
8.0 
8. 0 
8.0 
8 .o 
8.0 
8.0 
8.0 
8. 0 
8. 0 
8.0 
8.0 
8.0 

2057 
2330 
2058 
1301 
1271 
1307 
2 36 7 
2368 
1 109 
1 212 
2045 
1 99 3 
1 2 16 
1219 
110 5 
1 107 
I 120 
112 3 
2 348 
1 1 2 8 
0000 
2147 
2 22 7 
2 24 7 
1 149 
1 26 5 
1274 
1276 
2 364 
2402 
0000 
I 105 
112 3 
1 1 2 7 
1 105 
1 1 23 
1 1 27 
1228 
2 304 
1908 
3055 
2 27 6 
2735 
2 218 
249 1 
2R26 
lfi04 
2 4 3 5 
1 724 
1779 
1779 
1779 
1779 
2672 
2818 
2683 
1728 
2739 
1747 
2 35 7 
2079 
2751 
2586 
2789 
2790 
1715 
1 1 9 8 
2 209 
2526 
1783 
2529 
2530 
2 289 
1R14 
1814 
2922 
2 531 
2 26 4 
2734 
2735 
2734 
2815 
1 824 
2922 
1848 
2 259 
2820 
2734 

B 

R 
B 
A,r. 
B 

M 

M 

A 

B 

ß 

A, C 
ß 

A , C 

C2 
n 
D 
n 
M 

E,N, T 
n 
E,T 
E,M,T 
HZ 
H2 

C2 
C2 
E,T 

E,T 

D 
E, !11, T 
B 
11 
ß 

C3 
C3 

D 

M 

D 

D 

H3 
D 

*)n.a.g. = soweit in dieser Stoffaufzaehlung n i c h t a n d e r w e i t i g namentlich g e n a n n t 
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Ve rzeichn is der Auflagen: 

Sofern nicht anders angegeben, wird die Fuellgut-Werkstoff-Vertraeglichkeit bis zu einer m i t t 1 e r e n Tempera­
tur an der Tankwand von hoechstens 30 Grad C als gegeben angesehen. Kurzzei tige Erwaermungen bis hoechstens 50 Grad c 
sind dabei beruecksichtigt. 

Massstab fuer die stoffbezogenen Reinheitsforderungen sind die t e c h n i s c h r e i n e n Stoffe, wie sie im 
Handel erhaeltlich sind. Die Fuellgut-Werkstoff-Vertraeglichkeit kann dagegen fuer Produktionsrueckstaende, Abfaelle 
und Mischungen, die die oben genannten reinen Stoffe enthalten, n i c h t bescheinigt werden, wenn diese Produk­
tionsru ecks taende, Abfaelle oder Mischungen in der obigen Stoffaufzaehlung nicht konkret genannt sind. 

Gru ndsaetzlic h duerfen alle Stoffe, die mit Wasser nicht beliebig mischbar sind, 
keine waessrige Phase ausscheiden! 

A : wasserf rei 
B : bromid- und chloridfrei 
BI: Bestandteile der Kohlenwasserstoffgemische duerfen nur aliphatische und alicyclische gesaettigte 

Kohlenwasserstoffe, Monoolefine und aromatische Kohlenwasserstoffe sein. 
C : saeurefrei (pH-Wert 6,5 - 8 ,5) 
Cl: frei von Schwefelsaeure 
C2 : alkalisc h (pH-Wert groesser als 8,5) 
C3: pH-Wert hoechstens 7 
C4: pH-Wert zwischen 3 und 6 
D Chloridgehalt klein er als 0,5% , pH-Wert mindestens 5 
E : frei von Beimengungen, ausgenommen notwendige Stabilisatoren 
F : fluoridf rei 
Fl: Fluoridgehalt kleiner als 0 ,5 % und Chloridgehalt kleiner als 350 ppm 

Betriebliche Auflagen: 

H,Hl,H2 ,H3: Die Tanks sind so zu befoerdern bzw. zwischenzu la ge rn, dass eine extreme Aufheizung durch klima­
tische Einfluesse vermieden wird (Fluessigkeitstemperatur an der Tankwand hoechstens 30 Grad C) . 

HS: Die Betriebstemperatur, insbesondere beim Heizen, Befuellen und Entleeren des Tanks, darf 65 Grad C 
nicht ueberschreiten. 

H6: Die Betriebstemperatur, insbesondere beim Heizen, Befuellen und Entleeren des Tanks, darf 100 Grad C 
nicht ueberschreiten. 

H8: Die Betriebstemperatur, insbesondere beim Heizen, Befuellen und Entleeren des Tanks, darf 200 Grad C 
nicht· ueberschreiten. 

M Die Tanks sind so zu befoerdern bzw. zwischenzulagern, dass die ueber dem Tank gemittelte Fluessigkeits­
temperatur hoe chste n s 30 Grad C betraegt. 

Ml: Die Tanks sind so zu befoerdern bzw. zwischenzulagern, dass die ueber dem Tank gemittelte Fluess igkeits ­
temperatur hoechstens 15 Grad C betraegt. 

N Die Tanks sind mit Stickstoff oder einem anderen geeigneten trockenen Gas von 0,5 bar (Ueberdruck) 
zu beaufschlagen. Ein Ueberdruck muss bis zur volls taendigen Entleerung des Tanks erhalten bleiben. 

T Es ist sicherzustell e n, dass die Tanks nur vollkommen trocken befuellt und anschliessend dicht 
verschlossen werden, um ein Eindringen von Feuchtigkeit waehrend der Befoerderung auszuschliessen. 
Besteht die Moeglichkeit des Eindringens von Feuchtigkeit, ist der Stoff mit Stickstoff oder einem 
a nderen geeigneten trockenen Gas von 0,5 bar (Ueberdruck) zu beaufschlagen. Ein Ueberdruck muss dann bis 
zur vollstaendigen Entleerung des Tanks erhalten bleiben. 

W Die Tanks und ihre Ausruestungsteile duerfen nur mit mennigefreien Korrosionsschutzanstrichen versehen 
werden. Die inneren Oberflaechen der Tanks sind jeweils vor der ersten Verwendung zum Transport von 
Wasserstoffperoxidloesungen sorgfaeltig zu passivieren. 
Die Tanks sind so zu befoerdern bzw. zwischenzulagern, dass eine extreme Aufheizung durch klimatische 
Einfluesse vermieden wird. 

X Die Tanks muessen zusaetzlich mit dem Vermerk 
''Nicht oeffnen waehrend der Befoerderung. Selbstentzuendlich.'' 
gekennzeichnet sein. 

Y Die Tanks muessen zusa e tzlich mit dem Vermerk 
''Nicht oeffnen waehrend der Befoerderung. Bildet in Beruehrung mit Wasser entzuendliche Gase.'' 
gekennzeichnet sein. 

ZULASSUNGSSCHEIN 
für das Baumuster eines Tankcontainers 

mit der Zulassungsnummer 
D/70 426/TC 

1. Hiermit wird für 

den internationalen Straßenverkehr nach der Verordnung über die 
innerstaatliche und grenzüberschreitende Beförderung gefährlicher 
Güter auf Straßen (Gefahrgutverordnung Straße - GGVS) in der Fas­
sung rler Bekanntmachung vom 30. Juli 1985 (BGBl. I, S. 1550) -
-insbesondere §§ 1, 6 und Anhang B.lb des ADR -, 

den nationalen Straßenverkehr nach der Verordnung über die inner­
staatliche und grenzüberschreitende Beförderung gefährlicher Gü­
ter auf Straßen (Gefahrgutverordnung Straße - GGVS). in der Fas­
sung der Bekanntmachung vom 30. Juli 1985 (BGBl. I, S. 1550) 
- insbesondere § 6 und Anhang B.lb -, 

den nationalen Schienenverkehr nach der Verordnung über die in­
nerstaatliche und grenzüberschreitende Beförderung gefährlicher 
Güter mit Eisenbahnen (Gefahrgutverordnung Eisenbahn - GGVE) in 
der Fassung der 1. Eisenbahn-Gefahrgutänderungsverordnung vom 
21. August 19R6 (BGBl. I, S. 1347) 
- insbesondere § 6 und Anhang X -
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den internationalen Schienenverkehr nach der Verordnung über die 
innerstaatliche und grenzüberschreitende Beförderung gefährlicher 
Giiter mit Eisenbahnen (Gefahrgutverordnung Eisenbahn - GGVE) in 
der Fassung der 1. Eisenbahn-Gefahrgutänderungsverordnung vom 
21. August 1986 (BGBl. I, s. 1347) 
- insbesondere §§ 1, 6 und Anhang X des RID -, 

den Seeverkehr nach der Verordnung über die Beförderung gefährli­
cher Güter mit Seeschiffen (GGVSee) in der Fassung der Bekannt­
machung vom 27. Juni 1986 (BGBl. I, s. 962) 
- insbesondere IMDG-Code (Anlage zur Verordnung) -

und nach 
dem Gesetz zu dem tlbereinkommen vom 02. Dezember 1972 über siehe-



re Container -CSC- vom 10. Februar 1976 (BGBl. 11, s. 253) in der 
Bekanntmachung der Neufassung vom 02. August 1985 (BGBl. II, S.1009) 

der Firma 
Holvrieka GmbH, 4240 Emmerich 1 

für das in der Anlage (Prüfbericht des Germanischen Lloyd vom 
09.03.1987, FC-Nr. 2847/21) beschriebene Baumuster eines Tankcon­
tainers 

Hersteller: 

Holvrieka-Nirota B.V., NL-8600 AB Sneek (Tank+ Zusammenbau) 
Staalbouw, Nauta, NL-Heeg (Rahmenwerk) 

- Typenbezeichnung des Herstellers: C-20 R 6125 S 

- Tankcontainerdaten: (20' - 1CC) 

- Länge: 6058 mm, Breite: 2438 mm, Höhe: 2591 mm, 
Tankvolumen ca. 25 000 1, Eigengewicht ca. 4760 kg, 
zul. Gesamtgewicht: 30 480 kg, 
max. Betriebsdruck : 4,0 bar (Uberdruck) 
Prüfdruck: 6,0 bar (Uberdruck), 
Tankwerks toff: 1.4571 nach DIN 17 441 (Mantel) 

1.4571 nach D1N 17440 (Böden) 

- Zeichnungen des Herstellers: 

7122-3293 vom 16.01.1987 (Zusammenstellung 
7122-3294 vom 03.02.19 87 (Innentank) 
7122-3295 vom 16.01.1987 (Rahmen) 
7122-3296 vom 19.01.1987 (Kopfrahmen) 
7122-3298 vom 19.01.19R7 (Armaturen) 

TC) 

7122-3300 vom 19.01.1987 (3"-45" Bodenventil) 
7122-3299 vom 19.01.1987 (Dampfheizung) 

die Zulassung zur Beförderung der im Anhang zu dieser Zulassung 
aufgeführten Stoffe mit einer Dichte von höchstens 1,29 kg/dm' 
erteilt. 

2. Es wird hiermit bescheinigt, daß das nach dem o. g. Prüfbe r icht 
einschließlich Anhängen (Anlagen) gefertigte. Baumus i:er eines Tank­
containers für die Beförderung der im Anhang. aufgeführten gefähr­
lichen Güter geeignet ist und den Au.srüstungsvorschriften der/des 
GGVS/ADR/GGVE/ R1D/GGVSee/CSC entspricht. 

Das Baumuster des Tankcontainers erfüllt die Anforderungen des IMDG­
Codes an ortsbewegliche Tanks vom Typ 1. Weiterhin sind die Maßgaben 
der ISO-Empfehlung 1496/3 erfüllt. 

3. Nebenbestimmungen 

3 . 1 Die Tankcontainer sind nach den mit dem Prüfvermerk versehenen 
Unterlagen herzustellen. 

3.2 Jeder nach dieser Baumusterzulassung hergestellte Tankcontainer 
ist erstmalig vor Inbetriebnahme und dann wiederkehrend alle 2 1/2 
Jahre den nach den unter 1. genannten Rechtsvorschriften vorge­
schriebenen Prüfungen zu unterziehen. Im Rahmen dieser 2 1/2-jähri­
gen Prüfungen ist das Tankinnere der Tankcontainer gleichzeitig 
durch einen in den Rechtsvorschriften genannten Sachverständigen auf 
Korrosion zu prüfen. 
Die Tankcontainer dürfen für deri Verwendungszweck nach dieser Baumu­
sterzulassung nur benutzt werden, wenn der für die Prüfung zuständi­
ge Sachverständige bescheinigt hat, daß die Tankcontainer und ihre 
Ausrüstung dieser Zulassung entsprechen bzw. daß die vorgeschriebe­
nen Prüfungen den Vorschriften entsprechende Ergebnisse erbracht ha­
ben. 

3.3 Abdrucke der Bescheinigungen nach 3.2 sind der BAM innerhalb 
eines Jahres einzureichen. Uber Reparaturen an den nach dieser Zu­
lassung gefertigten Tankcontainern sind Aufzeichnungen zu führen und 
mindestens 10 Jahre aufzubewahren. 

3.4 Jeder Tank ist mit dem Tankschild nach Zeichnungs-Nr. 
7322-1405 vom 15.01.1987 zu versehen. Darüber hinaus ist j eder Tank­
container mit den übrigen Angaben nach den unter 1. genannten Rechts ­
vorschriften zu kennzeichnen. 

3.5 Die Tanks sind gut sichtbar an beiden Längsseiten in Höhe de r 
Mittellinie mit der Zulassungsnummer 

D/7 0 426/TC 

zu kennzeichnen. 

Die Schrifthöhe muß mindestens 50 mm betragen. flber dieser Zu­
lassungsnummer sind in gleicher Schrifthöhe die Buchstaben BA Man­
zubringen. 

3.6 Die Inbetriebnahme der Heizung ist nur gestattet, wenn die Ver­
träglichkeit des Flillgutes mit den Tank- und Ausrüstungswerks toffen 
nach TRTC 007 gewährleistet ist. 

3.7 Die im Anhang zu dieser Zulassung genannten Auflagen sind zu 
beachten. 

3.8 Diese Zulassung wird unter dem Vorbehalt des jederzeitigen Wider­
rufes erteilt. Sie gilt längstens bis zum 07.04.1997. 

4. Festlegung der Kennzeichnung nach CSC: 

Die Tankcontainer sind entsprechend der unter 1. genannten Rechts­
vorschrift (CSC) mit der Zulassungs Nr. D-BAM-215/426/87 und dem 
Hersteller-Identifizierungskennzeichen 

zu versehen. 

C-20 R 6125 S 

1000 Berlin 45, den 08.04.1987 
Unter den Eichen 87 

BUNDESANSTALT FUR MATERIALFORSCHUNG UND - PRflFUNG 

Fachgruppe 1.5 
Gefahrgutumschließungen 
aus Metallen 

~:::; il. .. ;, 
Regierungsrat 

Sachbearbeiter: Dipl. - Ing. H. Vaidyanathan 

Anlagen: Rechtsmittelbelehrung, Prüfbericht 

Laboratorium 1. 51 
Transportbehälter 
für Gefahrgut 

In Vertretung 

Dipl.-1ng. A. Ulr ich 

(Diese Zulassung besteht aus 4 Seiten auf Blatt 1 und 2 sowie einem 
Stoffanhang) 

Ordnungsnummer: 260 

Stoffbezeichnung 

Anhang zum Zulassungsschein 
D/70 426/TC 

Antragsteller : Holvrieka 
Antragsnummer :1.5/11671 

Ameiseusaeure mit weniger als 50% reiner Saeure 
Propionsaeure mit weniger als 50% reiner Saeure 
1,1-Dimethoxyaethan (Dimethylacetal), Flammpunkt < -18 Grad C 
1,1-Dimethoxyaethan (Dimethylacetal), Flammpunkt mindestens 0 Grad C 
1,1-Dimethoxyaethan (Dimethylacetal), mit -18 <=Flammpunkt < 0 Grad C 
1,2,3,6-Tetrahydrobenzaldehyd 
1,2,4-Trimethylbenzol 
1,2-Dichloraethylen 

Klasse-Ziffer 
nach 

ADR/RID 
GGVS/GGVE 

3 -
3 -
3 -
3 -
3 -
3 -

3b 
3b 
3b 

32c 
31c 

3b 

Klasse 
nach 

GGVSee UN-Nr . Auflage 

8.0 
8.0 
3 . 1 
3. 2 
3.2 
3.3 
3. 3 
3.2 

1779 
1848 
2377 
2 37 7 
2 377 
2498 
1993 
1150 

H2 

B 

A,C 
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Stoffbezeichnung 

Klasse-Ziffer 
nach 

ADR/RID 
GGVS/GGVE 

1,2-Dimethoxyaethan 
1,3,5-Trimethylbenzol (Mesitylen) 
1-Aethylpipe ridin (N-Aethylpiperidin) 
1-Brom-3-methylbutan 
1-Heptanal 
2,4-Pentandion (Acetylaceton) 
2-Aethyl-n-butylacetat (Essigsaeure-2-aethylbutylester, iso-Hexylacetat) 
2-Aethylbutanol (2-Aethylbutylalkohol, 3-Methylolpentan) 
2 -Aethylbutyraldehyd 
2-Aethylhexaldehyd (2-Aethylhexanal) 
2-Aethylhexanol 
2-Aethylhexylacrylat, stabilisiert 
2-Brombutan 
2-Brompentan 
4-Methoxy-4-methylpentan-2-on 
5-Methylhexan-2-on 
Acetal (1,1-Diaethoxyaethan) 
Acetaldehyd (Aethanal) 
Acetessigsaeureaethylester 
Acetessigsaeuremethylester 
Aceton 
Acetonoele mit einem Flammpunkt von mindestens 0 Grad C 
Acetonoele mit einem Flammpunkt von weniger als 0 Grad C 
Aethanol (Aethylalkohol), waessr. Lsg . mit 24%<Aethanol<~70%,incl. alkoh. Getr. 
Aethanol (Aethylalkohol, Alkohol) 
Aethylacetat (Essigsaeureaethylester) 
Aethylacrylat (Acrylsaeureaethylester), stabilisiert 
Aethylamin, waessr. Lsg. mit -18<=Flammpunkt<23 Grad C , Siedebeginn)35 Grad C 
Aethy l amin, waessr. Lsg. mit einem Flammp.<-18 Grad C, Siedebeginn)3 5 Grad C 
Aethy l amin, waessr. Lsg. mit einem Flammpunkt ) =23 Grad C 
Aethylamy lk eton (3-0ctanon) 
Aethylbenzoat 
Aethylbenzol, technisch 
Aethylbutylaether (n-Butylaethylaether) 
Aethylbutyrat (Buttersaeureaethylester) 
Aethylcrotonat (Crotonsaeureaethylester) 
Aethylendichlorid (1,2-Dichlor aetha n) 
Aethylenglykoldiae thylaether (1,2-Diaethoxyaethan) 
Aethylenglykolmonoaethylaether(Aethylglykcl,2-Aethoxyaethanol,Aethyl-Cellosolve) 
Aethylenglykolmonoaethylaetheracetat (Aethylglykolacetat , 2-Ae thoxyaethylacetat ) 
Aethylenglykolmonomethylaether (Methoxyaethanol) 
Aethylenglykolmonomethylaetheracetat (Methylglykolacetat ) 
Aethylformiat (Ameisensaeureaethylester, Aethylester) 
Aethylhexaldehyd (2-Aethylhexanal, Butylaethylacetaldehyd ) 
Aethylisobutyrat (Aethy l -2 - methylpropanoat) 
Aethyllactat (Aethyl-2-hydroxypropanoat, Milchsaeureaethyles ter) 
Aethylmethac rylat, stabilisiert 
Aethylorthoformiat (Triaethoxymethan, Triaethylorthoformiat) 
Aethylpropionat (Proplonsaeureaethylester) 
Aethylpropylaether (1-Aethoxypropan) 
Allylacetat 
Allylaethylaether (Aethylallylaether) 
Amylacetate mit -18< =Flammpunkt(23 Grad C 
Amylformiat 
Amylmercaptan (Pentanthiol) 
Amylmethylketon (2-Heptanon, Methylamylketon) 
Amylnitrat 
Anisol (Phenylmethylaether) 
Benzaldehyd 
Be nz o 1 
Benzetrifluorid 
Bremsfluessigkeit, hydraulisch mit einem Flammpunkt von mindestens 0 Grad C 
Bremsfluesslgkeit, hydraulis ch mit einem Flammpunkt von weniger als 0 Grad C 
Butandien (Diacetyl) 
Butoxyl (Methoxybutylacetat) 
Butylbenzole 
Butylchlorid 
Butylproplonat 
Butyltoluole 
Butyraldehyd 
Chlorbenzol (Phenylchlorid) 
Chlortaluale 
Crotonaldehyd, stabilisiert 
Cycloheptan 
Cyclohexan 
Cyclohexanon 
Cyclohexylacetat 
Cyclohexylmer cap tan (Cyclohexanthiol) 
Cyclooctadiene 
Cyclopentan 
Cyclopentanol 
Cyclopentanon 
Decahydronaphthalin (Decalin) 
Dehydrolinalool 
Diacetonalkohol, techn. 
Diaethylaether (Aether, Aethylaether) 
Diaethylamin 
Diaethylaminoaethanol (N,N-Diaethylaethanolamin) 
Diaethylbenzole 
Diaethylcarbonat (Aethylcarbonat) 
Diaethylketon 
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3 - 3b 
3 - 3lc 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 3lc 
3 - 3lc 
3 - 3lc 
3 - 3lc 
3 - 3b 
3 - 3lc 
3 - 32c 
3 - 32c 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 3lc 
3 - 3lc 
3 - 3b 
3 - Ia 
3 - 32c 
3 - 32c 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 3lc 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 22b 
3 - 22b 
3 - 22b 
3 - 3lc 
3 - 32 c 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 3lc 
3 - 3b 
3 - 16b 
3 - 3lc 
3 - 3lc 
3 - 3lc 
3 - 3lc 
3 - 3lc 
3 - 3b 
3 - 3lc 
3 - 3b 
3 - 3lc 
3 - 3b 
3 - 3lc 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 17b 
3 - 17b 
3 - 3lc 
3 - 3 lc 
3 - 3b 
3 - 31c 
3 - 31c 
3 - 31c 
3 - 32c 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 3h 
3 - 3b 
3 - 3lc 
3 - 31c 
3 - 3b 
3 - 31c 
3 - 32c 
3 - 3b 
3 - 31c 
3 - 31c 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 31c 
3 - 32c 
3 - 31c 
3 - 31c 
3 - 3b 
3 - 31c 
3 - 31 c 
3 - 32c 
3 - 32c 
3 - 3b 
3 - 2a 
3 - 22b 
3 - 32c 
3 - 32c 
3 - 31c 
3 - 3b 

Klasse 
nach 

GGVSee UN-Nr. Auflage 

3.2 
3. 3 
3. 2 
3. 2 
3. 3 
3. 3 
3. 3 
3.3 
3. 2 
3. 3 

3.2 
3. 2 
3. 3 
3.3 
3. 1 
3. 1 

3. 1 
3. 2 
3.2 
3 . 3 
3. 2 
3. 2 
3.2 
3 . 2 
3. 1 
3 . 3 
3 . 3 

3 . 2 
3. 2 
3.3 
3.2 
3 . 2 
3.3 
3. 3 
3. 3 
3 .3 
3.3 
3 . 1 
3 . 3 
3 . 2 
3.3 
3.2 
3.3 
3. 2 
3. 1 
3.2 
3. 2 
3.2 
3.3 
3.2 
3.3 
3.3 
3 . 3 

3.2 
3.2 
3.2 
3.2 
3.2 
3.3 
3.3 
3.2 
3.3 
6. 1 
3.2 
3.3 
3. 3 
3.2 
3.2 
3. 1 
3.3 
3 . 3 
3.3 
3. 3 
3. 1 
3.3 
3. 3 
3.3 

3.2 
3. 1 
3. 1 
3.3 
3. 3 
3.3 
3.2 

2252 
2325 
2 38 6 
2 341 
1989 
2310 
1177 
2 27 5 
1178 
1191 
0000 
0000 
2 339 
2 34 3 
2293 
2302 
1088 
1089 
0000 
0000 
1090 
109 1 
1091 
1170 
1170 
1 17 3 
1 9 1 7 
2270 
2270 
2270 
2 27 1 
0 0 00 
1 17 5 
1 179 
1180 
1862 
1184 
115 3 
117 1 
117 2 
1188 
1189 
11 90 
1191 
2385 
1192 
2277 
2524 
119 5 
2615 
2333 
2335 
110 4 
1109 
1 111 
1110 
111 2 
2222 
0000 
1114 
2338 
1118 
1118 
2346 
2708 
2709 
1127 
1914 
2667 
1129 
1134 
2 238 
1143 
2241 
1145 
1915 
2243 
30 54 
2520 
1146 
2244 
2245 
114 7 
0000 
1148 
115 5 
1154 
2686 
2049 
2 36 6 
1156 

D 
A 

B 

B 
M 
A 
A 

N 
c 
c 

B 
B 

H 
B 
B 

B 

E 

C ,T 

M 
B 

H3,N 
H3,N 

A,B 

A 

A,C 

A, C 
A,C 

B 

D 



Stoffbezeichnung 

Klasse-Ziffer 
nach 

ADR/RI!l 
GGVS/GGVE 

Klasse 
nach 

GGVSee UN-Nr. Auflage --------------------------------------------------------------------------------------------------------------------
Diaethylsulfid (3-Thiapentan, Aethylthioaethan) 
Dichtorpentane 
Dieselk r aftstoff DIN 51601 - DK 
Diisobutylamin 
Diisobutylene 
Diisobutylketon 
Diisopropylaether 
Diisopropylamin 
Dimethylamin, waessr. Lsg. mit hoechstens 40% Dirnethylamin 
Dirnethylcarbonat 
Dimethylcyclohexane 
Dimethyldisulfid (2,3-Dithiabutan, Methyldithiomethan) 
Dirnethylsulfid (Methanthiomethan) 
Dioxan (1,4-Diaethylendioxid) 
Dipenten 
Dipropylaether 
Dipropylamin 
Dipropylketon 
Erdoeldestillate, n.a.g., 0 <=Flammpunkt(23 Grad C 
FAM-Normalbenzin DIN 51635 - A 
Flugzeugtreibstoff fuer Turbinenaggregate, Flammpunkt mindestens 0 Grad C 
Flugzeugtreibstoff fuer Turbinenaggregate , Flammpunkt weniger als 0 Grad C 
Fluorbenzol 
Furfural (Furfur a ldehyd) 
Fuseloel (Fermentationsamylalkohol) 
Harze, geloest in Kohlenwasserstoff(-Gem i sc he n) , Flamm p. me hr a l s 5 5 o C, n.a.g. 
Harze, geloest in Kohlenwasserstoff(-Gemischen) , Flamm p .)5 5 Grad C, n.a.g. 
Heizoel DIN 51603-EL-01 
Heizoel L DIN 51603 
Heizoel M DIN 51603 
Heptane 
Hexaldehyd 
Hexane 
Hexanale 
Isobutylacetat 
Isobutylacrylat, stabilisiert 
Isobutylamin 
Isobutyl chlorid 
Isobutylformiat 
Isobutylisobutyrat 
Isobutylmethacrylat, stabilisiert 
Isobutylpropionat 
Isopentan 
Isopren, stabilisiert 
Isopropenylacetat 
Isopropenylbenzol (Methylstyrol), s ta b i lisi e rt 
Isopropylacetat 
Isopropylbenzol (Cumol) 
Isopropylbutyrat 
Isopropylformiat 
Isopropylisobutyrat 
Isopropylmercaptan (2-Propanthiol) 
lsopropylpropionat 
Kampferoel 
Kiefernoel 
Kohlenwasserstoff-Gemische, Flammp. -18 bis 0 oC,Dampfdr.(50 oC)<=1, 1 bar,n.a.g. 
Ko hlenwasserstoff-Gemische, Flammp. 0 bis 21 oC, Dampfdr.(50 oC)(=1,1 bar,n.a.g. 
Kohlenwasserstoff-Gemische, Flammp.(-18 Grad C,Dampfdruck(50 oC)<=1,1 bar,n.a.g. 
Kohlenwasserstoff-Gemische, Flammp.(-18 Grad C,Dampfdruck(50 oC)>1,75 bar,n.a .g. 
Kohlenwasserstoff-Gemische, Flammp.(-18 oC,Dampfdr.(50 oC)I,I bis 1,75 bar;n.a.g 
Kohlenwasserstoff-Gemische, Flammpunkt von 2 1 bis max. 55 Grad C, n.a.g. 
Kohlenwasserstoffe mit Flammpunkt von 21 bis ma x. 55 Grad C, n.a.g. 
Kohlenwasserstoffe und der en Gemische, fluessig mit Flammpunkt)55 Grad C, n.a.g. 
Kohlenwasserstoffe, Flammp. -18 bis 0 oC, Dampfdruck(bei 50 oC)(=1,1 bar, n.a.g. 
Kohlenwasserstoffe, Flammp . 0 bis 21 oC, Dampfdruck(bei 50 oC)( 3 l,l bar, n.a.g. 
Kohlenwasserstoffe, Flammp.(-18 Grad C,Dampfdruck(50 oC)I,I bis 1,75 bar, n.a.g. 
Kohlenwasserstoffe, Flammpunkt(-18 Grad C, Dampfdruck(bei 50 oC))1,75 bar,n.a.g. 
Kohlenwasserstoffe, Flammpunkt(-18 Grad C,Dampfdruck(bei 50 oC)(=1,1 bar, n.a .g. 
Leichtael 
Loesungsxylol DIN 51633 - C8 HIO 
Mesityloxid 
Methanol (Methylalkohol) 
Methylacetat 
Methylaceton (Gemisch aus Aceton, Methylacetat und Methanol, wasserfrei) 
Methylacrylat, stabilisiert 
Methylaethylketon (Butanon) 
Methylamin, waessr . Lsg. mit max. Konz. 40%, Siedepunkt groesser als 35 Grad C 
Methylamylacetat 
Methylbenzoat 
Methylbutyrat 
Methylcyanid (Acetonitril) 
Methylcyclohexan 
Methylcyclohexanon 
Methylcyclopentan 
Methylformiat 
Methylisobutylketon 
Methylisovalerat 
Methylmethacrylat, monomer, stabilisiert 
Methylorthoformiat 
Methylpropionat 
Methylpropylketon 
Morpholin 

3 - 18b 
3 - 31c 
3 - 32c 
3 - 31c 
3 - 3b 
3 - 31c 
3 - 3b 
3 - 22b 
3 - 22b 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 2b 
3 - 3b 
3 - 31c 
3 - 3b 
3 - 22b 
3 - 31c 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 32c 
3 - 3b 
3 - 32c 
3 - 31c 
3 - 32c 
3 - 32c 
3 - 32c 
3 - 3b 
3 - 31c 
3 - 3b 
3 - 32c 
3 - 3b 
3 - 31c 
3 - 22b 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 31c 
3 - 31c 
3 - 31c 
3 - Ia 
3 - 2a 
3 - 3b 
3 - 31c 
3 - 3b 
3 - 31c 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 31c 
3 - 32c 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - Ia 
3 - 2a 
3 - 31c 
3 - 31c 
3 - 32c 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 2a 
3 - 1a 
3 - 3b 
3 - 31c 
3 - 3lc 
3 - 31 c 
3 - 17b 
3 - 3b 
3 - 20b 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 22b 
3 - 31c 
3 - 32c 
3 - 3b 
3 - 11 b 
3 - 3b 
3 - 31c 
3 - 3b 
3 - 1a 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 31c 

3. 2 
3. 3 
3. 3 
3. 3 
3.2 
3. 3 
3. I 
3. 2 
3.2 
3. 2 
3. 2 
3. 2 
3. I 
3. 2 
3. 3 
3. I 
3.2 
3. 3 
3 . 2 
3. I 
3. 2 
3. 2 
3.2 
3. 3 
3.2 
3. 3 
3. 3 
3.3 
3. 3 

3. 2 
3. 3 
3. I 
3.3 
3.2 
3.3 
3.2 
3.2 
3. 2 
3. 3 
3.3 
3. 2 
3. I 
3. I 
3. 2 
3.3 
3. 2 
3. 3 
3. 3 
3.2 
3.2 
3. I 
3.2 
3. 3 
3. 3 
3. 2 
3. 2 
3. I 
3. 1 
3. I 
3. 3 
3. 3 
3.3 
3.2 
3. 2 
3. I 
3. I 
3. 1 
3.3 
3.3 
3. 3 
3.2 
3. 2 
3. 2 
3.2 
3.2 
3. I 
3.3 
6. 1 
3.2 
3.2 
3.2 
3.3 
3.2 
3. 1 
3. 2 
3.2 
3. 2 
3. 2 
3.2 
3. 2 
3.3 

2 37 5 
115 2 
1202 
2 361 
2050 
1 15 7 
I 159 
1158 
1160 
1 161 
2 263 
2 381 
1164 
1 165 
2052 
2 384 
2383 
2710 
I 268 
1271 
1863 
1863 
2 38 7 
119 9 
1201 
186 6 
1866 
1 20 2 
1 202 
0000 
1206 
1207 
1208 
2 282 
1 213 
2527 
1 2 14 
112 7 
2 393 
2528 
2283 
2 394 
I 265 
1218 
2403 
2303 
12 20 
1918 
2405 
1281 
2406 
2402 
2409 
1130 
1272 
1993 
1993 
1993 
1993 
1993 
1993 
1993 
1993 
1993 
1993 
1993 
1993 
1993 
1223 
1256 
1 22 9 
1230 
1211 
1232 
1919 
1193 
1235 
1233 
2938 
1237 
1648 
2296 
2 297 
2298 
1 24 3 
1245 
24 00 
1247 
1993 
1248 
1249 
2054 

A,r. 

D 

D 
D 

B 

D 

A,C 

B 
BI 
BI 

B 

M 

A,C 

M 

A 

M 

BI 
BI 
BI 
BI 
BI 
BI 
Bl 
BI 
BI 
BI 
BI 
BI 
B 1 

B 

B 
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Stoffbezeichnung 

N,N-Dimethylformamid 
Nonane 
Octane 
Octanol 
Ottokraftstoff Normal DIN 51600 - N 
Ottokraftstoff Super DIN 51600 - S 
Paraldehyd 
Pentamethylheptan (Isododecan) 
Petrolether DIN 51630 - A 
Petroleum DIN 51636 - A 
Picoline 
Piperidin 
Propylchlorid (1-Chlorpropan) 
Propylendichlorid 
Propylenoxid, stabilisiert 
Propylformiat 
Pyridin 
Pyrrolidin 
Schieferoel mit einem Flammpunkt von mindestens 0 Grad C 
Schieferoel mit einem Flammpunkt von weniger als 0 Grad C 
Siedegrenzenbenzin DIN 51631 - 1 
Siedegrenzenbenzin DIN 51631 - 2 
Siedegrenzenbenzin DIN 51631 - 3 
Solvent Naphtha leicht DIN 51633 - C9-Ar 
Solvent Naphtha schwer DIN 51633 - C10-Ar 
Steinkohlenteerdestillat mit einem Flammpunkt von mindestens 0 Grad C 
Steinkohlenteerdestillat mit einem Flammpunkt von weniger als 0 Grad C 
Steinkohlenteernaphtha mit einem Flammpunkt von mindestens 0 Grad C 
Steinkohlenteernaphtha mit einem Flammpunkt von weniger als 0 Grad C 
Styrol(Vinylbenzol), monomer, stabilisiert 
Teere (Asphalt, Bitumen), fluessig 
Terpentin 
Terpentinoelersatz 
Testbenzin DIN 51632 - 1 
Testbenzin DIN 51632 - 2 
Testbenzin DIN 51632 - 3 
Testbenzin DIN 51632 - 4 
Testbenzin DIN 51632 -
Tetraaethylsilikat (Aethylsilikat, Tetraaethylorthosilikat) 
Tetrahydrofuran 
Tetrahydronaphthalin (Tetralin) 
Tetrahydrothiophen (Thiophan) 
Tetrapropylen (Propylentetramer) 
Thiophen 
Toluol 
Triaethylamin 

Klasse-Ziffer 
nach 

ADR/RID 
GGVS/GGVE 

Trimethylamin, waessr.Lsg. mit max . Konz. 30%, Siedepunkt groesser als 35 Grad C 
Trimethylphosphit 

3 - 32c 
3 - 3lc 
3 - 3b 
3 - 32c 
3 - 2b 
3 - 2b 
3 - 31c 
3 - 31c 
3 - la 
3 - 3lc 
3 - 31c 
3 - 22b 
3 - 2b 
3 - 3b 
3 - 2a 
3 - 3b 
3 - !Sb 
3 - 22b 
3 3b 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 3lc 
3 - 32c 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 3lc 
3 - 32c 
3 - 31c 
3 - 3b 
3 - 31c 
3 - 31c 
3 - 3lc 
3 - 32c 
3 - 3lc 
3 - 3lc 
3 - 3b 
3 - 32c 
3 - 3b 
3 - 32c 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 22b 
3 - 22b 
3 - 3lc 
3 - 31c 
3 - 32c 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 3lc 
3 - 3b 
3 - 3lc 
3 - 3lc 
3 - 3lc 
3 - 3b 
3 - 3lc 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 3lc 
3 - 22b 
3 - 3b 
3 - 3lc 
3 - 3lc 
3 - 3lc 
3 - 22b 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 32c 
3 - 3b 
3 - 3lc 
3 - 3lc 
3 - 3lc 
3 - 2b 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 22b 
3 - 3lc 
3 - 3b 
3 - 32c 
3 - 3lc 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 3b 

Tripropylen (Propylentrimer) 
Undecan 
Valeraldehyd 
Vinylacetat, stabilisiert 
Wetterlampenbenzin DIN 51634 - A 
Xylole 
alpha-Methylvaleraldehyd 
alpha-Pinen 
iso-Amylformiat 
iso-Butanol 
iso-Butyraldehyd 
iso-Decane 
iso-Octen 
i so-Propanol 
n-Amylalkohol, primaer 
n-Amylamin (1-Aminope n tan) 
n-Amylchlorid (1-Chlorpentan) 
n-Butanole (prim- Bu t ylalkohol und Sec-Butylalkohol) 
n-Butylacetat 
n-Butylacrylat, stabilisiert 
n-Butylamin 
n-Butylbromid (1-Brombutan) 
n-Butylformiat 
n-Butylglykolacetat 
n-Butylmercaptan (1-Butanthiol) 
n-Butylmethacrylat, stabilisiert 
n-Decan 
n-Dibutylaether (n-Butylaether) 
n-Pentan 
n-Propanol 
n-Propylacetat 
n-Propylamin (1-Aminopropan) 
n-Propylbenzol 
n-P,opylmercaptan (1 - Propanthiol) 
n-Tetradecan 
sec-Amylalkohole 
sec-Butylacetat 
sec-Butylchlorid 
tert-Amylalkohol 
tert-Butylacetat 
tert-Butylchlorid 
tert-Butylmercaptan (2-Methyl-2-propanthiol) 
Natriumchlorit, waessr. Lsg. mit akt. Chlor)S%, max. Dichte gemaess Zulassung 
2,2'-Dichloraethylaether 
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5. 1 - 4c 
6.1 - 16b 

Klasse 
nach 

GGVSee UN-Nr. Auflage 

3. 3 
3. 3 
3. 2 

3. 1 
3. 1 
3.3 
3.3 
3.1 
3.3 
3. 3 
3.2 
3. 1 
3. 2 
3. 1 
3.2 
3. 2 
3.2 
3. 2 
3. 2 
3. 1 
3. 2 
3.2 
3. 3 
3.3 
3.2 
3.2 
3. 2 
3.2 
3.3 
3. 3 
3.3 
3. 2 
3. 3 
3.3 
3. 3 
3. 3 
3. 3 
3. 3 
3. 1 

3. 2 
3.3 
3. 2 
3. 2 
3. 2 
3. 2 
3. 3 
3. 2 
3. 3 
3.2 
3.2 
3. 1 
3. 2 
3. 2 
3.3 
3. 3 
3. 3 
3. 1 
3.3 
3.2 
3. 2 
3.2 
3. 2 
3. 2 
3. 2 
3.2 
3.3 
3. 2 
3. 3 
3.2 

3.2 
3.3 
3. 3 
3. 2 
3.1 
3. 2 
3.2 
3. 1 
3.3 
3. 1 

3. 3 
3. 2 
3.2 
3.2 
3.2 
3.2 
3.2 
8.0 
6. 1 

2265 
1920 
1262 
0000 
1203 
1203 
1264 
2286 
1 2 7 1 
1223 
2313 
24 01 
1278 
127 9 
1280 
1281 
1282 
1922 
1288 
1288 
1271 
1271 
1 2 71 
1256 
1256 
11 36 
1 13 6 
2553 
2553 
2055 
1999 
1299 
1300 
1271 
12 7 1 
1271 
1271 
1271 
1292 
2056 
0000 
2412 
2850 
2414 
1294 
1296 
1297 
2329 
2057 
2330 
2058 
1301 
1271 
1307 
2 367 
2368 
1109 
1212 
2045 
1993 
1216 
1219 
1105 
1106 
1107 
1120 
1123 
2348 
11 2 .5 
1 1 26 
I 128 
0000 
2347 
2227 
2247 
1149 
1265 
1274 
1276 
1277 
2364 
2402 
0000 
1105 
1123 
11 2 7 
1105 
1123 
1127 
1228 
1908 
1916 

B 

A,C 
A,C 
M, N 

D 

M 

B 

B 
B 

A,C 
B 

M 

A 

M 

A 
B 

B 

A,C 
B 

A,C 

C2 
E,T 



Stoffbezeichnung 

Klasse-Ziffer 
nach 

ADR/Rlll 
GGVS/GGVE 

2,4-Toluylendiamin, fluessig 
2,4-Toluylendiisocyanat und Isomere 
2-Aethylanilin (ortho-Aethylanilin) 
2-Chlorphenol 
3-Chlorph e nol, fluessig 
4-Thiapentanal 
Acrylamid, waessrige Loesungen 
Aethylchloracetat (Chloressigsaeureaethylester) 
Aethylcyanoacetat (Malonaethylesternitril, Cyanessigsaeureaethylester) 
Aethylenglykolmonobutylaether (2-Butoxyaethanol) mit einem Flammp.<=61 Grad C 
Aethyloxalat (Diaethyloxalat) 
Aldol (Acetaldol, 3-Hydroxybutanal, beta-Hydroxybutyraldehyd) 
Allylisothiocyanat (Allylsenfoel), stabilisiert 
Anilin 
Anisidine 
Butylphenole, fluessig 
Cyanamid, waessr. Lsg. mit hoechstens 50% Cyanamid 
Cyclohexylisocyanat 
Diaethylsulfat 
Diphenylmethan-4,4'-diisocyanat 
Epichlorhydrin 
Glutardialdehyd, waessr. Lsg. mit Flammpunkt von mehr als 61 Grad C 
Isophorondiisocyanat (3-Isocyanatomethyl-3,5,5-trimethylcyclohexylisocyanat) 
Kresole 
Methylchloracetat 
Monochloraniline, fluessig 
Mononitrobenzol 
Mononitrotoluole 
N-Aethyl-N-benzylanilin (N-Aethyl-N-phenylbenzylamin) 
N-Aethylanilin (Aethylphenylamin) 
N-Aethyltoluidine mit einem Flammpunkt von mehr als 61 Grad C 
N-Aethyltoluidine mit einem Flammpunkt(=61 Grad C 
Nitroxylole 
Phenol, (nicht alkalische) Loesungen 
Phenol, geschmolzen 
Phenylisocyanat 
Toluidine 
Xylenole 
Xylidine 
alpha-Naphthylamin 
2-(2-Aminoaethoxy)-aethanol 
2-Aethylhexylamin 
3-(2-Aminoaethylamino)-propylamin 
Acrylsaeure, stabilisiert 
Aethanolamin (2-Aminoaethanol) 
Aethylchlorthioformiat 
Aethylendiamin (1,2-Diaminoaethan) 
Aethylphenyldichlorsi l an 
Allyltrichlorsilan, stabilisiert 
Ameisensaeure mit 50 bis 707. reiner Saeure 
Ameiseusaeure mit 70 bis 85% reiner Saeure 
Ameiseusaeure mit 85 bis 97% reiner Saeure 
Ameisensaeure mit mehr als 97% reiner Saeure 
Ammoniakloesungen, 0,88<=Dichte<=0,957 bei 15 oC in Wasser, !0 (Ammo niak<=35 % 
Amyltrichlorsilan 
Buttersaeureanhydrid 
Butyltrichlorsilan 
Cyclohexylamin 
Diaethylentriamin 
Diaethylthiophosphorylchlorid 
Dodecylbenzolsulfonsae ure 
Essigsaeure(Eisessig) und ihre waessr. Lsg. mit mehr als 807. reiner Saeure 
Essigsaeure, waessr . Lsg. mit mehr als 50% und hoechstens 80% reiner Saeure 
Essig s aeureanhydrid 
Formaldehyd, waessr. Lsg. mit HCH0> =5% und Methanol( = 35%; Flammpunkt(=61 Grad C 
Formaldehyd, waessr. Lsg. mit HCHO>=S% und Methanol( =35%; Flammpunkt>61 Grad C 
Furfurylamin 
Hexamethylendiamin, waessrige Loesungen 
Isobuttersaeure 
Isobuttersaeureanhydrid 
Isophorondiamin 
Kaliumhydroxid, waessr. Lsg, mit maximaler Dichte gemaess Zulassu ngsschein 
Kresole, waessr. alkalische Loesung mit max. Dichte gemaess Zulassungsschein 
Methacrylsaeure, stabilisiert 
N,N-Dimethylcyclohexylamin 
N,N-Dimethyltrimethylendiamin (N,N-Dimethyl-1,3-diaminopropan) 
N-(2-Aminoaethyl)-aethanolamin 
N-Aethylcyclohexylamin 
N-Aminoaethylpiperazin 
Natriumhydroxid, Loesungen mit maximaler Dichte gemaess Zu l assungsschein 
Phenol, waessr. alkalische Loesung mit maximaler Dichte gemaess Zulassungsschein 
Propionsaeure mit mindestens 50% reiner Saeure 
Triaethylentetramin 
alpha-Chlorpropionsaeure 
n-Buttersaeure 
n-Propylaethanolamin 

6.1 - !2c 
6. l - !9b 
6.1- !2c 
6. l - !6c 
6.1 - !7c 
6.1 - 20c 
6.1 - !2c 
6.1- !6b 
6. I - !2c 
6.1- !Je 
6.1- !3c 
6.1 - !3b 
6. I - 20b 
6. I - !! b 
6. l - !2c 
6.!-!4c 
6.1- !2b 
6.1-!Bb 
6.1- 14b 
6.1 - !9c 
6.1 - !6b 
6. l - 13c 
6.1 - !9c 
6.!-!4b 
6.1 - !6b 
6.1- !2b 
6.1 - 12b 
6. I - !2b 
6.1-12c 
6.! - 12c 
6. 1 - 12b 
6.1-12b 
6. I - 12b 
6. I - !Jb 
6.1-!Jb 
6.1 - !Sb 
6. 1 - 12b 
6.1 - !4b 
6.1-12b 
6. I - 12c 

8 - 54c 
8 - 53c 
8 - 53b 
8 - 32b 
8 - 54c 
8 - 64b 
8 - 53b 
8 - 37b 
8 - 37b 
8 - 32c 
8 - 32b 
8 - 32b 
8 - 32b 
8 - 43c 
8 - 37b 
8 - 32c 
8 - 37b 
8 - 53b 
8 - 53b 
8 - 36b 
8 - 34b 
8 - 32b 
8 - 32c 
8 - 32b 
8 - 63c 
8 - 63c 
8 - 53c 
8 - 53b 
8 - 32c 
8 - 32c 
8 - 53c 
8 - 4!b 
8 - 42 b 
8 - 32c 
8 - 53b 
8 - 53b 
8 - 54c 
8 - 53b 
8 - 53c 
8 - 42b 
8 - 42b 
8 - 32c 
8 - 53b 
8 - 32c 
8 - 32c 
8 - 54c 

Klasse 
nach 

GGVSee UN-Nr. Auflage 

6. I 
6. I 
6. I 
6. I 
6. I 
6. I 
6. 1 
6. I 
6. I 
6. I 
6. 1 
6. I 
6. I 
6. I 
6. 1 
6. 1 
6. I 
6. I 
6. I 
6. I 
6. 1 
6. I 
6. 1 
6. I 
3.3 
6. I 
6. I 
6. I 
6. I 
6. I 
6. I 
6. I 
6. 1 
6. I 
6. I 
6. I 
6. I 
6. 1 
6. I 
6. 1 
8.0 
8. 0 
8.0 
8.0 
8.0 
8. 0 
8.0 
8. 0 
8. 0 
8. 0 
8.0 
8. 0 
8. 0 
8. 0 
8.0 
8.0 
8. 0 
3.2 
8.0 
8. 0 
8.0 
8.0 
8.0 
8.0 
3. 3 
9.0 
3.3 
8.0 
3.3 
3. 3 
8.0 
8. 0 
8. 0 
8. 0 
8.0 
8. 0 
8. 0 
8. 0 
8.0 
8.0 
8.0 
8.0 
8.0 
8.0 
8.0 
8.0 

1709 
2078 
2 27 3 
2021 
2021 
2785 
2074 
I !81 
2666 
2369 
2525 
2839 
1545 
1 547 
2431 
2228 
2810 
2488 
1594 
2489 
2023 
2810 
2 290 
2076 
2 2q 5 
2019 
1662 
1664 
2 27 4 
2 2 7 2 
2 7 54 
2754 
1665 
282 1 
2312 
2487 
1708 
2 261 
1711 
2077 
3055 
2 2 7 6 
2735 
2218 
2491 
2826 
1604 
2435 
1724 
1779 
1779 
1779 
1779 
2672 
1728 
2739 
1747 
2357 
2079 
2751 
2586 
2789 
2790 
I 715 
1198 
2 209 
2526 
1783 
2529 
2530 
2289 
1814 
2922 
2531 
2264 
2734 
2735 
2734 
2815 
1824 
2922 
1848 
2259 
2511 
2820 
2734 

B,C,T 

A 
A,HS 

H3 
A,C 
c 

JI,C 

C4,M 
B, C, T 
A 
'B,C,T 
E 
c 
B,C, T 

A,C 
E 

B,C,T 

D 
D 
D 
M 

E,N,T 
D 
E,T 
E , M,T 
H2 
H2 

E,T 

E,T 

D 
E , H1, T 
B 
B 
B 

C3 
C3 

D 

M 

D 

D 

H3 
D 
E , Hl, T 

*)n.a.g. = soweit in dieser Stoffaufzaehlung n i c h t a n d e r w e 1 t i g namentlich g e n a n n t 
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Verzeichni s der Aufla g en: 

Sof e rn nicht and e rs angegeben, wird di e Fuellgut-Werkstoff-Vertraeglichkeit bis zu einer m i t t 1 e r e n Tempera­
tur an der Tankwand von hoechstens 30 Grad C als gegeben angesehen. Kurzzeitige Erwaermungen bis hoechstens 50 Grad C 
sind dabei berue c ksichtigt. 

Massstab fuer die stoffbezogenen Reinheitsforderungen sind die t e c h n i s c h r e in e n Stoffe, wie sie im 
Handel erhaeltlich sind. Die Fuellgut-Werkstoff-Vertraeglichkeit kann dagegen fuer Produktionsrueckstaende, Abfaelle 
und Mischungen, die die oben genannten reinen Stoffe enthalten, n i c h t bescheinigt werden, wenn diese Produk­
tionsrueckstaende, Abfaelle oder Mischungen in der obigen Stoffaufzaehlung nicht konkret genannt sind. 

Grundsaetzlich duerfen alle Stoffe, die mit Wasser nicht beliebig mischbar sind, 
keine waessrige Phase ausscheiden! 

A : wasserfrei 
B : bromid- und chloridfrei 
BI : Bestandteile der Kohlenwasserstoffgemische duerfen nur aliphatische und allcyclische gesaettigte 

Kohlenwasserstoffe, Monoolefine und aromatische Kohlenwasserstoffe sein. 
C : saeurefrei (pH-Wert 6,5 - 8,5) 
Cl: frei von Schwefelsaeure 
C2: alkalisch (pH-Wert groesser als 8,5) 
C3: pH-Wert hoechstens 7 
C4 : pH-Wert zwischen 3 und 6 
D Chloridgehalt kleiner al s 0,5%, pH-Wert mindestens 5 
E : frei von Beimengungen, ausgenommen notwendige Stabilisatoren 
F : fluoridfrei 
Fl : Fluoridgehalt kleiner als 0,5% und Chloridgehalt kleiner als 350 ppm 

Betriebliche Auflagen: 

H,Hl,H2,H3 : Die Tanks sind so zu befoerdern b z w. zw i sche nzulagern, dass eine ex t r e me Aufhe i zung durch klim a ­
tische Einfluesse vermieden wird ( F luessi gkeitstemperatur an der Tankwand hoechstens 30 Grad C). 

H5: Die Betriebstemperatur, in s be so nd e r e b e i m Hei z e n , Befu e l len und Entleeren d es Tanks, d a r f 65 Grad C 
nicht ueberschreiten. 

H6: Die Betriebstemperatur, insbesonder e beim Heizen, Bef u e llen und Entleeren des Tanks, dar f 100 Gr ad C 
nicht ueberschreiten. 

H8: Die Betriebstemperatur, insbesondere beim Heizen, Befuellen und Entleeren des Tanks, dar f 20 0 Gr ad C 
nicht ueberschreiten. 

M Die Tanks sind so zu befoerdern bzw. zwischenzulage rn, d ass die ueber dem Tank gemittelt e Flu ess igkeits­
temperatur hoechstens 30 Grad C betr a egt. 

MI: Die Tanks sind so zu befoerdern bzw. zwischenzulagern , dass die ueber dem Tank g emittelt e Fluessigkeits­
temperatur hoechstens 15 Grad C betraegt. 

N Die Tanks sind mit Stickstoff oder einem anderen gee igne ten tro c kenen Gas von 0,5 bar (Ueberdru c k) 
zu beaufschlagen. Ein Ueberdruck muss bis zur vollstae ndigen Entleerung des Tanks erbalten bleiben. 

T Es ist sicherzustellen, dass die Tanks nur vollkomme n trocken befuellt und ansebliessend dicht 
verschlossen werden, um ein Eindringen von Feuchtigkeit waehrend der Befoerderung auszuschliessen. 
Besteht die Moeglichkeit des Eindringens von Feuchtigkeit, ist der Stoff mit Stickstoff oder einem 
anderen geeigneten trockenen Gas von 0,5 bar (Ueberdruck) zu beaufschlagen . Ein Ueberdruck muss dann bis 
zur vollstaendigen Entleerung des Tanks erhalten bleiben . 

W Die Tanks und ihre Ausruestungsteile duerfen nur mit mennigefreien Korrosionsschutzanstrichen versehen 
~erden. Die inneren Oberflaechen der Tanks sind jeweils vor der ersten Verwendung zum Transport von 
Wasserstoffperoxidloesungen sorgfaeltig zu passivieren. 
Die Tanks sind so zu befoerdern bzw. zwischenzulag e rn, dass eine extreme Aufhei z ung durch klimatische 
Einfluesse vermieden wird. 

X Die Tanks muessen zusaetzlich mit dem Vermerk 
"Nicht oeffnen waehrend der Befoerderung. Selbstentzuendlich." 
gekennzeichnet sein. 

Y Die Tanks muessen zusaetzlich mit dem Vermerk 
''Nicht oeffnen waehrend der Befoerderung . Bildet in Beruehrung mit Wasser entzuendliche Gase.'' 
gekennzeichnet sein. 

ZULASSUNGSSCHEIN 
für das Baumuster eines Tankcontainers 

mit der Zulassungsnummer 
D/70 427 /TC 

1. Hiermit wird für 

den nationalen Straßenverkehr nach der Verordnung über die inner­
staatliche und grenzüberschreitende Beförderung gefährlicher Gü­
ter auf Straßen. (Gefahrgutverordnung Straße - GGVS) in der Fas­
sung der Bekanntmachung vom 30. Juli 1985 (BGBl. I, S. 1550) 
- insbesondere§ 6 und Anhang B.1b -, 

den nationalen Schienenverkehr nach der Verordnung über die in­
nerstaatliche und grenzüberschreitende Beförderung gefährlicher 
Güter mit Eisenbahnen (Gefahrgutverordnung Eisenbahn - GGVE) in 
der Fassung der 1. Eisenbahn-Gefahrgutänderungsverordnung vom 
21. August 1986 {BGBl. I, S. 1347) 
- insbesondere § 6 und Anhang X -, 

den internationalen Straßenverkehr nach der Verordnung über die 
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innerstaatliche und grenzüberschreitende Beförderung· gefährli cher 
Güter auf Straßen (Gefahrgutverordnung Straße - GGVS) in de r Fas­
sung der Bekanntmachung vom 30. Juli 1985 (BGBl. I, S. 1550) -
- insbesondere§§ 1, 6 und Anhang B.1b des ADR -, 

den internationalen Schi enenverkehr nach der Verordnung über die 
innerstaatliche und grenzüberschreitende Beförderung gefährlicher 
Güt~r mit Eisenbahnen- (Gefahrgutverordnung . Eisenbahn- GGVE) in 
der Fassung der 1. Eisenbahn-Gefahrgutänderungsverordnung vom 
21. August 1986 (BGBl. I, S. 1347) 
- insbesondere§§ 1, 6 und Anhang X des RIO -

den Seeverkehr nach der Verordnung über die Beförderung gefährli­
cher Güter mit Seeschiffen (GGVSee) in der Fassung der Bekannt­
machung vom 27. Juni 1986 (BGBl. I, S. 962) 
- insbesondere IMDG-Code (Anlage zur Verordnung) -

und nach 

dem Gesetz zu dem Obereinkommen vom 02. Dezember 1972 über siehe-



re Container -CSC- vom 10. Februar 1976 (BGBl. II, S. 253 ) i n der 
Bekanntmachung der Neufassung vom 02. August 1985 (BGBl . l i , S.1009 ) 

der Firma Gofa Gocher Fahrzeugbau GmbH & Co. KG, 4180 Goch 1 

für das in der Anlage (Prüfbericht des Germani sch en Lloyd vom 
03.04.1987, FC-Nr. 2849/13) beschriebene Baumuster eines Tank­
containers 

- Hersteller: 

Gofa Gocher Fahrzeugbau GmbH & Co. KG, 4180 Goch 1 

- Typenbezeichnung des Herstellers: TC 24,3/6 bar 

- Tankcontainerdaten : (20'-1CC) 

- Länge: 6058 mm, Breite : 2438 mm, Höhe : 2591 mm, 
Tankvolumen ca. 24 300 1, Eigengewicht ca . 4 750 kg, 
zul. Gesamtgewicht: 30 480 kg, 
max. Betriebsdruck : 4 bar (Oberd ruck) , 
Prüfdruck: 6 bar (Oberdruck), 
Tankwerkstoff : 1.4571 nach DIN 17441 (Mante l) 

1. 4571 nach DIN 17440 (Böden ) 

- Zeichnungen des Herstellers: 

11 288 vom 29.01.1987 (Tankcon t ainer ) 
11 288-01 vom 28. 01. 1986 (B ehälterzeichnung ) 
11 288-02 vom 29 .01 . 1987 (He i zungsano rdnung) 
11 288-03 vom 09 . 02. 1987 (A rmaturenzeichnung Obenausl auf) 
11 288-04 vom 09 .02.1987 (Armaturenzeichnung Unt enau sl au f) 
11 024-02A vom 05.05. 1986 (Steigrohrausrüstung ) 

die Zulas sung zur Beförderu ng der im Anhang zu dieser Zulassu ng 
aufgeführt en St offe mi t ei ner Dich e von höchstens 1,32 kg/1 
erteilt. 

2. Es wi rd hiermit beschei nigt , daß das nach dem o. g. Prüfberi cht 
einschließlich Anhängen (Anlagen) gefertigte Baumuster eines Tank­
containers für die Beförderung der im· Anhang aufgeführten gefähr­
lichen Güter geeignet ist und den Ausrüstungsvorschriften der/des 
GGVS/AOR/GGVE / RID/GGVSee/CSC ·entspricht. 

Das Baumuster des Tankcontainers erfüllt die Anforderungen des 
IMOG-Codes an ortsbewegliche Tanks vom Typ 1. Weiterhin sind die 
Maßgaben der ISO-Empfehlung · 1496/3 erfüll t . 

3. Nebenbest immungen 

3.1 Die Tankcontainer sind nach den mit dem Prü fve rme rk versehenen 
Unt erlagen herzustel l en. 

3.2 Jeder nach dieser Baumuste rz ulassung hergeste ll t e Tan kcont ainer 
ist erstmalig vor Inbetriebnahme und dann wiederkehrend alle 2 1/2 
Jahre den nach den unter 1. genannten Rechtsvorschriften vorge­
schriebenen Prüfungen zu unterziehen . Im Rahmen dieser 2 1/2-jähri­
gen Prüfungen ist das Tankinnere der Tank conta ine r gl eichz ei t ig 
durch einen in den Rechtsvorschriften genannten Sachverständigen auf 
Korrosion zu prüfen . 

Die Tankcontainer dürfen für den Verwendungszweck nach dieser Baumu­
sterzulassung nur benutzt werden, wenn der für die Prüfung zuständi­
ge Sachverständige bescheinigt hat, daß die Tankcontainer und ihre 
Ausrüstung dieser Zulassung entsprechen bzw. daß d1e vorgeschnebe­
nen Prüfungen den Vorschriften ent sprechende Ergebnisse erbracht ha­
ben. 

3.3 Jeder Tank ist mit dem Tankschild nach Zeichnungs-Nr.11288-01 
vom 28.01 . 1986 zu versehen. Darüber hinaus ist jeder Tank container 
mit den übrigen Angaben nach den unter 1. genannten Rechts ­
vorschr i ften zu kennzeichnen. 

3. 4 Oie Inbetriebnahme der He i zung i st nur gestattet, wen n die Ver­
träglichkeit des Fü l lgutes mit den Tank- und Ausrüstungswerks t offe n 
nach TRTC 007 gewährleistet ist. 

3.5 Oie Tanks sind nach einer Umrüstung von Untenentleerung auf 
Obenentleerung (Ausführung nach Zeichnung Nr. 11 288-03 vom 09.02.1987) 
einer Druck- und Dichtheitsprüfung zu unterziehen. Nach einer Umrüstung 
von Obenentleerung auf Untenentleerung (Ausführung nach Zeichnung 
Nr. 11 288-04 vom 09.02.1987) ist eine Dichtheitsprüfung vorzunehmen. 
In jedem Fall sind diese Umrüstungen durch einen in den Rechtsvor­
schriften genannten Sachverständigen zu prüfen und zu bescheinigen. 

3.6 Abdrucke der Bescheinigungen nach 3.2 sind der BAM innerh alb 
eines Jahres einzureichen. Ober Reparaturen an den nach dieser Zu­
lassung gefertigten Tankcontainern sind Aufzeichnungen zu führen und 
mindestens 10 Jahre aufzubewahren. 

3.7 Die Tanks sind gut · sichtbar an beiden Längsseiten in Höhe der 
Mittellinie mit der Zulassungsnummer 

0/70 427 /TC 

zu kennzeichnen. 

Die Schrifthöhe muß mindestens 50 mm betragen. Ober dieser Zu­
lassungsnummer sind in gleicher Schr i fthöhe die Buchstaben BA Man­
zubringen. 

3. 8 Die im Anhang zu dieser Zulassung genannten Auflagen sind zu 
beachten. 

3.9 Diese Zulassung wird unter dem Vorbeha lt des jederzeiti gen Wider­
rufes erteilt. Sie gilt längstens ~ t s ?um 24. 05.1997. 

4. Festlegung der Kennzeichnung nach CSC: 

Oie Tankcontainer sind entsprechend der un t er 1. genannten Rechts­
vo rschrift (CSC) mit der Zula ssungs Nr. D-BAM- 216/427/ 87 und dem 
Hersteller-Identifizierungskennzeichen 

TC 24 ,3 I 6 bar 

zu versehen. 

1000 Berlin 45, den 25. Mai 1987 
Unter den Eichen 87 

BUNDESANSTALT FO R MATERIALFORSCHUNG UND -PRüFU NG 

Fachgruppe 1.5 
Gefahrgutumschließungen 
aus Meta 11 en 
im Auftrag : 

~,.t.b"'"'g Regierungs rat 

Sachbearbeiter: Dipl.-Ing. A. Ulrich 

Anlagen: Rechtsmittelbelehrung, Prüfbericht 

Laboratorium 1.51 
Transportbehälter 
für Gefahrgut 
in Vertretung : 

Oipl.-Ing. A. Ulrich 

(Diese Zulassung besteht aus 4 Seiten auf Blatt 1 und 2 sowie einem 
Stoffanhang) 

Ordnungsnummer: 270 
Anhang zum Zulassungsschein 

D/70 427 /TC 

Antragsteller :Gofa 
Antragsnummer :1.5/11696 

Teil 1: Zugelassene Stoffe fuer Tanks mit Untenentleerung nach Zeichnung 10 288-04 

Stoffbezeichnung 

Klasse-Ziffer 
nach 

ADR/RID 
GGVS/GGVE 

Klasse 
nach 

GGVSee lJN-Nr. AuflaRe 

~:~~:~~::::~:-:~~-::~~;::-:~:-;~;.-::~~::-~:::::----------------------------------------------~~~----~~;~---~;-------
Propionsaeure mit weniger als 50% reiner Saeure 8.0 1848 
1,1-Dimethoxyaethan (Dimethylacetal), Flammpunkt < -18 Grad C 3 - 3b 3.1 2377 
1,1-Dimethoxyaethan (Dimethylacetal), Flammpunkt mindestens 0 Grad C 3- 3b 3.2 2377 
1,1-Dimethoxyaethan (Dimethylacetal), mit -18 <= Flammpunkt < 0 Grad C 3- 3b 3.2 2377 
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Stoffbezeichnung 

Klasse-Ziffer 
nach 

ADR/RID 
GGVS/GGVE 

1,2,3,6-Tetrahydrobenzaldehyd 
1,2,4-Trimethylbenzol 
1,2-Dichloraethylen 
1,2-Dimethoxyaethan 
1,3,5-Trimethylbenzol (Mesitylen) 
1-Aethylpiperidin (N-Aethylpiperidin) 
1-Brom-3-methylbutan 
1-Heptanal 
2,4-Pentandion (Acetylaceton) 
2-Aethyl - n-butylacetat (Essigsaeure-2-aethylbutylester, iso -Hexylacetat) 
2-Aethylbutanol (2-Aethylbutylalkohol, 3-Methylolpentan) 
2-Aethylbutyraldehyd 
2-Aethylhexaldehyd (2-Aethylhexanal) 
2-Aethylhexanol 
2-Aethylhexylacrylat, stabilisiert 
2-Brombutan 
2-Brompentan 
4-Me thoxy-4-methylpentan-2-on 
5 -M ethylhexan-2-on 
Acetal (1,1-Diaethoxyaethan) 
Acetaldehyd (Aethanal) 
Acetessigsaeureaethylester 
Ac e tessigsaeuremethylester 
Aceton 
Acetonoele mit einem Flammpt1nkt von mindestens 0 Grad C 
Acetonoele mit einem Flammpunkt von weniger als 0 Grad C 
Aethanol (Aethylalkohol), waessr. Lsg. mit 24%(Aethanol<=70%,incl. alkoh. Getr. 
Aethanol (Aethylalkohol, Alkohol) 
Aethylacetat (Essigsaeureaethylester) 
Aethylacrylat (Acrylsaeureaethylester), stabilisiert 
Aethylamin, waessr. Lsg. mit -18 <=Flammpunkt(23 Grad C, Siedebeginn>35 Grad C 
Aethylamin , waessr. Lsg. mit einem Flammp.( -1 8 Grad C, Siedebeginn>35 Grad C 
Aethy lamin, waessr. Lsg. mit einem Flammpunkt)=23 Grad C 
Aethylamylketo n (3-0ctanon) 
Aethy lbenzoat 
Aethylbenzol, technisch 
Aethylbutylaether (n-Butylaethylaether) 
Aethylbutyrat (Buttersaeureaethylester) 
Aethylc rotonat (Crotonsaeureaethylester) 
Aethy l endic hlorid (1,2-Dichloraethan) 
Aethylenglykoldiaethylaether (1,2 -Di aethoxyaethan) 
Aethylenglykolmo noaethylaether(Aethylglykol,2 - Aethoxyaethanol,Aethyl-Cellosolve) 
Aethylenglykolmonoaethylae~heracetat (Aethylglykolacetat, 2-Aethoxyaethylacetat) 
Aethylenglykolmonomethylaether (Methoxyaethanol) 
Aethylenglykolmonomethylaetherace tat (Methylglykolacetat) 
Aethylformiat (Ameisensaeureaethylester, Aethylester) 
Aethylhexaldehyd (2-Aethylhexanal, Butylaethylacetaldehyd) 
Aethy lisobut y rat (Aethyl-2-methylpropanoat) 
Aethy llactat (Aethy l- 2-hydroxypropanoat, Milchsaeureaethylester) 
Aethylmethacrylat, stabilisiert 
Aethylorthoformiat (Triaethoxymethan, Triaethylorthoformiat) 
Aethylpropionat (Propionsaeureaethylester) 
Aethylpropylaether (1-Aethoxypropan) 
Allylacetat 
Allylae thyl aet her (Aethylallylaether) 
Amylacetate, mit -18<=Flammpunkt<23 Grad C 
Amylformiat 
Amylmercaptan (Pentanthiol) 
Amylmethylketon (2-Heptanon, Methylamylketon) 
Amylnitrat 
Anisol (Phenylmethylaether) 
Benzaldehyd 
Benzol 
Benzetr if luorid 
Bremsfluessigkeit, h ydrau l isch mit einem Flammpunkt von mindestens 0 Grad C 
Bremsfluessigkeit, hydraulisch mit einem Flammp unkt von weniger als 0 Grad C 
Butandien (Diacetyl) 
Butoxyl (Methoxybutylacetat) 
Butylbenzole 
Butylchlorid 
Butylpropionat 
Butyltoluole 
Butyraldehyd 
Chlorbenzol (Phenylchlorid) 
Chlortoluole 
Crotonaldehyd, stabilisiert 
Cycloheptan 
Cyclohexan 
Cyclohexanon 
Cyclohexylacetat 
Cyclohexylmercaptan (Cyclohexanthiol) 
Cyclooctadiene 
Cyclopentan 
Cyclopentanol 
Cyclopentanon 
Decahydronaphthali n (Decalin) 
Dehydrolinalool 
Diacetonalkohol, techn. 
Diaethylaether (Aeth er, Aethylaether) 
Diaethylamin 
Diaethylaminoaethanol (N,N - Diaethylaethanolamin) 
Diaethylbenzole 
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3 - 32c 
3 - 31 c 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 31c 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 31c 
3 - 31c 
3 - 31c 
3 - 31c 
3 - 3b 
3 - 31c 
3 - 32c 
3 - 32c 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 31c 
3 - 31c 
3 - 3b 
3 - 1a 
3 - 32c 
3 - 32c 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 31c 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 22b 
3 22b 
3 - 22b 
3 - 31c 
3 - 32c 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 31c 
3 - 3h 
3 - 16b 
3 - 31c 
3 - 31c 
3 - 31c 
3 - 31c 
3 - 31c 
3 - 3b 
3 - 31c 
3 - 3b 
3 - 31c 
3 - 3b 
3 - 31c 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 17b 
3 - 1 7b 
3 - 3b 
3 - 31c 
3 - 3b 
3 - 31c 
3 - 31c 
3 - 31c 
3 - 32c 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 3b 
3 3h 
3 - 3b 
3 - 31c 
3 - 31c 
3 - 3b 
3 - 31c 
3 - 32c 
3 - 3b 
3 - 31c 
3 - 31c 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 31c 
3 - 32c 
3 - 31c 
3 - 31c 
3 - 3b 
3 - 31c 
3 - 31c 
3 - 32c 
3 - 3 2c 
3 - 3b 
3 - 2a 
3 - 22b 
3 - 32c 
3 - 32c 

Klasse 
nach 

GGVSee UN-Nr. Auflage 

3. 3 
3. 3 
3. 2 
3. 2 
3.3 
3.2 
3.2 
3. 3 
3. 3 
3. 3 
3.3 
3. 2 
3.3 

3.2 
3. 2 
3. 3 
3.3 
3. 1 
3. 1 

3. 1 
3. 2 
3. 2 
3. 3 
3. 2 
3.2 
3. 2 
3 . 2 
3. 1 
3.3 
3.3 

3. 2 
3. 2 
3. 3 
3. 2 
3. 2 
3. 3 
3 . 3 
3. 3 
3. 3 
3.3 
3. 1 
3. 3 
3. 2 
3. 3 
3. 2 
3.3 
3.2 
3. 1 
3. 2 
3 . 2 
3 . 2 
3 . 3 
3 . 2 
3 . 3 
3. 3 
3.3 

3.2 
3.2 
3. 2 
3. 2 
3. 2 
3. 3 
3. 3 
3. 2 
3.3 
6.1 
3. 2 
3. 3 
3. 3 
3. 2 
3. 2 
3. 1 
3. 3 
3.3 
3.3 
3. 3 
3. 1 
3. 3 
3. 3 
3. 3 

3.2 
3.1 
3. 1 
3.3 
3. 3 

249R 
199 3 
1150 
2252 
2325 
23R6 
2341 
1989 
2310 
1177 
2275 
117 R 
1191 
0000 
0000 
2339 
2343 
2293 
2 30 2 
1088 
1089 
0000 
0000 
1090 
109 1 
1091 
1170 
1170 
117 3 
1917 
2270 
2270 
2270 
2271 
0000 
117 5 
1 1 7 9 
1180 
1R62 
1184 
1 15 3 
11 7 1 
1172 
1188 
1189 
119 0 
1191 
2385 
119 2 
2 277 
2524 
119 5 
2615 
2333 
2335 
1104 
1109 
1111 
1110 
1112 
2222 
0000 
11 14 
2338 
1118 
1118 
2346 
2708 
2709 
1127 
1H4 
2667 
11 29 
1134 
2 2 38 
1143 
2241 
1 145 
1915 
2243 
30 54 
2520 
1146 
2244 
2245 
114 7 
0000 
1148 
1155 
1154 
2686 
2049 

ll 

A,C 

D 
A 

B 

B 
M 
A 

A 

N 
c 
c 

B 
ll 

M 
B 
1l 
B 

E 

C,T 

M 
B 

H3,N 
H3,N 

A,B 

A 

A,C 

A,C 
A,C 

ll 

D 



Stoffbezeichnung 

Klasse-Ziffer 
nach 

ADR/RID 
GGVS/GGVE 

Diaethylcarbonat (Aethylcarbonat) 
Diaet hylketon 
Diaethylsulfid (3-Thiapentan, Aethylthioaethan) 
Dichlotpentane 
Dieselkraftstoff DIN 51601 - DK 
Diisobutylamin 
Diisobutylene 
Diisobutylketon 
Diisopropylaether 
Diisopropylamin 
Dimethylamin, waessr. Lsg. mit hoechstens 40% Dirnethylamin 
Dirnethylcarbo nat 
Dimethylcyclohexane 
Dimethyldisu lfid (2,3-Dithiabutan, Methyldithiomethan) 
Dirnethylsulfid (Methanthiomethan) 
Dioxan (1,4-Diaethylendioxid) 
Dipenten 
Dipropylaethe r 
Dipropylamin 
Dipropylketon 
Erdoeldestillate, n.a.g., 0 <=Flammpunkt<23 Grad C 
FAM- Normal benzin DIN 51635 - A 
Flugzeug treibstoff fuer Turbinenaggregate, Flammpunkt mindestens 0 Grad C 
Flugzeugtreibstoff fuer Turbinenaggregate, Flammpunkt weniger als 0 Grad C 
Fluorbenzol 
Furfural (Furfuraldehyd) 
Fuseloel (Fermentationsamylalkohol) 
Gasoel 
Harze, geloest in Kohlenwasserstoff(-Gemischen), Flammp. mehr als 55 oC, n.a.g. 
Harze, geloest in Kohlenwasserstoff(-Gemischen), Flammp . )55 Grad C, n.a.g. 
Heizoel DIN 51603-EL-01 
Heizoel L DIN 51603 
Heizoel M DIN 51603 
Heizoel S DIN 51603 
Heptane 
Hexaldehyd 
Hexane 
Hexana le 
Isobutylacetat 
Isobutylacrylat, stabilisiert 
Isobutylamin 
Isobutylchlo rid 
Isobutylformiat 
Isobutylisobutyrat 
Isobutylmethacrylat, stabilisiert 
Isobutylpropionat 
Isopentan 
Isopren, stabilisiert 
Isopropenylacetat 
Isopropenylbenzol (Methylstyrol), stabilisiert 
Isopropylacetat 
Isopropylbenzol (Cumol) 
Isopropylbutyrat 
Isopropylformiat 
Isopropylisobutyrat 
Isopropylmercaptan (2-Propanthiol) 
Isopropylpropionat 
Kampferoel 
Kiefernoel 
Kohlenwasserstoff-Gemische, Flammp. -18 bis 0 oC,Dampfdr.(50 oC)<=1,1 bar,n.a.g. 
Kohlenwasserstoff -Gemische, Flammp. 0 bis 21 oC, Dampfdr.(50 oC)< =1,1 bar,n . a.g. 
Kohlenwasserstoff -Gemisch e, Flammp.<-18 Grad C,Dampfdruck(50 oC)<=1,1 bar,n.a.g. 
Kohlenwasserstoff-Gemische, Flammp.<-18 Grad C,Dampfdruck(50 oC)>1,75 bar,n.a.g. 
Kohlenwasserstoff-Gemische, Flammp.<-18 oC,Dampfdr.(50 oC)1,1 bis 1,75 bar;n. a.g 
Kohlenwassersto ff -Gemische, Flammpunkt von 21 bis max. 55 Grad C, n.a.g. 
Kohlenwasserstoffe mit Flammpunkt von 21 bis max. 55 Grad C, n.a.g, 
Kohlenwasserstoffe und deren Gemische, fluessig mit Flammpunkt)55 Grad C, n.a.g. 
Kohlenwasserstoffe, Flammp. -18 bis 0 oC, Dampfdruck(bei 50 oC)< =1 ,1 bar, n.a.g. 
Kohlenwasserstoffe, Flammp. 0 bis 21 oC, Dampfdruck(bei 50 oC)<=1,1 bar, n.a.g. 
Kohlenwasserstoffe, Flammp.<-18 Grad C,Dampfdruck(50 oC)1,1 bis 1,75 bar, n.a.g. 
Kohlenwasserstoffe, Flammpunkt<-18 Grad C, Dampfdruck(bei 50 oC)>1,75 bar,n.a.g. 
Kohlenwasserstoffe, Flammpunkt<-18 Grad C,Dampfdruck(bei 50 oC)<=l,l bar, n.a.g. 
Leichtael 
Loesungsxylol DIN 51633 - C8H10 
Mesityloxid 
Methanol (Methylalkohol) 
Methylacetat 
Methylaceton (Gemisch aus Aceton, Methylacetat und Methanol, wasserfrei) 
Methylacrylat, stabilisiert 
Methylaethylketon (Butanon) 
Methylamin, waessr. Lsg. mit max. Konz. 40%, Siedepunkt groesser als 35 Grad C 
Methylamylacetat 
Methylbenzoat 
Methylbutyrat 
Methylcyanid (Acetonitril) 
Methylcyclohexan 
Methylcyclohexanon 
Methylcyclopentan 
Methylformiat 
Methylisobutylketon 
Methylisovalerat 
Methylmethacrylat, monomer, stabilisiert 

3 - 31c 
3 - 3b 
3 - 18b 
3 - 31c 
3 - 32c 
3 - 31c 
3 - 3b 
3 - 31c 
3 - 3b 
3 - 22b 
3 - 22b 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 2b 
3 - 3b 
3 - 31c 
3 - 3b 
3 - 22b 
3 - 31c 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 32c 
3 - 3h 
3 - 32 c 
3 - 32c 
3 - 31c 
3 - 32c 
3 - 32c 
3 - 32c 
3 - 32c 
3 - 3b 
3 - 31c 
3 - 3b 
3 - 32c 
3 - 3h 
3 - 31c 
3 - 22b 
3 - 3h 
3 - 1b 
3 - 31c 
3 - 31c 
3 - 31c 
3 - 1a 
3 - 2a 
3 - 3b 
3 - 31c 
3 - 3b 
3 - 31 c 
3 - 3b 
3 - 3h 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 31c 
3 - 32c 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 1a 
3 - 2a 
3 - 31c 
3 - 31c 
3 - 32c 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 2a 
3 - 1a 
3 - 3b 
3 - 31c 
3 - 31c 
3 - 31c 
3 - 1 7b 
3 - 3h 
3 - 20b 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 22b 
3 - 31c 
3 - 32c 
3 - 3h 
3 - 11b 
3 - 3b 
3 - 31c 
3 - 3b 
3 - 1 a 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 3b 

Klasse 
nach 

GGVSee UN-Nr. Auflage 

3. 3 
3. 2 
3. 2 
3.3 
3. 3 
3. 3 
3. 2 
3.3 
3. 1 
3. 2 
3. 2 
3. 2 
3. 2 
3. 2 
3. 1 
3. 2 
3. 3 
3. 1 
3 • 2 
3. 3 
3. 2 
3. 1 
3. 2 
3. 2 
3.2 
3. 3 
3. 2 
3. 3 
3. 3 
3. 3 
3.3 
3. 3 

3. 2 
3. 3 
3. I 
3. 3 
3.2 
3. 3 
3. 2 
3. 2 
3.2 
3. 3 
3. 3 
3. 2 
3. I 
3. 1 
3.2 
3. 3 
3. 2 
3 . 3 
3. 3 
3. 2 
3. 2 
1. I 
3. 2 
1. 3 
3. 3 
3. 2 
3. 2 
3. 1 
3. 1 
3. I 
3. 3 
3. 3 
3. 3 
3. 2 
3. 2 
3. 1 
3, I 
3. 1 
3,3 
3.3 
3.3 
3. 2 
3.2 
3. 2 
3. 2 
3. 2 
3. 1 
3. 3 
6. 1 
3. 2 
3. 2 
3. 2 
3. 3 
3.2 
3. 1 
3.2 
3.2 
3.2 

2366 
I 15 6 
2 3 7 5 
115 2 
1202 
2361 
2050 
115 7 
1159 
1 158 
1160 
1161 
2263 
2 381 
1 164 
1165 
2052 
2384 
2383 
2710 
1268 
1271 
1863 
1863 
2387 
1199 
1201 
1202 
1866 
1866 
1202 
1202 
0000 
0000 
1206 
1207 
1208 
2 28 2 
1213 
2527 
12 14 
112 7 
2393 
2528 
2283 
2194 
126 5 
1218 
2403 
2303 
1220 
1918 
2405 
1281 
2 4 06 
2402 
2.4 09 
1130 
1272 
1993 
1993 
I 99 3 
1993 
!993 
1993 
1993 
1993 
1993 
1993 
1993 
1993 
1993 
1223 
125 6 
1229 
1 230 
1231 
1232 
1919 
1193 
1235 
1233 
2938 
1237 
164 8 
2290 
2297 
2298 
1243 
1245 
2400 
124 7 

A,C 

D 

D 
D 

ß 

D 

A,C 

B 

BI 
ß1 

ß 

M 

A,C 

M 

A 

M 

ß I 
BI 
ß1 
111 
ß I 
BI 
Jll 
BI 
BI 
BI 
BI 
BI 
B 1 

B 
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Stoffbezeichnung 

Methylorthoformiat 
Methylpropionat 
Methylpropylketon 
Morpholin 
N,N-Dimethylformamid 
Nonane 
Octane 
Octanol 
Ottokraftstoff Normal DIN 51600 - N 
Ottokraftstoff Super DIN 51600 - S 
Paralde hyd 
Pentamethylheptan (Isododecan) 
Petrolether DIN 51630 - A 
Petroleum DIN 51636 - A 
Picoline 
Piperidin 
Propylchlorid (1-Chlorpropan) 
Propylendichlorid 
Propylenoxid, stabilisiert 
Propylformiat 
Pyridin 
Pyrrolidin 
Schieferoel mit einem Flammpunkt von mi ndestens 0 Grad C 
Schieferoel mit einem Flammpunkt von weniger als 0 Grad C 
Siedegrenzenbenzin DIN 51631 - 1 
Siedegrenzenbenzin DIN 51631 - 2 
Siedegrenzenbenzin DIN 51631 - 3 
Solvent Naphtha le icht DIN 51633 - C9-Ar 
So lven t Naphth a schwer DIN 51633 - ClO-Ar 
Steinkohlenteerdestillat mit einem Flammpunkt von mindestens 0 Grad C 
Steinkohlenteerdestillat mit einem Flammpunkt von weniger a ls 0 Gra d C 
Steinkohlenteernaphtha mi t einem Flammpunkt von mindestens 0 Grad C 
Steinkohlenteernaphtha mit einem Flammpunkt von wenige r als 0 Grad C 
Styrol(Vinylbenzol), monom e r, stabi lisiert 
Teere (Asphalt, Bitumen), fluessig 
Terpentin 
Terpentinoelersatz 
Testbenzin DIN 51632 - 1 
Testbenzin DIN 51632 - 2 
Testbenzin DIN 51632 - 3 
Testbenzin DIN 51632 - 4 
Testbenzin DIN 51632 - 5 
Tetraaethylsi lika t (Aethylsilikat, Tetraa ethylo rthosilikat) 
Tetrahydrofuran 
Tetrahydronaphthalin (Tetralin) 
Tetrahydrothiophen (Thiophan) 
Tetrapropylen (P ropylentetramer) 
Thiophen 
To lu ol 
Triaethylamin 

Klasse-Ziffer 
nach 

ADR/RID 
GGVS/GGVE 

3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 3lc 
3 - 32c 
3 - 3lc 
3 - 3b 
3 - 32c 
3 - 2b 
3 - 2b 
3 - 3lc 
3 - 3lc 
3 - Ia 
3 - 3lc 
3 - 3lc 
3 - 22b 
3 - 2b 
3 - 3b 
3 - 2a 
3 - 3b 
3 - !Sb 
3 - 22b 
3 3b 
3 3b 

Trimethylamin, waessr.Lsg. mit max. Konz. 30%, Siedepunkt groesser als 35 Grad C 
Trimethylphosphit 

3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 3lc 
3 - 32c 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 3lc 
3 - 32c 
3 - 3lc 
3 - 3b 
3 - 3lc 
3 - 3lc 
3 - 3lc 
3 - 32c 
3 - 3lc 
3 - 3lc 
3 - 3b 
3 - 32c 
3 - 3b 
3 - 32c 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 22b 
3 - 22b 
3 - 3lc 
3 - 3lc 
3 - 32c 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 3lc 
3 - 3b 
3 - 3lc 
3 - 3lc 
3 - 3lc 
3 - 3b 
3 - 3lc 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 3lc 
3 - 22b 
3 - 3b 
3 - 3lc 
3 - 3lc 
3 - 3lc 
3 - 22b 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 32c 
3 - 3b 
3 - 3lc 
3 - 3lc 
3 - 3lc 
3 - 2b 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 22b 
3 - 3lc 
3 - 3b 
3 - 32c 
3 - 3lc 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 3b 

Tripropylen (Propylentrimer) 
Undecan 
Valeraldehyd 
Vinylacetat, stahilisiert 
Wetterlampenbenzin DIN 51634 - A 
Xy l o le 
alpha-Methylvaleraldehyd 
alpha-Pinen 
iso-Amylformiat 
iso-Butanol 
iso-Butyraldehyd 
iso-Decane 
iso-Octen 
iso-Propanol 
n-Amylalkohol, primaer 
n-Amylamin (1-Aminopentan) 
n-Amylchlorid (1-Chlorpentan) 
n-Butanole (prim- Butylalkohol und Sec-Butylalkohol) 
n-Butylacetat 
n-Butylacrylat, stabilisiert 
n-Butylamin 
n-Butylbromid (1-Brombutan) 
n - Butylformiat 
n-Butylglykolacetat 
n-Butylmercaptan (1-Butanthiol) 
n-Butylmethacrylat, stabilisiert 
n-Decan 
n - Dibutylaether (n-Butylaether) 
n-Pentan 
n-Propanol 
n-Propylacetat 
n-Propylamin (1-Aminopropan) 
n-Propylbenzol 
n-Propylmercaptan (1-Propanthiol) 
n-Tetradecan 
sec-Amylalkohole 
sec-Butylacetat 
sec-Butylchlorid 
tert-Amylalkohol 
tert-Butylacetat 
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Klasse 
nach 

GGVSee UN-Nr. Auflage 

3. 2 
3. 2 
3. 2 
3. 3 
3. 3 
3. 3 
3. 2 

3. 1 
3. 1 
3.3 
3. 3 
3. 1 
3.3 
3 .3 
3.2 
3. 1 
3. 2 
3. 1 
3. 2 
3. 2 
3.2 
3.2 
3.2 
3. 1 
3. 2 
3. 2 
3.3 
3. 3 
3. 2 
3.2 
3. 2 
3. 2 
3 . 3 
3.3 
3. 3 
3. 2 
3. 3 
3. 3 
3 .3 
3.3 
3.3 
3.3 
3. 1 

3. 2 
3.3 
3.2 
3.2 
3.2 
3. 2 
3. 3 
3. 2 
3. 3 
3.2 
3. 2 
3. 1 
3. 2 
3. 2 
3.3 
3.3 
3.3 
3. 1 
3.3 
3.2 
3. 2 
3.2 
3. 2 
3.2 
3. 2 
3. 2 
3.3 
3 . 2 
3.3 
3.2 

3.2 
3.3 
3.3 
3. 2 
3. 1 
3.2 
3. 2 
3. 1 
3.3 
3. 1 

3.3 
3. 2 
3.2 
3.2 
3. 2 

1993 
1248 
1 24 9 
2054 
2265 
1920 
1262 
00 00 
1203 
1203 
1264 
2286 
1271 
1223 
2313 
2401 
1278 
1279 
1280 
1281 
1282 
1922 
128 8 
1288 
12 71 
12 71 
12 71 
1256 
1256 
1 13 6 
1136 
25 53 
2553 
2055 
1999 
1299 
1100 
12 71 
12 71 
1 2 7 1 
12 71 
12 71 
1292 
2056 
0000 
2412 
2850 
2414 
1294 
1296 
1297 
2 3 2 9 
2057 
2330 
205R 
1301 
12 71 
1307 
2367 
2368 
1109 
1212 
2045 
1993 
1216 
1219 
110 5 
1106 
1107 
1120 
1123 
2348 
1125 
1126 
1128 
00 00 
2347 
222 7 
2247 
1149 
1265 
1274 
1276 
1277 
2364 
2402 
0000 
1105 
112 3 
1 1 2 7 
1 105 
1 12 3 

B 

B 

A,C 
A,C 
M, N 

D 

M 

B 

B 
B 

A,C 
B 

M 

A 

M 

A 
B 

B 

A,C 
B 



Stoffbezeichnung 

Klasse - Zi ffer 
na c h 

ADR/RID 
GGVS/GGVE 

Klasse 
n ach 

GGVSee UN - Nr . Auflage --------------------------------------------------------------------------------------------------------------------
t ert-Butylchlorid 
tert-Butylmercaptan (2-Methyl-2-propanthiol) 
Naphthalin, geschmolzen 
Natriumchlorit , waessr. Ls g . mit akt. Chlo r > S %, max. Dichte ge maess Zulassung 
2,2'-Dichloraethylaet her 
2,4-Toluylendiamin, fluessig 
2,4-Toluylendiisocyana t und Isomere 
2-Aethylanilin (ortho - Aethylanilin) 
2 - Ch lo rphenol 
3-Chlorphenol, fluessig 
4 - Chlorp h enol , fluessig 
4-Thiapentanal 
Acrylamid , waessrige Loesungen 
Aethy l c hl o ra ce t a t (Chloressigsaeureaethylester) 
Aethylcyanoacetat (Malonaethylesternitril, Cyanessigsaeureaethyleste r ) 
Aethylenglykolmonobutylaether (2 -But oxyaethanol) mit einem Flammp.(=6l Grad C 
Aethyloxalat (Diaethy l oxalat) 
Aldol (Acetaldol, 3-Hydroxybutanal, beta-Hydroxybutyraldehyd) 
Allyli sothiocyanat (Al lylsen foel) , stabilisiert 
An il in 
Butylphenole , fluessig 
Cyanamid, wa essr . Lsg. mit ho echs tens 50% Cya namid 
Cyclohexylisocyanat 
Diaethylsulfat 
Diphenylme t han-4 , 4 ' -diisocyanat 
Epi c hlorhydrin 
Glutardi ald ehyd, waessr . Lsg . mit Flammp un kt vo n mehr a l s 6 1 Grad C 
Isophorondiisocyana t (3 - Isocyanatome th yl - 3,5 , 5-t rime thyl c yclo hexy li socyanat) 
Kresole 
Methylchloracetat 
Mo nochloraniline , fluessig 
Mo n onitrobenz ol 
Mononi t roto l uole 
N-Aethyl - N-b enzylan i lin ( N-Aethyl-N-phenylbenzylam i n ) 
N- Aethy lan i lin (Aethylphenylami n ) 
N-Aethyl t oluidine mit einem Flammpunkt von mehr als 61 Grad C 
N-Aethyltoluidine mit einem Fl ammpunkt (=6 l Grad C 
Nitroxyl ole 
Phenol, (nicht alkalische) Loesung en 
Phenol, geschmo lz en 
Phe nylisocyana t 
Toluidine 
Xylenole 
Xyli dine 
alpha - Naphthylam i n 
ortho-Anisidin 
ortho-D ichlorbenzol (1 , 2-Dichlorbenzol) 
2-(2-Aminoaethoxy)-aethanol 
2-Aethy lhex ylami n 
3 - (2 -Amin oaethylamino) -p ropylamin 
Ac r y l saeure , stabilisiert 
Ae than olamin (2-Aminoaethanol) 
Aethylchlorthioformiat 
Aethylendiamin (1,2-D iaminoaethan) 
Aethylphenyldichlorsilan 
Allyltrich lor silan, stabilis ie rt 
Ameis en saeure mit 50 bis 70% reiner Saeure 
Ameisensaeure mit 70 bis 85% r e iner Saeure 
Ame i sensaeure mit 85 bis 97% rein er Saeure 
Ameisensae ure mit mehr als 97 % r ei ne r Saeure 
Ammoniakloesungen, 0,88<=Dichte <=0,9 57 bei 15 oC in Wasser, l0(Ammoniak< =35 % 
Ammoniump olysulfi d, Loesun ge n 
Ammoniumsu lfi d , Loesungen mit ei n em Flammpunkt von me hr als 61 Grad C 
Am y ltrichl or silan 
Buttersaeure a nhydrid 
Butyltrichlorsilan 
Cyclohe xy l ami n 
Diaethylentriamin 
Diaethylthi oph osphorylchlorid 
Dimethylth iophosphorylchlorid 
Dodecy lbenzo lsulf o ns aeu re 
Es sigs a eure(Eisessig) und ihre waes sr. Ls g. mit mehr als 80% reiner Saeure 
Essigsaeure, waessr. Lsg. mit mehr als SO % und h oechs ten s 80% r ei n e r Saeure 
Essigs ae ureanh yd r id 
Formald e h yd, waessr. Lsg. mi t HCHO>=S% und Me thanol(=35 %; Flammp u nkt ( = 6l Grad C 
Fo rmald e h yd, waessr. Lsg. mit HCHO >=S % und Me thanol ( = 35%; Flammpunkt>6l Grad C 
Fur fu r y lami n 
Hexamethylendiamin, waessrige Loesungen 
Isobuttersaeure 
Isobutt ersae ur eanhyd rid 
Isophorondi a min 
Kaliumhydroxid, waessr. Lsg. mit ho ec hstens 20% KOH 
Kaliumhydroxid, waessr. Lsg . mit maximaler Dichte gemaess Zulassungsschein 
Kres o le, waessr. alkalische Loesung mit max. Dichte gemaess Zulassungsschein 
Methacrylsaeure, stabilisiert 
N,N-Dimeth y lc y clohexylamin 
N,N-Dimethyltrimethylendiamin (N ,N- Dimethyl - 1,3-diaminopropan) 
N-(2-Aminoaethyl)-aethanolamin 
N-Aethylcyclohexylamin 
N-Aminoaethylpiperazin 
Natriumhydroxid , Loesungen mit maximaler Dichte gemaess Zulassungsschein 
Phenol, waessr . alka lische Loesung mi t maximal er Dichte gemaess Zulassungsschein 

3 - 3b 
3 - 3b 

4. l - ll c 
5. l - 4c 
6 . l - l6b 
6. l - l2c 
6. l - l9b 
6. l - 1 2 c 
6 .1 - l 6c 
6.1 - l7 c 
6 . l - l 7c 
6 .1 - 20c 
6 . l - l 2c 
6 . l - l 6b 
6 .1 - l2 c 
Ii. l - l3c 
6 . l - l 3c 
6. l - l3b 
6. l - 20b 
6. l - ll b 
6 .1 - l 4c 
Ii. l - 1 2 b 
6.1- !Rb 
6.1 - l4 b 
6. l - l9c 
6. l - l6b 
6 . l - l3c 
6 . l - l 9c 
6. l - 14 b 
6. l - l6b 
6. l - 12 b 
6. l - l2b 
6 .1 - l2b 
6. l - l2c 
6. l - l2c 
6. l 12 b 
6. l - 1 2 b 
6. l - l2b 
6 . l - l3b 
6 . l - l3b 
6.1 - !Sb 
6.1 - l2b 
6. l - 14 b 
6 . l - l2b 
6. l - l2c 
6 .1 - l 2c 
6. l - ! Sc 

8 - 54c 
8 - 53 c 
8 - 53b 
8 - 32b 
8 - 5 4 c 
8 - 64 b 
8 - 53b 
8 - 3 7b 
8 - 37 b 
R 32c 
8 - 32b 
8 - 32b 
8 - 32b 
8 - 43 c 
8 - 45b 
8 - 45h 
8 - 37b 
8 - 32c 
8 - 37b 
8 - 53b 
8 - 53b 
8 - 36b 
8 - 36c 
8 - 34 b 
8 - 32b 
8 - 32c 
8 - 32b 
8 - 63c 
8 - 63c 
8 - 53c 
8 - 53 b 
8 - 32c 
8 - 32c 
8 - 53c 
8 - 42b 
8 - 42b 
8 - 42b 
8 - 32c 
8 - 53b 
8 - 53b 
8 - 54c 
8 - 53b 
8 - 53c 
8 - 42b 
8 - 42b 

3 . 2 
3 . 2 
4. l 
8 . 0 
6 . l 
6. l 
6 . l 
6. l 
6. l 
0.1 
6 . l 
6. l 
6 . l 
6 . l 
6 . l 
6. l 
6 . l 
6. l 
6. l 
0. l 
6 . l 
6. l 
6. l 
6. l 
6 . l 
6. l 
0. l 
6 . l 
6. l 
3 . 3 
6. l 
6. l 
6 . l 
6. l 
6. l 
6. l 
6. l 
6. l 
6 . l 
6. l 
6 . l 
6 . l 
6. l 
6. l 
6. l 
6. l 
6 . l 
8.0 
8.0 
R. 0 
8. 0 
8.0 
8.0 
8. 0 
8 . 0 
8.0 
8.0 
8.0 
8 J) 
8.0 
8.0 
8 . 0 
R. 0 
8.0 
8.0 
8 .0 
3.2 
8. 0 
8.0 
8.0 
8.0 
8.0 
8.0 
8.0 
3.3 
9.0 
3.3 
8.0 
3. 3 
3. 3 
8.0 
8.0 
8.0 
R.O 
8.0 
8.0 
8 . 0 
8.0 
8.0 
8. 0 
8.0 
8.0 

l l 2 7 
1228 
2 304 
1908 
1916 
1709 
207 8 
2 2 7 3 
2021 
202 l 
202 1 
271!5 
2 07 4 
11 81 
2666 
2369 
2525 
2839 
1545 
1 547 
2228 
2810 
248R 
1 594 
2489 
2023 
2810 
22 90 
2076 
2295 
20 19 
166 2 
1664 
2 27 4 
2 2 7 2 
2754 
2754 
1665 
2821 
23 1 2 
2487 
17 08 
2261 
l 7 ll 
2077 
2 4 31 
1591 
3055 
2 2 7f, 

2 73 5 
2218 
2491 
2 8 26 
1604 
243 5 
l 7 24 
1779 
l 779 
l 77 9 
1779 
2672 
2818 
2683 
1728 
2739 
1747 
2357 
2079 
2751 
2 26 7 
2 58 6 
2789 
2 790 
l 7 15 
1198 
2209 
2526 
171!3 
2529 
2 5 30 
2289 
1814 
1814 
2922 
2531 
2264 
2734 
2735 
2734 
2815 
1824 
2922 

A,C 

C2 
F. ,T 

B , C,T 

A 
A,HS 
A,H S 

H3 
A,C 
c 

ll,C 

C4,M 
R , C, T 
A 
R,C, T 
ll 
c 
B , C, T 

A,C 
E 

B ,C, T 

A,C 
D 
D 

D 
M 

E,N,T 
D 
E ,T 
E,M,T 
H2 
H2 

C2 
C2 
E,T 

E,T 

D 
E, Hl, T 
E, Hl, T 
B 
B 
ß 

C3 
C3 

D 

M 

D 

D 
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Klasse 
nach 

Stoffbezeichnung 

Klasse-Ziffer 
nach 

ADR/RID 
GGVS/GGVE GGVSee UN-Nr. Auflage 

Propionsaeure mit mindestens 50% reiner Saeure 8 - 32c 8 . 0 1848 H3 
Triaethylentetramin 8 - 53b 8.0 2259 D 
alpha-Chlorpr opionsaeure 8 - 32c 8.0 2511 E,Hl,T 
n-Buttersaeure 8 - 32c 8.0 2820 
n-Propylaethanolamin 8 - 54c 8.0 2734 

*)n . a.g. ~ soweit in dieser Stoffaufzaehlung n i c h t a n d e r w e i t i g name ntl ich g e n a n n t 

Verzeichnis der Auflagen: 

Sofern nicht anders angegeben, wird die Fuellgut-Werkstoff - Vertraeglichkeit bis zu eine r m i t t 1 er e n Tempera­
tur an der Tankwand vo n hoechstens 30 Grad C als gegeben angesehen. Kurzzeitige Erwaermungen bis hoechstens 5 0 Grad C 
sind dabei berueckslcl1tigt. 

Massstab fuer die stoffbezogenen Reinheitsforderungen sind die t e c h n i s c h r e i n e n Stoffe , wie sie im 
Handel erhaeltlich sind. Die Fuellgut-Werkstoff-Vertraeglichkeit kann dagegen fuer Produktionsrueckstaende, Abfaelle 
und Mischungen, die die oben genannten reinen Stoffe enthalten, n i c h t bescheinigt werden, wenn diese Produk­
tionsrueckstaende, Abfaelle oder Mischungen in der obigen Stoffaufzaehlung nicht ko nkret genannt sind. 

580 

Grundsaetzlich duerfen alle Stoffe, die mit Wasser nicht beliebig mischbar sind, 
keine waess rige Phase ausscheiden! 

A : wasserfrei 
B : bromid- und chloridfrei 
BI: Bestandteile der Kohlenwasserstoffgemische duerfen nur aliphatische und alicyclische gesaettigte 

Kohlenwasserstoffe , Monoolefine und aromatische Kohlenwasserstoffe sein. 
C : saeurefrei (pR-Wert 6,5 - 8,5) 
Cl: frei vo n Schwefelsaeure 
C2: alkalisc h (pH-Wert groesser als 8,5) 
C3: pH - Wert hoechstens 7 
C4: pR-Wert zwischen 3 und 6 
D Chloridgehalt kleiner als 0,5%, pR-Wert mindestens 5 
E : frei von Beimengungen, ausgenommen notwendige Stabilisatoren 
F : fluoridf rei 
Fl: Fluoridgehalt kleiner als 0,5 % und Chloridgehalt kleiner als 350 ppm 

Betriebliche Auflagen: 

H,Hl,H2,H3: Die Tanks sind so zu befoerdern bzw. zwischenzulagern, dass eine extreme Aufheizung durch klima­
tische Einfluesse vermieden wird (Fluessigkeitstemperatur an der Tankwand hoechstens 30 Grad C). 

HS: Die Bet riebst emperatur, insbesondere beim Heizen, Befuellen und Entleeren des Tanks, darf 65 Grad C 
nicht ueberschreiten. 

H6: Die Betriebstemperatur, insbesondere beim Heizen, Befuellen und Entleeren des Tanks, darf !00 Grad C 
nicht ueberschreiten. 

H8: Die Betriebstemperatur, insbesondere beim Heizen, Befuellen und Entleeren des Tanks, darf 200 Grad C 
nicht ueberschreiten. 

M Die Tanks sind so zu befoerdern bzw. zwischenzulagern, dass die ueber dem Tank gemittelte Fluessigkeits­
temperatur hoechstens 30 Grad C betraegt. 

MI: Die Tanks sind so zu befoerdern bzw. zw i s chenzulagern, dass die ueber dem Tank gemittelte Fluessi~keits­
t em peratur hoechstens 15 Grad C betraegt. 

N Die Tanks sind mit Stickstoff oder einem anderen geeigneten trocken en Gas von 0,5 bar (Ueherdruck) 
zu beaufschlagen. Ein lieberdruck muss bis zur vollstaendigen Entleerung des Tanks erha lten bleib en. 

T Es ist sicherzustellen, dass die Tanks nu r vollkommen trocken befuellt und anschl iesse nd dicht 
verschlossen werden, um ein Eindringen von Feuch tigkeit waehrend der Befoerderung auszuschliessen. 
Besteht die Moeglichkeit des Eindringens von Feuchtigkeit, ist der Stoff mit Stickstoff oder einem 
anderen geeigneten trockenen Gas von 0,5 bar (Ueberdruck) zu beaufschlagen. Ein Ueberdruck muss dann bis 
zur vollstaendigen Entleerung des Tanks erhalte n bleiben. 

W Die Tanks und ihre Ausruestungsteile duerfen nur mit mennigefreien Korrosionsschutzanstrichen versehen 
werden. Die inneren Oberflaechen der Tanks sind jeweils vor der erst e n Verwendung zum Transport von 
Wasserstoffperoxidloesungen sorgfaeltig zu passivieren. 
Die Tanks sind so zu befoerd e rn bzw. zwischenzulagern, dass eine extreme Aufheizung durch klimatische 
Einfluesse vermieden wird. 

X Die Tanks muessen zusaetzlich mit dem Vermerk 
''Nicht oeffnen waehrend der Befoerderung. Selbstentzuendlich.'' 
gekennzeichnet sein. 

Y Die Tanks muessen zusaetzlich mit dem Vermerk 
''Nicht oeffnen waehrend der Befoerderung. Bildet in Beruehrung mit Wasser entzuendliche Gase.'' 
gekennzeichnet sein. 



Ordnungsnummer: 270 
Anhang zum Zulassungssehein 
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Antragsteller :Gofa 
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Teil 2: Zugelassene Stoffe fuer Tanks mit Obenentleerung naeh Zeichnung 11 288-03 

Stoffbezeichnung 

Klasse-Ziffer 
nach 

ADR/RID 
GGVS/GGVE 

Ameiseusaeure mit weniger als 50% reiner Sae ur e 
Propionsaeure mit weniger als 50% reiner Saeure 
1,1-Dimethoxyaethan (Dimethylacetal), Flammpunkt < -18 Grad C 
1,1-Dimethoxyaethan (Dimethylacetal), Flammpunkt mindestens 0 Grad C 
1,1-Dimethoxyaethan (Dimethylaeetal), mit -18 <=Flammpunkt< 0 Grad C 
1,2,3,6-Tetrahydrobenzaldehyd 
1,2,4-Trimethylbenzol 
1,2-Dichloraethylen 
1,2-Dimethoxyaethan 
1,3,5-Trimethylbenzol (Mesitylen) 
1-Aethylpiperidin (N-Aethylpiperidin) 
1-Brom-3-methylbutan 
1-Heptanal 
2,4-Pentandion (Acetylaceton) 
2-Aethyl-n-butylacetat (Essigsaeure-2-aethylbutylester, iso-Hexylaeetat) 
2-Aethylbutanol (2-Aethylbutylalkohol, 3-Methylolpentan) 
2-Aethylbutyralde hyd 
2-Aethylhexaldehyd (2-Aethylhexanal) 
2-Aethylhexanol 
2-Aethylhexylacrylat, stabilisiert 
2-Brombutan 
2-Brompentan 
4-Methoxy-4-methylpentan-2-on 
5-Methylhexan-2-on 
Acetal (1,1-Diaethoxyaethan) 
Acetaldehyd (Aethanal) 
Acetessigsaeu re aethyles ter 
Acetessigsaeuremethyleste r 
Aceton 
Acetonoele mit einem F lammpunkt vo n mindestens 0 Grad C 
Acetonoele mit e inem Flammpunkt von weniger als 0 Grad C 
Acetylchlorid 
Aethanol (Aethylalkohol), waessr. Lsg. mit 24%(Aethanol(=70%,incl. alkoh. Getr. 
Aethanol (Aethylalkohol, Alkohol) 
Aethylacetat (Essigsaeureaethylester) 
Aethylacrylat (Acrylsaeureaethylester), stabilisie rt 
Aethylamin, waessr. Lsg. mit -1 8<=Flammpunkt(23 Grad C, Siedebeginn)35 Grad C 
Aethylamin , waessr. Lsg. mit einem Flammp.(-18 Grad C, Siedebeginn)35 Grad C 
Aethylamin, waessr. Lsg. mit einem Flammpunkt)=23 Grad C 
Aethylamylketon (3-0ctanon) 
Aethylbe nzoat 
Aethylbe nzol , technisch 
Aethylbutylaether (n-Butylaethylaether) 
Aethylbutyrat (Buttersaeureaethylester) 
Aethylcrotonat (Crotonsaeureaethylester) 
Aethylendichlorid (1,2-Dichloraethan) 
Aethylenglykoldiaethylaether (1,2-Diaethoxyaethan) 
Aethyleng lykolmon oaethyl aether(Aethylglykol,2-Aethoxyaethanol,Aethyl- Cellosolve) 
Aethylenglykolmonoaethylaetheracetat (Aethylglykolaeetat, 2-Aethoxyaethylacetat) 
Aethylenglykolmonomethylaether (Methoxyaethanol) 
Aethylenglykolmonomethylaetheraeetat (Methylglykolacetat) 
Aethylformiat (Ameisensaeureaethylester, Aethylester) 
Aethylhexaldehyd (2-Aethylhexanal, Butylaethylacetaldehyd) 
Aethylisobutyrat (Aethyl-2-methylpropanoat) 
Aethyllactat (Aethyl-2-hydroxypropanoat, Milehsaeureaethylester) 
Aethylmercaptan (Aethanthiol, Aethylthioalkohol) 
Aethylmethacrylat, stabilisiert 
Aethylorthoformiat (Triaethoxymethan, Triaethylorthoformiat) 
Aethylpropionat (Propionsaeureaethylester) 
Aethylpropylaether (1-Aethoxypropan) 
Allylacetat 
Allylaethylaether (Aethylallylaether) 
Amylacetate, mit -18(=Flammpunkt(23 Grad C 
Amylformiat 
Amylmercaptan (Pentanthiol) 
Amylmethylketon (2-Heptanon, Methylamylketon) 
Amylnitrat 
Anisol (Phenylmethylaether) 
Benzaldehyd 
Be nzo 1 
Benzetrifluorid 
Bremsfluessigkeit, hydrauliseh mit einem Flammpunkt von mindestens 0 Grad C 
Bremsfluessigkeit, hydrauliseh mit einem Flammpunkt von weniger als 0 Grad C 
Butandien (Diacetyl) 
Butoxyl (Methoxybutylacetat) 
Butylbenzole 
Butylchlorid 
Butylpropionat 
Butyltoluole 
Butyraldehyd 
Chlorbenzol (Phenylchlorid) 
Chlortoluole 

3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 32e 
3 - 31c 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 31c 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 31e 
3 - 31c 
3 - 31c 
3 - 31c 
3 - 3b 
3 - 31c 
3 - 32c 
3 - 32c 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 31c 
3 - 31c 
3 - 3b 
3 - 1a 
3 - 32c 
3 - 32c 
3 - 3b 
3 3b 
3 3b 
3 - 25b 
3 - 31e 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 22b 
3 22b 
3 - 22b 
3 - 31c 
3 - 32e 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 31c 
3 - 3b 
3 - 16b 
3 - 31e 
3 - 31e 
3 - 31e 
3 - 31e 
3 - 31c 
3 - 3b 
3 - 31e 
3 - 3b 
3 - 31c 
3 - 18b 
3 - 3b 
3 - 31c 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 17b 
3 - 17b 
3 - 3b 
3 - 31c 
3 - 3b 
3 - 31e 
3 - 31e 
3 - 31c 
3 - 32e 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 31c 
3 - 31c 
3 - 3b 
3 - 31e 
3 - 32e 
3 - 3b 
3 - 31e 
3 - 31e 

Klasse 
nach 

GGVSee UN-Nr. Au f la ge 

8. 0 
8. 0 
3. 1 
3. 2 
3. 2 
3. 3 
3. 3 
3. 2 
3.2 
3. 3 
3. 2 
3. 2 
3. 3 
3. 3 
3. 3 
3. 3 
3.2 
3. 3 

3. 2 
3. 2 
3. 3 
3. 3 
3. I 
3. 1 

3. 1 
3.2 
3.2 
3. 2 
3. 3 
3. 2 
3. 2 
3. 2 
3. 2 
3. 1 
3.3 
3. 3 

3 . 2 
3.2 
3.3 
3. 2 
3. 2 
3. 3 
3. 3 
3. 3 
3. 3 
3. 3 
3. I 
3.3 
3. 2 
3. 3 
3. 1 
3.2 
3. 3 
3. 2 
3. 1 
3.2 
3.2 
3. 2 
3.3 
3. 2 
3. 3 
3.3 
3.3 

3. 2 
3. 2 
3.2 
3.2 
3.2 
3.3 
3.3 
3.2 
3.3 
6. 1 
3.2 
3. 3 
3. 3 

1779 
I 84 8 
2 377 
2 377 
2177 
2498 
1993 
1150 
2252 
2325 
2386 
2341 
1989 
2310 
1177 
2 2 7 5 
1 I 7 8 
I 191 
0000 
00 00 
2 339 
2 34 3 
2293 
2302 
I 088 
1089 
0000 
0000 
1090 
1091 
1091 
1 7 I 7 
1170 
1170 
1 1 7 3 
1917 
2270 
2270 
2 270 
2 2 71 
0000 
1 1 7 5 
1 17 9 
1180 
1862 
1 184 
1 I 13 
1 I 7 1 
117 2 
1188 
1 189 
1190 
1 1 9 1 
2385 
1192 
216 3 
2 277 
2524 
1195 
2015 
2333 
2 335 
1104 
1109 
1 11 1 
1110 
11 12 
2 2 22 
00 00 
1114 
2338 
1118 
1118 
2 346 
2708 
2709 
1 12 7 
1914 
2667 
1129 
1134 
2 2 38 

HZ 

B 

A,C 

D 
A 

B 

B 
M 
A 
A 

N 
c 
c 

E,H1, T 
B 
B 

M 
B 

B 
B 

E 

C ,T 

M 
1l 

H3, N 
H3, N 

A,B 

A 

A,C 

A,C 
A,C 
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Stoffbezeichnung 

Klasse-Ziffer 
nach 

ADR/RID 
GGVS/GGVE 

Crotonaldehyd, stabilisiert 
Cycloheptan 
Cyclohexan 
Cyclohexanon 
Cyclohexylacetat 
Cyclohexy lmercaptan (Cycl o hexanthiol) 
Cyclooc tadi e n e 
Cyclopentan 
Cyclope nt anol 
Cyclopentanon 
Decahydronaphthalin (Decalin) 
Dehydrolinalool 
Diacetonalkohol, techn. 
Diaethy la ether (Aether, Aet hylaethe r) 
Diaethy lamin 
Diaethylamin oae thanol (N,N-Diaethylaethanolamin) 
Diaethy lb enzole 
Diaethylcarbonat (Aethylcarbonat) 
Diaethylketon 
Diaethy lsulfid (3-Thiapent a n, Aethylthioaethan) 
Dichlorpentan e 
Dieselkrafts toff DIN 51601 - DK 
Diisobutylamin 
Diisobutylene 
Diisobu tylk eto n 
Diisop ropyl aether 
Diisopropylarnin 
Dimethylarnin, waessr. Lsg. mit hoechsten s 40% Dirnethylamin 
Dirnet hylcarbonat 
Dimethy lcycl ohexane 
Dimethy ldi su l fid (2,3-Dithiabutan , Methyldithiornethan) 
Dirnethylsulfid (M e thanth iomet han ) 
Dioxan (1,4-Dia e thylendioxid) 
Dipe nten 
Dipropylaeth e r 
Diprop ylarnin 
Dipropylketon 
Erdoeldestillate, n .a.g., 0 <=Flammpunkt(23 Gr ad C 
FAM-Norrna lbenz in DI N 51635 - A 
Flugzeugtreibstoff fuer Turbinena gg re ga te, Flammpunkt mi n des tens 0 Grad C 
Flugzeugtreibstoff fuer Turbinena gg r ega te, Flammp unk t weni g er als 0 Grad C 
Fluorbenzol 
Furfural (Furfuraldehyd) 
Fuseloel (Ferrnentationsamylalkohol) 
Gasoel 
Harze, geloest in Kohlenwa ssersto ff(-Gern isc hen), Flarnrnp. mehr als 55 oC , n . a.g. 
Harze, geloest in Kohlenwasserstof f( - Gernischen), Flammp.)5 5 Grad C, n.a.g. 
Heizoel DIN 51603-EL-01 
Heizo el L DIN 51 603 
Heizoel M DIN 51603 
Heizo el S DIN 51603 
Heptane 
Hexaldehyd 
Hexane 
Ilexanale 
Isobutylacetat 
Isobutylacrylat, stabilisiert 
Isobutylamin 
Isobutylchlorid 
Isobutylformiat 
Isobu t ylisobutyrat 
Iso butylmethacrylat, stabilisiert 
Isobutylpropionat 
Isopentan 
Isopren, stabilisiert 
Isopropenylacetat 
Isopropenylbenzol (Methylstyrol), stabilisiert 
Isopropylacetat 
Isopropylbenzol (Curnol) 
Isopropylbutyrat 
Isopropylformiat 
Isopropylisobutyrat 
Isopropylmer cap tan (2-Pr opanthiol) 
Isopropylpropionat 
Kampferoel 
Kiefernoel 
Kohlenwasserstoff-Gemische, Flammp. -18 bis 0 oC,Dampfdr.(50 oC)(=1,1 bar,n.a.g . 
Kohlenwasserstoff-Gemische, Flammp. 0 bis 21 oC, Dampfdr.(50 oC)<=1,1 bar,n.a .g. 
Koh lenwasserstoff-Gemische, Flammp.(-18 Grad C,Dampfdruck(50 oC)< = I,I bar,n.a.g. 
Kohlenwasserstoff-Gemische, Flammp.(-18 Grad C,Dampfdruck(50 oC))1,75 bar,n.a.g. 
Kohlenwasserstoff-Gemische, Flammp.(-18 oC,Dampfdr.(50 oC)1,1 bis 1,75 bar;n.a .g 
Kohlenwasserstoff-Gemische, Flammpunkt von 21 bis max. 55 Grad C, n.a .g . 
Kohlenwasserstoffe mit Flammpunkt von 21 bis max. 55 Grad C, n.a.g. 
Kohlenwasserstoffe und deren Gemische, fluessig mit Flammpunkt)55 Grad C, n.a.g . 
Kohlenwasserstoffe, Flammp. -18 bis 0 oC, Dampfdruck(bei 50 oC)<=I,l bar, n.a.g. 
Kohlenwasserstoffe, Flamrnp . 0 bis 21 oC, Dampfdruck(bei 50 oC)<=I,I bar, n.a.g. 
Ko hlenwasserstoffe, Flammp.<-18 Grad C,Dampfdruck(50 oC)I,I bis 1,75 bar, n.a.g . 
Kohlenwasserstoffe, Flammpunkt(-18 Grad C, Dampfdruck(bei 50 oC))I,75 bar,n.a.g. 
Koh lenwasserstoffe, Flammpunkt(-18 Grad C,Dampfdruck(bei 50 oC)<=1,1 bar, n.a.g. 
Leichtae l 
Loesungsxylol DIN 51633 - C8H10 
Mesityloxid 
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3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 31c 
3 - 32c 
3 - 31c 
3 - 31c 
3 - 3b 
3 - 31c 
3 - 31c 
3 - 32c 
3 - 32c 
3 - 3b 
3 - 2a 
3 - 22b 
3 - 32c 
3 - 32c 
3 - 31c 
3 - 3b 
3 - 18b 
3 - 31c 
3 - 32c 
3 - 31c 
3 - 3b 
3 - 3 1c 
3 - 3b 
3 - 22b 
3 - 22b 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 2b 
3 - 3b 
3 - 31c 
3 - 3b 
3 - 22b 
3 - 31c 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 32c 
3 - 3b 
3 - 32c 
3 - 32c 
3 - 31c 
3 - 32c 
3 - 32c 
3 - 32c 
3 - 32c 
3 - 3b 
3 - 31c 
3 - 3b 
3 - 32c 
3 - 3b 
3 - 31c 
3 - 22b 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 31c 
3 - 31c 
3 - 31c 
3 - Ia 
3 - 2a 
3 - 3b 
3 - 31c 
3 - 3b 
3 - 31c 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 31c 
3 - 32c 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - Ia 
3 - 2a 
3 - 31c 
3 - 31c 
3 - 32c 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 2a 
3 - Ia 
3 - 3b 
3 - 31c 
3 - 31c 
3 - 31c 

Klasse 
nach 

GGVSee UN-Nr. Au f lage 

3.2 
3.2 
3. 1 
3. 3 
3.3 
3.3 
3.3 
3. I 
3.3 
3.3 
3 . 3 

3.2 
3. I 
3. 1 
3. 3 
3. 3 
3.3 
3. 2 
3.2 
3. 3 
3 .3 
3 . 3 
3.2 
3.3 
3. I 
3.2 
3.2 
3.2 
3.2 
3.2 
3 ' I 
3 . 2 
3. 3 
3. I 
3.2 
3 . 3 
3.2 
3 . I 
3.2 
3.2 
3.2 
3.3 
3.2 
3 . 3 
3. 3 
3.3 
3.3 
3.3 

3.2 
3. 3 
3. 1 
3.3 
3.2 
3.3 
3. 2 
3. 2 
3. 2 
3.3 
3.3 
3.2 
3 . I 
3. I 
3.2 
3.3 
3. 2 
3.3 
3. 3 
3. 2 
3. 2 
3. I 
3. 2 
3. 3 
3.3 
3. 2 
3.2 
3. 1 
3. I 
3. I 
3. 3 
3.3 
3.3 
3.2 
3. 2 
3. I 
3. I 
3. I 
3. 3 
3. 3 
3. 3 

1143 
2241 
11 45 
1915 
2243 
3054 
2520 
1146 
2244 
2245 
114 7 
0000 
1148 
115 5 
1154 
2686 
2049 
2366 
115 6 
2 37 5 
1152 
1202 
2361 
20 50 
1157 
1159 
1158 
1160 
1161 
2263 
2381 
1164 
1 16 5 
2052 
2384 
2 383 
2710 
126 8 
1271 
186 3 
1863 
2387 
1199 
1 20 I 
1202 
1866 
186 6 
1202 
120 2 
0000 
00 00 
120 6 
1207 
1208 
2282 
I 213 
2527 
1214 
1127 
2393 
2528 
2283 
2394 
1265 
1218 
2403 
2103 
1220 
1918 
2405 
1281 
2406 
2402 
2409 
1130 
1272 
1993 
1993 
I 99 3 
1993 
1993 
1993 
199 3 
1993 
1993 
1993 
1993 
1993 
1993 
1223 
1256 
1229 

B 

D 

A,C 

D 

D 

D 

B 

D 

A,C 

B 

BI 
B1 

B 

M 

A,C 

M 

A 

M 

BI 
BI 
BI 
BI 
BI 
BI 
BI 
BI 
BI 
Bl 
Bl 
Bl 
BI 



Stoffbezeichnung 

Methanol (Methylalkohol) 
Methylacetat 
Methylaceton (Gemisch aus Aceton, Methylacetat und Methanol, wasserfrei) 
Methylacrylat, stabilisiert 
Methylaethylketon (Butanon) 

Klasse-Ziffer 
nach 

ADR/RID 
GGVS/GGVE 

Methylamin, waessr. Lsg. mit max. Konz. 40%, Siedepunkt groesse r als 35 Grad C 
Methylamylacetat 

3 - 17b 
3 - 3b 
3 - 20b 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 22b 
3 - 3!c 
3 - 32c 
3 - 3b 
3 - II b 
3 - 3b 
3 - 3lc 
3 - 3b 
3 - Ia 
3 - 3b 
3 - I a 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 3lc 
3 - 32c 
3 - 3!c 
3 - 3b 
3 - 32c 
3 - 2b 
3 - 2b 
3 - 3lc 
3 - 3lc 
3 - Ia 
3 - 3!c 
3 - 3lc 
3 - 22b 
3 - 2b 
3 - 3b 
3 - 2a 
3 - 3b 
3 - !Sb 
3 - 22b 
3 3b 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 3!c 
3 - 32c 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 3!c 
3 - 32c 
3 - 3lc 
3 - 3b 
3 - 3!c 
3 - 3!c 
3 - 3!c 
3 - 32c 
3 - 3!c 
3 - 3!c 
3 - 3b 
3 - 32c 
3 - 3b 
3 - Ia 
3 - 32c 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 22b 
3 - 22b 
3 - 31c 
3 - 3lc 
3 - 32c 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 3! c 
3 - 3b 
3 - 3lc 
3 - 3lc 
3 - 3lc 
3 - 3b 
3 - 3lc 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 3!c 
3 - 22b 
3 - 3b 
3 - 3!c 
3 - 3!c 
3 - 3!c 
3 - 22b 

Methylbenzoat 
Methylbutyrat 
Methylcyanid (Acetonitril) 
Methylcyclohexan 
Methylcyclohexanon 
Methylcyclopentan 
Methylformiat 
Methylisobutylketon 
Methylisopropylaether 
Methylisovalerat 
Methylmethacrylat, monomer, stabilisiert 
Methylorthoformiat 
Methylpropionat 
Methylpropylketon 
Morpholin 
N,N - Dimethylformamid 
Nonane 
Octane 
Octanol 
Ottokraftstoff Normal DIN 51600 - N 
Ottokraftstoff Super DIN 51600 - S 
Paraldehyd 
Pentamethylheptan (Isodode c an) 
Petrolether DIN 51630 - A 
Petroleum DIN 51636 - A 
Picoline 
Piperidin 
Propylchlorid (1-Chlorpropan) 
Propylendichlorid 
Propylenoxid, stabilisiert 
Propylformiat 
Pyridin 
Pyrrolidin 
Schieferoel mit einem Flammpunkt von mindestens 0 Grad C 
Schieferoel mit einem Flammpunkt von weniger al s 0 Grad C 
Siedegrenzenbenzin DIN 51631 - I 
Siedegrenzenbenzin DIN 51631 - 2 
Siedegrenzenbenzin DIN 51631 - 3 
Solvent Naphtha leicht DIN 51633 - C9-A r 
Solvent Naphtha schwer DIN 51633 - CIO-Ar 
Steinkohlenteerdestillat mit einem Flammpunkt von mindestens 0 Grad C 
Steinkohlenteerdestillat mit einem Flammpunkt von weniger als 0 Grad C 
Steinkohlenteernaphtha mit einem Flammpunkt von mindestens 0 Grad C 
Steinkohlenteernaphtha mit einem Flammpunkt von weniger a ls 0 Grad C 
Styrol(Vinylbenzol), monomer, stabilisiert 
Teere (Asphalt, Bitumen), fluessig 
Terpen tin 
Terpentinoelersatz 
Testbenzin DIN 51632 - I 
Testbenzin DIN 51632 - 2 
Testbenzin DIN 51632 - 3 
Testbenzin DIN 51632 - 4 
Testbenzin DIN 51632 - 5 
Tetraaethylsilikat (Aethylsilikat, Tetraaethylorthosilikat) 
Tetrahydrofuran 
Tetrahydronaphthalin (Tetralin) 
Te tr ahydrothiop hen (Thiophan) 
Tetramethylsilan 
Tetrapropylen (P ro pylentetramer) 
Thiophen 
Toluol 
Triaethylamin 
Trimethylamin, waessr.Lsg. mit max. Konz. 30%, Siedepunkt groesser als 35 Grad C 
Trimethylphosphit 
Tripropylen (Propylentrimer) 
Undecan 
Valeraldehyd 
Vinylacetat, stabilisiert 
Wetterlampenbenzin DIN 51634 - A 
Xylole 
alpha-Methylvaleraldehyd 
alpha-Pinen 
iso-Amylformiat 
iso- Bu tanol 
iso-Butyraldehyd 
iso-Decane 
iso-Octen 
iso-Propanol 
n-Amylalkohol, primaer 
n-Amylamin (1-Aminopen tan ) 
n-Amylchlorid (1-Chlorpentan) 
n-Butanole (prim- Butylalkohol und sec-Butylalkohol) 
n-Butylacetat 
n-Butylacrylat, stabilisiert 
n-Butylamin 

Klasse 
nach 

GGVSee UN-Nr. Auflage 

3.2 
3.2 
3.2 
3. 2 
3.2 
3. I 
3.3 
6. I 
3.2 
3.2 
3.2 
3.3 
3.2 
3. I 
3.2 
3. I 
3.2 
3.2 
3.2 
3. 2 
3. 2 
3. 3 
3.3 
3.3 
3.2 

3 . 1 
3. 1 
3. 3 
3. 3 
3. 1 
3.3 
3. 3 
3.2 
3. 1 
3. 2 
3. 1 
3. 2 
3. 2 
3. 2 
3. 2 
3. 2 
3. 1 
3. 2 
3.2 
3. 3 
3. 3 
3. 2 
3. 2 
3. 2 
3. 2 
3. 3 
3. 3 
3.3 
3.2 
3.3 
3. 3 
3.3 
3.3 
3.3 
3.3 
3. 1 

3.2 
3. 1 
3.3 
3. 2 
3.2 
3.2 
3.2 
3.3 
3.2 
3.3 
3.2 
3.2 
3. 1 
3. 2 
3. 2 
3.3 
3.3 
3.3 
3. 1 
3.3 
3.2 
3.2 
3.2 
3.2 
3. 2 
3.2 
3. 2 
3.3 
3 . 2 

1230 
I 2 31 
I 2 3 2 
1919 
I 19 3 
1235 
1233 
2938 
1237 
1648 
2 296 
2297 
2298 
1 24 3 
1 24 5 
115 5 
2400 
1247 
1993 
1248 
1249 
2054 
2265 
1920 
1 26 2 
0000 
1 203 
1203 
1264 
2 286 
1271 
1223 
2313 
2401 
1278 
1 279 
1280 
1 281 
1282 
19 22 
1288 
1288 
1271 
1271 
1271 
1256 
1256 
1136 
1136 
25 53 
2553 
2055 
1999 
1299 
1300 
1271 
1271 
1271 
12 71 
12 71 
1292 
2056 
0000 
2412 
2 7 4 9 
2850 
2 4 14 
1294 
1 2 96 
1297 
2329 
2057 
2330 
2058 
1301 
1271 
1307 
2367 
2368 
1109 
1 2 12 
2045 
1993 
1216 
1219 
110 5 
1106 
1107 
1120 
1123 
2348 
1125 

B 

B 

B 

A,C 
A,C 
M,N 

D 

M 

B 

II 
B 

A,C 
B 

M 
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Stoffbezeichnung 

n -Bu tylbromid ( 1- Brombutan) 
n-Butylformiat 
n-Butylglykolacetat 
n-Butylmercaptan (1-Butanthiol) 
n-Butylmethacrylat , stabilisiert 
n-Decan 
n-Dibutylaether (n -Butyla ether) 
n - Pentan 
n-Propanol 
n - Propylacetat 
n - Propylamin (1 - Aminopropan) 
n-Propyl benzol 
n - Propylmercaptan (1-Propanthiol) 
n-Tetradecan 
sec - Amylalkohole 
sec-Butylacetat 
sec-But ylchlorid 
tert-Amylalkohol 
tert-Butylacetat 
tert-Butylc hl orid 
tert-Butylmercaptan (2-Methyl-2-propanthiol) 
Naphthalin , geschmolzen 
Natriumchlorit, waess r. Lsg. mit akt. Chlor>S% , max. Dichte gemaess Zulassung 
2,2' - Dichloraethylae ther 
2,4 - Tolu ylendiamin, fluessig 
2,4-Toluylendiisocyanat und Isomere 
2 - Aethy la nilin (ortho-Aethylanilin) 
2-Chlorphenol 
3-Chlorphenol, fluessig 
4 - Chlorphenol, fluessig 
4 - Thiapentanal 
Acrylamid, waessrige Loesungen 
Aethylchloracetat (Chloressigsaeureaethylester) 
Aethy l cyanoacetat (Malonaethylesternitril, Cyanessigsaeureaethylester) 
Aethylenchlorhydrin (2-Chloraethanol) 
Aethylenglykolmonobutylaeth er (2-Butoxyaethanol) mit eine m Flammp.(=6l Grad C 
Aethyloxalat (Diaethyloxalat) 
Aldol (Acetalnol, 3 - Hydroxybutanal, beta-Hydroxybutyraldehyd) 
Allylisothiocyanat (Allylsenfoel), stabilisiert 
Anilin 
Benzylchlorid, stabi lis iert 
Butylphenole, fluessig 
Cyanamid, waessr. Lsg. mit ho echs tens 50% Cya namid 
Cyclohexylisocyanat 
Diaethylsulfat 
Diphenylmethan-4, 4' -dii socyanat 
Epichlorhydrin 
Glutardialdehyd, waessr. Lsg. mit Flammpunkt von meh r als 61 Grad C 
Hexamethylendiisocyanat 
Isophorondiisocyanat (3-Isocyanatomethyl-3,5,5-trimethylcyclohexylisocyanat) 
Kresole 
Methylchloraceta t 
Monochloraniline , fluessig 
Mononit robenz ol 
Mononit r otoluole 
N- Ae th yl - N-benzylanilin (N-Aethyl-N-phenylbenzylamin) 
N-Aethylanilin (Aethylphenylamin) 
N-Aethy ltoluidine mit einem Flammpunkt von mehr als 61 Grad C 
N-Aethy ltoluidine mit einem Flammpunkt( =6l Grad C 
Nitro xylole 
Phenol, (nicht alkalische) Loesungen 
Phenol, geschmolzen 
Phenylisocyanat 
Toluidine 
Xyleno le 
Xylidine 
alpha-Napht hylam in 
beta-Naphthylamin 
ortho-Anisidin 
ortho-Dichl o rb enzo l (1,2-Dichlorbenzol) 
2 -( 2-Amino ae thoxy)-aethanol 
2-Aethylhexylamin 
3-(2-Amino ae th ylamino)-pr opy l ami n 
Acryls aeure, stabilisiert 
Aethanolamin (2 - Aminoaethanol) 
Aethylchlorthioformiat 
Aethylendiamin (1,2-Diaminoaethan) 
Aethylphenyldichlo rsilan 
Allylt richl o rsilan, stabilisiert 
Ameiseusaeu re mit 50 bis 7 0% reiner Saeure 
Ameiseusae ure mit 70 bis 85% reiner Saeure 
Ameiseusaeure mit 85 bis 97% reiner Saeure 
Ameise usa eure mit mehr als 97% reiner Saeure 
Ammoniakloes ungen, 0,88<=Dichte<=0,957 bei 15 oC in Wasser, lO<Ammoniak<=35 % 
Ammoniumpolysulfid, Loesungen 
Ammoniumsulfid, Loesungen mit einem Flammpunkt von mehr als 61 Grad C 
Amyltr i chlo rsilan 
Benzoylchlorid 
Buttersaeureanhydrid 
Butyltrichlorsilan 
Cyclohexylamin 
Diaethylentriamin 
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Klasse - Ziffer 
nach 

ADR/RID 
GGVS/GGVE 

3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 32c 
3 - 3b 
3 - 3lc 
3 - 3lc 
3 - 3lc 
3 - 2b 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 22 b 
3 - 3lc 
3 - 3b 
3 - 32c 
3 - 3lc 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 3b 
3 - 3b 

4.1 - llc 
5.1 - 4c 
6.1 - l6b 
6.1 - 12 c 
6 . l - l9b 
6. l - 12c 
6.1 - l6c 
6 .I - l7c 
6.1 - l7c 
6.1 - 20c 
6 . l - l2 c 
6 . l - l6b 
6. l - l2c 
6. l - l6b 
6.1 - l3c 
6. l - l3c 
6. l - l3b 
6.1 - 20b 
6 .I - ll b 
6.1 - !Sb 
6. l - l4c 
6.1 - l2b 
6. l - !Sb 
6. l - 14 b 
6 .1 - 19c 
6.1 - l6b 
6.1 - l3c 
6 . l - l9b 
6.1 - l9c 
6 . l - 14 b 
6. l - l6b 
6.1 - l2b 
6.1 - l2b 
6. l - l2b 
6. 1 - l2c 
6.1- l2c 
6. l 12 b 
6.1 - l2b 
6.1 - l2b 
6.1 - l3b 
0.1 - l3b 
6 . 1 - !Sb 
6.1 - l2b 
6 .1 - l4b 
6. l - l2b 
6.1 - 12c 
6. l - l2b 
6.1 - l2c 
6.1- !Sc 

8 - 54c 
8 - 53c 
8 - 53b 
8 - 32b 
8 - 54c 
8 - 64b 
8 - 53b 
8 - 37b 
8 - 37b 
8 32c 
8 - 32b 
8 - 32b 
8 - 32b 
8 - 43c 
8 - 45b 
8 - 45b 
8 - 37b 
8 - 36b 
S - 32c 
8 - 37b 
8 - 53b 
8 - 53b 

Klasse 
nach 

GGVSee UN-Nr. Auflage 

3.3 
3.2 

3. 2 
3.3 
3.3 
3. 2 
3. ! 

3.2 
3 . 2 
3. l 
3. 3 
3. l 

3 . 3 
3 .2 
3.2 
3.2 
3.2 
3.2 
3. 2 
4. l 
8.0 
6. l 
6 . l 
6. l 
6. l 
6. l 
6. 1 
6. l 
6. l 
6. l 
6. l 
6. l 
6 . l 
6. l 
6. l 
6 . l 
6 . l 
6. l 
6. l 
6. l 
6. 1 
6. l 
6. 1 
6. l 
6. l 
6. l 
6. l 
6. l 
6. l 
3. 3 
6. l 
6. l 
6. 1 
6. l 
6. l 
6. l 
6. l 
6. l 
6. l 
6. l 
6. l 
6. l 
6. l 
6. l 
6. l 
6. l 
6. l 
6. l 
8.0 
8.0 
8.0 
8.0 
8.0 
8.0 
8.0 
8.0 
8.0 
8.0 
8.0 
8.0 
8.0 
8.0 
8.0 
8.0 
8.0 
8.0 
8 . 0 
8.0 
3. 2 
8.0 

1126 
112 8 
0000 
2147 
2227 
2 24 7 
1149 
1265 
1274 
1276 
1277 
2364 
2402 
0000 
1105 
112 3 
1127 
1105 
ll 23 
l 12 7 
1228 
2 304 
1908 
1916 
170 9 
2078 
2273 
2021 
2021 
20 21 
2 78 5 
2074 
!!SI 
26 66 
1135 
2369 
2525 
2839 
1545 
1547 
1738 
2228 
2810 
2488 
1594 
2489 
2023 
2810 
2281 
2290 
2076 
2295 
2019 
l 0 62 
1664 
227 4 
2 27 2 
2754 
2 7 54 
1665 
2821 
2312 
2487 
1708 
2261 
l 7 ll 
2077 
1650 
2431 
159 l 
3055 
2276 
2735 
2218 
2491 
2826 
1604 
2435 
1724 
1 779 
l 779 
1779 
1779 
2672 
2818 
2683 
1728 
1736 
2739 
1747 
2357 
2079 

A 

M 

A 
B 

B 

A,C 
B 

A,C 

C2 
E,T 

B,C,T 

A 
A,HS 
A,HS 

H3 
A,C 
c 
A,C 

R,C 

M 

C4,M 
B,C,T 
A 
B,C,T 
E 
c 
B,C,T 
B,C,T 

A,C 
E 

B,C,T 

A,C 
D 
D 
D 
M 

E,N,T 
D 

E,T 
E,M,T 
H2 
H2 

C2 
C2 
E,T 
E ,Hl, T 

E,T 

D 



Stoffbezeichnung 

Klasse-Ziffer 
nach 

ADR/RID 
GGVS/GGVE 

Diaethylthiophosphorylchlorid 
Dimethylthiophosphorylch lorid 
Dodecylbenzolsulfonsaeure 
Essigsaeure(Eisessig) und ihre waessr. Lsg. mit mehr als 80% reiner Saeure 
Essigsaeure, waessr. Lsg. mit mehr als 50% und hoechstens 80% reiner Saeure 
Essigsaeureanhydrid 
Formaldehyd, waessr. Lsg . mit HCH0)=5 % und Methanol<=35%; Flamrnpunkt(=61 Gra d C 
Formaldehyd, waessr. Lsg. mit HCH0)=5 % und Methanol<=35 %; Flammpunkt)61 Grad C 
Furfurylamin 
Hexamethylendiamin, waessrige Loesungen 
Is o buttersaeure 
lsobuttersaeureanhydrid 
lsophorondiamin 
Kalium hydroxid, waessr. Lsg. mit hoechstens 20% KOH 
Kali umhydr ox id, waessr. Lsg. mit maximaler Dichte gemaess Zulassungsschein 
Kresole, waessr. alkalische Loesung mit max. Dichte gemaess Zulassungsschein 
Met ha c rylsaeure, stabilisiert 
N,N-Dime thylcyclohexylamin 
N,N-Dimethyltrimethylendiamin (N,N-Dimethyl-1,3-diaminopropan) 
N-(2-Aminoaethyl)-aethanolamin 
N-Aethylcyclohexylamin 
N-Aminoaethylpiperazin 
Natriumhydroxid, Loesungen mit maximaler Dichte gemaess Zulassungsschein 
Phenol, waessr. alkalische Loesung mit maximaler Dichte gemaess Zulassungsschein 
Propionsaeure mit mindestens 50% reiner Saeure 
Tr iae thylentetramin 
alpha-Chlorpropionsaeure 
n -Bu ttersaeure 
n-Propylaethanolamin 

8 - 36b 
8 - 36c 
8 - 34b 
8 - 32b 
8 - 32c 
8 - 32h 
8 - 63c 
8 - 63c 
8 - 53c 
8 - 53h 
8 - 32c 
8 - 32c 
8 - 53c 
8 - 42b 
8 - 42b 
8 - 42h 
8 - 32c 
8 - 53b 
8 - 53 b 
8 - 54c 
8 - 53b 
8 - 53c 
8 - 42b 
8 - 42b 
R - 32c 
8 - 53b 
8 - 32c 
8 - 32c 
R - 54c 

Klasse 
nach 

GGVSee UN - Nr . Auflage 

8.0 
8.0 
8.0 
8.0 
R. 0 
8.0 
3.3 
9.0 
3.3 
8. 0 
3. 3 
3. 3 
R.O 
8.0 
8.0 
8.0 
8.0 
8 . 0 
R. O 
R. O 
8.0 
8.0 
R.O 
8.0 
8.0 
R .0 
8.0 
R. 0 
8. 0 

2751 
2267 
258 6 
278 9 
2790 
1715 
1198 
2 209 
2526 
17!13 
2 .52 9 
2530 
2289 
1814 
11114 
2922 
2531 
2 264 
2734 
2735 
2734 
2815 
1R24 
2922 
1848 
2259 
2 511 
2820 
2734 

E,Hl,T 
E, H 1, T 
B 
B 
B 

C3 
C3 

D 

M 

D 

D 

H3 
D 

E , 111, T 

*)n.a.g. = soweit in dieser Stoffaufzaehlung n i c h t a n d e r w e i t i g namentlich g e n a n n t 

Ve rzeichnis der Auflagen: 

Sofern nicht anders angegeben, wird die Fuellgut-Werkstoff-Vertraeglichkeit bis zu einer rn i t t l e r e n 
tur an der Tankwand von hoechstens 30 Grad C als gegeben angesehen. Kurzzeitige Erwaermungen bis hoechstens 
s ind dabei beruecksichtigt. 

Tempera-
50 Grad C 

Massstab fuer die stoffbezogenen Reinheitsforderungen sind die t e c h n i s c h r e i n e n Stoffe, wie sie im 
Handel erhaeltlich sind. Die Fuellgut-Werkstoff-Vertraeglichkeit kann dagegen fuer Produktionsrueckstaende, Abfaelle 
und Mischungen, die die oben genannten reinen Stoffe enthal ten, n i c h t bescheinigt werden, wenn diese Produk­
tionsrueckstaende, Abfaelle oder Mischungen in der obigen Stoffaufzaehlung nicht konkret genannt sind. 

Grundsa etz lich duerfen alle Stoffe, di e mit Wasser nic ht belieb ig mischbar sind, 
keine waessrige Phase ausscheiden! 

A : wasserfrei 
B : bromid- und chloridfrei 
Bl: Bestandteile der Kohlenwasserstoffgemische du e rfen nur aliphatische und alicyclische ges aetti gte 

Kohlenwasserstoffe, Monoolefine und aromatische Kohlenwasserstoffe sein. 
C : saeurefre i (pH-Wert 6,5 - 8 ,5 ) 
Cl: frei von Schwefelsaeure 
C2: alkalisch (pH-Wert g roesser als 8,5) 
C3: pH-Wert hoechstens 7 
C4: pH-Wert zwischen 3 und 6 
D Chloridgehalt kleiner als 0,5%, pH-Wert mindestens 5 
E : frei von Beimengungen, ausgenommen notwendige Stabilisatoren 
F : fluoridfrei 
Fl: Fluoridgehalt kleiner als 0,5% und Chloridgehalt kleiner als 350 ppm 

Betriebliche Auflagen: 

H,Hl,H2,H3: Die Tanks sind so zu befoerdern bzw. zwischenzulagern, dass eine extreme Aufheizung du rc h klima­
tische Einfluesse vermieden wird (Fluessigkeitstemperatur an der Tankwand hoechstens 30 Grad C). 

H5: Die Betriebstemperatur, insbesondere beim Heizen, Befuellen und Entleeren des Tanks, darf 65 Grad C 
nicht ueberschreiten. 

H6: Die Betriebstemperatur, insbesondere beim Heizen, Befuellen und Entleeren des Tanks, darf 100 Grad C 
nicht ueberschreiten. 

H8: Die Betriebstemperatur, insbesondere beim Heizen, Befuellen und Entleeren des Tanks, darf 200 Grad C 
nicht ueberschre i ten. 

M Die Tanks sind so zu befoerdern bzw. zwischenzulagern, dass die ueber dem Tank gemittelte Fluessigkeits­
temperatur hoechstens 30 Grad C betraegt. 

Ml: Die Tanks sind so zu befoerdern bzw. zwischenzulagern, dass die ueber dem Tank gemittelte Flue ssigkeits­
temperatur hoechstens 15 Grad C betraegt. 

N Die Tanks sind mit Stickstoff oder einem anderen geeigneten trockenen Gas von 0,5 bar (Ueberdruck) 
zu beaufschlagen. Ein lieberdruck muss bis zur vollstaendigen Entleerung des Tanks erhalten bleib en. 

T Es ist sicherzustellen, dass die Tanks nur vollkommen trocken befuellt und ansebliess e nd dicht 
verschlossen werden, um ein Eindringen von Feuchtigkeit waehrend der Befoerderung auszuschliessen. 
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Besteht die Moegl i chkeit des Eindr i n g ens von Fe u cht i gkeit, ist der Stoff mit Stickstoff od er ei n e m 
and e ren geeigneten trockenen Gas v on 0, 5 bar ( Uebe rd r uck ) zu be a u f schlagen . Ein Ueberdru ck mus s dann b is 
zur vollstaendig e n Entleerung des Tanks erhalten bleiben, 

W Die Tanks und ihr e Ausruestungsteile du e rfen nur mit mennigefreien Korrosionsschutzanstrichen versehen 
werden. Die inneren Oberflaechen der Tanks sind jeweils vor der ersten Verwendung zum Transport von 
Wasserstoffperoxidloesungen sorgfaeltig zu passivieren. 
Die Tanks sind so zu befoerdern bzw. zwischenzulagern, dass eine extreme Aufheizung durch klimatische 
Einfluesse vermieden wird. 

X Die Tanks mu e ssen zusaetzlich mit dem Vermerk 
''Nicht oeffnen waehrend der Befoerderung. Selbstentzuendlich.'' 
gekennzeichnet sein. 

Y Die Tanks muessen zusaetzlich mit dem Vermerk 
''Nicht oeffn e n waehrend der Befoerderung. Bildet in ßeruehrung mit Wasser entzuendliche Gas e .'' 
g e kennzeichnet sein. 

Bekanntmachung von Zulassungsscheinen, Neufassungen und Nachträgen für die 
Verpackungsbauarten zum Transport gefährlicher Güter 

1. Neufassung 

ZULASSUNGSSCHEIN 
Nr, D/BAM 2913/4G 

für die Bauart einer Verpackung zur Bef örderung 
gefährlicher Güter 

Aktenzeichen 1.5/41694 

1 . Rechtsgrundlagen 

1 .1 § 5 der Verordnung über die Beförderung gefähr l icher Güter mit 
Seeschiffen (Gefahrgutverordnung See- GGVSee), vom 27 , Juni 
1986, (BGBl. I S. 962). 

1.2 § 9 Abs.3 Nr. 5 der Verordnung über die innerstaatliche und 
grenzüberschreitende Beförderung gefährlicher Güter auf Straßen 
(Gefahrgutverordnung Straße - GGVS), vom 22. Juli 1985 , 
(BGBl, I Seite 1550). 

1.3 § 9 Abs. 3 der Verordnung über die innerstaat l iche und gre nz­
überschreitende Beförderung gefährlicher Güter mit Eisenbahnen 
(Gefahrgutveordnung Eisenbahn- GGVE) vom 22. Jul i 1985 
(RGBl. I Seite 1560), 

2. Antragsteller 

Europa Carton 
Aktiengesellschaft 
Spitaler Str, 11 
2 000 Ramburg 1 

3. ßeschreibung der Bauart 

Kiste aus Wellpappe, in die ein Foliensack aus Polyethylen ein­
gesetzt ist. 

4. Anforderungen an die Bauart 

Die Rauart muß den Baumustern entsprechen, die gemäß Prüfzeugnis 
Nr. 311/5 vom 18.12.1985 der Europa Garton Aktiengesellschaft, 
Technische Abteilung, Zentrallabor, 2000 Ramburg 70, einer Bau­
artprüfung nach den "Richtlinien für die Bauartprüfung und die 
Erteilung der Kentizeichnung von Verpackungen fiir die Beförderung 
gefährlicher Güter mit Seeschiffen - Rl-1 001 -" vom 28, Juni 1985 
(Bundesanzeiger Nr. 157a vom 24 . August 1985) unterzogen worden 
sind. 

5. Zulassung 

Die unter Nr. 3 beschriebene Bauart wird unter der Voraus­
setzung, daß die Anforderungen nach Nummer 4 erfüllt werden, 
zugelassen. 

6, Fertigung von Verpackungen 

Nach der zugelassenen Bauart dürfen Verpackungen serienmäßig 
gefertigt werden. Der Rers teller muß gewährleisten, daß bei den 
serienmäßig gefertigten Verpackungen die für die Bauart festge­
legten Anforderungen erfüllt sind. 

7. Kennzeichnung 

586 

Die nach der zugelassenen Bauart serienmäßig gefertigten Verpak­
kungen sind dauerhaft und gut sichtbar wie folgt zu kennzeich­
nen: 

4G/Y53/S/ ...... .. ...... ,/ D/BAM 
Rers tellungs-
datum gern. Nr, 6 . 2 e) 
RM 001, 

2913- • • • ••• •• ••••••• • •• 
(Name/Kennzeichen 
des Rers tellers) 

8. Auflagen iiber die Verwendung der Verpackungen 

8. 1 Die nach de r zuge l assenen Rauar t s erienmäßi g gefertigt en und 
entsprechend Nr. ? . gekennzeichneten Verpackungen dürfen für ge­
fährliche Güte r verwendet werden , wenn für s ie nach den Vor­
schriften der GGVS ee/GGVS/GGVE s olche Verpackungen zuläs sig 
sind. 

8.2 Die Verpackungen dür f en f ür gefährl iche Güte r de r Verpackungs ­
gruppen II oder III ve rwendet werden. 

8.3 Die Rru t tomas se de r Ve rpackung da rf 53 kg ni cht überschreiten, 

Die physikalischen Eigenschaften der Füllgüt er müssen den Ei ­
genschaf t en der im Prüfbericht gemä ß Nr . 4 genann ten Prüftüll­
güter entsprechen. 

8.4 Entfällt, 

8.5 Wird die zugelassene Verpackungsbauart al s zusammengesetzte 
Verpackung - auch mi t anderen als in dies em Zulassungs s che in 
beschriebenen Innenverpackungen - verwendet, muß nachweis bar 
sichergestellt sein, daß die zusammenges etz t e Verpackung mit 
den Innenverpackungen ebenso wirksam i st wie die zuge l assene 
Verpackungsbauart. 

8.6 Bis zur endgültigen Festlegung fertigungsüberwachender Ma ßnah­
men sind die Abstände der Prüfungen gemäß Nr. 8. 1 , 3 der RM 001 
nach dem anerkannten Stand der Technik eigenverantwort lich 
festzulegen und die Protokolle über die regelmäßig durchge­
führten Prüfungen zur jederzeitigen Einsicht mindestens f ünf 
Jahre aufzubewahren. 

8, 7 Entfällt, 

8.8 Entfällt. 

9. Der in Nr . 2 genannte Ant ragsteller muß nachweisbar s ichers te l ­
len, daß alle Auflagen über die Verwendung der Verpackungen dem­
jenigen, der die Verpackungen für Gefahrgut einset zt / befüllt, 
bekannt sind . 

10. Sonstiges 

10.1 Die Rauart entspricht den i n den 

- internationalen Ubere i nkommen für den St raßenverkehr (ADR) 
- internationalen Ubereinkommen f ür den Eisenbahnve rkehr (RID) 
- internationalen Vorschriften des Seeverkehrs (IMDG-Code) 

sowie den in den Empfehlungen der Vereinten Nationen (UN) fest­
gelegten Prüfanforderungen für Verpackungen zur Beförderung ge ­
fährlicher Güter . 

10.2 Diese Zulassung wird unter dem Vorbehalt des jederzei tigen 
Widerrufs erteilt. 

10,3 Diesem Zulassungsschein liegt eine Rechtsmittelbelehrung bei , 

10 . 4 Dieser Zulassungsschein wird zu gegebener Zeit im "Amts- und 
Mitteilungsblatt der Rundesanstalt für Materialforschung und 
-prüfung, Berlin"(ISSN 034tr-7551) veröffentlicht, 

1000 Rerlin 45, den 12. März 1987 
BUNDESANSTALT FtlR MATERIALFORSCHUNG UND -PRtlFUNG 

Fachgruppe 1.5 Laboratorium 1. 54 
Gefahrgutumschließungen Verpackungen 
aus Metallen 

Im Auftrag 

Dipl.-Ing . R. W, Hübner 
Regierungsrat 

Im Auftrag 

?f.~ 
Ing. M. Bauschke 



ZULASSUNGSSCHEIN 

Nr. D/BAM 2982/4G 
für die Bauart einer Verpackung zur Beförderung 

gefährlicher Güter 
Aktenzeichen 1.5/41 389 

1.5/41 390 
1.5/41 391 

1. Rechtsgrundlagen 

1.1 § 5 der Verordnung über die Beförderung gefährlicher Güte r mit 
Seeschiffen (Gefahrgutverordnung See- GGVSee), vom 27. Juni 
1986, (BGBl. I S. 96 2) . 

1.2 § 9 Abs,3 Nr. 5 der Verordnung über die innerstaatliche und 
grenzüberschreitende Beförderung gefährlicher Güter auf Straßen 
(Gefahrgutverordnung Straße - GGVS), vom 22. Juli 1985, 
(BGBl. I Seite 1550). 

1.3 § 9 Abs . 3 der Verordnung über die innerstaatliche und grenz­
überschreitende Beförderung gefährlicher Güter mit Eisenbahnen 
( Gefahrgutve rordnung Eisenba hn - GGVE) vom 22 . Juli 1985 
( BG!ll. I Seite 156 0). 

2. Antragstel l er 

Rohner AG 
CH-4133 Pratteln 

3. Beschreibung der Bauart 

Kiste aus zweiwelliger Wellpappe, in die ein mit Schüt t gut be­
füllter Sack aus Po l yethylenfolie eingesetzt ist. 
Bruttomass e: 30 kg 

4. Anforderungen an die Bauart 

Die Bauart muß den Baumustern entsprechen, die gemäß Prüfbe­
richt Nr, 33, 34 und 35 vom 02 , 06 .1986 der Holtelder-Werke GmbH 
u. Co. KG, 69 08 Wies loch einer Bauartprüfung nach den "Richt­
linien für die Bauartprüfung und die Erteilung der Kennzeichnung 
von Verpackungen für die Beför derung gefährlicher Güter mit See­
schiffen - RM 001 -" vom 28 . Juni 1985 (Bundes anzeiger Nr. 157a 
vom 24. August 1985) unterzogen worden sind. 

5. Zulassung 

Die unter Nr. 3 beschriebene Bauart wird unter der Voraus­
setzung, daß die Anforderungen nach Nummer 4 erfüllt we rden, 
zugelassen . 

6. Fertigung von Verpackungen 

Nach der zugelassenen Bauart dürfen Verpackungen serienmäßig 
gefertigt werden. Der Hersteller muß gewähr l eisten, daß bei den 
serienmäßig gefertigten Verpackungen die für die Bauart fest ge­
legten Anforderungen erfüllt sind, 

7. Kennzeichnung 

Die nach der zugelassenen Bauart serienmäßig gefertigten Verpak­
kungen sind dauerhaft und gut sichtbar wie folgt zu kennzeich­
nen: 

4G/Y30/S/ • ••• •••• ••• •••• /D/BAM 2982- ••••••• •• • .... ... . 
Herstellungs-
datum gern. Nr, 6.2 e) 
RM 001 

(Name/Kennzeichen 
des Herstellers) 

8. Auf lagen über die Verwendung der Verpackungen 

8.1 Die nach der zugelassenen Bauart serienmäßig gefertigten und 
entsprechend Nr , 7 gekennzeichneten Verpackungen dürfen für ge­
fährliche Güter verwendet werden, wenn für sie nach den Vor­
schriften der GGVSee/GGVS/GGVE solche Verpackungen zulässig 
sind. 

8,2 Die Verpackungen dürfen für gefährliche Güter der Verpackungs­
gruppe II oder III verwendet werden, 

8.3 Die Bruttomasse darf 30 kg, die Schüttdichte 0,8 kg/1 nicht 
überschreiten. 

8,4 Entfällt. 

8.5 Wird die zugelassene Verpackungsbauart als zusammenges etzte 
Verpackung - auch mi t anderen als in diesem Zulassungsschein 
beschriebenen Innenverpackungen - verwendet, muß nachweisbar 
sichergestell t sein, daß die zusammengesetzte Verpackung mit 
den Innenverpackungen ebenso wirksam ist wie die zugelassene 
Ve rpackungsbauart. 

8.6 Bis zur endgültigen Festlegung fertigungsüberwachender Maßnah­
men sind die Prüfungen gemäß Nr, 8.1.3 der RM 001 nach dem an­
erkannten Stand der Technik eigenverantwortlich festzulegen und 

die Pr otokolle iibe r die regelmäßig durchgeführten Prüfungen zur 
jederzeitigen Einsicht mindes t ens fünf Jahre aufzubewahren. 

R. 7 Entfällt. 

8.8 Entfällt. 

9 . Der in Nr, 2 genannte Antragsteller muß nachweisbar sicherstel­
len, daß alle Auflagen über die Verwendung der Verpackungen dem­
jenigen, der die Verpackungen für Gefahrgut einset zt/befüllt, 
bekannt sind. 

10. Sonstiges 

10.1 Die Bauart entspricht den in den 

- internationalen übe reinkommen für den Straßenverkehr (ADR) 
- interna t ionalen übereinkommen für den Eisenbahnverkehr (RIO) 
- internationalen Vorschriften des Seeverkehrs (IMDG-Code) 

sowie den in den Empfehlungen der Vereinten Nationen (UN) fest­
gelegten Prüfanforderungen für Verpackungen zur Beförderung ge­
fährlicher Güter. 

10.2 Diese Zulassung wird unter dem Vorbehalt des jederzeitigen 
Widerrufs erteilt. 

10.3 Diesem Zulassungss chein liegt eine Rechtsmittelbelehrung bei . 

10 . 4 Diese r Zulass ungs schein wird zu gegebener Zeit im "Amts- und 
Mitteilungsblatt der Sundesanstalt f ür Ma terialforschung und 
-prüfung, Berlin" ( ISSN 0340-7 551) veröffentlicht. 

1000 Berlin 45, den 03.03.1987 
BUNDESANSTALT FtlR MATERIALFORSCHUNG UND -PRÜFUNG (BAM) 

Fachgruppe 1.5 
Gefahrgutumschließungen 
aus Me tallen 

Laboratorium 1 . 54 
Ve r packungen 

Im Auftrag Im Auft rag 

Dipl.-Ing. H. W. Hübner 
Regierungsrat 

Dr. D. Hellhammer 

1. 

ZULASSUNGSSCHEIN 

Nr. D/BAM 2983/4G 
für die Bauart einer Verpackung zur Beförderung 

gefährl icher Güter 
Aktenzeichen 1.5/41 369 

Rechtsgrundlagen 

1.1 § 5 der Verordnung iiber die Beförderung gefährlicher Güter mit 
Seeschiffen (Gefahrgu t verordnung See- GGVSee), vom 27. Juni 
1986, (BGBl. I S, 962). 

1.2 § 9 Abs.3 Nr. 5 der Verordnung über die innerstaatliche und 
grenzüberschreitende Beförderung gefährlicher Güter auf Straßen 
(Gefahrgutverordnung Straße - GGVS), vom 22. Juli 1985, 
(BGBl, I Seite 1550). 

1.3 § 9 Abs, 3 der Verordnung über die innerstaatliche und grenz­
überschreitende Beförderung gefährlicher Güter mit Eisenbahnen 
(Gefahrgutverordnung Eisenbahn - GGVE) vom 22. Juli 1985 
(BGBl. I Seite 1560). 

2. Antragsteller 

Revell Plastics GmbH 
Postfach 26 09 
D-498 0 Bünde 1 

3. Beschreibung der Bauar~ 

Kiste aus einwelliger Wellpappe, in die Schachteln aus Voll­
pappe eingesetzt sind , 
Höchstzulässige Bruttomasse: 4,25 kg, 

4. Anforderungen an die Bauart 

Die Bauart muß den Baumustern entsprechen, die gemäß Prüfbe­
richt Nr. 2278/86 vom 20 . 06.1986 der Beratungs- und Forschungs­
stelle für Versandverpackung e.V. (BFSV), Hamburg, einer Bauart­
prüfung nach den "Richtlinien für die Bauartprüfung und die 
Erteilung der Kennzeichnung von Verpackungen für die Beförderung 
gefährlicher Güter mit Seeschiffen - RM 001 -" vom 28. Juni 1985 
(Bundesanzeiger Nr. 157a vom 24. Augus t 1985) unterzogen worden 
sind. 
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Die unter Nr. 3 beschriebene Bauart wird unter der Voraus­
setzung, daß die Anforderungen nach Nummer 4 erfüllt werden, 
zugelassen. 

6 . Fertigung von Verpackungen 

Nach der zugelassenen Bauart dürfen Verpackungen serienmäßig 
gefertigt werden. Der Hersteller muß gewährleisten, daß bei den 
serienmäßig gefertigten Verpackungen die für die Sauart festge­
legten Anforderungen erfüllt sind. 

7 . Kennzeichnu~ 

Die nach der zugelassenen Bauart serienmäßig gefertigten Verpak 
kungen sind dauerhaft und gut sichtbar wie folgt zu kennzeich­
nen: 

CD 4G/Z5/S/ •••••••••••••••/D/BAM 2983-.•·••••••••••••••• 
Herstellungs-
datum gern. Nr. 6.2 e) 
RM 001 

(Name/Kennzeichen 
des Herstellers) 

8.1 Die nach der zugelassenen Bauart serienmäßig gefertigten und 
entsprechend Nr . 7 gekennzeichneten Verpackungen dürfen für ge­
fährliche Güter verwendet werden, wenn für sie nach den Vor­
schriften der GGVSee/GGVS/GGVE solche Verpackungen zulässig 
sind. 

8.2 Die Verpackungen diirfen für gefährliche Güter der Verpackungs­
gruppe III verwendet werden. 

8.3 Die Bruttomasse darf 4,25 kg nicht überschreiten. 

8.4 Entfällt . 

8.5 Wird die zugelassene Verpackungsbauart als zusammengesetzte 
Verpackung - auch mit anderen als in diesem Zulassungsschein 
beschriebenen Innenverpackungen - verwendet, muß nachweisbar 
sichergestellt s ein, daß die zusammengeset zte Verpackung mit 
den Innenverpackungen ebenso wirksam ist wie die zugelassene 
Verpackungsbauart. 

8.6 Bis zur endgiil tigen Fes tlegung fertigungsüberwachender Maßnah­
men sind die Prüfungen gemäß Nr. 8.1.3 der RM 001 nach dem an­
erkannten Stand der Technik eigenverantwortlich festzulegen und 
die Protokolle über die regelmäßig durchgeführten Prüfungen zur 
jederzeitigen Einsicht mindestens fünf Jahre aufzubewahren . 

8.7 Entfällt. 

8 . 8 Entfäll t. 

9. Der in Nr. 2 genannte Antragsteller muß nachweisbar sicherstel­
len, daß alle Auflagen liber die Verwendung der Verpackungen dem­
jenigen, der die Verpackungen für Gefahrgut einsetzt/befüllt, 
bekannt sind. 

10.1 Die Bauart entspricht den in den 

- internationalen Übereinkommen für den Straßenverkehr (ADR) 
- internationalen übere inkommen für den Eisenbahnverkehr (RID) 
- internationalen Vorschriften des Seeverkehrs (IMDG-Code) 

sowie den in den Empfehlungen der Vereinten Nationen (UN) fest­
gelegten Prüfanforderungen für Verpackungen zur Beförderung ge­
fährlicher Güter. 

10.2 Diese Zulassung wird unter dem Vorbehalt des jederzeitigen 
Widerrufs erteilt. 

10.3 Diesem Zulassungsschein liegt eine Rechtsmittelbelehrung bei. 

10.4 Dieser Zulassungsschein wird zu gegebener Zeit im "Amts- und 
Mitteilungsblatt der Bundesanstalt für Materialforschung und 
-prüfung, Serlin"(ISSN 034o-7551) veröffentlicht. 

1000 Berlin 45, den 09.03.1987 
BUNDESANSTALT FUR MATERIALFORSCHUNG UND -PRÜFUNG (BAM) 

Fachgruppe 1.5 
Gefahrgu tums chließungen 
aus Metallen 

Im Auftrag 

Dipl.-Ing. H. w. Hübner 
Regierungsrat 
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Laboratorium 1.54 
Verpackungen 

Im Auftrag 

Dr. 0. Hellhammer 

ZULASSUNGSSCHEIN 

Nr . 0/BAM 2984/5M2 
für die Bauart einer Verpackung zur Beförderung 

gefährlicher Güter 
Aktenzeichen 1.5/41 292 

1. Rechtsgrundlagen 

1.1 § 5 der Verordnung über die Beförderung gefährlicher Güter mit 
Seeschiffen (Gefahrgutverordnung See- GGVSee), vom 27. Juni 
1986, ( BGBl. I S. 962). 

1.2 § 9 Abs.3 Nr. 5 der Verordnung über die innerstaatliche und 
grenzüberschreitende Beförderung gefährlicher Güter auf Straßen 
(Gefahrgutverordnung Straße - GGVS), vom 22. Juli 1985, 
(BGBl. I Seite 1550). 

1.3 § 9 Abs. 3 der Verordnung über die innerstaatliche und grenz­
überschreitende Beförderung gefährlicher Güter mit Eis enbahnen 
(Gefahrgutverordnung Eisenbahn- GGVE) vom 22. Juli 1985 
(BGBl. I Seite 1560). 

2. Antragsteller 

Bayer AG 
AG Verwaltung, Beschaffung 
und Läger 
5090 Leverkusen-Bayerwerk 

Kreuzbodensack aus zwei Lagen Leichtkrepp-Kraftsackpapier, Innen­
seite der Außenlage mit Polyethylen-Bändchengewebe beschichtet, 
und einem eingearbeiteten Polyethylen-Foliensack. 
Bruttomasse der Verpackung: 26 kg. 

4. Anforderungen an die Bauart 

Die Bauart muß den Baumustern entsprechen, die gemäß Bericht 
Nr. 86/57044 vom 07.05.1986 der Bayer AG, Zentrales Ingenieur­
wesen, AN Werkstofftechnik und Anlagensicherheit, Packmittelprü­
fung , 5090 Leverkusen-Bayerwerk, einer Bauartprüfung nach den 
"Richtlinien für die Bauartprüfung und die Erteilung der Kenn­
zeichnung von Verpackungen für die Beförderung gefährlicher Gü­
ter mit Seeschiffen - RM 001 -" vom 28 . Juni 1985 (Bundesanzei­
ger Nr . 157a vom 24. August 1985) unterzogen worden sind. 

Die unter Nr. 3 beschriebene Bauart wird unter der Voraus­
setzung, daß die Anforderungen nach Nummer 4 erfüllt werden, 
zugelassen. 

6. Fertigung von Verpaskungen 

Nach der zugelassenen Bauart dürfen Verpackungen serienmäßig 
gefertig t werden. Der Hersteller muß gewährleisten, daß bei den 
serienmäßig gefertigten Verpackungen die für die Bauart festge­
legten Anforderungen erfüllt sind. 

7. Kennzeichnung 

8. 

Die nach der zugelassenen Bauart serienmäßig gefertigten Verpak­
kungen sind dauerhaft und gut sichtbar wie folgt zu kennzeich­
nen: 

fu'\ 5M2/Y26/S/ •••• •••• •• ••••• /0/BAM \V Herstellungs­
datum gern. Nr. 6.2 e) 
RM 001 

2984- •••••••••••••••••• 
(Name/Kennzeichen 
des Herstellers) 

Auflagen über die Verwendung der V~ckung~ 

8.1 Oie nach der zugelassenen Bauart serienmäßig gefertigten und 
entsprechend Nr. 7 gekennzeichneten Verpackungen dürfen für ge­
fährliche Güter verwendet werden, wenn für sie nach den Vor­
schriften der GGVSee/GGVS/GGVE solche Verpackungen zulässig 
sind. 

8.2 Oie Verpackungen dürfen für gefährliche Güter der Verpackungs­
gruppe II oder III verwendet werden. 

8.3 Die Bruttomasse darf 25,7 kg, die Schüttdichte 0,8 kg/Liter 
nicht überschreiten. Oie physikalischen Eigenschaften der Füll­
güter müssen den Eigenschaften des im Prüfbericht gemäß Nr. 4 
genannten Prüffüllgutes entsprechen . 

8.4 Entfällt. 

8.5 Entfällt. 

8.6 Bis zur endgültigen Festlegung fertigungsüberwachender Maßnah­
men sind die Prüfungen gemäß Nr. 8.1.3 der RM 001 nach dem an­
erkannten Stand der Technik eigenverantwortlich festzulegen und 
die Protokolle liber die regelmäßig durchgeführten Prüfungen zur 
jederzeitigen Einsicht mindestens fünf Jahre aufzubewahren. 



8.7 Entfällt. 

8.8 Entfällt. 

9. Der in Nr. 2 genannte Antragsteller muß nachweisbar sicherstel­
len, daß alle Auflagen über die Verwendung der Verpackungen dem­
jenigen, der die Verpackungen für Gefahrgut einsetzt/befüllt, 
bekannt sind. 

10. Sonstiges 

10.1 Die Bauart entspricht den in den 

- internationalen Obereinkommen für den Straßenverkehr (ADR) 
- internationalen Obereinkommen für den Eisenbahnverkehr (RIO) 
- internationalen Vorschriften des Seeverkehrs (IMDG-Code) 

sowie den in den Empfehlungen der Vereinten Nationen (UN) fest­
gelegten Prüfanforderungen für Verpackungen zur Beförderung ge­
fährlicher Güter. 

10.2 Diese Zulassung wird unter dem Vorbehalt des jederzeitigen 
Widerrufs erteilt. 

10.3 Diesem Zulassungsschein liegt eine Rechtsmittelbelehrung bei. 

10.4 Dieser Zulassungsschein wird zu gegebener Zeit im "Amts- und 
Mitteilungsblatt der Bundesanstalt für Materialforschung und 
-prüfung, Berlin"(ISSN 034ü-7551) veröffentlicht. 

1000 Berlin 45, den 09.03.1987 
BUNDESANSTALT FUR MATERIALFORSCHUNG UND -PRÜFUNG (BAM) 

Fachgruppe 1.5 
Gefahrgutumschließungen 
aus Metallen 

Im Auftrag 

Dipl.-Ing. H. W. Hübner 
Regierungsrat 

ZULASSUNGSSCHEIN 

Nr. D/ BAM 2985/ 4G 

Laboratorium 1.54 
Verpackungen 

Im Auftrag 

Dr. D. Hellhammer 

für die Bauart einer Verpackung zur Beförderung 
gefährlicher Güter 

Aktenzeichen 1.5/41 257 

1. Rechtsgrundlagen 

1.1 § 5 der Verordnung über die Beförderung gefährlicher Güter mit 
Seeschiffen (Gefahrgutverordnung See- GGVSee), vom 27. Juni 
1986, (BGBl. I S. 962). 

1.2 § 9 Abs.3 Nr. 5 der Verordnung über die innerstaatliehe und 
grenzüberschreitende Beförderung gefährlicher Güter auf Straßen 
(Gefahrgutverordnung Straße - GGVS), vom 22. Juli 1985, 
(BGBl. I Seite 1550). 

1.3 § 9 Abs. 3 der Verordnung über die innerstaatliehe und grenz­
überschreitende Beförderung gefährlicher Güter mit Eisenbahnen 
(Gefahrgutverordnung Eisenbahn - GGVE) vom 22. Juli 1985 
(BGBl. I Seite 1560). 

2. Antragsteller 

Kurt Vogelsang GmbH 
Pos tfaeh 11 40 
D-6954 Hassmersheim 

3. Beschreibung der Bauart 

Kiste aus Wellpappe, in die Druckzerstäuberdosen aus Weißblech 
eingesetzt sind. 
Bruttomasse der Verpackung: 1,250 kg. 

4. Anforderungen an die Bauart 

Die Bauart muß den Baumustern entsprechen, die gemäß Prüfbericht 
Nr. 25 vom 18.04.1986 der Holtelder-Werke GmbH u. Co. KG, 
6908 Wiesloeh, einer Bauartprüfung nach den "Richtlinien für die 
Bauartprüfung und die Erteilung der Kennzeichnung von Verpak­
kurrgen für die Beförderung gefährlicher Güter mit Seeschiffen -
RM 001 -" vom 28. Juni 1985 (Bundesanzeiger Nr. 157a vom 24. Au­
gust 1985) unterzogen worden sind. 

5. Zulassung 

Die unter Nr. 3 beschriebene Bauart wird unter der Voraus­
setzung, daß die Anforderungen naeh Nummer 4 erfüllt werden, 
zugelassen. 

6. Fertigung von Verpackungen 

Nach der zugelassenen Bauart dürfen Verpackungen serienmäßig 
gefertigt werden. Der Hersteller muß gewährleisten, daß bei den 
serienmäßig gefertigten Verpackungen die für die Bauart festge­
legten Anforderungen erfüllt sind. 

7. Kennzeichnung 

Die naeh der zugelassenen Bauart serienmäßig gefertigten Verpak­
kurrgen sind dauerhaft und gut siehtbar wie folgt zu kennzeich­
nen: 

CD 4G/Y2/S/. •• •••••••••••• /D/BAM 2985- ••••••••• ••• •••••• 
Herstellungs-
datum gem. Nr. 6.2 e) 
RM 001 

(Name/Kennzeichen 
des Herstellers) 

8. Auflagen über die Verwendung der Verpackungen 

8.1 Die naeh der zugelassenen Bauart serienmäßig gefertigten und 
entsprechend Nr. 7 gekennzeichneten Verpackungen dürfen für ge­
fährliche Güter verwendet werden, wenn für s i e nach den Vor­
schriften der GGVSee/GGVS/GGVE solehe Verpackungen zulässig 
sind. 

8.2 Die Verpackungen dürfen für gefährliche Güter der Verpackungs­
gruppe II oder III verwendet werden. 

8.3 Die Bruttomasse darf 1,250 kg nicht überschreiten. 

8.4 Entfällt. 

8.5 Wird die zugelassene Verpackungs bauart als zusammenges etzte 
Verpackung - auch mit anderen als in diesem Zulassungsschein 
beschriebenen Innenverpackungen - verwendet, muß nachweisbar 
sichergestellt sein, daß die zusammengesetzte Verpackung mit 
den Innenverpackungen ebenso wirksam ist wie die zugelassene 
Verpackungsbauart. 

8.6 Bis zur endgültigen Festlegung fertigungsüberwachender Maßnah­
men sind die Prüfungen gemäß Nr. 8.1.3 der RM 001 naeh dem an­
erkannten Stand der Technik eigenverantwortlich festzulegen und 
die Protokolle über die regelmäßig durchgeführten Prüfungen zur 
jederzeitigen Einsieht mindestens fünf Jahre aufzubewahren. 

8.7 Entfällt. 

8.8 Entfällt. 

9. Der in Nr. 2 genannte Antragsteller muß nachweisbar sicherstel­
len, daß alle Auflagen über die Verwendung der Verpackungen dem­
jenigen, der die Verpackungen für Gefahrgut einsetzt/befüllt, 
bekannt sind. 

10.1 Die Bauart entspricht den in den 

- internationalen Obereinkommen fiir den Straßenverkehr (ADR) 
- international en Obereinkommen für den Eisenbahnverkehr (RIO) 
- internationalen Vorschriften des Seeverkehrs (IMDG-Code) 

sowie den in den Empfehlungen der Vereinten Nationen (UN) fest­
gelegten Prüfanforderungen fiir Verpackungen zur Beförderung ge­
fährlicher Güter. 

10.2 Diese Zulassung wird unter dem Vorbehalt des jederzeitigen 
Widerrufs erteilt. 

10.3 Diesem Zulassungsschein liegt eine Rechtsmittelbelehrung bei. 

1 0.4 Dies er Zulassungssehe in wird zu gegebener Zeit im "Amts- und 
Mitteilungsbla t t der Bundesanstalt für Materialforschung und 
-prüfung, Berlin"(ISSN 034ü-7551) veröffentlicht. 

1000 Berlin 45, den 09.03.1987 
BUNDESANSTALT FÜR MATERIALFORSCHUNG UND -PRÜFUNG (BAM) 

Fachgruppe 1.5 
Gefahrgutumschließungen 
aus Metallen 

Im Auftrag 

Dipl.-Ing. H. W. Hübner 
Regierungsrat 

Laboratorium 1.54 
Verpackungen 

Im Auftrag 

Dr. D. Hellhamilter 
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ZULASSUNGSSCHEIN 

Nr. D/BAM 2986/4G 
für die Bauart einer Verpackung zur Beförderung 

gefährlicher Güter 
Aktenzeichen 1.5/41 692 

1. Rechtsgrundlagen 

1.1 § 5 der Verordnung über die Beförderung gefährlicher Güter mit 
Seeschiffen (Gefahrgutverordnung See- GGVSee), vom 27. Juni 
1986, (BGBl. I S. 962). 

1.2 § 9 Abs.3 Nr. 5 der Verordnung über die innerstaatliche und 
grenziiberschreitende Beförderung gefährlicher Güter auf Straßen 
(Gefahrgutverordnung Straße - GGVS), vom 22. Juli 1985, 
(BGBl. I Seite \550). 

1.3 § 9 Abs. 3 der Verordnung über die innerstaatliche und grenz­
überschreitende Beförderung gefährlicher Güter mit Eisenbahnen 
(Gefahrgutverordnung Eisenbahn - GGVE) vom 22. Juli 1985 
(BGBl. I Seite 1560). 

2. Antragsteller 

TRW Repa GmbH 
Industriestr. 20 
7077 Alfdorf bei Göppingen 

3 . Beschreibung der Bauart 

Kiste aus einwelliger Wellpappe. 

Die Rauart muß den Baumustern entsprechen, die gemäß Prüfbe­
richt Nr. 77/86 vom 05.08.1986 der Zewawell Aktiengesellschaft 
& Co.KG, PWA-Verpackungswerke, 6800 Mannheim 81 
einer Bauartprüfung nach den "Richtlinien für die Bauartprüfung 
und die Erteilung der Kennzeichnung von Verpackungen für die 
Beförderung gefährlicher Güter mit Seeschiffen - RM 001 -" vom 
28. Juni 1985 (Bundesanzeiger Nr. 157a vom 24. August 1985) 
unterzogen worden sind. 

Die unter Nr. 3 beschriebene Bauart wird unter der Voraus­
setzung, daß die Anforderungen nach Nummer 4 erfüllt werden, 
zugelassen. 

6. Fertigung von Verpackungen 

7. 

8. 

Nach der zugelassenen Bauart dürfen Verpackungen serienmäßig 
gefertigt werden. Der Hersteller muß gewährleisten, daß bei den 
serienmäßig gefertigten Verpackungen die für die Bauart festge­
legten Anforderungen erfüllt sind. 

Die nach der zugelassenen Bauart s erienmäßig gefertigten Verpak­
kungen sind dauerhaft und gut sichtbar wie folgt zu kennzeich­
nen: 

0 4G/X15/S/ ••• •••. •••• •• •• /D/BAM 
\::._,) Herstellungs-

datum gern. Nr. 6.2 e) 
RM 001 

2986 

Auflagen über die Verwendung der Verpackunge~ 

(Name/Kennzeichen 
des Herstellers) 

8.1 Die nach der zugelassenen Bauart serienmäßig gefertigten und 
entsprechend Nr. 7 gekennzeichneten Verpackungen dürfen für ge­
fährliche Güter verwendet werden, wenn für sie nach den Vor­
schriften der GGVSee/GGVS/GGVE solche Verpackungen zulässig 
sind. 

8.2 Die Verpackungen dürfen für gefährliche Güter der Verpackungs­
gruppe I, II oder III verwendet werden. 

8.3 Die Bruttomasse darf 14,7 kg nicht überschreiten. 

8.4 Entfällt 

8.5 Wird die zugelassene Verpackungsbauart als zusammengesetzte 
Verpackung - auch mit anderen als in diesem Zulassungsschein 
beschriebenen Innenverpackungen - verwendet, muß nachweisbar 
sichergestellt sein, daß die zusammengesetzte Verpackung mit 
den Innenverpackungen ebenso wirksam ist wie die zugelassene 
Verpackungsbauart. 

8.6 Bis zur endgültigen Festlegung fertigungsüberwachender Maßnah­
men sind die Abstände der Prüfungen gemäß Nr. 8.1.3 der RM 001 
nach dem anerkannten Stand der Technik eigenverantwortlich 
festzulegen und die Protokolle über die regelmäßig durchge­
führten Prüfungen zur jederzeitigen Einsicht mindestens fünf 
Jahre aufzubewahren. 
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8.7 Entfällt 

8.8 Entfällt 

9. Der in Nr. 2 genannte Antragsteller muß nachweisbar sicherstel­
len, daß alle Auflagen über die Verwendung der Verpackungen dem­
jenigen, der die Verpackungen für Gefahrgut einsetzt/befüllt, 
bekannt sind. 

l o. Sonstiges 

10.1 Die Bauart entspricht den in den 

- internationalen Obereinkommen für den Straßenverkehr (ADR) 
- internationalen Obereinkommen für den Eisenbahnverkehr (RIO) 
- internationalen Vorschriften des Seeverkehrs (IMDG-Code) 

sowie den in den Empfehlungen der Vereinten Nationen (UN) fest­
gelegten Prüfanforderungen für Verpackungen zur Beförderung ge­
fährlicher Güter. 

10.2 Diese Zulassung wird unter dem Vorbehalt des jederzeitigen 
Widerrufs erteilt. 

10.3 Diesem Zulassungsschein liegt eine Rechtsmittelbelehrung bei. 

10.4 Dieser Zulassungsschein wird zu gegebener Zeit im "Amts- und 
Mitteilungsblatt der Bundesanstalt für Materialforschung und 
-prüfung, Berlin"(ISSN 034o-7551) veröffentlicht. 

1000 Berlin 45, den OS. März 1987 
BUNDESANSTALT FUR MATERIALFORSCHUNG UND -PRUFUNG (BAM) 

Fachgruppe 1.5 
Gefahrgutumschließungen 
aus Metallen 

Dr.-Ing. B. Schulz-Forberg 
Direktor und Professor 

ZULASSUNGSSCHEIN 

Nr. D/BAM 2987/5H4 

Laboratorium 1.54 
Verpackungen 

Dipl.-Ing. H.W. Hübner 
Regierungsrat 

für die Bauart einer Verpackung zur Beförderung 
gefährlicher Güter 

Aktenzeichen 1.5/41 406 

1. Rechtsgrundlagen 

1.1 § 5 der Verordnung über die Beförderung gefährlicher Güter mit 
Seeschiffen (Gefahrgutverordnung See- GGVSee), vom 27. Juni 
1986, (BGBl. I S. 962). 

1.2 § 9 Abs.3 Nr. 5 der Verordnung über die innerstaatliche und 
grenzüberschreitende Beförderung gefährlicher Güter auf Straßen 
(Gefahrgutverordnung Straße - GGVS), vom 22. Juli \985, 
(BGBl. I Seite 1550). 

1.3 § 9 Abs. 3 der Verordnung über die innerstaatliche und grenz­
überschreitende Beförderung gefährlicher Güter mit Eisenbahnen 
(Gefahrgutverordnung Eisenbahn - GGVE) vom 22. Juli 1985 
(BGBl. I Seite 1560). 

2. Antragsteller 

Bischof u. Klein 
Verpackungswerke GmbH u. Co. 
Postfach 11 60 
4540 Lengerich (Westf.) 

3. Beschreibung der Bauart 

Freitragender Ventilbodensack aus einer Lage Polyethylenfolie. 
Höchstzulässige Füllmasse: 50 kg . 

4. Anforderungen an die Bauart 

Die Bauart muß den Baumustern entsprechen, die gemäß Laboratori­
umsbericht Nr. P86 905 vom 30.07.1986 der Bischof u. Klein Ver­
packungswerke, 4540 Lengerich (Westf.), einer Bauartprüfung nach 
den "Richtlinien für die Bauartprüfung und die Erteilung der 
Kennzeichnung von Verpackungen für die Beförderung gefährlicher 
Güter mit Seeschiffen- RM 001 -" vom 28. Juni 1985 (Bundes­
anzeiger Nr. 157a vom 24. August 1985) unterzogen worden sind . 

5. Zulassung 

Die unter Nr. 3 beschriebene Bauart wird unter der Voraus­
setzung, daß die Anforderungen nach Nummer 4 erfüllt werden, 
zugelassen. 



6. Fertigung von Verpackungen 

Nach der zugelassenen Bauart dürfen Verpackungen serienmäßig 
gefertigt werden. Der Hersteller muß gewährleisten, daß bei den 
serienmäßig gefertigten Verpackungen die für die Bauart festge­
legten Anforderungen erfüllt sind. 

7. Kennzeichnung 

Die nach der zugelassenen Bauart serienmäßig gefertigten Verpak­
kungen sind dauerhaft und gut sichtbar wie folgt zu kennzei ch­
nen : 

5H4/Y51/S/ •••••••••••• /D/BAM 1019-B+K 
Herstellungs-
datum gern. Nr. 6.2 e) 
RM 001 

8. Auflagen über die Verwendung_der Verpackungen 

8.1 Die nach der zugelassenen Bauart serienmä ßig gefertigten und 
entsprechend Nr. 7 gekennzeichneten Verpackungen dürfen für ge­
fährliche Güter verwendet werden, wenn für sie nach den Vor­
schriften der GGVSee/GGVS/GGVE solche Verpackungen zulässig 
sind. 

8.2 Die Verpackungen dürfen für gefährliche Güter der Verpackungs­
gruppe II oder III verwendet werden. 

8.3 Die Bruttomasse darf 50,4 kg nicht überschre iten . 

8.4 Entfällt. 

8.5 Entfäll t . 

8.6 Bis zur endgültigen Festlegung fe r t i gungsüberwache nder Maßnah­
men sind die Pr üfungen gemä ß Nr. 8.1 .3 der RM 001 nach dem an­
erkannten Stand der Technik eigenverantwor t lich fes tzulegen und 
die Protokolle über die regelmäßig durchgeführten Prüfungen zur 
jederzeitigen Einsicht mindestens fünf Jahre aufzubewahren. 

8.7 Entfällt. 

8.8 Entfällt. 

9. Der i n Nr. 2 genannte Antragsteller muß nachweisbar sicherstel­
len, daß alle Auflagen über die Verwendung der Verpackungen dem­
jenigen, der die Verpackungen für Gefahrgut e i nsetz t / be füllt, 
bekannt sind. 

10. Sons tiges 

10.1 Die Bauart entspricht den in den 

- int ernationalen Obereinkommen für den Straßenverkehr (ADR) 
- internationalen Obereinkommen für den Eisenbahnverkehr (RID) 
- internationalen Vorschriften des Seeverkehrs (IMDG-Code) 

sowie den in den Empfehlungen der Vereinten Nationen (UN) fes t ­
gelegten Prüfanforderungen für Verpackungen zur Beförderung ge­
fährlicher Güter. 

10.2 Diese Zulassung wird unter dem Vorbehal t des jeder zeitigen 
Widerrufs erteilt. 

10.3 Diesem Zulassungsschein liegt eine Rechtsmittelbelehrung bei. 

10.4 Dieser Zulassungsschein wird zu gegebener Zeit im "Amts- und 
Mitteilungsblatt der Bundesanstalt für Materialforschung und 
-prüfung, Berlin"(ISSN 034ü--7551) veröffentlicht. 

1000 Berlin 45, den 12.03.1987 
BUNDESANSTALT FtlR MATERIALFORSCHUNG UND -PRUFUNG (BAM) 

Fachgruppe 1 .5 
Gefahrgutumschließungen 
aus Metallen 

Im Auftrag 

Dipl.-Ing. H. W. Hübner 
Regierungs rat 

Laboratorium 1.54 
Verpackungen 

Im Auftrag 

Dr. D. Hellhammer 

ZULASSUNGSSCHEIN 

Nr. D/BAM 2988/4G 
für die Bauart einer Verpackung zur Beförderung 

gefährlicher Güter 
Aktenzeichen 1.5/41 456 

1. Rechtsgrundlagen 

1.1 § 5 der Verordnung über die Beförderung ge f ährliche r Güter mit 
Seeschiffen (Gefahrgutverordnung See- GGVSee), vom 27. Juni 
1986, (BGBl. I S. 962). 

1.2 § 9 Abs.3 Nr. 5 der Verordnung über die innerstaat l iche und 
grenzüberschreitende Beförderung gefährlicher Güter auf St raßen 
(Gefahrgutverordnung Straße - GGVS), vom 22. Juli 1985, 
(BGBl. I Seite 1550). 

1.3 § 9 Abs. 3 der Verordnung über die i nnerstaatliche und gr enz­
überschreitende Beförderung gefährlicher Güter mit Eisenbahnen 
(Gefahrgutverordnung Eisenbahn - GGVE) vom 22. Juli 1985 
(BGBl. I Seite 1560). 

TRW Repa GmbH 
Industriestr. 20 
7077 Alfdorf bei Göppingen 

Ki s t e aus zweiwelliger We l lpappe mi t eingestellte r I nnenverpak­
kung (Kiste abgepolstert, aus zweiwellige r Wellpappe). 

4. Anforde~ungen an d~e Bauart 

Die Bauart muß den Raumustern entsprechen, die gemä ß Prüf be richt 
Nr. 76/86 vom 09.06.1986 der Zewawel l Aktiengesel lscha f t & Co. 
KG, PWA-Verpackungswerke, 6800 Mannhe im 81, einer Bauartp rüfung 
nach den "Richtlinien für die Bauartprüfung und die Erte ilung 
der Kennzeichnung von Verpackungen für die Beförde r ung gefährl i­
cher Güter mit Seeschiffen - RM 001 -" vom 28. Juni 1985 (Bun­
desanzeiger Nr. 157a vom 24. August 1985) unterzogen worden 
sind. 

Die unter Nr. 3 beschriebene Bauart wird unter der Voraus­
setzung, da ß die Anforderungen nach Nummer 4 erfüllt werde n, 
zugelassen. 

6. Fertigung von Verpackungen 

Nach der zugelassenen Bauart dürfen Verpackungen serienmäßig 
gefer tigt werden. Der Hersteller muß gewährleisten, daß be i den 
serienmäßig gefertigten Verpackungen die f ür die Bauart fes t ge­
legten Anforde runge n erfüllt sind. 

7. Kennzeichnu~ 

Die nach der zugelassenen Bauart serienmäßig gefertigten Verpak­
kungen sind dauerhaft und gut sichtbar wie fo lgt zu kennzeich­
nen : 

4G/X3/S/ . ••• • •••••••• • •• /D/BAM 
Herstellungs-
datum gern. Nr. 6.2 e) 
RM 001 

2988 
(Name/Kennzeichen 
des Herstellers) 

8. ~agen übe'::__.g_~-~~'!end~~...'!.<:.!:.-~'!.S.Js~~':.!l 

8.1 Die nach der zugelassenen Bauart serienmäßig gefertigten und 
entsprechend Nr. 7 gekennzeichneten Verpackungen dürfen für ge­
fährliche Güter verwendet werden, wenn für sie nach den Vor­
schriften der GGVSee/GGVS/GGVE solche Verpackungen zulässig 
sind. 

8.2 Die Verpackungen dür fen für gefährliche Güter der Verpackungs­
gruppe I, II oder III verwendet werden. 

8.3 Die Bruttomasse darf 2,8 kg nicht überschreiten. 

8.4 Entfällt 

8.5 Wird die zugelassene Verpackungsbauart als zusammengesetzte 
Verpackung - auch mit anderen als in diesem Zulassungsschein 
beschriebenen Innenverpackungen - verwendet, muß nachweisbar 
sichergestellt sein, daß die zusammengesetzte Verpackung mit 
den Innenverpackungen ebenso wirksam ist wie die zugelassene 
Verpackungsbauar t . 

8.6 Bis zur endgültigen Festlegung fertigungsüberwachender Maßnah­
men sind die Abstände der ~rüfungen gemäß Nr. 8.1.3 der RM 001 
nach dem ane rkannten Stand der Technik eigenverantwortlich 
festzulegen und die Protokolle über die regelmäßig durchge­
führten Prüfungen zur jederzeitigen Einsicht mindestens fünf 
Jahre aufzubewahren. 
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8. 7 Entfällt 

8.8 Entfällt 

9, Der in Nr. 2 genannte Antragsteller muß nachweisbar sicherstel­
len, daß alle Auflagen über die Verwendung der Verpackungen dem­
jenigen, der die Verpackungen für Gefahrgut einsetzt/befüllt, 
bekannt sind. 

10. Sonstiges 

10.1 Die Bauart entspricht rlen in den 

- internationalen Obereinkommen für den Straßenverkehr (ADR) 
- internationalen Obereinkommen für den Eisenbahnverkehr (RID) 
- internationalen Vorschriften des Seeverkehrs (IMDG-Code) 

sowie den in den Empfehlungen der Vereinten Nationen (UN) fest­
gelegten Prüfanforderungen für Verpackungen zur Beförderung ge­
fährlicher Güter . 

10.2 Diese Zulassung wird unter dem Vorbehalt des jederzeitigen 
Widerrufs erteilt. 

10.3 Diesem Zulassungsschein liegt eine Rechtsmittelbelehrung bei. 

10.4 Dieser Zulassungsschein wird zu gegebener Zeit im "Amts- und 
Mitteilungsblatt der Bundesanstalt für Materialforschung und 
-prüfung, Berlin"(ISSN 034(}-7551) veröffentlicht . 

1000 Berlin 45, den 18. März 1987 
BUNDESANSTALT FÜR MATERIALFORSCHUNG UND -PROFUNG (BAM) 

Fachgruppe 1.5 
Ge fahrgutumschließunge n 
aus Metallen 

Laboratorium 1.54 
Verpackungen 

Im Auftrag Im Auftrag 

Dipl.-lng. H. W. Hübner 
Regierungs rat 

lng. M. Bauschke 

ZULASSUNGSSCHEIN 

Nr. D/BAM 2989/4G 
für die Bauart einer Verpackung zur Beförderung 

gefährlicher Güter 
Aktenzeichen 1.5/41 417 

1.1 § 5 der Verordnung über die Beförderung gefährlicher Güter mit 
Seeschiffen (Gefahrgutverordnung See- GGVSee), vom 27. Juni 
1986, (BGBl. l S. 962). 

1.2 § 9 Abs.3 Nr. 5 der Verordnung über die innerstaatliche und 
grenzüberschreitende Beförderung gefährlicher Güter auf Straßen 
(Gefahrgutverordnung Straße - GGVS), vom 22. Juli 1985, 
(BGBl. I Seite 1550). 

1.3 § 9 Abs, 3 der Verordnung iiber die innerstaatliche und grenz­
überschreitende Beförderung gefährlicher Güter mit Eisenbahnen 
(Gefahrgutverordnung Eisenbahn - GGVE) vom 22. Juli 1985 
(BGBl. I Seite 1560). 

2. 

3. 
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An trass teller 

Isar-Wellpappe 
Postfach 12 26 
8 056 Neufahrn b. Freising 

Beschreibung der Bauart 

Kiste aus zweiwelliger Wellpappe, befüllt mit Schüttgut. 
Bruttomasse: 52 kg. 

Die Bauart muß den Baumustern entsprechen, die gemäß Prüfbe­
richt Nr. 213/86 vom 21.04.1986 der Forschungsstelle des Verban­
des der Wellpappen-Industrie e. V., Darmstadt, einer Bauartprü­
fung nach den "Richtlinien für die Bauartprüfung und die Ertei­
lung der Kennzeichnung von Verpackungen für die Beförderung 
gefährlicher Güter mit Seeschiffen - RM 001 -" vom 28. Juni 1985 
(Bundesanzeiger Nr. 157a vom 24. August 1985) unterzogen worden 
sind, 

5. Zulassung 

Die unter Nr. 3 beschriebene Bauart wird unter der Voraus­
setzung, daß die Anforderungen nach Nummer 4 erfüllt werden, 
zugelassen. 

6. Fertigung von Verpackungen 

Nach der zugelassenen Bauart dürfen Verpackungen serienmäßig 
gefertigt werden. Der Hersteller muß gewährleisten, daß bei den 
serienmäßig gefertigten Verpackungen die für die Bauart festge­
legten Anforderungen erfüllt sind. 

7. Kennzeichnuns 

Die nach der zugelassenen Bauart serienmäßig gefertigten Verpak­
kungen sind dauerhaft und gut sichtbar wie folgt zu kennzeich­
nen: 

4G/X52/S/ ......... , , , ••• /D/BAM 2989- .... , ..... ........ , .. 
flers tellungs-
datum gern, Nr. 6,2 e) 
RM 001 

(Name/Kennzeichen 
des Hers tellers) 

8. Auflasen über die Verwenduns der Verpacku~ 

8.1 Die nach der zugelassenen Bauart serienmäßig gefertigten und 
entsprechend Nr . 7 gekennzeichneten Verpackungen dürfen für ge­
fährliche Güter verwendet werden, wenn für sie nach den Vor­
schriften der GGVSee/GGVS/GGVE solche Verpackungen zulässig 
sind. 

8.2 Die Verpackungen dürfen für gefährliche Güter der Verpackungs ­
gruppe I, II oder III verwendet werden. 

8.3 Die Bruttomasse darf 52 kg nicht überschreiten. 
Die physikalischen Eigenschaften der Füllgüter müssen den Ei­
genschaften der im Prüfbericht gemäß Nr. 4 genannten Prüffüll­
gUter entsprechen. 

8 .4 Entfällt 

8,5 Entfällt . 

8.6 Bis zur endgültigen Festlegung fertigungsüberwachender Maßnah­
men sind die Prüfungen gemäß Nr. 8.1.3 der RM 001 nach dem an­
erkannten Stand der Technik eigenverantwortlich festzulegen und 
die Protokolle über die regelmäßig durchgeführten Prüfungen zur 
jederzeitigen Einsicht mindestens fünf Jahre aufzubewahren. 

8.7 Entfällt. 

8.8 Entfällt. 

9. Der in Nr. 2 genannte Antragsteller muß nachweis bar sichers tel­
len, daß alle Auf lagen über die Verwendung der Verpackungen dem­
jenigen, der die Verpackungen für Gefahrgut einsetzt/befüllt, 
bekannt sind, 

10. Sonstises 

10.1 Die Bauart entspricht den in den 

- internationalen Obereinkommen für den Straßenverkehr (ADR) 
- internationalen Obereinkommen für den Eisenbahnverkehr (RID) 
- internationalen Vorschriften des Seeverkehrs (IMDG-Code) 

sowie den in den Empfehlungen der Vereinten Nationen (UN) fest­
gelegten Prüfanforderungen für Verpackungen zur Beförderung ge­
fährlicher Güter, 

10.2 Diese Zulassung wird unter dem Vorbehalt des jederzeitigen 
Widerrufs erteilt. 

10,3 Diesem Zulassungsschein liegt eine Rechtsmittelbelehrung bei. 

10.4 Dieser Zulassungsschein wird zu gegebener Zeit im "Amts- und 
Mitteilungsblatt der Bundesanstalt für Materialforschung und 
-prüfung, Berlin"(ISSN 034(}-7551) veröffentlicht. 

1000 Berlin 45, den 25. März 1987 
BUNDESANSTALT FOR MATERIALFORSCHUNG UND -PROFUNG (BAM) 

Fachgruppe 1.5 
Gefahrgutumschließungen 
aus Metallen 

Im Auftrag 

Dipl.-Ing. H, W. Hübner 
Regierungsrat 

Laboratorium 1.54 
Verpackungen 

Im Auftrag 

Dr, D. Hellhammer 



ZULASSUNGSSCHEIN 

Nr, D/BAM 2990/4G 
für die Bauart einer Verpackung zur Beförderung 

gefährlicher Güter 
Aktenzeichen 1.5/41 418 

1.1 § 5 der Verordnung über die Beförderung gefährlicher Güter mit 
Seeschiffen (Gefahrgutverordnung See- GGVSee), vom 27. Juni 
1986, (BGBl. I S, 962), 

1.2 § 9 Abs.3 Nr. 5 der Verordnung über die innerstaatliche und 
grenzüberschreitende Beförderung gefährlicher Güter auf Straßen 
(Gefahr gu t ve rordnung Straße - GGVS), vom 22. Juli 1985, 
(BGBl . I Sei te 1550). 

1.3 § 9 Abs. 3 der Verordnung über die innerstaatliche und grenz­
überschreitende Beförderung gefährlicher Güter mit Eisenbahnen 
(Gefahrgutverordnung Eisenbahn - GGVE) vom 22. Juli 1985 
(BGBl . I Seite 1560) . 

Isar-Wellpappe 
Postfach 12 26 
8056 Neufahrn b. Freising 

3. Beschreibung der Bauart 

Kiste aus zweiwelliger Wellpappe, befüllt mit Schüttgut. 
Bruttomasse: 52 kg. 

4. Anforderungen an die Rauart 

Die Bauart muß den Baumustern entsprechen, die gemäß Prüfbe­
richt Nr. 214/86 vom 21.04 .1986 der Forschungsstelle des Verban­
des der Wellpappen-Indust rie e. V., Darmstadt, einer Bauartprü­
fung nach den "Richtlinien für die Bauartprüfung und die Ertei­
lung der Kennzeichnung von Verpackungen für die Beförderung 
gefährlicher Güter mit Seeschiffen - RM 001 -" vom 28. Juni 1985 
(Bundesanzeiger Nr. 157a vom 24. August 1985) unterzogen worden 
sind. 

Die unter Nr. 3 beschriebene Bauart wird unter der Voraus­
s etzung, daß die Anforderungen nach Nummer 4 erfüllt werden, 
zugelassen. 

6 . Fertigung von Verpackungen 

Nach der zugelassenen Bauart dürfen Verpackungen serienmäßig 
gefertigt werden. Der Hersteller muß gewährleisten, daß bei den 
serienmäßig gefertigten Verpackungen die für die Bauart festge­
legten Anforderungen erfüllt sind. 

7. Kennzeichnung 

Die nach der zugelassenen Bauart serienmä ßig ge fertigten Verpak­
kungen sind dauerhaft und gut sichtbar wie folgt zu kennzeich­
nen : 

4G/X52/S/ ............ ... /D/BAM 299D- ................... .. 
Herstellungs- (Name/Kennzeichen 
datum gern. Nr. 6.2 e) des Herstellers) 
RM 001 

8. Auflagen über die Verwendung der Verpackungen 

8.1 Die nach der zugelassenen Bauart serienmäßig gefertigten und 
entsprechend Nr. 7 gekennzeichneten Verpackungen dürfen für ge­
fährliche Güter verwendet werden, wenn für sie nach den Vor­
schriften der GGVSee/GGVS/GGVE solche Verpackungen zulässig 
sind. 

8.2 Die Verpackungen dürfen für gefährliche GUter der Verpackungs­
gruppe I, II oder III verwendet werden. 

8.3 Die Bruttomasse darf 52 kg nicht Uberschreiten. 
Die physikalischen Eigenschaften der FUllgUter mUssen den Ei­
genschaften der im Prüfbericht gemäß Nr. 4 genannten PrUffUll­
güter entsprechen. 

8.4 Entfällt 

8.5 Entfällt. 

8.6 Bis zur endgUltigen Festlegung fertigungsUberwachender Maßnah­
men sind die PrUfungen gemäß Nr. 8,1,3 der RM 001 nach dem an­
erkannten Stand der Technik eigenverantwortlich festzulegen und 
die Protokolle über die regelmäßig durchgefUhrten PrUfungen zur 
jederzeitigen Einsicht mindestens f ünf Jahre aufzubewahren. 

8. 7 Entfällt. 

8.8 Entfällt. 

9. Der in Nr. 2 genannte Antragsteller muß nachweisbar sicherstel­
len, daß alle Auflagen über die Verwendung der Verpackungen dem­
jenigen, der die Verpackungen für Gefahrgut einsetzt/befüllt, 
bekannt sind. 

10. Sonstiges 

10.1 Die Bauart entspricht den in den 

- internationalen Obereinkommen für den Straßenverkehr (ADR) 
- internationalen Obereinkommen für den Eisenbahnverkehr (RID) 
- internationalen Vorschriften des Seeverkehrs (IMDG-Code) 

sowie den in den Empfehlungen der Vereinten Nationen (UN) fest­
gelegten Prüfanforderungen für Verpackungen zur Bef örde rung ge­
fährlicher Güter. 

10.2 Diese Zulassung wird unter dem Vorbehalt des jederzeitigen 
Widerrufs erteilt. 

10,3 Diesem Zulassungsschein liegt eine Rechtsmittelbelehrung bei. 

10,4 Dieser Zulassungsschein wird zu gegebener Zeit im "Amts- und 
Mitteilungsblatt der Bundesanstalt für Materialforschung und 
-prüfung, Berlin" ( ISSN 034D-7 551) veröffentlicht. 

1000 Berlin 45, den 25. März 1987 
BUNDESANSTALT FtlR MATERIALFORSCHUNG UND -PRUFUNG (BAM) 

Fachgruppe 1 .5 
Gefahrgutumschließungen 
aus Metallen 

Laboratorium 1.54 
Verpackungen 

Im Auftrag Im Auftrag 

Dipl.-Ing. H. w. Hübner 
Regierungsrat 

Dr. D. Hellhammer 

ZULASSUNGSSCHEIN 

Nr. D/BAM 2991/4G 
für die Bauart einer Verpackung zur Beförderung 

gefährlicher Güter 
Aktenzeichen 1.5/41 419 

1. Rechtsgrundlagen 

1.1 § 5 der Verordnung über die Beförderung gefährlicher Güter mit 
Seeschiffen (Gefahrgutverordnung See- GGVSee) , vom 27. Juni 
1986, (BGBl. I S. 962), 

1.2 § 9 Abs.3 Nr. 5 der Verordnung über die innerstaatliche und 
grenzüberschreitende Beförderung gefährlicher Güter auf Straßen 
(Gefahrgutverordnung Straße- GGVS), vom 22. Juli 1985 , 
(BGBl. I Seite 1550). 

1.3 § 9 Abs. 3 der Verordnung iiber die innerstaatliche und grenz­
überschreitende Beförderung gefährlicher Güter mit Eisenbahnen 
(Gefahrgutverordnung Eisenbahn- GGVE) vom 22, Juli 1985 
(BGBl. I Seite 1560). 

2. Antragsteller 

Isar-Wellpappe 
Postfach 12 26 
8056 Neufahrn b. Freising 

3, Beschreibung der Bauart 

Kiste aus zweiwelliger Wellpappe, befüllt mit Schüttgut . 
Bruttomasse: 10,5 kg. 

4. Anforderungen an die Bauart 

Die Bauart muß den Baumustern entsprechen, die gemäß Prüfbe­
richt Nr. 210/86 vom 21.04.1986 der Forschungsstelle des Verban­
des der Wellpappen-Industrie e. V., Darmstadt, einer Bauartprü­
fung nach den "Richtlinien für die Bauartprüfung und die Ertei­
lung der Kennzeichnung von Verpackungen für die Beförderung 
gefährlicher Güter mit Seeschiffen - RM 001 -" vom 28. Juni 1985 
(Bundesanzeiger Nr. 157a vom 24. August 1985) unterzogen worden 
sind. 

5. Zulassung 

Die unter Nr. 3 beschriebene Bauart wird unter der Voraus­
setzung, daß die Anforderungen nach Nummer 4 erfüllt werden , 
zugelassen. 
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6. Fertigung von Verpackungen 

Nach der zugelassenen Bauart dürfen Verpackungen serienmäßig 
gefertigt werden. Der Hersteller muß gewährleisten, daß bei den 
serienmäßig gefertigten Verpackungen die für die Bauart festge­
legten Anforderungen erfüllt sind. 

7. Kennzeichnung 

Die nach der zugelassenen Bauart serienmäßig gefertigten Verpak­
kungen sind dauerhaft und gut sichtbar wie folgt zu kennzeich­
nen: 

4G/X11/S/ ••••••••••••••• /D/BAM 2991- ••••••••••••••• •••••• 
Herstellungs-
datum gern. Nr. 6.2 e) 
RM 001 

(Name/Kennzeichen 
des Herstellers) 

8. Aufl~_über die Verwendu~ Verpackungen 

8.1 Die nach der zugelassenen Bauart serienmäßig gefertigten und 
entsprechend Nr. 7 gekennzeichneten Verpackungen dürfen für ge­
fährliche Güter verwendet werden, wenn für sie nach den Vor­
schriften der GGVSee/GGVS/GGVE solche Verpackungen zulässig 
sind. 

8.2 Die Verpackungen dürfen für gefährliche Güter der Verpackungs­
gruppe I, II oder III verwendet werden. 

8.3 Die Bruttomasse darf 10,5 kg nicht überschreiten. 
Die physikalischen Eigenschaften der Füllgüter müssen den Ei­
genschaf ten der im Prüfbericht gemäß Nr. 4 genannten Prüftüll­
güter entsprechen. 

8 . 4 Entfällt 

8.5 Entfällt. 

8.6 Bis zur endgültigen Festlegung fertigungsüberwachender Maßnah­
men sind die Prüfungen gemäß Nr. 8.1.3 der RM 001 nach dem an­
erkannten St and der Technik eigenverantwortlich festzulegen und 
die Protokolle über die regelmäßig durchgeführten Prüfungen zur 
jederzeitigen Einsicht mindestens fünf Jahre aufzubewahren. 

8.7 Entfällt. 

8.8 Entfällt. 

9. Der in Nr. 2 genannte Antragsteller muß nachweisbar sicherstel­
len, daß alle Auflagen über die Verwendung der Verpackungen dem­
jenigen, der die Verpackungen für Gefahrgut einsetzt/befüllt, 
bekannt sind. 

10. Sonstige~ 

10.1 Die Bauart entspricht den in den 

- internationalen Obereinkommen für den Straßenverkehr (ADR) 
- internationalen Ubereinkommen für den Eisenbahnverkehr (RID) 
- internationalen Vorschriften des Seeverkehrs (IMDG-Code) 

sowie den in den Empfehlungen der Ve reinten Nationen (UN) fest­
gelegten Prüfanforderungen für Verpackungen zur Beförderung ge­
fährlicher Güter. 

10.2 Diese Zulassung wird unter dem Vorbehalt des jederzeitigen 
Widerrufs erteilt. 

10.3 Diesem Zulassungsschein liegt eine Rechtsmittelbelehrung bei. 

10.4 Dieser Zulassungsschein wird zu gegebener Zeit im "Amts- und 
Mitteilungsblatt der Bundesanstalt für Materialforschung und 
-prüfung, Berlin" (ISSN 034ü-7 551) veröffentlicht. 

1000 Berlin 45, den 25. März 1987 
BUNDESANSTALT FUR MATERIALFORSCHUNG UND -PRUFUNG (BAM) 

Fachgruppe 1.5 
Gefahrgutumschließungen 
aus Metallen 

Im Auftrag 

Dipl.-lng. H. W. Hübner 
Regierungsrat 
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Laboratorium 1.54 
Verpackungen 

Im Auftrag 

Dr. D. Hellhammer 

ZULASSUNGSSCHEIN 

Nr. D/ BAM 2992/4G 
für die Bauart einer Verpackung zur Beförderung 

gefährlicher Güter 
Aktenzeichen 1.5/41 420 

1.1 § 5 der Verordnung über die Beförderung gefährlicher Güter mit 
Seeschiffen (Gefahrgutverordnung See- GGVSee), vom 27. Juni 
1986, (BGBl. I S. 962). 

1.2 § 9 Abs.3 Nr. 5 der Verordnung über die innerstaatliche und 
grenzüberschreitende Beförderung gefährlicher Güter auf Straßen 
(Gefahrgutverordnung Straße - GGVS), vom 22. Juli 1985, 
(BGßl. I Seite 1550). 

1.3 § 9 Abs. 3 der Verordnung über die innerstaatliche und grenz­
überschreitende Beförderung gefährlicher Güter mit Eis enbahnen 
(Gefahrgutverordnung Eisenbahn - GGVE) vom 22. Juli 1985 
(BGBl. I Seite 1560). 

2. Antragsteller 

Isar-Wellpappe 
Postfach 12 26 
8056 Neufahrn b. Freising 

3. Beschreibung der~~ 

Kiste aus zweiwelliger Wellpappe, in die ein mit Schüttgut be­
füllter Polyethylensack eingesetzt ist. 
Bruttomasse: 100 kg. 

4. Anforderungen an die-~!.!:. 

Die Bauart muß den Baumustern entsprechen, die gemäß Prüfbe­
richt Nr. 49 vom 31.07.1986 der Firma Wellpappe lUes loch, 
6837 St. Leon-Rot 1, einer Bauartprüfung nach den "Richtlinien 
für die Bauartprüfung und die Erteilung der Kennzeichnung von 
Verpackungen für die Beförderung gefährlicher Güter mit See­
schiffen- RM 001 -" vom 28. Juni 1985 (Bundesanzeiger Nr. 157a 
vom 24. August 1985) unterzogen worden sind. 

5. Zulassung 

Die unter Nr. 3 beschriebene Bauart wird unter der Voraus­
setzung , daß die Anforderungen nach Nummer 4 erfüllt werden, 
zugelassen. 

6. Fertigung von Verpackungen 

Nach der zugelassenen Bauart dürfen Verpackungen s erienmäßig 
gefertigt werden. Der Hersteller muß gewährleisten, daß bei den 
serienmäßig gefertigten Verpackungen die für die Bauart festge­
legten Anforderungen erfüllt sind. 

Die nach der zugelassenen Bauart serienmäßig gefertigten Verpak­
kungen sind dauerhaft und gut sichtbar wie folgt zu kennzeich­
nen: 

4G/X100/S/ •••• •••••••••• • /D/BAM 2992- ••••••••••••••••••••• 
Herstellungs- (Name/Kennzeichen 
datum gern. Nr . 6.2 e) des Herstellers) 
RM 001 

8. Au~!_agen liber die Verwendung der Verpackung<;!!_ 

8.1 Die nach der zugelassenen Bauart serienmäßig gefertigten und 
entsprechend Nr. 7 gekennzeichneten Verpackungen dürfen für ge­
fährliche Güter verwendet werden, wenn für sie nach den Vor­
schriften der GGVSee/GGVS/GGVE solche Verpackungen zulässig 
sind. 

8.2 Die Verpackungen dürfen für gefährliche Güter der Verpackungs­
gruppe I, II oder III verwendet werden. 

8.3 Die Bruttomasse darf 100 kg nicht überschreiten. 
Die physikalischen Eigenschaften der Füllgüter müssen den Ei­
genschaften der im Prüfbericht gemäß Nr. 4 genannten Prüftüll­
güter entsprechen. 

8.4 Entfällt 

8,5 Wird die zugelassene Verpackungsbauart als zusammengesetzte 
Verpackung - auch mit anderen als in diesem Zulassungsschein 
beschriebenen Innenverpackungen - verwendet, muß nachweisbar 
s ichergestellt sein, daß die zusammengesetzte Verpackung mit 
den Innenverpackungen ebenso wirksam ist wie die zugelassene 
Verpackungsbauarte 



8.6 Bis zur endgültigen Festlegung fertigungsüberwachender Maßnah­
men sind die Prüfungen gemäß Nr. 8.1.3 der RM 001 nach dem an­
erkannten Stand der Technik eigenverantwortlich festzulegen und 
die Protokolle über die regelmäßig durchgeführten Prüfungen zur 
jederzeitigen Einsicht mindestens fünf Jahre aufzubewahren. 

8 . 7 Entfällt. 

8.8 Entfällt. 

9 . Der in Nr. 2 genannte Antragsteller muß nachweisbar sichers tel­
len, daß alle Auflagen über die Verwendung der Verpackungen dem­
jenigen, der die Verpackungen für Gefahrgut einsetzt/befüllt, 
bekannt sind. 

1 0. Sonstiges_ 

10.1 Die Bauart entspricht den in den 

- internationalen übereinkommen für den Stra ßenverkehr (ADR) 
- internationalen übereinkommen für den Eisenbahnverkehr (RID) 
- internationalen Vorschriften des Seeverkehrs (IMDG-Code) 

sowie den in den Empfehlungen der Vereinten Nationen (UN) f est­
gelegten Prüfanforderungen für Ver packungen zur Be fö rderung ge­
fährlicher Güter . 

10.2 Diese Zulassung wi r d unte r dem Vorbehalt des jederzei tigen 
Widerrufs erteilt. 

10.3 Diesem Zulassungs s chein liegt e i ne Rechts mi tte l belehrung bei . 

10.4 Dieser Zulassungssche i n wird zu gegebener Zeit i m "Amts- und 
Mitteilungsblatt der Bundes ans ta l t für Ma t e r i alfors chung und 
-prüf ung, Berlin" (ISS N 034ü--7 551) veröffent licht . 

1000 Berlin 45, den 25. März 1987 
BUNDESANSTALT FÜR MATERI ALFORSCHUNG UND - PRÜFUNG (BAM) 

Fachgruppe 1.5 
Gefahrgutumschließungen 
aus Metallen 

Im Au f trag 

Dipl.-Ing. H. w. Hübner 
Regierungsrat 

ZULASSUNGSSCHEIN 

Nr . D/BAM 2993/lG 

Laboratorium 1.54 
Verpackungen 

Im Auft rag 

Dr. D. He l lhammer 

für die Bauart einer Verpackung zur Be f örderung 
gefährlicher Güter 

Aktenze i chen 1.5/ 41 425 

1 . Rechtsgrundlagen 

1.1 § 9 Abs.3 Nr . 5 der Verordnung über die innerstaatl i che und 
grenzüberschreitende Beförderung gefährlicher Güter auf Stra ßen 
(Gefahrgutverordnung Straße - GGVS), vom 22. Jul i 1985, 
(BGBl . I Seite 1550) . 

1.2 Ausnahme Nr. S 61 zur GGVS des Bundesmini ster s f ür Verkehr 
(BGBl. I, S. 1931, 1985). 

2. Antrags te~ler 

Mako B. V. 
P . 0. Box 1111 
6201 BC Maastricht 
Niederlande 

3. Bes chr~i bung der Bauart 

Faß aus Vollpappe (Milchkarton) mit Deckel aus Polyethylen; 
Nennvolumen : 30 Liter. 

4. Anforderungen an die Bauart 

Die Rauart muß den Baumustern entsprechen, die gemäß Prüfbe­
richt Nr. 103 252 vom 16.05.1986 der Deutschen Bundesbahn, Ver­
suchsanstalt Minden/W., Abteilung für Mechanik, und Fachhygieni­
schem Gutachten vom 30.07.1986 des Instituts für Krankenhaushy­
giene und Infektionskontrolle (IKI), 6302 Lieh einer Bauartprü­
fung nach Nummer 2.1.4. der Ausnahme Nr. S 61 unterzogen worden 
sind. 

5. Zulassung 

Die unter Nr. 3 beschriebene Bauart wird unter der Voraus­
setzung, daß die Anforderungen nach Nummer 4 erfüllt werden, 
zugelassen. 

6 . Fertigung von Verpackunge~ 

Nach der zugelassenen Rauart dürfen Verpackungen serienmäßig 
gefertigt werden. Der Hersteller muß gewährleisten, daß bei de n 
serienmäßig gefertigten Verpackungen die für die Bauart fes t ge­
legten Anforderungen erfüllt sind. 

Die nach der zugelassenen Bauart serienmäßig gefertigten Verpak­
kungen sind dauerhaft und gut sichtbar wie folgt zu kennzeich­
nen: 

GGVS/lG/Y/S/17/ •••••••••••••••/D/BAM 2993-·••••• • ••••• •••••• 
Herstellungs-
datum gern. Nr. 2.2 .4 .2) 
der Ausnahme Nr. S 61 

(Name/Kennze ichen 
des Herstellers ) 

8.1 Die nach der zugelassenen Bauart serienmäßig gefertigten und 
entsp~echend Nr. 7 gekennzeichneten Verpackungen dür f en fli r ge­
fährl i che Güter verwendet werden, wenn für sie nach den Vor­
schriften der GGVS/Aus nahme Nr. S 61 solche Ver packungen zu­
lässig sind. 

8 .2 Die Verpackungen dürfen für gefährliche Güter der Ve r packungs­
gruppe II oder III verwendet werden . 

8 .3 Die Bruttomasse darf 17 kg nicht übers chre i ten. 

8 .4 Jedes Versandstück muß deutl i ch und ha ltba r fo l gende Aufschrift 
tragen : "Höchstzulässiges Füllgewicht 15,7 kg" . 

8.5 Entfällt. 

8 .6 Bis zur endgültigen Festlegung fertigungs überwachender Maßnah­
men sind die Prüfungen gemäß Nr. 8.1 .3 der RM 001 nach dem an­
erkannten Stand der Technik e i genverant wortl i ch f estzulegen und 
die Protokolle über die regelmäßig durchgeführten Prüf ungen zur 
jederzeitigen Einsicht mindestens f ünf Jahre aufzubewahren ~ 

8.7 Entfällt. 

8.8 Entfällt. 

9 . Der in Nr. 2 genannte Antragsteller muß nachweisbar sicherstel­
len, daß alle Auflagen über die Verwendung der Ve rpackungen dem­
jenigen, der die Verpackungen für Gefahrgut einsetzt/ be fü ll t , 
bekannt s ind. 

10.1 Diese Zulassung wird unter dem Vorbehalt des jederze itigen 
Widerrufs erteilt. 

10.2 Diesem Zulassungsschein liegt e i ne Rechtsmittelbelehrung bei . 

10.3 Dieser Zulassungsschein wird zu gegebener Zeit im "Amts- und 
Mitteilungsblatt der Bundesanstalt für Materialforschung und 
-priifung, Berlin" (ISSN 034ü--7 551) veröffentlicht. 

1000 Berlin 45, den 25. März 1987 
BUNDESANSTALT FÜR MATERIALFORSCHUNG UND -PRUFUNG (SAM) 

Fachgruppe 1 . 5 
Gefahrgutumschließungen 
aus Metallen 

Labora t orium 1.54 
Verpackungen 

Im Auftrag Im Auftrag 

Dipl.-Ing. H. W. Hiibner 
Regierungsrat 

Dr. D. Hellhammer 

ZULASSUNGSSCHEIN 

Nr. D/BAM 2994/4G 
für die Bauart einer Verpackung zur Beförderung 

gefährlicher Güter 
Aktenzeichen 1.5/41 427 

1.1 § 5 der Verordnung über die Beförderung gefährlicher Güter mit 
Seeschiffen (Gefahrgutverordnung See- GGVSee), vom 27. Juni 
1986, (BGBl. I S. 962). 
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1.2 § 9 Abs .3 Nr. 5 der Verordnung iiber die innerstaatliche und 
grenzüberschreitende Beförderung gefährlicher Güter auf Straßen 
(Gefahrgutverordnung Straße - GGVS), vom 22. Juli 1985, 
(BGBl. I Seite 1550). 

1.3 § 9 Abs. 3 der Verordnung über die innerstaatliche und grenz­
überschreitende Beförderung gefährlicher Güter mit Eisenbahnen 
(Gefahrgutverordnung Eisenbahn - GGVE) vom 22 . Juli 1985 
(BGBl. I Seite 1560). 

Kurt Vogelsang GmbH 
Postfach 11 40 
6954 Hassmersmheim 

Kiste aus einwelliger Wellpappe, in die Druckzerstäuberdosen aus 
Weißblech eingesetzt sinrl. 
llruttomasse: 2,650 kg. 

Die Bauart muß den Baumustern entsprechen, die gemäß Prüfbe­
richt Nr. 47 vom 28.07.1986 der Firma Wellpappe Wiesloch, 
6837 St. Leon-Rot 1, einer Bauartprüfung nach den "Richtlinien 
für die Bauartprüfung und die Erteilung der Kennzeichnung von 
Verpackungen für die Reförderung gefährlicher Güte r mit See­
schiffen- RM 001 -" vom 28. Juni 1985 (Bundesanzeiger Nr. 157a 
vom 24. August 1985) unterzogen worden sind. 

Die unter Nr. 3 beschriebene Bauart wird unter der Voraus­
setzung, daß die Anforderungen nach Nummer 4 erfüllt werden, 
zugelassen. 

Nach der zugelassenen Bauart dürfen Verpackungen serienmäßig 
gefertigt werden. Der Hersteller muß gewährleisten, daß bei den 
serienmäßig gefertigten Verpackungen die fiir die Bauart festge­
legten Anforderungen erfUllt sind. 

Die nach der zugelassenen Rauart serienmäßig gefertigten Verpak­
kungen sind dauerhaft und gut sichtbar wie folgt zu kennzeich­
nen: 

4G/Y3/S/ ••••••••••••••• /D/BAM 2994-·••••••••••••••••• 
Herstellungs- (Name/Kennzeichen 
datum gem. Nr. 6.2 e) des Herstellers) 
RM 001 

8.1 Die nach der zugelassenen Bauart serienmäßig gefertigten und 
entsprechend Nr. 7 gekennzeichneten Ve rpackungen dürfen für ge­
fährliche Güter verwendet werden, wenn für sie nach den Vor­
schriften der GGVSee/GGVS/GGVE solche Verpackungen zulässig 
sind. 

8.2 Die Verpackungen dürfen für gefährliche Giiter der Verpackungs­
gruppe I1 oder 11I verwendet werden. 

8.3 Die Bruttomasse darf 2,650 kg nicht überschreiten. 

8.4 Entfällt. 

8.5 Wird die zugelassene Verpackungsbauart als zusammengesetzte 
Verpackung - auch mit anderen als in diesem Zulassungsschein 
beschriebenen Innenverpackungen - verwendet, muß nachweisbar 
sichergestellt sein, daß die zusammengesetzte Verpackung mit 
rlen Innenverpackungen ebenso wirksam ist wie die zugelassene 
Verpackungsbauart. 

8.6 Bis zur endgültigen Festlegung fertigungsUberwachender Maßnah­
men sind die Prüfungen gemäß Nr. 8.1.3 der RM 001 nach dem an­
erkannten Stand der Technik eigenverantwortlich festzulegen und 
die Protokolle über die regelmäßig durchgeführten Prüfungen zur 
jederzeitigen Einsicht mindestens fünf Jahre aufzubewahren. 

8.7 Entfällt. 

8.8 Entfällt. 

9. Der in Nr. 2 genannte Antragsteller muß nachweisbar sicherstel­
len, daß alle Auflagen über die Verwendung der Verpackungen dem­
jenigen, der die Verpackungen für Gefahrgut einsetzt/befüllt, 
bekannt sind. 
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10.1 Die Bauart entspricht den in den 

- internationalen Obereinkommen für den Straßenverkehr (ADR) 
- internationalen Obereinkommen für den Eisenbahnverkehr (RID) 
- internationalen Vorschriften des Seeverkehrs (IMDG-Code) 

sowie den in den Empfehlungen der Vereinten Nationen (UN) fest­
gelegten Prüfanforderungen für Verpackungen zur Beförderung ge­
fährlicher Güter. 

10.2 Diese Zulassung wird unter dem Vorbehalt des jederzeitigen 
Widerrufs erteilt. 

10.3 Diesem Zulassungsschein liegt eine Rechtsmittelbelehrung bei. 

10.4 Dieser Zulassungsschein wird zu gegebener Zeit im "Amts- und 
Mitteilungsblatt der Bundesanstalt für Materialforschung und 
-prüfung, Berlin" (1SSN 034(}-7551) veröffentlicht. 

1000 Berlin 45, den 25. März 1987 
BUNDESANSTALT FUR MATERIALFORSCHUNG UND -PRUFUNG (BAM) 

Fachgruppe 1.5 
Gefahrgutumschließungen 
aus Metallen 

Im Auftrag 

Dipl.-Ing. H. w. Hübner 
Regierungsrat 

ZULASSUNGSSCHEIN 

Nr. D/BAM 2995/4G 

Laboratorium 1.54 
Verpackungen 

Im Auftrag 

Dr. D. Hellhammer 

für die Bauart einer Verpackung zur Beförderung 
gefährlicher Güter 

Aktenzeichen 1.5/41 451 

1.1 § 5 der Verordnung über die Beförderung gefährlicher Güter mit 
Seeschiffen (Gefahrgutverordnung See- GGVSee), vom 27. Juni 
1986, (BGBl. I S. 962). 

1.2 § 9 Abs.3 Nr. 5 der Verordnung über die innerstaatliche und 
grenzüberschreitende lleförderung gefährlicher Güter auf Straßen 
(Gefahrgutverordnung Straße - GGVS), vom 22. Juli 1985, 
(BGBl. I Seite 1550). 

1.3 § 9 Abs. 3 der Verordnung über die innerstaatliche und grenz­
überschreitende Beförderung gefährlicher Güter mit Eisenbahnen 
(Gefahrgutverordnung Eisenbahn - GGVE) vom 22. Juli 1985 
(BGBl. 1 Seite 1560). 

Stahlgruber 
Postfach 13 03 
SOll Poing 

3. Beschreibung der ~~~~ 

Kiste aus zweiwelliger Wellpappe, in die ein mit Schüttgut be­
fiillter Sack aus Polyethylenfolie eingesetzt ist. 
Bruttomasse: 60 kg 

Die Bauart muß den Baumustern entsprechen, die gemäß Prüfbe­
richt Nr. 48 vom 30.07.1986 der Wellpappe Wiesloch, 6847 St. 
Leon-Rot 1 einer Bauartprüfung nach den "Richtlinien für die 
Bauartprüfung und die Erteilung der Kennzeichnung von Verpackun­
gen für die Beförderung gefährlicher Güter mit Seeschiffen 
- RM 001 -" vom 28. Juni 1985 (Bundesanzeiger Nr. 157a vom 
24. August 1985) unterzogen worden sind. 

Die unter Nr. 3 beschriebene Bauart wird unter der Voraus­
setzung, daß die Anforderungen nach Nummer 4 erfüllt werden, 
zugelassen. 

Nach der zugelassenen Bauart dürfen Verpackungen serienmäßig 
gefertigt werden. Der Hersteller muß gewährleisten, daß bei den 
serienmäßig gefertigten Verpackungen die für die Bauart festge­
legten Anforderungen erfüllt sind. 



7. Kennzeichnu~ 

Die nach der zugelassenen Bauart serienmäßig gefertigten Verpak­
kurrgen sind dauerhaft und gut sichtbar wie fo lgt zu kennzeich­
nen: 

4G/Y60/S/ ••••••••••••••• /D/BAM 2995 -··•••••••••••••••• 
Herstellungs-
datum gern . Nr . 6 . 2 e) 
RM 001 

(Name/Kennzeichen 
des Herstellers) 

8.1 Die nach der zugelass enen Bauart serienmäßig gefertigten und 
entsprechend Nr. 7 gekennzeichne ten Verpackungen dürfen für ge­
fährliche Güter verwendet werden, wenn für sie nach den Vor­
schriften der GGVSee/GGVS/GGVE solche Verpackungen zulässig 
sind. 

8.2 Die Verpackungen dürfen fiir gefährliche Güter der Ve rpackungs­
gruppe II oder III verwendet werden. 

8.3 Die Bruttomasse darf 60 kg nicht überschreiten. Die physika­
lischen Eigenschaften der Füllgüter müssen den Eigenschaften 
des im Prüfungszeugnis gern. Nr . 4 genannten Prüffüllgutes ent­
sprechen. 

8.4 Entfällt. 

8.5 Wird die zugelassene Verpackungsbauart als zusammengesetzte 
Verpackung - auch mit anderen als in diesem Zulassungsschein 
beschriebenen Innenverpackungen - verwendet, muß nachweisbar 
sichergestellt s ein, daß die zusammengesetzte Verpackung mit 
den Innenverpackungen ebenso wirksam ist wie die zugelassene 
Verpackungsbauart. 

8.6 Bis zur endgültigen Festlegung fertigungsüberwachender Maßnah­
men sind die Prüfungen gemäß Nr. 8.1.3 der RM 001 nach dem an­
erkannten Stand der Technik eigenverantwortlich festzulegen und 
die Protokolle über die regelmäßig durchgeführten Prüfungen zur 
jederzeitigen Einsicht mindestens fünf Jahre aufzubewahren. 

8.7 Entfällt. 

8.8 Entfällt. 

9. Der in Nr. 2 genannte Antragsteller muß nachweisbar sicherstel­
len, daß alle Auflagen über die Verwendung der Ve rpackungen dem­
jenigen, der die Verpackungen für Gefahrgut e i nsetzt/befüllt, 
bekannt sind . 

10.1 Die Bauart entspricht rlen in den 

- internationalen Übe reinkommen fiir den Straßenverkehr (ADR) 
- internationalen Übereinkommen für den Eisenbahnverkehr (RID) 
- internationalen Vorschriften des Seeverkehrs (IMDG-Code) 

sowie den in den Empfehlungen der Vereinten Nationen (UN) fest­
gelegten Prüfanforderungen für Verpackungen zur Beförderung ge­
fährl icher Güter. 

10.2 Diese Zulassung wird unter dem Vorbehalt des jederzeitigen 
Widerrufs erteilt. 

10.3 Diesem Zulassungsschein liegt eine Rechtsmittelbelehrung bei. 

10.4 Dieser Zulassungsschein wird zu gegebener Zeit im "Amts- und 
Mitteilungsblatt der Bundesanstalt für Materialforschung und 
-prüfung, Berlin" (ISSN 0341}-7551) veröffentlicht. 

1000 Berlin 45, den 30.03.1987 
BUNDESANSTALT FÜR MATERIALFORSCHUNG UND -PRtlFUNG (BAM) 

Fachgruppe 1.5 
Gefahrgutumschließungen 
aus Metallen 

Im Auftrag 

Dipl.-Ing. H. W. Hübner 
Regierungsrat 

Laboratorium 1.54 
Verpackungen 

Im Auftrag 

Dr D. Hellhammer 

ZULASSUNGSSCHEIN 

Nr. D/BAM 2996/4G 
für die Bauart einer Verpackung zur Beförderung 

gefährlicher Güter 
Aktenzeichen 1.5/41 448 

1.1 § 5 der Verordnung über die Beförderung gefährlicher Güter mit 
Seeschiffen (Gefahrgutverordnung See- GGVSee), vom 27. Juni 
1986, (BGBl. I S. 962). 

1.2 § 9 Abs.3 Nr. 5 der Verordnung über die innerstaatliche und 
grenzüberschreitende Beförderung gefährlicher Güter auf Straßen 
(Gefahrgutverordnung Straße - GGVS) , vom 22 . Juli 1985, 
(BGBl. I Seite 1550). 

1.3 § 9 Abs. 3 der Verordnung über die innerstaatliche und grenz­
überschreitende Re fö rd e rung gefährlicher Güter mit Eisenbahne n 
(Gefahrgutverordnung Eis enbahn- GGVE) vom 22. Juli 1985 
( BGBl. t Seite 156 0) • 

2. Antragsteller 

Stahlgruber 
Postfach 13 03 
8011 Poing 

Kiste aus zweiwelliger Wellpappe, in die ein mit Schüttgut be­
füllter Sack aus Polyethylenfolie eingesetzt ist. 
Bruttomasse: 42 kg 

Die Bauart muß den Baumustern entsprechen, die gemäß Prüfbe­
richt Nr. 38 vom 08.07 . 1986 der Wellpappe Wies loch, 6837 St. 
Leon-Rot 1 einer Bauartprüfung nach den "Richtlinien für die 
Bauartprüfung und die Erteilung der Kennzeichnung von Verpackun­
gen für die Beförderung gefährlicher Güter mit Seeschiffen 
- RM 001 -" vom 28. Juni 1985 (Bundesanzeiger Nr. 157a vom 
24. August 1985) unterzogen worden sind. 

Die unter Nr. 3 beschriebene Bauart wird unter der Voraus­
setzung, daß die Anforderungen nach Nummer 4 e rfül l t werden, 
zugelassen. 

Nach der zugelassenen Bauart dürfen Verpackungen serienmäßig 
gefertigt werden. Der Hersteller muß gewährleisten, daß bei den 
serienmäßig gefertigten Verpackungen die für die Bauart festge­
legten Anforderungen erfüllt sind. 

Die nach der zugelassenen Bauart serienmäßig gefertigten Verpak­
kurrgen sind dauerhaft und gut sichtbar wie folgt zu kennzeich­
nen: 

4G/Y42/S/. •••. ••• • • • •••• /D/BAM 2996 - ••••• ••• •••••••••. 
Herstellungs-
datum gem. Nr. 6.2 e) 
RM 001 

(Name/Kennzeichen 
des Herstellers) 

8.1 Die nach der zugelassenen Bauart serienmäßig gefertigten und 
entsprechend Nr. 7 gekennzeichneten Verpackungen dürfen für ge­
fährliche Güter verwendet werden, wenn für sie nach den Vor­
schriften der GGVSee/GGVS/GGVE solche Verpackungen zulässig 
sind. 

8.2 Die Verpackungen dürfen für gefährliche Güter der Verpackungs­
gruppe II oder III verwendet werden. 

8.3 Die Bruttomasse darf 42 kg nicht überschreiten • Die physika­
lischen Eigenschaften der Füllgüter müssen den Eigenschaften 
des im Prüfungszeugnis gemäß Nr. 4 genannten Prüffüllgutes ent­
sprechen. 

8.4 Entfällt. 

8.5 Wird die zugelassene Verpackungsbauart als zusammengesetzte 
Verpackung - auch mit anderen als in diesem Zulassungsschein 
beschriebenen Innenverpackungen - verwendet, muß nachweisbar 
sichergestellt sein, daß die zusammengesetzte Verpackung mit 
den Innenverpackungen ebenso wirksam ist wie die zugelassene 
Verpackungsbauart. 
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8.6 Bis zur endgültigen Festlegung fertigungsüberwachender Maßnah­
men sind die Prüfungen gemäß Nr. 8.1.3 der RM 001 nach dem an­
erkannten Stand der Technik eigenverantwortlich festzulegen und 
die Pro tokolle über die regelmäßig durchgeführten Prüfungen zur 
jederzei tigen Einsicht mindestens fünf Jahre aufzubewahren. 

8.7 Entfäll t. 

8.8 Entfällt. 

9. Der in Nr. 2 genannte Antragsteller muß nachweisbar sicherstel­
len, daß alle Auflagen über die Verwendung der Verpackungen dem­
jenigen, der die Verpackungen für Gefahrgut einsetzt/befüllt, 
bekannt sind. 

10.1 Die Bauart entspricht den in den 

- internationalen Obereinkommen für den Straßenverkehr (ADR) 
- internationalen tfuereinkommen für den Eisenbahnverkehr (RID) 
- internationalen Vorschriften des Seeverkehrs (IMDG-Code) 

sowie den in den Empfehlungen der Vereinten Nationen (UN) fes t­
gelegten Prüfanforderungen für Verpackungen zur Beförderung ge ­
fährlicher Güter . 

10 . 2 Diese Zulas sung wird unter dem Vo rbehalt des jederzeitigen 
Widerrufs erteilt. 

10.3 Diesem Zulassungsschein liegt eine Rechtsmittelbelehrung bei . 

10.4 Dieser Zulassungsschein wird zu gegebener Zeit im "Amts- und 
Mittei lungsbla tt der Bundesanstalt für Mate rialforschung und 
-prüfung, Berlin" (ISSN 034cr-7551) veröffentlicht . 

1000 Berlin 45, den 30.03. 1987 
BUNDESANSTALT FUR MATERIALFORSCHUNG UND -PRUFUNG ( BAM) 

Fachgruppe 1 .5 
Gefahrgutumschl i eßungen 
aus Me tallen 

Laboratorium 1.54 
Verpackungen 

Im Auf trag 1m Auftrag 

Dipl . -Ing . H. W. Hübner 
Regierungs rat 

Dr D. Hellhammer 

ZULASSUNGSSCHEI N 

Nr. D/BAM 2997/4G 
für die Bauart einer Verpackung zur Beförderung 

gefährlicher Güter 
Aktenzeichen 1.5/41 449 

1.1 § 5 de r Verordnung über die Beförderung gefährlicher Güter mit 
Seeschiffen (Gefahrgutverordnung See - GGVSee), vom 27. Juni 
1986, (BGBl. I S. 962). 

1.2 § 9 Abs .3 Nr. 5 der Verordnung über die innerstaat liche und 
grenzüberschreitende Beförderung gefährlicher Güter auf Straßen 
(Gefahrgutverordnung Straße - GGVS), vom 22. Juli 1985, 
(BGBl. I Seite 1550). 

1.3 § 9 Abs. 3 der Verordnung über die innerstaatliche und grenz­
überschreitende Beförderung ge fähr licher Güte r mit Eisenbahnen 
(Gefahrgu tverordnung Eisenbahn - GGVE) vom 22. Juli 1985 
(BGBl. I Seite 1560). 

Stahlgruber 
Postfach 13 03 
8 Oll Poing 

3. Beschreibung_~~~ 
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Kiste aus zweiwelliger Wellpappe, in die ein mit Schüttgut be­
füllter Sack aus Polyethylenfolie eingesetzt ist. 
Bruttomasse: 55 kg 

Die Bauar t muß den Baumustern entsprechen, die gemäß Prüfbe­
richt Nr. 44 vom 18.07.1986 der Wellpappe Wiesloch, 6837 St. 
Leon-Rot 1 einer Bauartprüfung nach den "Richtlinien für die 
Bauartprüfung und die Erteilung der Kennzeichnung von Verpackun­
gen für die Beförderung gefährlicher Güter mit Seeschiffen 
- RM 001 -" vom 28. Juni 1985 (Bundesanzeiger Nr. 157a vom 
24. August 1985) unterzogen worden sind. 

5. Zulassung 

Die unter Nr. 3 beschriebene Bauart wird unter der Voraus­
setzung, daß die Anforderungen nach Nummer 4 erfüllt werden, 
zugelassen. 

6. Fertigung von Verpackungen 

Nach der zugelassenen Bauart dürfen Verpackungen se rienmäßig 
gefertigt werden. Der Hersteller muß gewährleisten, daß bei den 
serienmäßig gefertigten Verpackungen die für die Bauart festge­
legten Anforderungen erfüllt sind. 

7. Kennzeichnung 

Die nach der zugelassenen Bauart serienmäßig gefertigten Verpak­
kungen sind dauerhaft und gut sichtbar wie folgt zu kennzeich­
nen: 

4G/Y55/S/ •••••• ••• • • •••• /D/BAM 2997 - •••••• • •••. ••••. •• 
Herstellungs-
datum gern. Nr. 6 .2 e) 
RM 001 

(Name/Kennzeichen 
des Herstellers) 

8 . Auflagen übe r di e Verwendung der Verpackungen 

8 . 1 Die nach der zugelassenen Bauart serienmäßig gefert igten und 
entsprechend Nr. 7 gekennzeichneten Verpackungen dürfen für ge­
fährliche Güter verwende t werden, wenn für sie nach den Vor­
schriften der GGVSee/GGVS/GGVE sol che Verpackungen zulässig 
sind. 

8.2 Die Verpackungen dür f en für gefähr liche Gü ter de r Ve rpackungs­
gruppe II oder III ve r wendet werden. 

8.3 Die Bruttomasse darf 55 kg nicht übe rs chreiten • Die physika­
lischen Eigenschaften der Füllgüte r müssen den Eigenschaften 
des im Prüfungszeugnis gemäß Nr. 4 g n .. nnten Pr üffüllgutes ent­
sprechen . 

8.4 Entfällt. 

8.5 Wird die zugelassene Verpackungsbauart als zusammenges et zte 
Verpackung - auch mit anderen als in dies em Zulassungs schein 
beschriebenen Innenverpackungen - ve rwendet, muß nachweisbar 
sicherges tellt sein, daß die zus ammengesetzte Verpackung mi t 
den Innenverpackungen ebenso wirksam i st wie die zugelassene 
Verpackungsbauart e 

ß.6 Bis zur endgültigen Festlegung fertigungsübe rwachende r Ma ßnah­
men sind die Prüfungen gemäß Nr. 8.1.3 der RM 001 nach d an­
erkannten Stand der Technik eigenverantwortlich fes tzulegen und 
die Protokolle über die regelmäßig durchgeführ ten Prüfunge n zur 
jederzeitigen Einsicht mindestens fünf Jahre aufzubewahren. 

8.7 Entfällt. 

8.8 Entfällt. 

9. Der in Nr. 2 genannte An tragsteller muß nachweisbar sicherstel­
len, daß alle Auflagen über die Verwendung der Ve rpackungen dem­
jenigen, der die Ve rpackungen für Gefahrgut einsetzt/befüllt, 
bekannt sind. 

10. Sonstiges 

10.1 Die Bauart entspricht den in den 

- internationalen Obereinkommen für den Straßenverkehr (ADR) 
- interna tionalen Obereinkommen für den Eisenbahnverkehr (RID) 
- i nternationalen Vorschrift en des Seeverkehrs (IMDG-Code) 

sowie den in den Empfehlungen der Vereinten Nationen (UN) fest­
gelegten Prüfanforderungen für Verpackungen zur Beförderung ge­
fährlicher Güter. 

10.2 Diese Zulassung wird unter dem Vorbehalt des jederzeitigen 
Widerrufs erteilt. 

10.3 Diesem Zulassungsschein liegt eine Rechtsmittelbelehrung bei. 

10.4 Dieser Zulassungsschein wird zu gegebener Zeit im "Amts - und 
Mitteilungsblatt der Bundesanstalt für Ma terialforschung und 
-prüfung, Berlin" (ISSN 034(r-7551) veröffentlicht. 

1000 Berlin 45, den 30.03 .1987 
BUNDESANSTALT FUR MATERIALFORSCHUNG UND -PRUFUNG (BAM) 

Fachgruppe 1 .5 
Gefahrgutumschließungen 
aus Metallen 

Im Auftrag 

Dipl.-Ing. H. W. Hübner 
Regierungsrat 

Laboratorium 1.54 
Verpackungen 

Im Auftrag 

Dr D. Hellhammer 



ZULASSUNGSSCHEIN 

Nr. D/BAM 2998/4G 
für die Bauart einer Verpackung zur Beförderung 

gefährlicher Güter 
Aktenzeichen 1.5/41 450 

1.1 § 5 der Verordnung über die Beförderung gefährlicher Güter mi t 
Seeschiffen (Gefahrgutverordnung See- GGVSee), vom 27. Juni 
1986, (BGBl. I S. 962). 

1.2 § 9 Abs.3 Nr. 5 der Verordnung über die innerstaatliche und 
grenzüberschreitende Beförderung gefährlicher Güter auf Straßen 
(Gefahrgutverordnung Straße - GGVS), vom 22. Juli 1985, 
(BGBl. I Seite 1550). 

1.3 § 9 Abs. 3 der Verordnung über die innerstaatliche und grenz­
überschreitende Beförderung gefährlicher Güter mit Eisenbahnen 
(Gefahrgutverordnung Eisenbahn - GGVE) vom 22 . Juli 1985 
(BGBl. I Seite 1560). 

2. Antragst~lle~ 

Stahlgruber 
Postfach 13 03 
8011 Poing 

Kiste aus zweiwelliger Wellpappe, in di e ein mit Schüttgut be­
füllter Sack aus Polyethylenfolie e i ngese t z t ist . 
Bruttomasse: 60 kg 

Die Bauart muß den Baumustern entsprechen, die gemäß Prüfbe­
richt Nr. 45 vom 18.07.1986 der Wellpappe Wiesloch, 6837 St. 
Leon-Rot 1 einer Rauartprüfung nach den "Richtlinien fiir die 
Bauartprüfung und die Erteilung der Kennzeichnung von Verpackun­
gen für die Beförderung gefährlicher Güter mit Seeschiffen 
- RM 001 -" vom 28. Juni 1985 (Bundesanzeiger Nr. 157a vom 
24 . August 1985) unterzogen worden sind. 

Die unter Nr. 3 beschriebene Bauart wird unte r der Voraus­
setzung, daß die Anforderungen nach Nummer 4 erfüllt werden, 
zugelassen. 

Nach der zugelassenen Bauart dürfen Verpackungen serienmäßig 
gefertigt werden. Der Hersteller muß gewährleisten, daß bei den 
serienmäßig gefertigten Verpackungen die für die Bauart festge­
legten Anforderungen erfüllt sind. 

Die nach der zugelassenen Rauart serienmäßig gefertigten Verpak­
kungen sind dauerhaft und gut sichtbar wie folgt zu kennzeich~ 
nen: 

4G/Y60/S/ ••••••••• • ••••• /D/JIAM 2998 -··•••• •• •••••••••• 
Herstellungs-
datum gern. Nr . 6.2 e) 
RM 001 

(Name/Kennzeichen 
des Herstellers) 

8.1 Die nach der zugelassenen Bauart serienmäßig gefertigten und 
entsprechend Nr. 7 gekennzeichneten Verpackungen dürfen für ge­
fährliche Güter verwendet werden, wenn für sie nach den Vor­
schriften der GGVSee/GGVS/GGVE solche Verpackungen zulässig 
sind. 

8.2 Die Verpackungen dürfen für gefährliche Güter der Verpackungs­
gruppe II oder III verwendet werden. 

8.3 Die Bruttomasse darf 60 kg nicht überschreiten • Die physika­
lischen Eigenschaften der Füllgüter müssen den Eigenschaften 
des im Prüfungszeugnis gemäß Nr. 4 genannten Prüffüllgutes ent­
sprechen. 

8.4 Entfällt. 

8.5 Wird die zugelassene Verpackungsbauart als zusammengesetzte 
Verpackung - auch mit anderen als in diesem Zulassungsschein 
beschriebenen Innenverpackungen - verwendet, muß nachweisbar 
siche~gestellt sein, daß die zusammengesetzte Verpackung mit 
den Lnnenverpackungen ebenso wirksam ist wie die zugelassene 
Verpackungsbauart. 

8.6 Bis zur endgültigen Festlegung fertigungsüberwachender Maßnah­
men sind die Prüfungen gemäß Nr. 8.1.3 der RM 001 nach dem an­
erkannten Stand der Technik eigenverantwortlich festzulegen und 
die Protokolle über die regelmä ßig durchgeführten Prüfungen zur 
jederzeitigen Einsicht mindestens fünf Jahre aufzubewahren. 

8 . 7 Entfällt. 

8.8 Entfällt. 

9. Der in Nr. 2 genannte Antragsteller muß nachweisbar sicherstel­
len, daß alle Auflagen ijber die Verwendung der Verpackungen dem­
jenigen, der die Verpackungen für Gefahrgut einsetzt/befüllt, 
bekannt sind. 

10.1 Die Bauart ents pricht den in den 

- internationalen Ubereinkommen fiir den Straßenverkehr (ADR) 
- internationalen Ubereinkommen für den Eisenbahnverkehr (RID) 
- internationalen Vorschriften des Seeverkehrs (IMDG-Code) 

sowie den in den Empfehlungen der Vereinten Nationen (UN) fest­
gelegten Prüfanforderungen für Verpackungen zur Beförderung ge­
fährlicher Güter. 

10.2 Diese Zulassung wird unter dem Vorbehalt des jederzeitigen 
Widerrufs erteilt. 

l 0 . 3 Diesem Zulassungsschein liegt eine Rechtsmittelbelehrung bei. 

10.4 Dieser Zulassungsschein wird zu gegebener Zeit im "Amts- und 
Mitteilungsblatt der Bundesanstalt für Materialforschung und 
-prüfung, Berlin" ([SSN 0340-7 551) veröffentlicht. 

1000 8erlin 45, den 30.03.1987 
BUNDESANSTALT FÜR MATERIALFORSCHUNG UND -PRÜFUNG (BAM) 

Fachgruppe 1.5 
Gefahrgutumschließungen 
aus Metallen 

Im Auftrag 

Dipl.-Ing. H. w. Hübner 
Regierungs rat 

ZULASSUNGSSCHEIN 

Nr. D/BAM 2999/4G 

Laboratorium 1.54 
Verpackungen 

1m Auftrag 

Dr D. Hellhammer 

für die Bauart einer Verpackung zur Beförderung 
gefährlicher Güter 

Aktenzeichen 1.5/41 277 

1.1 § 5 der Verordnung iiber die Beförderung gefährlicher Güter mit 
Seeschiffen (Gefahrgutverordnung See- GGVSee), vom 27. Juni 
1986, (BGBl. I S. 962). 

1.2 § 9 Abs.3 Nr. 5 der Verordnung über die innerstaatliche und 
grenzüberschreitende Beförderung gefährlicher Güter auf Straßen 
(Gefahrgutverordnung Straße - GGVS), vom 22. Juli 1985, 
(BGBl. I Seite 1550). 

1.3 § 9 Abs. 3 der Verordnung über die innerstaatliche und grenz­
überschreitende Beförderung gefährlicher Güter mit Eisenbahnen 
(Gefahrgutverordnung Eisenbahn- GGVE) vom 22. Juli 1985 
(BGBl. I Seite 1560). 

Brenntag AG 
Carl ßenz Straße 8 
6000 Frankfurt/M. 61 

Kiste aus Wellpappe, in die ein mit Schüttgut befüllter Eimer 
aus Kunststoff eingesetzt ist. 
Höchstzulässige Nettomasse: 5 kg . 

Die Bauart muß den Baumustern entsprechen, die gemäß Prüfungs­
zeugnis Nr. 1/86 vom 18.04.1986 der Wellpappenfabrik GmbH, 
6718 Grünstadt 1, einer llauartprüfung nach den "Richtlinien für 
die Bauartprüfung und die Erteilung der Kennzeichnung von Ver­
packungen für die lleförderung gefährlicher Güter mit Seeschiffen 
- RM 001 -" vom ~8. Juni 1985 (Bundesanzeiger Nr. 157a vom 
24. August 1985) unterzogen worden sind. 

599 



Die unter Nr. 3 beschriebene Bauart wird unter der Voraus­
setzung, daß die Anforderungen nach Nummer 4 erfüllt werden, 
zugelassen. 

6. Fertigung von Verpackungen 

Nach der zugelassenen Bauart dürfen Verpackungen serienmäßig 
gefertigt werden. Der Hersteller muß gewährleisten, daß bei den 
serienmäßig gefert igten Verpackungen die für die Bauart festge­
legten Anforderungen erfüllt sind. 

Die nach der zugelassenen Bauart serienmäßig gefertigten Verpak­
kungen sind dauerhaft und gut sichtbar wie folgt zu kennzeich­
nen: 

4G/Y6/S/ ••••••••••••••• /D/BAM 2999-·••••••••••••••••• 
H.ers tellungs-
datum gern. Nr. 6.2 e) 
RM 001 

(Name/Kennzeichen 
des Herstellers) 

8.1 Die nach der zugelassenen Bauart serienmäßig gefertigten und 
entsprechend Nr. 7 gekennzeichneten Verpackungen dürfen für ge­
fährliche Güter verwendet werden, wenn für sie nach den Vor­
schriften der GGVSee/GGVS/GGVE solche Verpackungen zulässig 
sind. 

R.2 Die Verpackungen dürfen für gefährliche Güter der Verpackungs­
gruppe I1 oder III verwendet werden. 

8.3 Die Bruttomasse darf 6 kg nicht iiberschreiten. Die physikali­
schen Eigenschaften der Füllgüter müssen den Eigenschaften des 
im Prüfungszeugnis gemäß Nr. 4 genannten Prüffüllgutes entspre­
chen. 

8.4 Entfällt. 

8.5 Wird die zugelassene Verpackungsbauart als zusammengesetzte 
Verpackung - auch mit anderen als in diesem Zulassungsschein 
beschriebenen Innenverpackungen - verwendet, muß nachweisbar 
sichergestellt sein, daß die zusammengesetzte Verpackung mit 
den Innenverpackungen ebenso wirksam ist wie die zugelassene 
Verpackungsbauart. 

8.6 Bis zur endgültigen Festlegung fertigungsüberwachender Maßnah­
men sind die Prüfungen gemäß Nr. 8.1.3 der RM 001 nach dem an­
erkannten Stand der Technik eigenverantwortlich festzulegen und 
die Protokolle über die regelmäßig durchgeführten Prüfungen zur 
jederzeitigen Einsicht mindestens fünf Jahre aufzubewahren. 

8.7 Entfällt. 

8.8 Entfällt. 

9. Der in Nr. 2 genannte Antragsteller muß nachweisbar sicherstel­
len, daß alle Auflagen iiber die Verwendung der Verpackungen dem­
jenigen, der die Verpackungen für Gefahrgut einsetzt/befüllt, 
bekannt sind. 

10.1 Die Bauart entspricht den in den 

- internationalen t~ereinkommen für den Straßenverkehr (ADR) 
- internationalen Obereinkommen für den Eisenbahnverkehr (RID) 
- internationalen Vorschriften des Seeverkehrs (IMDG-Code) 

sowie den in den Empfehlungen der Vereinten Nationen (UN) fest­
gelegten Prüfanforderungen für Verpackungen zur Beförderung ge­
fährlicher Güter. 

10.2 Diese Zulassung wird unter dem Vorbehalt des jederzeitigen 
Widerrufs erteilt. 

10.3 Diesem Zulassungsschein liegt eine Rechtsmittelbelehrung bei. 

10.4 Dieser Zulassungsschein wird zu gegebener Zeit im "Amts- und 
Mitteilungsblatt der Bundesanstalt für Materialforschung und 
-prüfung, llerlin" (ISSN 034o-7 551) veröffentlicht. 

1000 Berlin 45, den 30. März 1987 
BUNDESANSTALT FOR MATERIALFORSCHUNG UND -PROFUNG (BAM) 

Fachgruppe 1.5 
Gefahrgutumschließungen 
aus Metallen 

Im Auftrag 

Dipl.-Ing. H. w. Hübner 
Regierungsrat 
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Laboratorium 1.54 
Verpackungen 

Im Auftrag 

Dr. D. Hellhammer 

ZULASSUNGSSCHEIN 

Nr • D/ BAM 3 000/ 4G 
für die Bauart einer Verpackung zur Beförderung 

gefährlicher Güter 
Aktenzeichen 1.5/41 455 

1. Rechtsgrundlagen 

1 .1 § 5 der Verordnung iiber die Beförderung gefährlicher Güter mit 
Seeschiffen (Gefahrgutverordnung See- GGVSee), vom 27. Juni 
1986, (BGBl. I s. 962). 

1.2 § 9 Abs.3 Nr. 5 der Verordnung über die innerstaatl iche und 
grenzüberschreitende Beförderung gefährlicher Güter auf Straßen 
(Gefahrgutverordnung Straße - GGVS), vom 22. Juli 1985, 
(llGBl. I Seite 1550). 

1.3 § 9 Abs. 3 der Verordnung über die innerstaatliche und grenz­
überschreitende Beförderung gefährlicher Güter mit Eisenbahnen 
(Gefahrgutverordnung Eisenbahn- GGVE) vom 22. Juli 1985 
(BGBl. I Seite 1560). 

Schülke u. Mayr GmbH 
Postfach 63 02 30 
2000 Harnburg 63 

Kiste aus zweiwelliger Wellpappe, befüllt mit Druckzerstäuber­
dosen aus Stahlblech. 
Bruttomasse: 12 kg. 

4. Anforderungen an die Bauart 

Die Bauart muß den Baumustern entsprechen, die gemäß Prüfbe­
richt Nr. 57/6 vom 09.09.1986 der Europa Garton AG, Hamurg, 
einer Bauartprüfung nach den "Richtlinien für die Bauartprüfung 
und die Erteilung der Kennzeichnung von Verpackungen für die 
Beförderung gefährlicher Güter mit Seeschiffen - RM 001 -" vom 
28. Juni 1985 (Bundesanzeiger Nr. 157a vom 24. August 1985) 
unterzogen worden sind. 

5. Zulassung 

Die unter Nr. 3 beschriebene Bauart wird unter der Voraus­
setzung, daß die Anforderungen nach Nummer 4 erfüllt werden, 
zugelassen. 

6. ~1;_igung von Verpackungen 

Nach der zugelassenen Bauart dürfen Verpackungen serienmäßig 
gefertigt werden. Der Hersteller muß gewährleisten, daß bei den 
serienmäßig gefertigten Verpackungen die für die Bauart festge­
legten Anforderungen erfüllt sind. 

7. Kennzeich~ 

8. 

Die nach der zugelassenen Bauart serienmäßig gefertigten Verpak­
kungen sind dauerhaft und gut sichtbar wie folgt zu kennzeich­
nen: 

4G/Y12/S/ •••••••••••••••/D/BAM 300o- •••••••••••••••••• 
Herstellungs-
datum gern. Nr. 6.2 e) 
RM 001 

(Name/Kennzeichen 
des Herstellers) 

8.1 Die nach der zugelassenen Bauart serienmäßig gefertigten und 
entsprechend Nr. 7 gekennzeichneten Verpackungen dürfen für ge­
fährliche Güter verwendet werden, wenn für sie nach den Vor­
schriften der GGVSee/GGVS/GGVE solche Verpackungen zulässig 
sind. 

8.2 Die Verpackungen dürfen für gefährliche Güter der Verpackungs­
gruppe II oder III verwendet werden. 

8.3 Die Bruttomasse darf 12 kg nicht überschreiten. 

8.4 Entfällt. 

8.5 Wird die zugelassene Verpackungsbauar t als zusammengesetzte 
Ve rpackung - auch mit anderen als in diesem Zulassungsschein 
beschriebenen Innenverpackungen - verwendet, muß nachweisbar 
sichergestellt sein, daß die zusammengesetzte Verpackung mit 
den Innenverpackungen ebenso wirksam ist wie die zugelassene 
Verpackungsbauart. 

8.6 Bis zur endgültigen Festlegung fertigungsüberwachender Maßnah­
men sind die Prüfungen gemäß Nr. 8.1.3 der RM 001 nach dem an­
erkannten Stand der Technik eigenverantwortlich festzu legen und 
die Protokolle über die regelmäßig durchgeführten Prüfungen zur 
jederzeitigen Einsicht mindestens fünf Jahre aufzubewahren. 



8.7 Entfällt. 

8.8 Entfällt. 

9, Der in Nr. 2 genannte Antragsteller muß nachweisbar sicherstel­
len, daß alle Auflagen über die Verwendung der Verpackungen dem­
jenigen, der die Verpackungen für Gefahrgut einsetzt/befüllt, 
bekannt sind. 

10.1 Die Bauart entspricht den in den 

- internationalen tlbereinkommen für den Straßenverkehr (ADR) 
- internationalen tlbereinkommen für den Eisenbahnverkehr (RID) 
- internationalen Vorschriften des Seeverkehrs (IMDG-Code) 

sowie den in den Empfehlungen der Vereinten Nationen (UN) fest­
gelegten Prüfanforderungen für Verpackungen zur Beförderung ge­
fährlicher Güter. 

10.2 Diese Zulassung wird unter dem Vorbehalt des jederzeitigen 
Widerrufs erteilt. 

10.3 Diesem Zulassungsschein liegt eine Rechtsmittelbelehrung bei. 

10,4 Dieser Zulassungsschein wird zu gegebener Zeit im "Amts- und 
Mitteilungsblatt der Bundesanstalt für Materialforschung und 
-prüfung, Berlin" ( ISSN 034D-7 551) veröffentlicht. 

1000 Berlin 45, den 03. April 1987 
BUNDESANSTALT FUR MATERIALFORSCHUNG UND -PRUFUNG (BAM) 

Fachgruppe 1.5 
Gefahrgutumschließungen 
aus Metallen 

Im Auftrag 

Dipl.-Ing. H. w. Hübner 
Regierungsrat 

ZULASSUNGSSCHE IN 

Nr. D/BAM 3001/3H1 

Laboratorium 1.54 
Verpackungen 

Im Auftrag 

Dr. D. Hellhammer 

für die Bauart einer Verpackung zur Beförderung 
gefährlicher Güter 

Aktenzeichen 1.5/41 765 

1 .1 § 5 der Verordnung iiber die Beförderung gefährlicher Güter mit 
Seeschiffen (Gefahrgutverordnung See- GGVSee), vom 27. Juni 
1986, (BGBl. I S. 962). 

1.2 § 9 Abs.3 Nr. 5 der Verordnung über die innerstaatliche und 
grenzüberschreitende Beförderung gefährlicher Güter auf Straßen 
(Gefahrgutverordnung Straße - GGVS), vom 22. Juli 1985, 
(BGBl. I Seite 1550). 

1.3 § 9 Abs, 3 der Verordnung über die innerstaatliche und grenz­
überschreitende Beförderung gefährlicher Güter mit Eisenbahnen 
(Gefahrgutverordnung Eisenbahn - GGVE) vom 22. Juli 1985 
(BGBl. I Seite 1560). 

2, Antragsteller 

Dekalit Plastik 
2093 Ashausen 

3. Beschreibung der Bauart 

Kanister aus Polyethylen (Typ: Transit TS 1330) 
Nennvolumen: 30 Liter 

4. Anforderungen an die Bauart 

Die Bauart muß den Baumustern entsprechen, die gemäß Prüfbe­
richt Nr. 98 479 vom 17,05.1983 der Deutschen Bundesbahn, Ver­
suchsanstalt Minden/W, Abteilung für Mechanik, Vgab 40 und 
Prüfbericht-Nr. 82 232-100 vom 01.02.1983 der Hoechst AG, 
ATA Kunststoffe, F+E (GBH)/VP 2/II einer Bauartprüfung nach den 
"Richtlinien für die Bauartprüfung und die Erteilung der Kenn­
zeichnung von Verpackungen für die Beförderung gefährlicher Gü­
ter mit Seeschiffen - RM 001 -" vom 28. Juni 1985 (Bundesanzei­
ger Nr. 157a vom 24. August 1985) unterzogen worden sind. 

5. Zulassung 

Die unter Nr. 3 beschriebene Bauart wird unter der Voraus­
setzung, daß die Anforderungen nach Nummer 4 erfüllt werden, 
zugelassen. 

6. Fertigung von Verpackungen 

Nach der zugelassenen Bauart dürfen Verpackungen serienmäßig 
gefertigt werden. Der Hersteller muß gewährleisten, daß bei den 
serienmäßig gefertigten Verpackungen die für die Bauart festge­
legten Anforderungen erfüllt sind. 

Die nach der zugelassenen Bauart serienmäßig gefertigten Verpak­
kungen sind dauerhaft und gut sichtbar wie folgt zu kennzeich­
nen: 

3H1/X1.8/250/ •• •••• •••••• /D/BAM 
Herstellungs-

3001-DP ••••• •• ••••• •••. 

datum gern. Nr. 6.2 e) 
RM 001 

8.1 Die nach der zugelassenen Bauart serienmäßig gefertigten und 
entsprechend Nr. 7 gekennzeichneten Verpackungen dürfen für ge­
fährliche Güter verwendet werden, wenn für sie nach den Vor­
schriften der GGVSee/GGVS/GGVE solche Verpackungen zulässig 
sind. 

8.2 Die Verpackungen dürfen für gefährliche Güter der Verpackungs­
gruppe I, II oder III verwendet werden. 

8.3 Die Dichte der Füllgüter darf 1,84 g/cm 3 (Verpackungsgruppe I, 
II oder III) nicht iiberschreiten. 
Die Dichte und der Dampfdruck der den Prüffüllgütern bezüglich 
der chemischen Verträglichkeit zuzuordnenden Füllgüter darf die 
entsprechende, durch die Priifberichte gemäß Nr. 4 nachgewiesene 
Leistungsfähigkeit nicht iiberschreiten. 

8.4 Der Gesamtdruck (Dampfdruck des Füllgutes plus Partialdruck 
evtl. vorhandener Gase vermindert um 100 kPa) bei 55 'c darf 
167 kPa nicht iiberschreiten. 

8.5 Entfällt 

8.6 Bis zur endgiil tigen Fes tlegung fertigungsüberwachender Maßnah­
men sind die Abstände der Prüfungen gemäß Nr. 8.1.3 der RM 001 
nach dem anerkannten Stand der Technik eigenverantwortlich 
festzulegen und die Protokolle über die regelmäßig durchge­
führten Prüfungen zur jederzeitigen Einsicht mindestens fünf 
Jahre aufzubewahren. 

8.7 Die Werkstoffe dieser Verpackungsbauart dürfen durch die Füll­
gUter nicht stärker geschädigt werden, als durch die folgenden 
Prüffiillgüter: Essigsäure (98%); Schwefelsäure (98%) und Sal­
petersäure (55%). 

Der Nachweis zur Feststellung der chemischen Verträglichkeit 
muß nach dem anerkannten Stand von Wissenschaft und Technik ge­
führt werden können. 

8.8 Entfällt 

9, Der in Nr. 2 genannte Antragsteller muß nachweisbar sicherstel­
len, daß alle Auflagen iiber die Verwendung der Verpackungen dem­
jenigen, der die Verpackungen für Gefahrgut einsetzt/befüll t, 
bekannt sind. 

10. Sonstiges 

10.1 Die Bauart entspricht den in den 

- internationalen tlbereinkommen für den Straßenverkehr (ADR) 
internationalen tlbereinkommen fiir den Eisenbahnverkehr (RID) 

- internationalen Vorschriften des Seeverkehrs (IMDG-Code) 

sowie den in den Empfehlungen der Vereinten Nationen (UN) fest­
gelegten Prüfanforderungen für Verpackungen zur Beförderung ge­
fährlicher Güter. 

10.2 Diese Zulassung wird unter dem Vorbehalt des jederzeitigen 
Widerrufs erteilt. 

10.3 Diesem Zulassungsschein liegt eine Rechtsmittelbelehrung bei. 

10.4 Dieser Zulassungsschein wird zu gegebener Zeit im "Amts- und 
Mitteilungsblatt der Bundesanstalt fiir Materialforschung und 
-prüfung, Berlin" (ISSN 034D-7551) veröffentlicht . 

1 000 Berlin 45, den 06. April 1987 
BUNDESANSTALT FUR MATERIALFORSCHUNG UND -PRUFUNG (BAM) 

Fachgruppe 1.5 
Gefahrgutumschließungen 
aus Metallen 
In Vertretung 

Dipl.-Ing. K. Wieser 
Oberregierungsrat 

Laboratorium 1.54 
Verpackungen 

Im Auftrag 

Ing. M. Bauschke 
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ZULASSUNGSSCHEIN 

Nr. D/BAM 3002/1H2 
fiir die Bauart einer Verpackung zur Beförderung 

gefährlicher Güter 
Aktenzeichen 1.5/41 458 

1.1 § 5 der Verordnung über die Beförderung gefährlicher Güter mit 
Seeschiffen (Gefahrgutverordnung See- GGVSee), vom 27. Juni 
1986, (BGBl. I S. 962). 

1.2 § 9 Abs.3 Nr. 5 der Verordnung über die inners taatliche und 
grenzüberschreitende Beförderung gefährlicher Güte r auf Straßen 
(Gefahrgutverordnung Straße - GGVS), vom 22. Juli 1985, 
(BGBl. I Seite 1550). 

1 .1 § 9 Abs . 3 der Verordnung über die innerstaatliche und grenz­
liherschreitende Beförderung gefährlicher Giiter mit Eisenbahnen 
(Gefahrgutverordnung Eisenhahn - GGVE) vom 22. Juli 1985 
(BGBl. 1 Seite 1560). 

2 • ~'!.~.E!~.g_~t;,."-."!o."!o."-.S 
Elbatainer 
~unststoff- unrl Verpackungsgesellschaft mbH 
Postfach 12 59 
7505 Ettlingen 

3 • J!.~S.~':"-.~~'!.'!.L'i."-.':_~~'!.~':S. 

7. 

8. 

Faß aus Polyethylen mit abnehmbarem Oberboden, der mit einem 
Spannring aus Stahl verschlossen wird. 
Nennvolumen: 120 Liter 

Die Bauart muß den Baumustern entsprechen, die gemäß Prüfbe­
richt Nr . 060386 vom 06.08 . 1986 der BASF AG, AWETA Thermoplaste, 
Ludwigshafen einer Bauartprüfung nach den 11 Richtlinien für die 
Bauartprüfung und die Erteilung der ~ennzeichnung von Verpackun­
gen für die Beförderung gefährlicher Güter mit Seeschiffen 
- RM 001 -" vom 2R. Juni 1985 (Bundesanzeiger Nr. 157a vom 24. 
August 1985) unterzogen worden sind. 

Die unter Nr. 3 beschriebene Bauart wird unter de r Voraus­
setzung, daß die Anforderungen nach Nummer 4 erfüllt werden, 
zugelassen. 

Nach der zugelassenen Rauart dUrfen Verpackungen serienmäßig 
gefertigt werden. Der Hersteller muß gewährleisten, daß bei den 
serienmäßig gefertigten Verpackungen die für die Bauart festge­
legten Anforderungen erfüllt sind. 

Die nach der zugelassenen Rauart serienmäßig gefertigten Verpak­
kungen sind dauerhaft und gut sichtbar wie folgt zu kennzeich­
nen: 

1H2/Y187/S/ ••••••••••••••/D/BAM 
Herstellungs-
datum gern. Nr. 6.2 e) 
RM 001 

3002- •••••••••••••••••• 
(Name/Kennzeichen 
des Herstellers) 

8.1 Die nach der zugelassenen Bauart serienmäßig gefertigten und 
entsprechend Nr. 7 gekennzeichneten Verpackungen dürfen für ge­
fährliche Güter verwendet werden, wenn für sie nach den Vor­
schriften der GGVSee/GGVS/GGVE solche Verpackungen zulässig 
sind. 

8.2 Die Verpackungen dürfen für gefährliche Güter der Verpackungs ­
gruppe II oder III verwendet werden. 

8.3 Die Bruttomasse darf 186,07 kg, die SchUttdichte der Füllgüter 
1,5 kg/Liter nicht überschreiten. 
Die physikalischen Eigenschaften der Füllgüter müssen den Eigen­
schaften der im Prüfbericht gemäß Nr. 4 genannten Prüffüllgüter 
entsprechen. 

8.4 Entfällt 

8.5 Entfällt 

8.6 Bis zur endgültigen Festlegung fertigungsüberwachender Maßnah­
men sind die Prüfungen gemäß Nr. 8.1.3 der RM 001 nach dem an­
erkannten Stand der Technik eigenve rantwortlich festzulegen und 
die Protokolle über die regelmäßig durchgeführten Prüfungen 
zur jederzeitigen Einsicht mindestens fünf Jahre aufzubewahren . 

602 

8.7 Entfällt 

8.8 Entfällt 

9. Der in Nr. 2 genannte Antragsteller muß nachweisbar sicherstel­
len, daß alle Auflagen über die Verwendung der Verpackungen dem­
jenigen, der die Verpackungen für Gefahrgut einsetzt/befüllt, 
bekannt sind. 

10.1 Die Bauart entspricht den in den 

- internationalen liliereinkommen für den Straßenverkehr (ADR) 
- internationalen Uberei nkommen für den Eisenbahnverkehr (RIO) 
- internationalen Vorschriften des Seeverkehrs (IMDG-Code) 

sowie den in den Empfehlungen der Vereinten Nationen (UN) fest­
gelegten Prüfanforderungen für Verpackungen zur Beförderung ge­
fährlicher Güter. 

10.2 Diese Zulassung wird unter dem Vorbehal t des jederzeitigen 
Widerrufs erteilt. 

10.3 Diesem Zulassungsschein liegt eine Rechtsmittelbelehrung bei . 

10.4 Dieser Zulassungsschein wird zu gegebener Zeit im "Amts- und 
Mitteilungsblatt der Bundesanstalt für Materialforschung und 
-prüfung, Berlin" ( ISSN 0341}-7 551) veröffentlicht. 

1000 Berlin 45, den 13. April 1987 
BUNDESANSTALT FUR MATERIALFORSCHUNG UND -PRUFUNG (BAM) 

Fachgruppe 1.5 
Gefahrgutumschließungen 
aus Metallen 

Im Auftrag 

Dipl.-Ing. H. W. Hübner 
Regierungsrat 

ZULASSUNGSSCHEIN 

Nr. D/ BAM 3 003/ 4G 

Laborator ium 1.54 
Verpackungen 

Im Auftrag 

Dr.-D. Hellhammer 

für die Bauart einer Verpackung zur Beförderung 
gefährlicher Güter 

Aktenzeichen 1.5/41 426 

1.1 § 5 der Verordnung über die Beförderung gefährlicher Güter mit 
Seeschiffen (Gefahrgutverordnung See- GGVSee), vom 27. Juni 
1986, (BGBl. I S. 962). 

1 .2 § 9 Abs.3 Nr. 5 der Verordnung über die innerstaatliche und 
grenzüberschreitende Beförderung gefährlicher Güter auf Straßen 
(Gefahrgutverordnung Straße - GGVS), vom 22. Juli 1985, 
(BGBl. I Seite 1550). 

1.3 § 9 Abs. 3 der Verordnung über die innerstaatliche und grenz­
überschreitende Beförderung gefährlicher Güter mit Eisenbahnen 
(Gefahrgutverordnung Eisenbahn - GGVE) vom 22. Juli 1985 
(BGBl. I Seite 1560). 

Drägerwerk AG 
Moislinger Allee 53 - 55 
2400 Lübeck 1 

Kiste aus zweiwelliger Wellpappe, in die mit Atemschutzgeräten 
befüllte Faltschachteln aus einwelliger Wellpappe eingesetzt 
sind. 
Bruttomasse: 25 kg 

Die Bauart muß den Baumustern entsprechen, die gemäß Prüfzeugnis 
Nr. 314/5 vom 15.08.1986 der Europa Garton AG, Harnburg einer 
Bauartprüfung nach den "Richtlinien für die Bauartprüfung und 
die Erteilung der ~ennzeichnung von Verpackungen für die 
Beförderung gefährlicher Güter mit Seeschiffen - RM 001 -" vom 
28. Juni 1985 (Bundesanzeiger Nr. 157a vom 24. August 1985) 
unterzogen worden sind. 



Die unter Nr . 3 beschriebene Bauart wird unter der Voraus­
setzung, daß die Anforderungen nach Nummer 4 erfüllt werden, 
zugelassen. 

6. Fertigung von Verpaskungen 

Nach der zugelassenen Bauart dürfen Ve rpackungen serienmä ßig 
gefertigt werden. Der Hersteller muß gewährleisten, daß bei den 
serienmäßig gefertigten Verpackungen die für die Bauart festge­
legten Anforderungen erfüllt sind. 

Die nach der zugelassenen Bauart serienmäßig gefertigten Verpak­
kungen sind dauerhaft und gut sichtbar wie folgt zu kennzeich­
nen: 

4G/X25/S/ •••• ••• •••••••• /D/BAM 3003 - •••••••••••••••••• 
Herstellungs-
datum gern. Nr. 6.2 e) 
RM 001 

(Name/Kennzeichen 
des Herstellers) 

8. Auf lagen über die Verwendung _der Ve rpackungen 

8.1 Die nach der zugelassenen Bauart serienmäßig gefertigten und 
entsprechend Nr. 7 gekennzeichneten Verpackungen dürfen für ge­
fährliche Güter verwendet werden, wenn für sie nach den Vor­
schrif ten der GGVSee/GGVS / GGVE solche Verpackungen zul äss ig 
sind. 

8.2 Die Verpackungen dürfen für gefährliche Güter der Verpackungs­
gruppe I, II oder III verwendet we rden. 

8.3 Die Bruttomasse darf 25 kg ni ch t übers chreiten. 

8.4 Entfällt. 

8.5 Wird die zugelassene Verpackungsbauart als zusammengeset z te 
Verpackung - auch mit anderen als in diesem Zulassungsschein 
beschriebenen Innenverpackungen - verwendet, muß nachweis bar 
sichergestellt sein, daß die zusammengesetzte Verpackung mit 
den Innenverpackungen ebenso wirksam ist wie di e zuge l assene 
Verpackungsbauart. 

8.6 Bis zur endgültigen Festlegung f ert igungsübe rwachende r Maßnah­
men sind die Prüfungen gemäß Nr. 8.1.3 der RM 001 nach dem an­
erkannten Stand de r Technik eigenve r antwor t lich festzulegen und 
d i e Protokolle über die rege l mäßig durchgef ührten Prüfungen zur 
jederzeitigen Einsicht mindestens fünf Jahre aufz ubewahren. 

8.7 Entfällt. 

8 . 8 Entfällt. 

9. Der in Nr. 2 genannte Antragsteller muß nachweisbar s icherstel ­
len , daß alle Auflagen über die Verwendung der Verpackungen dem­
jenigen, der die Verpackungen für Gefahrgut einsetzt/befüll t , 
bekannt sind. 

10. Sonstiges 

10 .1 Die Bauart entspricht den in den 

- internationalen Ubereinkommen fiir den Straßenverkehr (ADR) 
internationalen Ubereinkommen für den Eisenbahnverkehr (RID) 

- internationalen Vorschriften des Seeverkehrs (IMDG-Code) 

sowie den in den Empfehlungen der Vereinten Nationen (UN) fest ­
gelegten Prüfanforderungen für Verpackungen zur Beförderung ge­
fährlicher Güter. 

10.2 Diese Zulassung wird unter dem Vorbehal t des jederzeitigen 
Widerrufs erteilt. 

10 . 3 Diesem Zulassungsschein liegt eine Rechtsmittelbelehrung bei . 

10.4 Dieser Zulassungsschein wird zu gegebener Zeit im "Amts- und 
Mitteilungsblatt der Bundesanstalt für Materialforschung und 
-prüfung, Berlin" (ISSN 034()-7 551) veröffentlicht. 

1000 Berlin 45, den 13.04. 1987 
BUNDESANSTALT FÜR MATERIALFORSCHUNG UND -PRÜFUNG (BAM) 

Fachgruppe 1.5 
Gefahrgutumschließungen 
aus Metallen 

Im Auftrag 

Dipl.-Ing. H. w. Hübner 
Regierungsrat 

Laboratorium 1 . 54 
Verpackungen 

Im Auftrag 

Dr. D. Hellhammmer 

ZULASSUNGSSCHEIN 

Nr. D/BAM 3004/4G 
für die Bauart einer Verpackung zur Beförderung 

gefährlicher Güter 
Aktenzeichen 1.5/41 387 

1.1 § 5 der Verordnung über die Beförderung gefährlicher Güter mit 
Seeschiffen (Gefahrgutverordnung See- GGVSee), vom 27. Juni 
1986, (BGBl. I S. 962). 

1.2 § 9 Abs.3 Nr. 5 der Verordnung über die innerstaatliche und 
grenzüberschreitende Beförderung gefährlicher Güter auf Straßen 
(Gefahrgutverordnung Straße - GGVS), vom 22. Juli \ 985, 
(BGBl. I Seite \550). 

1.3 § 9 Abs. 3 der Verordnung iiber die innerstaatliche und grenz­
überschreitende Beförderung gefährlicher Güter mit Eisenbahnen 
(Gefahrgutverordnung Eisenbahn - GGVE) vom 22. Juli \985 
(BGBl. I Seite 1560). 

Hoechst AG 
Ressort Beschaffung BBP 
Postfach 80 03 20 
6230 Frankfurt a. Main 80 

Kiste aus zweiwelliger Wellpappe, in die mit Aluminiumflaschen 
befüllte Schachteln aus einwelliger Wellpappe eingesetzt sind . 
Bruttomasse: 26,5 kg 

Die Bauart muß den Baumustern entsprechen , die gemäß Prüfbe­
richt Nr. 230/86 vom 27.06.1986 der Hoechst AG, Ressort Beschaf­
fung, Beschaffungsläger, Packmittel-Entwickung-Eingangskontrolle , 
6230 Frankf urt/Main 80 einer Bauartprüfung nach den "Rich tlinien 
für die Bauartprüfung und die Erteilung der Kennzeichnung von 
Verpackungen für die Beförderung gefährlicher Güte r mit See­
schiffen- RM 001 -"vom 28. Juni 1985 (Bundesanzeiger Nr . 157a 
vom 24. Augus t 1985) unterzogen worden sind. 

Die unter Nr. 3 beschriebene Bauart wird unter der Voraus­
setzung, daß die Anforderungen nach Nummer 4 erfül l t werde n , 
zugelassen. 

Nach der zugelassenen Bauart dürfen Verpackungen serienmäßig 
gefertigt werden . Der Hersteller muß gewährleisten, daß be i den 
serienmäßig gefertigten Verpackungen die für die Bauart festge­
legten Anforderungen erfüllt sind. 

Die nach der zugelassenen Bauart serienmäßig gefertigten Verpak­
kungen sind dauerhaft und gut sichtbar wie folgt zu kennzeich­
nen: 

4G/X27/S/ •••••••• ••••••• /D/BAM 3004 -··•••• • ••••••••••• 
Herstellungs-
datum gern. Nr. 6.2 e) 
RM 001 

(Name/Kennzeichen 
des Herstellers) 

8.1 Die nach der zugelassenen Bauart serienmäßig gefertigten und 
entsprechend Nr. 7 gekennzeichneten Verpackungen dürfen für ge­
fährliche Güter verwendet werden, wenn für sie nach den Vor­
schriften der GGVSee/GGVS/GGVE solche Verpackungen zulässig 
sind . 

8.2 Die Verpackungen dürfen für gefährliche Güter der Verpackungs­
gruppe I, II oder III verwendet werden. 

8.3 Die Bruttomasse darf 26,5 kg nicht überschreiten . 

8 . 4 Entfällt . 

8.5 Wird die zugelassene Verpackungsbauart als zusammengesetzte 
Verpackung - auch mit anderen als in diesem Zulassungsschein 
beschriebenen Innenverpackungen - verwendet, muß nachweisbar 
sichergestellt sein, daß die zusammengesetzte Verpackung mit 
den Innenverpackungen ebenso wirksam ist wie di e zugelassene 
Verpackungsbauart . 

8 . 6 Bis zur endgültigen Festlegung fertigungsüberwachender Maßnah­
men sind die Prüfungen gemäß Nr . 8.1.3 der RM 001 nach dem an­
erkannten Stand der Technik eigenverantwortlich festzulegen und 
die Protokolle über die regelmäßig durchgeführten Prüfungen zur 
jederzeitigen Einsicht mindestens fünf Jahre aufzubewahren. 
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8.7 Entfällt. 

8.8 Entfällt. 

9. Der in Nr. 2 genannte Antragsteller muß nachweisbar sicherstel­
len, daß alle Auflagen über die Verwendung der Verpackungen dem­
jenigen, der die Verpackungen für Gefahrgut einsetzt/befüllt, 
bekannt sind. 

10.1 Die Bauart entspricht den in den 

- internationalen Obereinkommen für den Straßenverkehr (ADR) 
- internationalen Obereinkommen für den Eisenbahnverkehr (RIO) 
- internationalen Vorschriften des Seeverkehrs (IMDG-Code) 

sowie den in den Empfehlungen der Vereinten Nationen (UN) fest­
gelegten Prüfanforderungen für Verpackungen zur Beförderung ge­
fährlicher Güter. 

10.2 Diese Zulassung wird unter dem Vorbehalt des jederzeitigen 
Widerrufs erteilt. 

10.3 Diesem Zulassungsschein liegt eine Rechtsmittelbelehrung bei. 

10.4 Dieser Zulassungsschein wird zu gegebener Zeit im "Amts- und 
Mitteilungsblatt der Bundesanstalt für Materialforschung und 
-prüfung , ßerlin" (ISSN 034(}-7551) veröffentlicht. 

1000 Berlin 45, den 30.04.1987 
BUNDESANSTALT FUR MATERIALFORSCHUNG UND -PRÜFUNG (BAM) 

Fachgruppe 1.5 
Gefahrgutumschließungen 
aus Metallen 

Laboratorium 1.54 
Verpackungen 

Im Auftrag Im Auftrag 

Dipl.-Ing. H. w. Hübner 
Regierungsrat 

Ing. M. ßauschke 

ZULASSUNGSSCHEIN 
Nr. D/BAM 3005/1G 

für die Bauart einer Verpackung zur Beförderung 
gefährlicher Güter 

Aktenzeichen 1.5/41 778 

1.1 § 5 der Verordnung über die Beförderung gefährlicher Güter mit 
Seeschiffen (Gefahrgutverordnung See - GGVSee), vom 27. Juni 
1986, (BGBl. I S. 962). 

1.2 § 9 Abs.3 Nr. 5 der Verordnung über die innerstaatliche und 
grenzüberschreitende Beförderung gefährlicher Güter auf Straßen 
(Gefahrgutverordnung Straße - GGVS), vom 22. Juli 1985, 
(BGBl. I Seite 1550). 

1.3 § 9 Abs. 3 der Verordnung über die innerstaatliche und grenz­
überschreitende Beförderung gefährlicher Güter mit Eisenbahnen 
(Gefahrgutverordnung Eisenbahn - GGVE) vom 22. Juli 1985 
(BGBl. I Seite 1560). 

2. 1\ntrags~U..~ 
Van Leer Verpackungen GmbH 
Am Westhover Berg 30 

5000 Köln 90 

3. ~chrel:_~ung der ~ 
Faß (Trommel) aus Pappe 
Bruttomasse: 53,9 kg 

4. Anforderungen an die Bauart 
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Die Bauart muß den Baumustern entsprechen, die gemäß Prüfbe­
richt Nr. VL 01/87 vom 18.03.1987 der Van Leer Verpackungs­
Verpackungs GmbH, 5000 Köln 90, 
einer Bauartprüfung nach den "Richtlinien für die Bauartprüfung 
und die Erteilung der Kennzeichnung von Verpackungen für die 
Beförderung gefährlicher Güter mit Seeschiffen - RM 001 -" vom 
28. Juni 1985 (Bundesanzeiger Nr. 157a vom 24. August 1985) 
unterzogen worden sind. 

Die unter Nr. 3 beschriebene Bauart wird unter der Voraus­
setzung, daß die Anforderungen nach Nummer 4 erfüllt werden, 
zugelassen. 

6. Fertigung von Yerpackungen 

Nach der zugelassenen Bauart dürfen Verpackungen serienmäßig 
gefertigt werden. Der Hersteller muß gewährleisten, daß bei den 
serienmäßig gefertigten Verpackungen die für die Bauart festge­
legten Anforderungen erfüllt sind . 

7. Kennzeichnung 

Die nach der zugelassenen Bauart serienmäßig gefertigten Verpak­
kurrgen sind dauerhaft und gut sichtbar wie folgt zu kennzeich­
nen: 

(u\nu 1G/X54/S/ •••••••••••••••/D/BAM 
\.:_) Herstellungs-

datum gern. Nr. 6.2 e) 
RM 001 

3005 - VL 

8. Auflagen über die Ve.rwendung der V~ack,ungen 

8.1 Die nach der zugelassenen Bauart serienmäßig gefertigten und 
entsprechend Nr. 7 gekennzeichneten Verpackungen dürfen für ge­
fährliche Güter verwendet werden, wenn für sie nach den Vor­
schriften der GGVSee/GGVS/GGVE solche Verpackungen zulässig 
sind. 

8.2 Die Verpackungen dürfen für gefährliche Güter der Verpackungs­
gruppe I, II oder III verwendet werden. 

8.3 Die Bruttomasse darf 53,9 kg, die Schüttdichte 1,3 kg/Liter 
(Verpackungsgruppe I) bzw. 1,6 kg/Liter (Verpackungs­
gruppe II und III) nicht überschreiten. 
Die physikalischen Eigenschaften der Füllgüter müssen den 
Eigenschaften der im Prüfbericht gemäß Nr. 4 genannten Prüf­
füllgüter entsprechen. 

8 .4 Entfällt 

8.5 Entfällt 

8.6 Bis zur endgültigen Festlegung fertigungsüberwachender Maßnah­
men sind die Abstände der Prüfungen gemäß Nr. 8.1.3 der RM 001 
nach dem anerkannten Stand der Technik eigenverantwortlich 
festzulegen und die Protokolle über die regelmäßig durchge­
führten Prüfungen zur jederzeitigen Einsicht mindestens fünf 
Jahre aufzubewahren. 

8.7 Entfällt 

8.8 Entfällt 

9. Der in Nr. 2 genannte Antragsteller muß nachweis bar sicherstel­
len, daß alle Auflagen über die Verwendung der Verpackungen dem­
jenigen, der die Verpackungen für Gefahrgut einsetzt/befüllt , 
bekannt sind. 

10. ~nstiges 

10.1 Die Bauart entspricht den in den 

- internationalen Obereinkommen für den Straßenverkehr (ADR) 
- internationalen Obereinkommen für den Eisenbahnverkehr (RIO) 
- internationalen Vorschriften des Seeverkehrs (IMDG-Code) 

sowie den in den Empfehlungen der Vereinten Nationen (UN) fest­
gelegten Prüfanforderungen für Verpackungen zur Beförderung ge­
fährlicher Güter. 

10.2 Diese Zulassung wird unter dem Vorbehalt des jederzeitigen 
Widerrufs erteilt. 

10.3 Diesem Zulassungsschein liegt eine Rechtsmittelbelehrung bei. 

10.4 Dieser Zulassungsschein wird zu gegebener Zeit im "Amts- und 
Mitteilungsblatt der Bundesanstalt für Materialforschung und 
-prüfung, Berlin" (ISSN 0340-7551) veröffentlicht. 

1000 Berlin 45, den 07. OS. 1987 
BUNDESANSTALT FÜR MATERIALFORSCHUNG UND -PRÜFUNG (BAM) 

Fachgruppe 1 .5 
Gefahrgutumschließungen 
aus Metallen 

Dr.-Ing. B. Schulz-Forberg 
Direktor und Professor 

Laboratorium 1.54 
Verpackungen 

Dipl.-Ing. H.W. Hübner 
Regierungsrat 



ZULASSUNGSSCHEIN 
Nr. D/ BAM 3 006/ 4G 

für die Bauart einer Verpackung zur Beförderung 
gefährlicher Güter 

Aktenzeichen 1.5/41 393 

1. Rechtsgrundlage~ 

1.1 § 5 der Verordnung über die Beförderung gefährlicher Güter mit 
Seeschiffen (Gefahrgutverordnung See- GGVSee), vom 27. Juni 
1986, (BGBl. I S. 962). 

1.2 § 9 Abs.3 Nr. 5 der Verordnung über die innerstaatliche und 
grenzüberschreitende Beförderung gefährlicher Güter auf Straßen 
(Gefahrgutverordnung Straße - GGVS), vom 22. Juli 1985, 
(BGBl. I Seite 1550). 

1 . 3 § 9 Abs. 3 der Verordnung über die innerstaatliche und grenz­
überschreitende Beförderung gefährlicher Güter mit Eisenbahnen 
(Gefahrgutverordnung Eisenbahn - GGVE) vom 22. Juli 1985 
(BGBl. I Seite 1560). 

Deutsche !CI GmbH 
Postfach 71 02 55 
6000 Frankfurt/M 71 

3. Beschreibung der Bauart 

Kiste aus zweiwelliger Wellpappe mit Stegeinsatz, in die 
Flaschen aus Aluminium eingesetzt sind. 

4. Anforderungen an die Bauart 

Die Bauart muß den Baumustern entsprechen, die gemäß Prüfbe­
richt Nr. 27/86 vom 30.06.1986 der Weilpappenfabrik GmbH, 
Sausenheim, 6718 Grünstadt 1 
einer Bauartprüfung nach den "Richtlinien für die Bauartprüfung 
und die Erteilung der Kennzeichnung von Verpackungen für die 
Beförderung gefährlicher Güter mit Seeschiffen - RM 001 -" vom 
28. Juni 1985 (Bundesanzeiger Nr. 157a vom 24. August 1985) 
unterzogen worden sind. 

5. Zulassung 

Die unter Nr . 3 beschriebene Bauart wird unter der Voraus­
setzung, daß die Anforderungen nach Nummer 4 erfüllt werden, 
zugelassen. 

6. Fertigung von Verpackungen 

Nach der zugelassenen Bauart dürfen Verpackungen serienmäßig 
gefertigt werden. Der Hersteller muß gewährleisten, daß bei den 
serienmäßig gefertigten Verpackungen die für die Bauart festge­
legten Anforderungen erfüllt sind. 

7. Kennzeichnung 

Die nach der zugelassenen Bauart serienmäßig gefertigten Verpak­
kungen sind dauerhaft und gut sichtbar wie folgt zu kennzeich­
nen: 

CD 4G/Z8/S/ ••••• ••• ••••••• /D/BAM 3006 - •••••••••••••••••• 
Herstellungs-
datum gern. Nr. 6.2 e) 
RM 001 

8. Auflagen üb. er die Verwendung der V~ckungen 

(Name/Kennzeichen 
des Herstellers) 

8.1 Die nach der zugelassenen Bauart serienmäßig gefertigten und 
entsprechend Nr. 7 gekennzeichneten Verpackungen dürfen für ge­
fährliche Güter verwendet werden, wenn für sie nach den Vor­
schriften der GGVSee/GGVS/GGVE solche Verpackungen zulässig 
sind. 

8.2 Die Verpackungen dürfen für gefährliche Güter der Verpackungs­
gruppe III verwendet werden. 

8.3 Die Bruttomasse darf 8 kg nicht überschreiten. 

8.4 Entfällt 

8.5 Wird die zugelassene Verpackungsbauart als zusammengesetzte 
Verpackung - auch mit anderen als in diesem Zulassungsschein 
beschriebenen Innenverpackungen - verwendet, muß nachweisbar 
sichergestellt sein, daß die zusammengesetzte Verpackung mit 
den Innenverpackungen ebenso wirksam ist wie die zugelassene 
Verpackungsbauart. 

8.6 Bis zur endgültigen Festleguns fertigungsUberwachender Maßnah­
men sind die Prüfungen gemäß Nr. 8.1.3 der RM 001 nach dem an­
erkannten Stand der Technik eigenverantwortlich festzulegen und 
die Protokolle über die regelmäßig durchgeführten Prüfungen zur 
jederzeitigen Einsicht mindestens fünf Jahre aufzubewahren. 

8.7 Entfällt 

8.8 Entfällt 

9. Der in Nr. 2 genannte Antragsteller muß nachweisbar sicherstel­
len, daß alle Auflagen über die Verwendung der Verpackungen dem­
jenigen, der die Verpackungen für Gefahrgut einsetzt/befüllt, 
bekannt sind. 

10. Sonstiges 

10.1 Die Bauart entspricht den in den 

- internationalen Übereinkommen für den Straßenverkehr (ADR) 
- internationalen Ubereinkommen für den Eisenbahnverkehr (RID) 
- internationalen Vorschriften des Seeverkehrs (IMDG-Code) 

sowie den in den Empfehlungen der Vereinten Nationen (UN) fest­
gelegten Prüfanforderungen für Verpackungen zur Beförderung ge­
fährlicher Güter. 

10.2 Diese Zulassung wird unter dem Vorbehalt des jederzeitigen 
Widerrufs erteilt. 

10.3 Diesem Zulassungsschein liegt eine Rechtsmittelbelehrung bei. 

l 0.4 Dieser Zulassungsschein wird zu gegebener Zeit im "Amts- und 
Mitteilungsblatt der Bundesanstalt für Materialforschung und 
-prüfung, Berlin" (ISSN 034(}-7551) veröffentlicht. 

1000 Berlin 45, den 12. Mai 1987 
BUNDESANSTALT FOR MATERIALFORSCHUNG UND -PRÜFUNG (BAM) 

Fachgruppe 1.5 
Gefahrgutumschließungen 
aus Metallen 

Laboratorium 1.54 
Verpackungen 

Im Auftrag 

Dipl.-Ing. H. w. Hübner 
Regierungsrat 

ZULASSUNGSSCHEIN 
Nr. D/BAM 3007/ 4G 

Im Auftrag 

1ng. M. Baus chke 

für die Bauart einer Verpackung zur Beförderung 
gefährlicher Güter 

Aktenzeichen 1.5/41 395 

1.1 § 5 der Verordnung über die Beförderung gefährlicher Güter mit 
Seeschiffen (Gefahrgutverordnung See- GGVSee), vom 27. Juni 
1986, (BGBl. I S. 962). 

1 .2 § 9 Abs .3 Nr. 5 der Verordnung über die innerstaatliche und 
grenzüberschreitende Beförderung gefährlicher Güter auf Straßen 
(Gefahrgutverordnung Straße - GGVS), vom 22. Juli 1985, 
(BGBl. I Seite 1550). 

1.3 § 9 Abs. 3 der Verordnung über die innerstaatliche und grenz­
überschreitende Beförderung gefährlicher Güter mit Eisenbahnen 
(Gefahrgutverordnung Eisenbahn- GGVE) vom 22. Juli 1985 
(BGBl. I Seite 1560). 

2. Antragsteller 

3. 

Deutsche !CI GmbH 
Postfach 71 02 55 
6 000 Frankfurt/M 71 

Beschreibu~er Bauart 

Kiste aus zweiwelliger Wellpappe mit Stegeinsatz, in die 
Flaschen aus Aluminium eingesetzt sind. 

4. Anforderungen an die Bauart 

Die Bauart muß den Baumustern entsprechen, die gemäß Prüfbe­
richt Nr. 25/86 vom 30.06.1986 der Weilpappenfabrik GmbH, 
Sausenheim, 6718 Grünstadt 1 
einer Bauartprüfung nach den "Richtlinien für die Bauartprüfung 
und die Erteilung der Kennzeichnung von Verpackungen für die 
Beförderung gefährlicher Güter mit Seeschiffen - RM 001 -" vom 
28. Juni 1985 (Bundesanzeiger Nr. 157a vom 24. August 1985) 
unterzogen worden sind. 

5. 2;ulas.s .t~ng 

Die unter Nr. 3 beschriebene Bauart wird unter der Voraus­
setzung, daß die Anforderungen nach Nummer 4 erfüllt werden, 
zugelassen. 

605 



6. Fertigung vo n Verpackungen 

Nach der zugelassenen Bauart dürfen Verpackungen serienmäßig 
gefertigt werden. Der Hersteller muß gewährleisten, daß bei den 
serienmäßig gefertigten Verpackungen die für die Bauart fes tge­
legten Anf orderungen erfüllt sind. 

7. Kennzeichnung 

Die nach der zugelassenen Bauart serienmäßig gefertigten Verpak­
kungen sind dauerhaft und gut sichtbar wie folgt zu kennzeich­
nen: 

Nnu 4G/Y15/S/ •••••••• ••, •••• /D/BAM 
\_V Herstellungs-

datum gern, Nr, 6.2 e) 
RM 001 

3007 
(Name/Kennzeichen 
des Herstellers) 

8.1 Die nach der zugelassenen Bauart serienmäßig gefertigten und 
entsprechend Nr. 7 gekennzeichneten Verpackungen dürfen für ge­
fährliche Güter verwendet werden, wenn für sie nach den Vor­
schriften der GGVSee/GGVS/GGVE solche Verpackungen zulässig 
sind. 

8.2 Die Verpackungen dürfen für gefährliche Güter der Verpackungs­
gruppe II oder III verwendet werden, 

8.3 Die Bruttomasse darf 15 kg nicht überschreiten. 

8. 4 Entfällt 

8.5 Wird die zugelassene Verpackungsbauart als zusammengesetz te 
Verpackung - auch mit anderen als in diesem Zulassungsschein 
beschriebenen Innenverpackungen - verwendet, muß nac hweisbar 
s ichergestellt sein, daß die zusammengeset zte Verpackung mi t 
den Innenverpackungen ebenso wirksam ist wie die zugelassene 
Verpackungsbauart. 

8,6 Bis zur endgültigen Festlegung fertigungsüberwachender Maßnah­
men sind die Prüfungen gemäß Nr, 8.1.3 der RM 001 nach dem an­
erkannten Stand der Technik eigenverantwortlich festzulegen und 
die Protokolle über die rege lmä ßig durchgef ühr ten Prüfungen zur 
jederzeitigen Einsicht mindestens fünf Jah re aufzubewahren, 

8. 7 Entfällt 

8.8 Entfällt 

9. Der in Nr. 2 genannte Antragsteller muß nachweisbar sicherstel­
len, daß alle Auflagen über die Verwendung der Verpackungen dem­
j enigen, der die Verpackungen für Gefahrgut einsetzt/befüllt, 
bekannt sind. 

10.1 Die Bauart entspricht den in den 

- internationalen Übereinkommen für den Straßenverkehr (ADR) 
- internationalen Übereinkommen für den Eisenbahnverkehr (RID) 
- internationalen Vorschriften des Seeverkehrs (IMDG-Code) 

sowie den in den Empfehlungen der Vereinten Nationen (UN) fest­
gelegten Prüfanforderungen für Verpackungen zur Beförderung ge­
fährlicher Güter. 

10 .2 Diese Zulassung wird unter dem Vorbehalt des jederzeitigen 
Widerrufs erteilt. 

10.3 Diesem Zulassungsschein liegt eine Rechtsmittelbelehrung bei. 

l 0,4 Dieser Zulassungsschein wird zu gegebener Zeit im "Amts- und 
Mitteilungsblatt der Bundesanstalt für Materialforschung und 
-prüfung, Berlin" ( ISSN 034D-7 551) veröffentlicht . 

1000 Berlin 45, den 12. Mai 1987 
BUNDESANSTALT FUR MATERIALFORSCHUNG UND -PRUFUNG (BAM) 

Fachgruppe 1.5 
Gefahrgutumschließungen 
aus Metallen 

Im Auftrag 

Dipl.-Ing. H. W, Hübner 
Regierungs rat 
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Laboratorium 1.54 
Verpackungen 

Im Auftrag 

Ing. M, Bauschke 

ZULASSUNGSSCHEIN 
Nr, D/BAM 3008/4G 

für die Bauart einer Verpackung zur Beförderung 
gefährlicher Güter 

Aktenzeichen 1.5/41 398 

1. Rechtsgrundlage~ 

1.1 § 5 der Verordnung über die Beförderung gefährlicher Güter mit 
Seeschiffen (Gefahrgutverordnung See- GGVSee), vom 27. Juni 
1986, (BGBl. I S, 962). 

1.2 § 9 Abs.3 Nr. 5 der Verordnung über die innerstaatliche und 
grenzüberschreitende Beförderung gefährlicher Güter auf Straßen 
(Gefahrgutverordnung Straße - GGVS), vom 22. Juli 1985, 
(BGBl, I Seite 1550), 

1.3 § 9 Abs. 3 der Verordnung über die inners taatliche und grenz­
überschreitende Beförderung gefährlicher Güter mit Eisenbahnen 
(Gefahrgutverordnung Eisenbahn - GGVE) vom 22. Juli 1985 
(BGBl. I Seite 1560), 

2. Antragsteller 

Deutsche ICI GmbH 
Postfach 71 02 55 
6000 Frankfurt/M 71 

3. Beschreibung der Bauart 

Kiste aus zweiwelliger Wellpappe mit Stegeinsatz, in die 
Flaschen aus Aluminium eingesetzt sind, 

4. Anforderungen an die Bauart 

Die Bauart muß den Baumus tern entsprechen , die gemäß Prüfbe­
richt Nr. 22/86 vom 30,06,1 986 de r Weltpappenfabr i k GmbH, 
Sausenheim, 671 8 Grünstadt 1 
einer Bauart prüfung nach den "Richtlinien fü r di e Bauartprüfung 
und die Erteilung der Kennzeichnung von Verpackungen für die 
Beförderung gefä hrlicher Güter mit Seeschiffen - RM 001 -" vom 
28. Juni 1985 (Bundesanzeiger Nr, 157a vom 24, August 1985) 
unterzogen worden sind . 

5.~~ 

Die unter Nr . 3 beschriebene Bauart wird unter der Vor aus ­
setzung, daß die Anforderungen nach Nummer 4 erfüllt werden , 
zugelassen. 

6. Fertigung .von Verpackungen 

Nach der zugelassenen Bauart dürfen Verpackungen serienmäßig 
gefertigt werden, Der Hersteller muß gewährleisten , daß bei den 
serienmäßig gefertigten Verpackungen die für die Bauar t festge­
legten Anforderungen erfüllt sind . 

7. Kennzeichnung 

Die nach der zugelassenen Bauart serienmäßig gefe r tigten Verpak­
kungen sind dauerhaft und gut sichtbar wie folgt zu kennzeich­
nen: 

G)n 

4G/Z25/S/ ............... /D/BAM 
Herstellungs-
datum gem. Nr. 6 , 2 e) 
RM 001 

3008 - .... .. .. ......... . 
(Name/Kennzeichen 
des Herstellers) 

8. Auf.lagen über die Verwendung der V<;_lJ!!lCkungen 

8.1 Die nach der zugelassenen Bauart serienmäßig gefertigten und 
entsprechend Nr. 7 gekennzeichneten Verpackungen dürfen für ge­
fährliche Güter verwendet werden, wenn für sie nach den Vor­
schriften der GGVSee/GGVS/GGVE s olche Verpackungen zulässig 
sind. 

8.2 Die Verpackungen dürfen für gefährliche Güter der Verpackungs­
gruppe III verwendet werden. 

8,3 Die Bruttomasse darf 25 kg nicht überschreiten, 

8.4 Entfällt 

8.5 Wird die zugelasse'ne Verpackungsbauart als zusammengesetzte 
Verpackung - auch mit anderen als in diesem Zulassungsschein 
beschriebenen Innenverpackungen - verwendet, muß nachweisbar 
sichergestellt sein, daß die zusammengesetzte Verpackung mit 
den Innenverpackungen ebenso wirksam ist wie die zugelassene 
Verpackungsbauarte 

8,6 Bis zur endgültigen Festlegung fertigungsüberwachender Maßnah­
men sind die Prüfungen gemäß Nr. 8.1,3 der RM 001 nach dem an­
erkannten Stand der Technik eigenverantwortlich festzulegen und 
die Protokolle über die regelmäßig durchgeführten Prüfungen zur 
jederzeitigen Einsicht mindestens fünf Jahre aufzubewahren, 



8.7 Entfällt 

8.8 Entfällt 

9. Der in Nr. 2 genannte Antragsteller muß nachweisbar sicherstel­
len, daß alle Auflagen über die Verwendung der Verpackungen dem­
jenigen, der die Verpackungen für Gefahrgut einsetzt/befüll t , 
bekannt sind. 

10. Sonstiges 

10.1 Die Bauart entspricht den in den 

- internationalen !Jbereinkommen fiir den Straßenverkehr (ADR) 
- internationalen !Jbereinkommen für den Eisenbahnverkehr (RIO) 
- internationalen Vorschriften des Seeverkehrs (IMDG-Code) 

sowie den in den Empfehlungen der Vereinten Nationen (UN) fest­
gelegten Prüfanforderungen für Verpackungen zur Beförderung ge­
fährlicher Güter. 

10.2 Diese Zulassung wird unter dem Vorbehalt des jederzeitigen 
Widerrufs erteilt. 

10.3 Diesem Zulassungsschein liegt eine Rechtsmittelbelehrung bei. 

10.4 Dieser Zulassungsschein wird zu gegebener Zeit im "Amts- und 
Mitteilungsblatt der Bundesanstalt für Materialforschung und 
-prüfung, Berlin" (ISSN 034 D-7551 ) veröffe ntlicht. 

1000 Berlin 45, den 12. Mai 1987 
BUNDESANSTALT FÜR MATERIALFORSCHUNG UND -PRÜFUNG ( BAM) 

Fachgruppe 1.5 
Gefahrgutumschließungen 
aus Metallen 

Im Auftrag 

Dipl.-Ing. H. W. Hiibner 
Regierungsrat 

ZULASSUNGSSCHEIN 

Nr. D/BAM 3009/4G 

!ßboratorium 1 .54 
Verpackungen 

Im Auftrag 

Ing. M. Baus chke 

für die Bauart einer Verpackung zur Beförderung 
gefährlicher Güter 

Aktenzeichen 1.5/41 323 

1. Rechtsgrundlagen 

1 .1 § 5 der Verordnung über die Beförderung gefährlicher Güter mit 
Seeschiffen (Gefahrgutverordnung See - GGVSee), vom 27. Juni 
1986, (BGBl. I S. 962). 

1.2 § 9 Abs. 3 Nr. 5 der Verordnung über die innerstaatliche und 
grenzüberschreitende Beförderung gefährlicher Güter auf Straßen 
(Gefahrgutverordnung Straße - GGVS), vom 22 . Juli 1985, 
(BGBl. I Seite 1550). 

1.3 § 9 Abs. 3 der Verordnung über die inners taatliche und grenz­
überschreitende Beförderung gefährlicher Güter mit Eisenbahnen 
(Gefahrgutverordnung Eisenbahn- GGVE) vom 22. Juli 1985 
(BGBl. I Seite 1560). 

2. Antragsteller 
Dynamit Nobel AG 
Postfach 12 09 
5210 Troisdorf 

3 . Beschreibung der. Bauart 
Kiste aus zweiwelliger Wellpappe mit Innenverpackungen . Kisten 
aus zweiwelliger Wellpappe. 

4. Anforderungen an die .Bauart 
Die Rauart muß den Baumustern entsprechen, die gemäß Prüfbe­
richt Nr. 157/86 vom 14.05.1986 der Forschungsstelle des Ver­
bandes der Weilpappenindustrie e.v., 6100 Darmstadt, 
einer Bauartprüfung nach den "Richtlinien für die Bauartprüfung 
und die Erteilung der Kennzeichnung von Verpackungen für die 
Beförderung gefährlicher Güter mit Seeschiffen - RM 001 -" vom 
28. Juni 1985 (Bundesanzeiger Nr. 157a vom 24. August 1985) 
unterzogen worden sind. 

5. Zulassung 

Die unter Nr. 3 beschriebene Bauart wird unter der Voraus­
setzung, daß die Anforderungen nach Nummer 4 erfüllt werden, 
zugelassen. 

Nach der zugelassenen Bauart dürfen Verpackungen serienmäßig 
gefertigt werden. Der Hersteller muß gewährleisten, daß bei den 
serienmäßig gefertigten Verpackungen die für die Bauart festge­
legten Anforderungen erfüllt sind. 

7. Kennzeichnung 

Die nach der zugelassenen Bauart serienmäßig gefertigten Verpak­
kurrgen sind dauerhaft und gut sichtbar wie folgt zu kennzeich­
nen : 

4G/Yl3/S/ •••••••••••••• /D/BAM 3009 
Herstellungs-
datum gern. Nr. 6.2 e) 
RM 001 

(Name/Kennzeichen 
des Herstellers) 

8.1 Die nach der zugelassenen Bauart serienmäßig gefertigten und 
entsprechend Nr. 7 gekennzeichneten Verpackungen dürfen für ge­
fährliche Güter verwendet werden, wenn f ür sie nach den Vor­
schriften der GGVSee/GGVS /GGVE solche Verpackungen zuläss i g 
sind. 

8.2 Die Verpackungen dürfen für gefährliche Güter der Verpackungs­
gruppe II verwendet werden. 

8.3 Die Bruttomasse darf 12,5 kg nicht überschreiten. 

8 .4 Entfällt. 

8 .5 Wird die zugelassene Verpackungsbauart als zusammenges etzte 
Verpackung - auch mit anderen als in diesem Zulassungsschein 
beschriebenen Innenverpackungen - verwendet, muß nachwe isbar 
sichergestellt sein, daß die zusammengesetzte Verpackung mit 
den Innenverpackungen ebenso wirksam ist wie die zugelassene 
Verpackungsbauart. 

8.6 Bis zur endgültigen Festlegung fertigungsüberwachender Maßnah­
men sind die Prüfungen gemäß Nr. 8.1.3 der RM 001 
nach dem anerkannten Stand der Technik eigenverantwortlich 
festzulegen und die Protokolle über die rege lmäßig du rchge­
führten Prüfungen zur jederzeitigen Einsicht mindestens fünf 
Jahre aufzubewahren. 

8.7 Entfällt. 

8 .8 Entfällt. 

9. Der in Nr. 2 genannte Antragsteller muß nachweisbar sicherstel­
len, daß alle Auflagen über die Verwendung der Verpackungen dem­
jenigen, der die Verpackungen für Gefahrgut einsetzt/befüllt, 
bekannt sind. 

10.1 Die Bauart entspricht den in den 

- internationalen tlbereinkommen für den Straßenverkehr (ADR) 
- internationalen übereinkommen für nen Eisenbahnverkehr (RIO) 
- internationalen Vorschriften des Seeverkehrs (IMDG-Code) 

sowie den in den Empfehlungen der Vereinten Nationen (UN) fest­
gelegten Prüfanforderungen für Verpackungen zur Beförderung ge­
fährlicher Güter. 

10.2 Diese Zulassung wird unter dem Vorbehalt des jederzeitigen 
Widerrufs erteilt. 

10.3 Diesem Zulassungsschein liegt eine Rechtsmittelbelehrung bei. 

10.4 Dieser Zulassungsschein wird zu gegebener Zeit im "Amts- und 
Mitteilungsblatt der Bundesanstalt für Materialforschung und 
-prüfung, Berlin" (ISSN 034D-7551) veröffentlicht. 

1000 Berlin 45, den 27. Mai 1987 
BUNDESANSTALT FÜR MATERIALFORSCHUNG UND -PRÜFUNG (BAM) 

Fachgruppe 1 .5 
Gefahrgutumschließungen 
aus Metallen 
Im Auftrag 

Dipl.-Ing. H. W. Hübner 
Regierungsrat 

Laboratorium 1.54 
Verpackungen 

Im Auftrag 

Ing. M. Bauschke 
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ZULASSUNGSSCHEIN 

Nr . D/BAM 3010/4G 
für die Bauart einer Verpackung zur Beförderung 

gefährlicher Güter 
Aktenzeichen 1.5/41 325 

1.1 § 5 der Verordnung iiber die Beförderung gefährlicher Güter mit 
Seeschiffen (Gefahrgutverordnung See- GGVSee), vom 27. Juni 
1986, (BGBl. I S. 962). 

1.2 § 9 Abs .3 Nr. 5 der Verordnung über die innerstaatliche und 
grenzüberschreitende Beförderung gefährlicher Güter auf Straßen 
(Gefahrgutverordnung Straße - GGVS), vom 22. Juli 1985, 
(BGBl. I Seite 1550). 

1.3 § 9 Abs. 3 der Ve rordnung über die innerstaatliche und grenz­
überschreitende Beförderung gefährlicher Güter mit Eisenbahnen 
(Gefahrgutverordnung Eisenbahn - GGVE) vom 22. Juli 1985 
(BGBl. I Seite 1560). 

2. Ant':..~'Lt:..~:IJE:. 
Dynamit Nobel AG 
Postfach 12 09 
5210 Troisdorf 

3. Bescl:l.reib~_i_~~~~':..':. 
Kiste aus zweiwelliger Wellpappe mit Innenverpackungen Feinst­
blechdosen. 

4. ~~"-~~':..'!.~~..i.!..~ 

7. 

8. 

Die Bauart muß den Baumustern entsprechen, die gemäß Prüfbe­
richt Nr. 159/86 vom 14.05.1986 der Forschungsstelle des Ver­
bandes der Wellpappenindustrie e.V., 6100 Darmstadt, 
einer Bauartprüfung nach den "Richt linien für die Bauartprüfung 
und die Erteilung der Kennzeichnung von Verpackungen für die 
Beförderung gefährlicher Güter mit Seeschiffen - RM 001 -" vom 
28. Juni 1985 (Bundesanzeiger Nr. 157a vom 24. August 1985) 
unterzogen worden sind. 

Die unter Nr. 3 beschriebene Bauart wird unter der Voraus­
setzung, daß die Anforderungen nach Nummer 4 erfüllt werden, 
zugelassen. 

Nach der zugelassenen Bauart dürfen Verpackungen serienmäßig 
gefertigt werden. Der Hersteller muß gewährleisten, daß bei den 
serienmäßig gefertigten Verpackungen die für die Bauart festge­
legten Anforderungen erfüllt sind. 

Die nach der zugelassenen Bauart serienmäßig gefertigten Verpak­
kungen sind dauerhaft und gut sichtbar wie folgt zu kennzeich­
nen: 

4G/Y12/S/ ••••••••••••••/D/BAM 3010 
Herstellungs-
datum gern. Nr. 6.2 e) 
RM 001 

(Name/Kennzeichen 
des Herstellers) 

8.1 Die nach der zugelassenen Bauart serienmäßig gefertigten und 
entsprechend Nr. 7 gekennzeichneten Verpackungen dürfen für ge­
fährliche Güter verwendet werden, wenn für sie nach den Vor­
schriften der GGVSee/GGVS/GGVE solche Verpackungen zulässig 
sind. 

8.2 Die Verpackungen dürfen für gefährliche Güter der Verpackungs­
gruppe II verwendet werden. 

8.3 Die Bruttomasse darf 12 kg nicht überschreiten. 

8.4 Entfällt. 

8.5 Wird die zugelassene Verpackungsbauart als zusammengesetzte 
Ve r packung - auch mit anderen als in diesem Zulassungsschein 
beschriebenen Innenverpackungen - verwende t , muß nachweisbar 
sichergestellt sein, daß die zusammengesetzte Verpackung mit 
den Innenverpackungen ebenso wirksam ist wie die zugelassene 
Verpackungsbauart. 

8.6 Bis zur endgültigen Festlegung fertigungsüberwachender Maßnah­
men sind die Prüfungen gemäß Nr. 8.1.3 der RM 001 
nach dem anerkannten Stand der Technik eigenverantwortlich 
festzulegen und die Protokolle über die regelmäßig durchge­
führten Prüfungen zur jederzeitigen Einsicht mindestens fünf 
Jahre aufzubewahren. 

8.7 Entfällt. 
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8 .8 Entfällt. 

9. Der in Nr. 2 genannte Antragsteller muß nachweisba r sichers tel­
len, daß alle Auflagen über die Verwendung der Verpackungen dem­
jenigen, der die Verpackungen für Gefahrgut einsetzt/befüllt , 
bekannt sind. 

10.1 Die Bauart entspricht den in den 

- internationalen Obereinkommen für den Straßenverkehr (ADR) 
- internationalen Obereinkommen für den Eisenbahnverkehr (RIO) 
- internationalen Vorschriften des Seeverkehrs (IMDG-Code) 

sowie den in den Empfehlungen der Vereinten Nationen (UN) f est­
gelegten Prüfanforderungen für Verpackungen zur Beförderung ge­
fährlicher Güter. 

10.2 Diese Zulassung wird unter dem Vorbehalt des jederzeit i gen 
Widerrufs erteilt. 

10.3 Diesem Zulassungsschein liegt eine Rechtsmittelbelehrung bei. 

10.4 Dieser Zulassungsschein wird zu gegebener Zeit im "Amts- und 
Mitteilungsblatt der Bundesanstalt für Materialforschung und 
-prüfung, Berlin" (ISSN 034ü--7551) veröffentlicht. 

1000 Berlin 45, den 27. Mai 1987 
BUNDESANSTALT FUR MATERIALFORSCHUNG UND -PRUFUNG (BAM) 

Fachgruppe 1.5 
Gefahrgutumschließungen 
aus Meta llen 
Im Auftrag 

Dipl.-Ing. H. W. Hübner 
Regierungsrat 

ZULASSUNGSSCHEIN 

Nr. D/BAM 3011/ 4G 

Laboratorium 1. 54 
Verpackungen 

Im Auftrag 

Ing. M. Bauschke 

für die Rauart einer Verpackung zur Beförderung 
gefährlicher Güter 

Aktenzeichen 1.5/41 827 

1.1 § 5 der Verordnung iiber die Beförderung gefährlicher Güte r mit 
Seeschiffen (Gefahrgutverordnung See- GGVSee), vom 27. Juni 
1986, (BGBl. I S. 962). 

1 .2 § 9 Abs .3 Nr. 5 der Verordnung über die innerstaatliche und 
grenziiberschreitende Beförderung gefährlicher Güter auf Straßen 
(Gefahrgutverordnung Straße - GGVS), vom 22. Juli 1985, 
(BGBl. I Seite 1550). 

1.3 § 9 Abs. 3 der Verordnung über die innerstaatliche und grenz­
überschreitende Beförderung gefährlicher Güter mit Eisenbahnen 
(Gefahrgutverordnung Eisenbahn - GGVE) vom 22. Juli 1985 
(BGBl. I Seite 1560). 

2. Antragsteller 

Weilpappenfabrik GmbH 
Postfach 12 20 
6 718 Grünstadt 1 

3. Beschreibung der Bauart 

Kiste aus zweiwelliger Wellpappe mit Innenverpackung 
Sack aus Polyethylenfolie, befüllt mit Schüttgut. 

Die Bauart muß den Baumustern entsprechen, die gemäß Prüfbe­
richt Nr. 46/86 vom 10.09.1986 der Wellpappenfabrik GmbH, 
6 718 Grünstadt 1, einer Bauartprüfung nach den "Richtlinien für 
die Bauartprüfung und die Erteilung der Kennzeichnung von Ver­
packungen für die Beförderung gefährlicher Güter mit Seeschiffen 
- RM 001 -" vom 28. Juni 1985 (Bundesanzeiger Nr. 157a vom 24. 
August 1985) unterzogen worden sind. 

s. Zulassung 

Die unter Nr. 3 beschriebene Bauart wird unter der Voraus­
setzung, daß die Anforderungen nach Nummer 4 erfüllt werden , 
zugelassen. 



6. Fertigung von Verpackungen 

Nach der zugelassenen Bauart dürfen Verpackungen serienmäßig 
gefertigt werden. Der Hersteller muß gewährleisten, daß bei den 
serienmäßig gefertigten Verpackungen die für die Bauart festge­
legten Anforderungen erfüllt sind. 

7 . Kennzeichnung 

Die nach der zugelassenen Bauart serienmäßig gefertigten Verpak­
kungen sind dauerhaft und gut sichtbar wie folgt zu kennzeich­
nen: 

(u\n 4G/Xl5/S/ ••••••• ••• ••••• /D/BAM 
\.::._) Herstellungs-

datum gern. Nr. 6.2 e) 
RM 001 

3011 WPS 

8. Auflagen über die Verwendung de~~~~ 

8.1 Die nach der zugelassenen Bauart serienmäßig gefertigten und 
entsprechend Nr. 7 gekennzeichneten Verpackungen dürfen für ge­
fährliche Güter verwendet werden, wenn für sie nach den Vor­
schriften der GGVSee/GGVS/GGVE solche Verpackungen zulässig 
sind. 

8.2 Die Verpackungen dürfen für gefährliche Güter der Verpackungs­
gruppe I verwendet werden. 

8.3 Die Bruttomasse darf 15 kg nicht überschreiten. 

Die physikalischen Eigenschaften der Füllgüter müssen den Ei­
genschaften der im Prüfbericht gemäß Nr. 4 genannten Prüffüll­
güter entsprechen. 

8 . 4 Entfällt. 

8.5 Wird die zugelassene Verpackungsbauart als zusammengesetzte 
Verpackung - auch mit anderen als in diesem Zulassungsschein 
beschriebenen Innenverpackungen - verwendet, muß nachweisbar 
sichergestellt sein, daß die zusammengesetzte Verpackung mit 
den Innenverpackungen ebenso wirksam ist wie die zugelassene 
Verpackungsbauart. 

8.6 Bis zur endgültigen Festlegung fertigungsüberwachender Maßnah­
men sind die Prüfungen gemäß Nr. 8.1.3 der RM 001 
nach dem anerkannten Stand der Technik eigenverantwortlich 
festzulegen und die Protokolle über die regelmäßig durchge­
führten Prüfungen zur jederzeitigen Einsicht mindestens fünf 
Jahre aufzubewahren. 

8.7 Entfällt. 

8.8 Entfällt. 

9. Der in Nr. 2 genannte Antragsteller muß nachweisbar sicherstel­
len, daß alle Auflagen über die Verwendung der Verpackungen dem­
jenigen, der die Verpackungen für Gefahrgut einsetzt/befüllt, 
bekannt sind. 

10 • .§E_nstiges 

10.1 Die Bauart entspricht den in den 

internationalen Ubereinkommen für den Straßenverkehr (ADR) 
- internationalen Ubereinkommen für den Eisenbahnverkehr (RID) 
- internationalen Vorschriften des Seeverkehrs (IMDG-Code) 

sowie den in den Empfehlungen der Vereinten Nationen (UN) fest­
gelegten Prüfanforderungen für Verpackungen zur Beförderung ge­
fährlicher Güter. 

10.2 Diese Zulassung wird unter dem Vorbehalt des jederzeitigen 
Widerrufs erteilt. 

10.3 Diesem Zulassungsschein liegt eine Rechtsmittelbelehrung bei. 

10.4 Dieser Zulassungsschein wird zu gegebener Zeit im "Amts- und 
Mitteilungsblatt der Bundesanstalt für Materialforschung und 
-prüfung, Berlin" (ISSN 034ü-7 551) veröffentlicht. 

1000 Berlin 45, den 27. Mai 1987 
BUNDESANSTALT FUR MATERIALFORSCHUNG UND -PRUFUNG (BAM) 

Fachgruppe 1.5 
Gefahrgutumschließungen 
aus Metallen 

Dr.-Ing. B. Schulz-Forberg 
Direktor und Professor 

Laboratorium 1.54 
Verpackungen 

Dipl.-Ing. H.W. Hübner 
Regierungsrat 

ZULASSUNGSSCHE IN 

Nr. D/BAM 3012/4G 
für die Bauart einer Verpackung zur Bef örderung 

gefährlicher Güter 
Aktenzeichen 1.5/41 828 

1.1 § 5 der Verordnung über die Beförderung ge fährli cher Güter mit 
Seeschiffen (Gefahrgutverordnung See- GGVSee), vom 27. Juni 
1986, (BGBL I S. 962). 

1.2 § 9 Abs.3 Nr. 5 der Verordnung über die innerstaatliche und 
grenzüberschreitende Beförderung gefährlicher Güter auf Straßen 
(Gefahrgutverordnung Straße - GGVS), vom 22 . Juli 1985, 
(BGBl. I Se ite 1550). 

1 .3 § 9 Abs. 3 der Verordnung übe r die innerstaatliche und grenz­
überschreitende Beförderung gefährlicher Güter mit Eisenbahnen 
(Gefahrgutverordnung Eisenbahn - GGVE) vom 22 . Juli 1985 
(BGBl. I Seite 1560). 

3. 

Wellpappenfabrik GmbH 
Postfach 12 20 
6718 Grünstadt 1 

Kiste aus zweiwelliger Wellpappe mit Innenverpackung 
Sack aus Polyethylenfolie, befüllt mit Schüttgut. 

Die Bauart muß den Baumustern entsprechen, die gemäß Prüfbe­
richt Nr. 49/86 vom 10.09.1986 der Wellpappenfabr ik GmbH, 
6718 Grünstadt l, einer Bauartprüfung nach den "Richtlinien für 
die Bauartprüfung unrl die Erteilung der Kennzei chnung von Ver­
packungen für die Beförderung gefährlicher Güter mit Seeschiffen 
- RM 001 -" vom 28. Juni 1985 (Bundesanzeiger Nr. 157a vom 24. 
August 1985) unterzogen worden sind. 

Die unter Nr. 3 beschriebene Bauart wird unter der Vora us­
setzung, daß die Anforderungen nach Nummer 4 erfüllt werden, 
zugelassen. 

Nach der zugelassenen Bauart dürfen Verpackungen serienmäßig 
gefertigt werden. Der Hersteller muß gewährleisten, daß bei den 
serienmäßig gefertigten Verpackungen die für die Rauart fest ge­
legten Anforderungen erfüllt sind. 

Die nach der zugelassenen Bauart serienmäßig gefertigten Verpak­
kungen sind dauerhaft und gut sichtbar wie folgt zu kennzeich­
nen: 

(;) 4G/X6/S/ ••• ••• ••••••••• /D/BAM 3012 
Herstellungs-
datum gern. Nr. 6.2 e) 
RM 001 

WPS 

8.1 Die nach der zugelassenen Bauart serienmäßig gefertig t en und 
entsprechend Nr. 7 gekennzeichneten Verpackungen dürfen für ge­
fährliche Güter verwendet werden, wenn für sie nach den Vor­
schriften der GGVSee/GGVS/GGVE solche Verpackungen zulässig 
sind. 

8.2 Die Verpackungen dürfen für gefährliche Güter der Verpackungs­
gruppe I verwendet werden. 

8.3 Die Bruttomasse darf 6 kg nicht überschreiten. 

Die physikalischen Eigenschaften der Füllgüter müssen den Ei­
genschaften der im Prüfbericht gemäß Nr. 4 genannten Prüftüll­
güter entsprechen. 

8.4 Entfällt. 

8.5 Wird die zugelassene Verpackungsbauart als zusammengesetzte 
Verpackung - auch mit anderen als in diesem Zulassungsschein 
beschriebenen Innenverpackungen - verwendet, muß nachweisbar 
sichergestellt sein, daß die zusammengesetzte Verpackung mit 
den Innenverpackungen ebenso wirksam ist wie die zugelass ene 
Verpackungsbauart. 
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8.6 Bis zur endgültigen Festlegung fertigungsüberwachender Maßnah­
men sind die Prüfungen gemäß Nr. 8.1 . 3 der RM 001 nach dem an­
erkannten Stand der Technik eigenverantwortlich festzulegen und 
die Protokolle über die regelmäßig durchgeführten Prüfungen zur 
jederzeitigen Einsicht mindestens fünf Jahre aufzubewahren. 

8.7 Entfällt. 

8.8 Entfällt. 

9. Der in Nr. 2 genannte Antragsteller muß nachweisbar sicherstel­
len, daß alle Auflagen über die Verwendung der Verpackungen dem­
jenigen, der die Verpackungen für Gefahrgut einsetzt/befüllt, 
bekannt sind. 

10.1 Die Bauart entspricht den in den 

- interna tionalen Ubereinkommen für den Straßenverkehr (ADR) 
- internationalen Ubereinkornmen für den Eisenbahnverkehr (RID) 
- internationalen Vorschriften des Seeverkehrs (IMDG-Code) 

sowie den in den Empfehlungen der Vereinten Nationen (UN) fest­
gelegten Prüfanforderungen für Verpackungen zur Beförderung ge­
fährlicher Güter . 

10.2 Diese Zulassung wird unter dem Vorbehalt des jederzeitigen 
Widerrufs erteilt. 

10.3 Oiesem Zulassungsschein liegt eine Rechtsmittelbelehrung bei . 

10.4 Dieser Zulassungsschein wird zu gegebener Zeit im "Amts- und 
Mitteilungsblatt der Bundesanstalt für Material f orschung und 
-prüfung , Berlin" ( ISSN 034cr-7 551) veröffentlicht. 

1000 Berlin 45, den 27. Mai 1987 
BUNDESANSTALT FUR MATERIALFORSCHUNG UND -PRUFUNG (BAM) 

Fachgruppe 1.5 
Gefahrgutumschließungen 
a us Metallen 

Laboratorium 1.54 
Verpackungen 

Dr.-Ing. B. Schulz-Forberg 
Direktor und Profes s or 

Dipl .-I ng. H.W. Hübner 
Regierungs r a t 

ZULASSUNGSSCHEIN 

Nr. D/BAM 3013/4G 
für die Bauart einer Verpackung zur Beförderung 

gefährlicher Güte r 
Aktenzeichen 1.5/41 829 

1 .1 § 5 der Verordnung über die Beförd erung gefährlicher Güter mit 
Seeschiffen (Gefahrgutverordnung See - GGVSee), vom 27. Juni 
1986, (BGBl. I S. 962). 

1 .2 § 9 Abs.3 Nr . 5 der Verordnung über die innerstaatliche und 
grenzliberschreitende Beförderung gefährlicher GUter auf Straßen 
(Gefahrgutverordnung Straße - GGVS), vom 22. Juli 1985, 
(BGBl. I Seite 1550) . 

1 .3 § 9 Abs. 3 der Verordnung liber die innerstaatliche und grenz­
liherschreitende Beförderung gefährlicher Güter mit Eisenbahnen 
(Gefahrgutverordnung Eisenbahn - GGVE) vom 22. Juli 1985 
(BGBl. I Seite 1560). 
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Weilpappenfabrik GmbH 
Postfach 12 20 
6718 Grüns tadt 1 

Kiste aus zweiwelliger Wellpappe mit Innenverpackung 
Sack aus Polyethylenfolie, befüllt mit Schlittgut. 

Die Bauart muß den Baumustern entsprechen, die gemäß Prüfbe­
richt Nr. 47/86 vom 10.09.1986 der Weilpappenfabrik GmbH, 
6718 Grünstadt 1, einer Bauartprüfung nach den "Richtlinien für 
die Bauartprüfung und die Erteilung der Kennzeichnung von Ver­
packungen für die Beförderung gefährlicher Güter mit Seeschiffen 
- RM 001 -"vom 28. Juni 1985 (Bundesanzeiger Nr. 157a vom 24. 
August 1985) unterzogen worden sind. 

5. Zulassung 

Die unter Nr. 3 beschriebene Bauart wird unte r der Voraus ­
setzung, daß die Anforderungen nach Nummer 4 erfüllt werden, 
zugelassen. 

6. Fertigung von Verpackungen 

Nach der zugelassenen Bauart dürfen Verpackungen serienmäßig 
gefertigt werden. Der Hersteller muß gewährleisten, daß bei den 
serienmäßig gefertigten Verpackungen die für die Bauart festge­
legten Anforderungen erfüllt sind. 

7. Kennzeichnung 

Die nach der zugelassenen Bauart serienmäßig gefertigten Verpak­
kungen sind dauerhaft und gut sichtbar wie folgt zu kennze i ch­
nen: 

CD 4G/X8/S/ ••••••••••• • •••/D/BAM 3013 
Herstellungs-
datum gern. Nr. 6.2 e) 
RM 001 

WPS 

8. Auflagen liber die Verwendung der Verpackungen 

8.1 Die nach der zugelassenen Bauart serienmäßig ge f ertig t en und 
entsprechend Nr. 7 gekennzeichneten Verpackungen dürfen f ür ge­
fährliche Güter verwendet werden, wenn für sie nach den Vor­
schriften der GGVSee/GGVS/GGVE solche Verpackunge n zulässig 
sind. 

8.2 Die Verpackungen dürfen fiir gefährl i che Güter der Verpackungs ­
gruppe I ver wendet werden. 

8.3 Die Bruttomasse darf 8 kg nicht übers chreiten. 

Die physikal ischen Ei gens chaf t en de r Flidgüter müssen den h­
genschaften de r im Prüfbericht gemä ß Nr. 4 genannten Pr ufruü­
güter entsprechen . 

8 . 4 Entfällt. 

8.5 Wird die zugelassene Verpackungs bauart als zus ammengesetzte 
Verpackung - auch mit anderen a l s in dies em Zulass ungsschein 
beschriebenen Innenve r packungen - verwendet, muß nachweisbar 
sichergestellt sein , daß die zusammenges etzte Verpac kung mi.t 
den Innenverpackungen ebenso wi rksam ist wie di e zugelass ene 
Verpackungsbauart . 

8.6 Bis zur endgliltigen Festlegung fertigungsüberwachender Maßnah­
men sind die Prüfungen gemäß Nr . 8.1.3 der RM 001 nach dem an­
erkannten Stand der Technik eigenverantwortlich festzul egen und 
die Protokolle über die regelmäßig durchgeführten Prüfungen zur 
jederzeitigen Einsicht mindestens fünf Jahre au f zubewahren. 

8.7 Entfällt. 

8.8 Entfällt. 

9. Der in Nr. 2 genannte Antragsteller muß nachweisbar s i cherstel ­
len, daß alle Auflagen über die Verwendung der Verpackungen de -
jenigen, der die Verpackungen flir Gefahrgut eins e tz t/befüllt, 
bekannt sind. 

10. Sonstiges 

10.1 Die Bauart entspricht den in den 

- internationalen Ubereinkommen für den Straßenverkehr (ADR ) 
- internationalen Ubereinkommen für den Eisenbahnverkehr (RI D) 
- internationalen Vorschr iften des Seeverkehrs ( IMDG-Code) 

sowie den in den Empfehlungen der Vereinten Nationen (UN) fes t ­
gelegten Prüfanforderungen für Verpackungen zur Beförd erung ge­
fährlicher Güter. 

10.2 Diese Zulassung wird unter dem Vorbehalt des jederzei tigen 
Widerrufs erteilt. 

10.3 Diesem Zulassungsschein liegt eine Rechtsmittelbelehrung bei. 

10.4 Dieser Zulassungsschein wird zu gegebener Zeit im 11Amts- und 
Mitteilungsblatt der Bundesanstalt für Materialforschung und 
-prüfung, Berlin" ( ISSN 034(r-7 551) veröffentlicht. 

1000 Berlin 45, den 27. Mai 1987 
BUNDESANSTALT FUR MATERIALFORSCHUNG UND -PRUFUNG (BAM) 

Fachgruppe 1 .5 
Gefahrgutumschließungen 
aus Metallen 

Dr.-Ing. B. Schulz-Forberg 
Direktor und Professor 

Laboratorium 1.54 
Verpackungen 

Dipl.-Ing. H.W. Hübner 
Regierungsrat 



ZULASSUNGSSCHEIN 

Nr, D/BAM 3014/4G 
für die Bauart einer Verpackung zur Beförderung 

gefährlicher Güter 
Aktenzeichen 1,5/41 479 

1. Rechtsgrund!~ 

1,1 § 5 der Verordnung über die Beförderung gefährlicher Güter mit 
Seeschiffen (Gefahrgutverordnung See- GGVSee), vom 27. Juni 
1986, (BGBl, I S, 962), 

1.2 § 9 Abs.3 Nr. 5 der Verordnung über die innerstaatliche und 
grenzüberschreitende Beförderung gefährlicher Güter auf Straßen 
(Gefahrgutverordnung Straße- GGVS), vom 22. Juli 1985, 
(BGBl. I Seite 1550), 

1.3 § 9 Abs, 3 der Verordnung über die innerstaatliche und grenz­
überschreitende Beförderung gefährlicher Güter mit Eisenbahnen 
(Gefahrgutverordnung Eisenbahn - GGVE) vom 22, Juli 1985 
(BGBl, I Seite 1560), 

2, Antragsteller 

Buck-Chemie GmbH & Co 
Postfach 800 231 
7 000 Stuttgart 80 

3 . Beschreibung der Bauart 

Kiste aus einwelliger Wellpappe mit Innenverpackungen 
Kisten aus einwelliger Wellpappe . 

4. ~t:_ungen an die Bauart 

Die Bauart muß den Baumustern entsprechen , die gemäß Prüfbe­
richt Nr. 50 vom 04.09.1986 der Wellpappe Wiesloch, Zweignieder­
lassung der Holfelder Werke GmbH & Co,KG, 6837 St, Leon-Rot 1 
einer Bauartprüfung nach den "Richtlinien für die Bauartprüfung 
und die Erteilung der Kennzeichnung von Verpackungen für die 
Beförderung gefährlicher Güter mit Seeschiffen - RM 001 -" vom 
28. Juni 1985 (Bundesanzeiger Nr. 157a vom 24. August 1985) 
unterzogen worden sind. 

Die unter Nr. 3 beschriebene Bauart wird unte r der Voraus­
setzung, daß die Anforderungen nach Nummer 4 erfüllt werden , 
zugelassen. 

6, Fertigung von Verpackungen 

Nach der zugelassenen Bauart dürfen Verpackungen serienmäßig 
gefertigt werden, Der Hersteller muß gewährleisten, daß bei den 
serienmäßig gefertigten Verpackungen die für die Bauart festge­
legten Anforderungen erfüllt sind , 

Die nach der zugelassenen Bauart serienmäßig gefertigten Verpak­
kungen sind dauerhaft und gut sichtbar wie folgt zu kennzeich­
nen: 

fu\nu 4G/Yl8/S/ ............... /D/BAM 
\_V Herstellungs-

datum gem, Nr, 6,2 e) 
RM 001 

3014 
(Name/Kennzeichen 
des Herstellers) 

8.1 Die nach der zugelassenen Bauart serienmäßig gefertigten und 
entsprechend Nr . 7 gekennzeichneten Verpackungen dürfen für ge­
fährliche Güter verwendet werden, wenn für sie nach den Vor­
schriften der GGVSee/GGVS/GGVE solche Verpackungen zulässig 
sind. 

8.2 Die Verpackungen dürfen für gefährliche Güter der Verpackungs­
gruppe II oder III verwendet werden, 

8,3 Die Bruttomasse darf 17,3 kg nicht überschreiten, 

8.4 Entfällt, 

8.5 Wird die zugelassene Verpackungsbauart als zusammengesetzte 
Verpackung - auch mit anderen als in diesem Zulassungsschein 
beschriebenen Innenverpackungen - verwendet, muß nachweisbar 
sichergestellt sein, daß die zusammengesetzte Verpackung mit 
den Innenverpackungen ebenso wirksam ist wie die zugelassene 
Verpackungsbauart, 

8.6 Bis zur endgültigen Festlegung fertigungsüberwachender Maßnah­
men sind die Abstände der Prüfungen gemäß Nr. 8.1.3 der RM 001 
nach dem anerkannten Stand der Technik eigenverantwortlich 
festzulegen und die Protokolle über die regelmäßig durchge-

führten Prüfungen zur jederzeitigen Einsicht mindestens fünf 
Jahre aufzubewahren. 

8,7 Entfällt 

8,8 Entfällt 

9. Der in Nr. 2 genannte Antragsteller muß nachweisbar sicherstel­
len, daß alle Auflagen über die Verwendung der Verpackungen dem­
jenigen, der die Verpackungen für Gefahrgut einsetzt/befüllt, 
bekannt sind, 

10,1 Die Bauart entspricht den in den 

- internationalen Ubereinkommen für den Straßenverkehr (ADR ) 
- internationalen Ubereinkommen für den Eisenbahnverkehr (RID) 
- internationalen Ubereinkommen des Seeverkehrs (IMDG-Code) 

sowie den in den Empfehlungen der Vereinten Nationen (UN) fest­
gelegten Prüfanforderungen für Verpackungen zur Beförderung ge­
fährlicher Güter. 

10.2 Diese Zulassung wird unter dem Vorbehalt des jederzeitigen 
Widerrufs erteilt. 

10,3 Diesem Zulassungsschein liegt eine Rechtsmittelbelehrung bei, 

10.4 Dieser Zulassungsschein wird zu gegebener Zeit im "Amts - und 
Mitteilungsblatt der Bundesanstalt für Materialforschung und 
-prüfung , Berlin" ( ISSN 034G--7 551) veröffentlich t. 

1000 Berlin 45, den 03. Juni 1987 
BUNDESANSTALT FÜR MATERIALFORSCHUNG UND -PRÜFUNG (BAM) 

Fachgruppe 1.5 
Gefahrgutumschließungen 
aus Metallen 

Laboratorium 1. 54 
Verpackungen 

Dr,-Ing, B, Schulz-Forberg 
Direktor und Professor 

Dipl.-Ing , H,W, Hübner 
Regi erungsrat 

ZULASSUNGSSCHEIN 

Nr, D/BAM 3015/4G 
für die Bauart einer Verpackung zur Beförderung 

gefährlicher Güter 
Aktenzeichen 1,5/41 316 

1. Rechtsgrundlagen 

1.1 § 5 der Verordnung iiber die Beförderung gefährlicher Güter mit 
Seeschiffen (Gefahrgutverordnung See- GGVSee), vom 27. Juni 
1986, (BGBl , I S, 962), 

1.2 § 9 Abs,3 Nr. 5 der Verordnung über die innerstaatliche und 
grenziiberschreitende Beförderung gefährlicher Güter auf Straßen 
(Gefahrgutverordnung Straße - GGVS), vom 22. Juli 1985, 
(BGBl, I Seite 1550), 

1 . 3 § 9 Abs, 3 der Verordnung über die innerstaatliche und grenz­
überschreitende Beförderung gefährlicher Güter mit Eisenbahnen 
(Gefahrgutverordnung Eisenbahn - GGVE) vom 22. Juli 1985 
(BGBl, I Seite 1560), 

ELIDA-GIBBS GmbH 
Postfach 12 61 
2150 Buxtehude 

Kiste aus einwelliger Wellpappe, in die Druckgaspackungen 
eingestellt werden, 

4 , Anforderunge'l.E!...i.!:_~art 
Die Bauart muß den Baumustern entsprechen, die gemäß Prüfbe­
richt Nr. 2273/1986 vom 20,05.1986, Nachtrag und 2. Nachtrag 
zum Bericht-Nr.2273/1986 vom 20.06.1986 bzw. 15.05.1987 der 
Beratungs- und Forschungsstelle für Versandverpackungen e.v. 
(BFSV), 2050 Harnburg 80, einer Bauartprüfung nach den 
"Richtlinien für die Bauartprüfung und die Erteilung der Kenn­
zeichnung von Verpackungen für die Beförderung gefährlicher Gü­
ter mit Seeschiffen - RM 001 -" vom 28, Juni 1985 (Bundesanzei­
ger Nr. 157a vom 24, August 1985) unterzogen worden sind, 
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5. Zulassung 

Die unter Nr. 3 beschriebene Bauart wird unter der Voraus­
setzung, daß die Anforderungen nach Nummer 4 erfüllt werden, 
zugelassen. 

6 . Fertigung von Verpackungen 

Nach der zugelassenen Bauart dürfen Verpackungen serienmäßig 
gefertigt werden. Der Hersteller muß gewährleisten, daß bei den 
serienmäßig gefertigten Verpackungen die für die Bauart festge­
legten Anforderungen erfüllt sind. 

Die nach der zugelassenen Bauart serienmäßig gefertigten Verpak­
kungen sind dauerhaft und gut sichtbar wie folgt zu kennzeich­
nen: 

G) 4G/Y3/S/ ••••• •• •••••••• /D/BAM 
Herstellungs-
datum gern. Nr. 6 .2 e) 
RM 001 

3015 - •••••••••••••••••• 
(Name/Kennzeichen 
des Herstellers) 

8.1 Die nach der zugelassenen Bauart serienmäßig gefertigten und 
entsprechend Nr . 7 gekennzeichneten Verpackungen dürfen für ge­
fährliche Güter verwendet werden, wenn für sie nach den Vor­
schriften der GGVSee/GGVS/GGVE solche Verpackungen zulässig 
sind. 

8.2 Die Verpackungen dürfen für gefährliche Güter der Verpackungs ­
gruppe II verwendet werden. 

8.3 Die Bruttomasse darf 2,3 kg nicht überschreiten. 

8.4 Entfällt 

8.5 Entfällt 

8.6 Bis zur endgültigen Festlegung fertigungsüberwachender Maßnah­
men sind die Abstände der Prüfungen gemäß Nr. 8.1.3 der RM 001 
nach dem anerkannten Stand der Technik eigenverantwortlich 
festzulegen und die Protokolle über die regelmäßig durchge­
führten Prüfungen zur jederzeitigen Einsicht mindestens fünf 
Jahre aufzubewahren. 

8.7 Entfällt 

8.8 Entfällt 

9. Der in Nr. 2 genannte Antragsteller muß nachweisbar sicherstel­
len, daß alle Auflagen über die Verwendung der Verpackungen dem­
jenigen, der die Verpackungen für Gefahrgut einsetzt/befüllt, 
bekannt sind. 

10.1 Die Bauart entspricht den in den 

- internationalen Obereinkommen für den Straßenverkehr (ADR) 
- internationalen Obereinkommen für den Eisenbahnverkehr (RID) 
- internationalen Obereinkommen des Seeverkehrs (IMDG-Code) 

sowie den in den Empfehlungen der Vereinten Nationen (UN) fest­
gelegten Prüfanforderungen für Verpackungen zur Beförderung ge­
fährlicher Güter. 

10.2 Diese Zulassung wird unter dem Vorbehalt des jederzeitigen 
Widerrufs erteilt. 

10.3 Diesem Zulassungsschein liegt eine Rechtsmittelbelehrung bei. 

10.4 Dieser Zulassungsschein wird zu gegebener Zeit im "Amts- und 
Mitteilungsblatt der Bundesanstalt für Materialforschung und 
-prüfung, Berlin" (ISSN 034!r-7551) veröffentlicht. 

1000 Berlin 45, den 03. Juni 1987 
BUNDESANSTALT FUR MATERIALFORSCHUNG UND -PRUFUNG (BAM) 

Fachgruppe 1.5 
Gefahrgutumschließungen 
aus Metallen 

Dr.-Ing. B. Schulz-Forberg 
Direktor und Professor 
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Laboratorium 1,54 
Verpackungen 

Dipl,-Ing. H.W. Hübner 
Regierungs rat 

2. Nachtrag zur 1. Neufassung 
ZULASSUNGSSCHEIN 

Nr, D/BAM 03 771/1G1 
für die Bauart einer Verpackung zur Beförderung 

gefährlicher Güter 
Aktenzeichen 1.5/41 439 

3 .3/3594 

Gemäß Prüfbericht Nr. 01/86 und 02/86 vom 27.08.1986 der 
Firma Van Leer Verpackungen GmbH, 5000 Köln 90 werden die Nr,4, 
Nr.7, Nr. 8.2 und Nr . 8,3 wie folgt erweitert: 

Nr. 4 

Die Bauart muß auch den Baumustern entsprechen, die gemäß Prüfbe­
richt Nr. 01/86 und 02/86 vom 27,08,1986 der Firma Van Leer Verpak­
kungen GmbH, 5000 Köln 90 einer Bauartprüfung nach den Richtlinien 
RM 001 unterzogen worden sind. 

Nr. 7 

Die nach der zugelassenen Bauart serienmäßig gefertigten Verpackun­
gen sind dauerhaft und gut sichtbar wie folgt zu verzeichnen. 

~ 1G/X*)/S/ .. ............. /D/BAM 771-VL 
Herstellungs-
datum gern, Nr. 6.2 e) 
RM 001 

*) An dieser Stelle ist entsprechend der Baugröße die jeweilige 
Bruttomasse unter Berücksichtigung der Kreuzwerte nach Nr. 8.3 
einzusetzen. 

Nr, 8.2 

Die Verpackungen dürfen für gefährliche Güter der Verpackungsgruppe 
I, II oder III eingesetzt werden. 

Nr. 8.3 

Die Bruttomasse darf 124,2 kg (Bauhöhe gern. Prüfbericht Nr, 01/86) 
bzw. 149,3 kg (Bauhöhe gern. Prüfbericht Nr. 02/86) nicht überschrei­
ten; die Schüttdichte darf 0,70 kg/Liter nicht überschreiten, 

Dieser Nachtrag gilt nur in Verbindung mit der 1, Neufassung des 
Zulassungsscheines D/BAM 03 771/1G1 vom 22.08,1986 der Firma Van Leer 
Verpackungen GmbH, 5000 Köln 90. 

Diesem Nachtrag liegt eine Rechtsmittelbelehrung bei, 

Dieser Nachtrag wird im "Amts- und Mitteilungsblatt der Bundesanstalt 
für Materialforschung und -prüfung, Berlin" (ISSN 034!r-7551) veröf­
fentli cht, 

1000 Berlin 45, den 15,05,1987 
BUNDESANSTALT FUR MATERIALFORSCHUNG UND -PRUFUNG (BAM) 

Fachgruppe 1.5 
Gefahrgutumschließungen 
aus Metallen 

Dr.-Ing. B. Schulz-Forberg 
Direktor und Professor 

Laboratorium 1.54 
Verpackungen für 
Gefahrgut 

Dipl,-Ing. W. Hübner 
Regierungsrat 

1. Nachtrag zum 
ZULASSUNGSSCHEIN 

Nr. D/ 03 833/I3H1 
für die Bauart einer Verpackung zur Beförderung 

gefährlicher Güter 
Aktenzeichen 1,5/41 403 

Gemäß Prüfbericht Nr. 22/86 vom 29.07.1986 der Mauser-Werke GmbH, 
5040 Brühl werden die Kennzeichnung Nr, 5 und der Zulassungsbereich 
Nr. 6 des Zulassungsscheines wie folgt geändert bzw. erweitert: 

3H1/Y1.6/200/ ................ /D/759- ................ . 
Herstellungs- (Name/Kennzeichen 
datum gern. 6.2e) des Herstellers) 
RM 001 

6. Der Gesamtdruck (Dampfdruck des Füllgutes plus Partialdruck evtl , 
vorhandener Gase vermindert um 100 kPa) bei 55 'C darf 133 kPa 
nicht überschreiten. 

Dieser Nachtrag gilt nur in Verbindung mit dem Zulassungsschein 
D/ 03 883/ 3H1 der Mauser-Werke GmbH, 5040 Brühl, 



Diesem Nachtrag liegt eine Rechtsmittelbelehrung bei. 

Dieser Nachtrag wird im "Amts- und Mitteilungsblatt der Bundesanstalt 
für Materialforschung und -prüfung, Berlin" (ISSN 034(}-7551) veröf­
fentlicht. 

1000 Berlin 45, den 09.03.1987 
BUNDESANSTALT FUR MATERIALFORSCHUNG UND -PRUFUNG (BAM) 

Fachgruppe 1.5 
Gefahrgutumschließungen 
aus Metallen 

Im Auftrag 

Dipl.-Ing . W. Hübner 
Regierungsrat 

Laboratorium 1.54 
Verpackungen 

Im Auftrag 

Dr. D. Hellhammer 

1. Nachtrag zum 
ZULASSUNGSSCHEIN 

Nr. D/03 1123/1A2 
Aktenzeichen 1.5/41 423 

Gemäß Nachtrag Nr. 86/1 vom 19.02.1986 zum Prüfbericht Nr. 81/7 der 
BASF AG, Ludwigshafen, wird die Kennzeichnung Nr. 5 und der Zulas­
sungsbereich Nr. 6 des Zulassungsscheines wie folgt erweitert: 

5.(D 1A2/Y1.3/150/ ••• • • • ••••••••• /D/BAM 1123- ••••••••••••• 
Herstellungs­
datum gern. 
6 .2e) RM 001 

Name/Kennzeichen 
des Herstellers 

6. Die Dichte der flüssigen Füllgüter darf 1,3 g/cm 3 (Verpackungs­
gruppe II) bzw. 1,95 g/cm 3 (Verpackungsgruppe III), die Schütt­
dichte der festen Schüttgüter 1,3 kg/Liter (Verpackungsgruppe II) 
bzw . 1,95 kg/Liter (Verpackungsgruppe III) nicht überschreiten. 

Dieser Nachtrag gilt nur in Verbindung mit dem Zulassungsschein 
Nr. D/03 1123/1A2 der ßASF AG, Ludwigshafen. 

Diesem Nachtrag liegt eine Rechtsmittelbelehrung bei. 

Dieser Nachtrag wird im "Amts- und Mitteilungsblatt der Bundesanstalt 
für Materialforschung und -prüfung, Berlin" (ISSN 034(}-7551) veröf­
fentlicht. 

1000 Berlin 45, den 25.03.1987 
BUNDESANSTALT FUR MATERIALFORSCHUNG UND -PRÜFUNG (BAM) 

Fachgruppe 1.5 
Gefahrgutumschließungen 
aus Metallen 

Im Auftrag 

Dipl.-Ing. W. Hübner 
Regierungsrat 

Laboratorium 1.54 
Verpackungen für 
Gefahrgut 

Im Auftrag 

Dr. D. Hellhammer 

1. Neufassung 
ZULASSUNGSSCHEIN 

Nr. D/03 1290/1G1 
für die Bauart einer Verpackung zur Beförderung 

gefährlicher Güter 
Aktenzeichen 1.5/41 779 

3.3/5408 

1. gechtsgrundlagen 

1.1 § 5 der Verordnung über die Beförderung gefährlicher Güter mit 
Seeschiffen (Gefahrgutverordnung See- GGVSee), vom 27. Juni 
1986, (BGBl. I S. 962). 

1.2 § 9 Abs.3 Nr. 5 der Verordnung über die innerstaatliche und 
grenzüberschreitende Beförderung gefährlicher Güter auf Straßen 
(Gefahrgutverordnung Straße - GGVS), vom 22. Juli 1985, 
(BGBl. I Seite 1550). 

1.3 § 9 Abs. 3 der Verordnung über die innerstaatliche und grenz­
überschreitende Beförderung gefährlicher Güter mit Eisenbahnen 
(Gefahrgutverordnung Eisenbahn - GGVE) vom 22. Juli 1985 
(BGBl. I Seite 1560). 

2. Antragsteller 

Van Leer Verpackungen GmbH 
Am Westhover Berg 30 
5000 Köln 90 

Faß (Trommel) aus Pappe. 
Bruttomasse: 34,8 kg bzw. 123,2 kg. 

4. Anfor.derungen an die Bauart 

Die Bauart muß den Baumustern ents prechen, die gemäß Prüfbericht­
Nr. VL 03/86 vom 05.12.1986 der Van Leer Verpackungen GmbH , 
5000 Köln 90, sowie Bericht-Nr . 97 931 Vgab 80, vom 18.08.1982 
der Bundesbahnversuchsanstalt Minden eine r Bauar t prüfung nach 
den "Richtlinien für die Bauartprüfung und die Erteilung der 
Kennzeichnung von Verpackungen für d i e Bef örde r ung gefährliche r 
Güter mit Seeschiffen - RM 001-" vom 28. Juni 1985 (Bundesan­
zeiger Nr. 157a vom 24. August 1985) bzw. RM 001 i n der Fas sung 
vom 22.03.1979 (Verkehrsblatt Bd. 33, H. 8, S 136 ff (197 9)) 
unterzogen worden sind. 

5. ~lassung 

Die unter Nr. 3 beschriebene Bauart wird unter der Vo ra us­
setzung, daß die Anforderungen nach Numme r 4 erfül lt werd e n, 
zugelassen. 

Nach der zugelassenen Bauart dürfen Verpackungen serienmäßig 
gefertigt werden. Der Hersteller muß gewährleisten, daß bei den 
serienmäßig gefertigten Verpackungen die für die Bauar t fes t ge­
legten Anforderungen erfüllt sind. 

Die nach der zugelassenen Rauart serienmä ßig g e fertigt e n Verpak­
kungen sind dauerhaft und gut sichtbar wie folgt zu kennzeich­
nen: 

1G/X*/s/ ••••••••••••••• /D/BAM 1290- VL 
Herstellungs-
datum gern. Nr. 6.2 e) 
RM 001 

* An dieser Stelle ist - entsprechend der Baugröße der Bau­
reihe - die jeweilige Bruttomasse unter Berücksichtigung 
der Grenzwerte gemäß Nr. 8.3 einzusetzen. 

8.1 Die nach der zugelassenen Bauart serienmäßig gefer tigten und 
entsprechend Nr. 7 gekennzeichneten Verpackungen dürfen für ge ­
fährliche Güter verwendet werden, wenn für sie na c h den Vo r ­
schriften der GGVSee/GGVS/GGVE solche Verpackungen zulässig 
sind. 

8.2 Die Verpackungen dürfen für gefährliche Güter de r Verpackungs ­
gruppe I, II oder III verwendet werden. 

8.3 Die Bruttomasse darf 34,8 kg bzw. 123,2 kg je nach Bauhöhe 
nicht überschreiten, die Schüttdichte 1,2 kg/Lite r nicht über­
schreiten. 

Die physikalischen Eigenschaften der Füllgüter müssen den Ei­
genschaften der im Prüfbericht gemäß Nr. 4 genannten Prüftül l ­
güter entsprechen. 

8.4 Entfällt. 

8.5 Entfällt. 

8.6 Bis zur endgiiltigen Festlegung fertigungsüberwachender Maßnah­
men sind die Abstände der Prüfungen gemäß Nr . 8 .1 . 3 der RM 001 
nach dem anerkannten Stand der Technik eigenverantwortlich 
festzulegen und die Protokolle über die regelmäßig durchge­
führten Prüfungen zur jederzeitigen Einsicht mi ndestens fünf 
Jahre aufzubewahren. 

8.7 Entfällt. 

8.8 Entfällt. 

9. Der in Nr. 2 genannte Antragsteller muß nachweis bar sic herstel­
len, daß alle Auflagen über die Verwendung der Verpackungen dem­
jenigen, der die Verpackungen für Gefahrgut einsetz t /befüllt, 
bekannt sind. 

10. Sonstiges 

10.1 Die Bauart entspricht den in den 
- internationalen übereinkommen für den Straßenverkehr (ADR) 
- internationalen übereinkommen für den Eisenbahnverkehr (RID) 
- internationalen Vorschriften des Seeverkehrs ( IMDG- Code) 
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sowie den in den Empfehlungen der Vereinten Na tionen (UN) fest­
gelegten Prüfanforderungen für Verpackungen zur Beförderung ge­
fährlicher Güter . 

10 .2 Diese Zulas s ung wird unter dem Vorbehal t des jede rzeitigen 
Widerrufs erteilt. 

10.3 Diesem Zulassungsschein liegt eine Re chtsmi ttelbelehrung bei. 

10.4 Dieser Zulassungsschein wird zu gegebener Zeit im "Amts- und 
Mi tteilungsblatt der Bundesanstalt für Ma t erialforschung und 
-prüfung, Berlin" (ISSN 034ü-7551) veröffentlicht. 

1000 Berlin 45, den 07.05.1987 
BUNDESANSTALT FUR MATERIALFORSCHUNG UND -PRUFUNG (BAM) 

Fachgruppe 1.5 
Gefahrgu tumschließungen 
aus Metallen 

Dr.-Ing. B. Schulz-Forberg 
Direktor und Professor 

1. Nach trag zum 
ZULASSUNGSSCHEIN 

Nr. D/03 1370/1A2 

Laboratorium 1.54 
Verpackungen 

Dipl.-Ing. H. w. Hübner 
Regierungsrat 

für die Bauart einer Verpackung zur Beförderung 
gefährlicher Güter 

Aktenzeichen 1 . 5/41 413 

Gemäß 1 . Nachtrag zum Bericht 97339 Vgab 50 vom 21.07.1986 der 
Deutschen Bundesbahn, Versuchsanstalt Minden/W, Abteilung für Mecha­
nik, werden die Kennzeichung Nr. 5 und der Zulassungsbereich 
Nr. 6 des Zulassungsscheines wie folgt erweiter t : 

s. CD 1A2/X79/S/ ••••••• ••••• •••• /D/BAM 
Herstellungs-
datum gern. 6 . 2e) 

137ü-GDH 

RM 001 

6 . Die Bruttomass en dürfen 79 kg (Verpackungsgruppe I) bzw. 115 kg 
(Verpackungsgruppe II) bzw. 140 kg (Verpackungsgruppe III) , die 
entsprechenden Schüttdichten I,2 kg/ 1 bzw. 1,8 kg /1 bzw. 2,2 kg/1 
nicht iiberschrei ten. 

Dieser Nachtrag gilt nur in Verbindung mit dem Zulassungss chein 
Nr. D/03 I 370/1A2 der Gottlieb Duttenhöfer GmbH u. Co . KG, 
6733 Hassloch/Pfalz. 

Diesem Nachtrag liegt eine Rechtsmittelbelehrung bei. 

Dieser Nachtrag wird im "Amts- und Mitteilungsbla t t der Bundesans talt 
für Materialforschung und -prüfung, Berlin" (ISSN 034Q-755I) veröf­
fen t licht . 

1000 Berlin 45, den 09.03.1987 
BUNDESANSTALT FUR MATERIALFORSCHUNG UND -PRUFUNG (BAM) 

Fachgruppe 1.5 
Gefahrgu tumschließungen 
aus Metallen 

Im Auftrag 

Dipl.-Ing. w. Hübner 
Reg ierungsrat 

Laboratori um 1.54 
Verpackungen 

Im Auftrag 

Dr. D. Hellhammer 

3. Nachtrag zum 
ZULASSUNGSSCHEIN 

Nr. D/03 I535/1Al 
für die Bauart einer Verpackung zur Beförderung 

gefährlicher Güter 
Aktenzeichen I . S/4I 408 

Gemäß Antrag der Van Leer Verpackungen GmbH, 5000 Köln 40, werden 
die unt.er Nr . 4 des Zulassungsscheines aufgeführten Anforderungen an 
die Verpackungsbauart wie folgt erweitert: 

4 . Die Bauart muß auch den Baumustern entsprechen, die gemäß Bericht 
103600 Vgab 63 vom 24 . 07.I986 de r Deutschen Bundesbahn, Versuchs­
anstalt Minden/W., Abteilung für Mechanik, einer Bauartprüfung 
nach den Vorschriften der Anhänge A.S bzw. V der Anlagen zur GGVS 
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bzw. GGVE von Fässern aus Stahlblech mit einem Kunststoffinnnen­
behälter, !Al, der Van Leer Verpackungen GmbH, 5000 Köln 40, 
unterzogen worden sind. 

Dieser Nachtrag gilt nur i n Ve rbindung mit dem Zulassungsschein 
Nr. D/03 1535/lAl vom I2.0!.1983 der Van Leer Verpackungen GmbH, 
5000 Köl n. 

Diesem Nachtrag liegt eine Rechtsmittelbelehrung bei. 

Dieser Nach trag wird im "Amts- und Mitteilungsblatt der Bundesanstalt 
für Materialfors chung und -prüfung , Berlin" ( ISSN 034Q-7551) veröf­
fentlicht. 

IOOO Berlin 45, den 09.03.1987 
BUNDESANSTALT FUR MATERIALFORSCHUNG UND -PRUFUNG (BAM) 

Fachgruppe 1.5 
Gefahrgutumschließungen 
aus Metallen 

Im Auftrag 

Dipl.-Ing. W. Hübner 
Regierungsrat 

Laboratorium I.54 
Verpackungen 

Im Auftrag 

Dr. D. Hellhammer 

I . Nachtrag zum 
ZULASSUNGSSCHEIN 

Nr. D/ 03 1536/ !Al 
für di e Bauart e i ner Verpackung zur Beförderung 

ge fährli cher Güter 
Aktenzeichen 1.5/41 407 

Gemäß Antrag der Van Leer Verpackungen GmbH, 5000 Köln 40, werden 
die unter Nr. 4 des Zulassungsscheines aufge führten Anforderungen an 
die Verpackungsbauart wie folgt erweitert: 

4. Die Bauart muß auch den Baumustern en t sprechen, die gemäß Bericht 
103602 Vgab 63 vom 24.07. I9R6 der Deutschen Bundesbahn, Versuchs ­
anstalt Minden/W., Abteilung für Mechanik , einer Bauartprüfung 
nach den Vorschriften der Anhänge A.S bzw. V der Anlagen zur GGVS 
bzw. GGVE von Fässern aus Stahlblech mit einem Kunststoffinnenbe­
hälter, !Al, der V an Leer Verpackungen GmbH , 5000 Köln 40, unter­
zogen worden sind. 

Dieser Nachtrag gilt nur in Verbindung mit dem Zulassungsschein 
Nr. D/03 I536/ IAI vom 02.02.I983 der Va n Leer Ve rpackungen GmbH , 
5000 Köln. 

Diesem Nachtrag liegt eine Rechtsmittelbelehrung bei. 

Dieser Nachtrag wird im "Amts- und Mitteilungsblatt der Bundesanstalt 
für Materialforschung und -prüfung, Berlin" (ISSN 034Q-7551) veröf ­
fentlicht. 

IOOO Berlin 45, den 09.03.1987 
BUNDESANSTALT FUR MATERIALFORSCHUNG UND -PRUFUNG (BAM ) 

Fachgruppe I . S 
Gefahrgutumschließungen 
aus Metallen 

Im Auf trag 

Dipl .-Ing . w. Hübner 
Regierungsrat 

Laboratorium 1.54 
Verpackungen 

Im Auftrag 

Dr. D. Hellhammer 

4 . Nachtrag zum 
ZULASSUNGSSCHEIN 

Nr. D/ 03 1536/!Al 
für die Bauart einer Verpaekung zur Beförderung 

gefährlicher Güter 
Aktenzeichen 1 . 5/41 407 

I .5/40 824 
1.5/40 467 
3.3/56 08 

Gemäß Antrag der Van Leer Verpackungen GmbH, 5000 Köln 40, werden 
die unter Nr. 4 des Zulassungsscheines aufgeführten Anforderungen 
an die Verpackungsbauart wie folgt erweitert : 

4. Die Bauart muß auch den Baumustern entsprechen , die gemäß Bericht 
I036 02 Vgab 63 vom 24.07.1986 der Deutschen Bundesbahn, Versuchs-



anstalt Minden/W,, Abteilung für Mechanik, einer Bauartprüfung 
nach den Vorschriften der Anhänge A.5 bzw. V der Anlagen zur GGVS 
bzw. GGVE von Fässern aus Stahlblech mit einem Kunststoffinnenbe­
hälter, !Al, der Van Leer Verpackungen GmbH, 5000 Köln 40, unter­
zogen worden sind. 

Dieser Nachtrag gilt nur in Verbindung mit dem Zulassungsschein 
Nr. D/03 1536/lAl vom 02,02,1983 der Van Leer Verpackungen GmbH, 
5000 Köln. 

Diesem Nachtrag liegt eine Rechtsmittelbelehrung bei. 

Dieser Nachtrag wird im "Amts- und Mitteilungsblatt der Bundes anstalt 
für Materialforschung und -prüfung, Berlin" (ISSN 034ü-7551) veröf­
fentlicht, 

1000 Berlin 45, den 27.05.1987 
BUNDESANSTALT FUR MATERIALFORSCHUNG UND -PRUFUNG (BAM) 

Fachgruppe 1.5 
Gefahrgutumschließungen 
aus Metallen 
Im Auftrag 

Dipl.-Ing. W, Hübner 
Regierungsrat 

Laboratorium 1,54 
Verpackungen 

Im Auftrag 

Ing. M, llauschke 

2. Nacht r a g zum 
ZULASSUNGSSCHEIN 

Nr, D/ 03 201 9/5HlC . 
für die Bauart eine r Verpackung zur Beförde rung 

gefährlicher Güter 
Aktenzeichen 1,5/41 027 

1.5/40216 
3.3/6369 

Gemäß Antrag vom 07.10.1985 der Fa, Eurea-Verpackungs-GmbH & Co, KG 
we rden die Fertigung von Verpackungen Nr. 6 und die Kennzeichnung 
Nr. 7 wie folgt erweitert bzw. geändert: 

Nr. 6 Fertigung von Verpackungen 

Nach der zugelassenen Bauart dürfen auch Verpackunge n gefer­
tigt werden, deren Außenlage (PP-Bändchengewebe) zusätzlich 
mit Polyethylen von 30 g/m 1 im Extrusionsverfahren beschichtet 
ist. 

Nr. 7 Kennzeichnung 

{7:\5H3/Y51/S/.,,, •••• ,,, ,,, , ,,/D/BAM 
'\..V Herstellungs-

datum gern, Nr. 6.2 e) 
RM 001 

2019 - ••••••••••••••••• • 
(Name/Kennzeichen 
des Herstellers ) 

Dieser Nachtrag gilt nur in Verbindung mit dem Zulassungsschein 
D/03 2019/5HlC der Fa, Eurea- Verpackungs-GmbH & Co. KG, 4440 Rheine 
11, vom 24,10,1983. 

Diesem Nachtrag liegt eine Rechtsmittelbelehrung bei, 

Dieser Nachtrag wird zu gegebener Zeit im "Amts- und Mitteilungs­
blatt der Bundesanstalt für Materialforschung und -prüfung , Berlin" 
(ISSN 034ü-7551) veröffentlicht, 

1000 Berlin 45, den 22, Mai 1987 
BUNDESANSTALT FUR MATERIALFORSCHUNG UND -PRUFUNG (BAM) 

Fachgruppe 1.5 
Gefahrgutumschließungen 
aus Metallen 

Im Auftrag 

Dipl,-Ing. H. W, Hübner 
Regierungsrat 

Laboratorium 1,54 
Verpackungen 

Im Auftrag 

Ing. M. Baus chke 

2. Nachtrag zum 
ZULASSUNGSSCHEIN 

Nr. D/03 2020/5HlC 
für die Bauart einer Verpackung zur Beförderung 

gefährlicher Güter 
Aktenzeichen 1,5/41 026 

1.5/40 217 
3.3/6370 

Gemäß Antrag vom 07.10.1985 der Fa. Eurea-Verpackungs-GmbH & Co. KG 
werden die Fertigung von Verpackungen Nr, 6 und die Kennzeichnung 
Nr. 7 wie folgt erweitert bzw. geändert: 

Nr. 6 Fertigung von Verpackungen 

Nach der zugelassenen Bauart dürfen auch Verpackungen gefer­
tigt werden, deren Außenlage (PP-Bändchengewebe) zusätzlich 
mit Polyethylen von 30 g/m 1 im Extrusions verfahre n beschichte t 
ist. 

Nr. Kennzeichnung 

~H3/Y26/S/,,,,,,.,.,, ...... /D/BAM 2020 - ............ .. .. .. 
\:___) Herstellungs -

datum gern, Nr, 6,2 e) 
RM 001 

(Name/Kennzeichen 
des Herstellers) 

Dieser Nachtrag gilt nur in Verbindung mit dem Zulassungsschein 
D/03 2020/5HlC der Fa, Eurea-Verpackungs-GmbH & Co, KG , 4440 Rheine 
11 , vom 24.10.1983. 

Diesem Nachtrag liegt eine Rechtsmittelbelehrung bei, 

Dieser Nachtrag wird zu gegebener Zeit im "Amts - und Mitteilungs­
blatt der Bundesanstalt für Materialforschung und -prüfung, Berl i n" 
(ISSN 034ü-7551) veröffentlicht, 

1000 Berlin 45, den 22, Mai 1987 
BUNDESANSTALT FUR MATERIALFORSCHUNG UND -PRÜFUNG (BAM) 

Fachgruppe 1.5 
Gefahrgutumschließungen 
aus Metallen 

Laboratorium 1. 54 
Verpackunge n 

Im Auftrag 

Dipl.-Ing. H. W. Hübner 
Regierungs rat 

1. Neufassung zum 
ZULASSUNGSSCHEIN 

Nr, D/03 2054/4C1 

Im Auftrag 

lng. M. Bauschke 

für die Bauart einer Verpackung zur Beförderung 
gefährlicher Güter 

Aktenzeichen 1,5/41 539 

1.1 § 5 der Verordnung über die Beförderung gefährlicher Güter mit 
Seeschiffen (Gefahrgutverordnung See- GGVSee), vom 27. Juni 
1986, (BGBl. I S, 962), 

1.2 § 9 Abs,3 Nr. 5 der Verordnung über die innerstaatliche und 
grenzüberschreitende Beförderung gefährlicher Güter auf Straßen 
(Gefahrgutverordnung Straße - GGVS), vom 22, Juli 1985, 
(BGBl. I Seite 1550), 

1.3 § 9 Abs, 3 der Verordnung über die innerstaatliche und grenz­
überschreitende Beförderung gefährlicher Güter mit Eisenbahnen 
(Gefahrgutverordnung Eisenbahn- GGVE) vom 22. Juli 1985 
(BGBl, I Seite 1560), 

Gehrüder Junghans GmbH 
7 230 Schramberg 

3, Beschreibung der_~~~ 

Kiste aus Naturholz, in die "Verpackungsbüchsen" aus Polystyrol 
eingesetzt sind. 
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Die Bauart muß den Baumustern entsprechen, die gemäß Unter­
suchungsbericht Nr. 8/1983 vom 18.03.1983 der DVG- Deutsche 
Verpackungsmittel-Gesellschaft mbH, 8505 Rötheubach a. d. Peg­
nitz einer Bauartprüfung unterzogen worden sind, die einer 
Bauartprüfung nach den "Richtlinien für die Bauartprüfung und 
die Erteilung der Kennzeichnung von Verpackungen für die Beför­
derung gefährlicher Güter mit Seeschiffen - RM 001 -" vom 
28. Juni 1985 (Bundesanzeiger Nr. 157a vom 24. August 1985) ent­
spricht. 

Die unter Nr. 3 beschriebene Bauart wird unter der Voraus­
setzung, daß die Anforderungen nach Nummer 4 erfüllt werden, 
zugelassen. 

Nach der zugelassenen Bauart dürfen Verpackungen serienmäßig 
gefertigt werden. Der Hersteller muß gewährleisten, daß bei den 
serienmäßig gefertigten Verpackungen die für die Bauart festge­
legten Anforderungen erfüllt sind. 

7 • ~~l!.~~:!._s_hnu~ 

8. 

Die nach der zugelassenen Bauart serienmäßig gefertigten Verpak· 
kungen sind dauerhaft und gut sichtbar wie folgt zu kennzeich­
nen: 

4C1/Y19/S/ •••••••••••••••/D/BAM 2054 
Herstellungs-
datum gern. Nr. 6.2 e) 
RM 001 

- ................. . 
(Name/Kennzeichen 
des Herstellers) 

8.1 Die nach der zugelassenen Bauart serienmäßig gefertigten und 
entsprechend Nr. 7 gekennzeichneten Verpackungen dürfen für ge­
fährliche Güter verwendet werden, wenn für sie nach den Vor­
schriften der GGVSee/GGVS/GGVE solche Verpackungen zulässig 
sind. 

8.2 Die Verpackungen dürfen für gefährliche Güter der Verpackungs­
gruppe II oder Ill verwendet werden. 

8.3 Die Bruttomasse darf 19 kg nicht iiberschreiten. 

8.4 Die Verpackung muß wie in dem unter Nr. 4 genannten Untersu­
chungsbericht verschlossen werden. 

~.5 Wird die zugelassene Verpackungsbauart als zusammengesetzte 
Verpackung - auch mit anderen als in diesem Zulassungsschein 
beschriebenen Innenverpackungen - verwendet, muß nachweisbar 
sicherges tellt sein, daß die zusammengesetzte Verpackung mit 
den Innenverpackungen ebenso wirksam ist wie die zugelassene 
Verpackungsbauart. 

8.6 Bis zur endgültigen Festlegung fertigungsüberwachender Maßnah­
men sind die Abstände der Prüfungen gemäß Nr. 8.1.3 der RM 001 
nach dem anerkannten Stand der Technik eigenverantwortlich 
festzulegen und die Protokolle über die regelmäßig durchge­
führten Prüfungen zur jederzeitigen Einsicht mindestens fünf 
Jahre aufzubewahren. 

8.7 Entfällt. 

8.8 Entfällt. 

q• ner i n Nr . 2 genannte Antragsteller muß nachweisbar sicherstel­
len, daß alle Auflagen über die Verwendung der Verpackungen dem­
jenigen, der die Verpackungen für Gefahrgut einsetz t/befüllt, 
bekannt sind. 

1 0 o S OJl'!,_t;_~<:_S-

10.1 Die Bauart entspricht den in den 

- internationalen Obereinkommen für den Straßenverkehr (ADR) 
- internationalen Obereinkommen für den Eisenbahnverkehr (RIO) 
- internationalen Vorschriften des Seeverkehrs (IMDG-Code) 

sowie den in den Empfehlungen der Vereinten Nationen (UN) fest­
gelegten Prüfanforderungen für Verpackungen zur Beförderung ge­
fährlicher Güter. 

10.2 Diese Zulassung wird unter dem Vorbehalt des jederzeitigen 
Widerrufs erteilt. 

10.3 Diesem Zulassungsschein liegt eine Rechtsmittelbelehrung bei. 

10.4 Dieser Zulassungsschein wird zu gegebener Zeit im "Amts- und 
Mitteilungsblatt der Bundesanstalt für Materialforschung und 
-prüfung, Berlin" (ISSN 034D-7551) veröffentlicht. 
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1000 Berlin 45, den 26.03.1987 
BUNDESANSTALT FUR MATERIALFORSCHUNG UND -PRllFUNG (BAM) 

Fachgruppe 1.5 
Gefahrgutumschließungen 
aus Metallen 

Laboratorium 1.54 
Verpackungen 

Im Auftrag Im Auftrag 

Dipl.-Ing. H. W. Hübner 
Regierungsrat 

Ing. M. Bauschke 

1. Neufassung zum 
ZULASSUNGSSCHEIN 

Nr. D/BAM 03 2436/5N1 
für die Bauart einer Verpackung zur Beförderung 

gefährlicher Güter 
Aktenzeichen 1.5/41 503 

3.3/7158 

1. Rechtsgrundlage~ 

1.1 § 5 der Verordnung über die Beförderung gefährlicher Güter mit 
Seeschiffen (Gefahrgutverordnung See - GGVSee), vom 27. Juni 
1986, (BGBl. I S. 962). 

1.2 § 9 Abs.3 Nr. 5 der Verordnung über die innerstaatliche und 
grenzüberschreitende Beförderung gefährlicher Güter auf Straßen 
(Gefahrgutverordnung Straße - GGVS), vom 22. Juli 1985, 
(BGBl. I Seite 1550). 

1.3 § 9 Abs. 3 der Verordnung über die innerstaatliche und grenz­
überschreitende Beförderung gefährlicher Güter mit Eisenbahnen 
(Gefahrgutverordnung Eisenbahn - GGVE) vom 22. Juli 1985 
(BGBl. I Seite 1560). 

2. Antragsteller 
Bischof und Klein Verpackungswerke 
GmbH & Co. 
Postfach 11 60 
4540 Leugerich 

3. ~reibung der Bauart 
Kreuzbodensack aus vier Lagen Kraftsackpapier und einem einge­
arbeiteten Sack aus Polyethylenfolie. 

4. Anforderungen an die Bauart 
Die Bauart muß den Baumustern entsprechen, die gemäß Bericht 
Nr. 97950 vom 20.08.1982 der Deutschen Bundesbahn, Versuchsan­
stalt Minden/W., Vgab 90 und Laboratoriumsbericht Nr.S 86156 
der Bischof+ Klein Verpackungswerke GmbH & Co., 4540 Langerich 
vom 06.10.1986 einer Bauartprüfung nach den "Richtlinien für die 
Bauartprüfung und die Erteilung der Kennzeichnung von Verpackun­
gen für die Beförderung gefährlicher Güter mit Seeschiffen 
- RM 001 -" vom 28. Juni 1985 (Bundesanzeiger Nr. 157a vom 
24. August 1985) unterzogen worden sind. 

5. Zulassung 

Die unter Nr. 3 beschriebene Bauart wird unter der Voraus­
setzung, daß die Anforderungen nach Nummer 4 erfüllt werden, 
zugelassen. 

6. Fertigung von Verpackungen 

Nach der zugelassenen Bauart dürfen Verpackungen serienmäßig 
gefertigt werden. Der Hersteller muß gewährleisten , daß bei den 
serienmäßig gefertigten Verpackungen die für die Bauart festge­
legten Anforderungen erfüllt sind. 

7. Kennzeichnung 

8. 

Die nach der zugelassenen Bauart serienmäßig gefertigten Verpak­
kungen sind dauerhaft und gut sichtbar wie folgt zu kennzeich­
nen: 

5M1/Y26/S/•••••••••••••••/D/BAM 
Herstellungs-
datum gern. Nr. 6.2 e) 
RM 001 

2436- •••••••••••••••••• 
(Name/Kennzeichen 
des Herstellers) 

Auflage~ über die Verwendung der Verpackungen 

8.1 Die nach der zugelassenen Bauart serienmäßig gefertigten und 
entsprechend Nr. 7 gekennzeichneten Verpackungen dürfen für ge­
fährliche Güter verwendet werden, wenn für sie nach den Vor­
schriften der GGVSee/GGVS/GGVE solche Verpackungen zulässig 
sind. 



8.2 Die Verpackungen dürfen für gefährliche Güter der Verpackungs­
gruppe II oder III verwendet werden. 

8.3 Die Bruttomasse darf 25,3 kg, die Schüttdichte 0,6 kg/Liter 
nicht überschreiten. 

Die physikalischen Eigenschaften der Füllgüter müssen den Ei­
genschaften der im Prüfbericht gemäß Nr. 4 genannten Prüffüll­
güter entsprechen. 

8.4 Entfällt. 

8 . 5 Entfällt. 

8.6 Bis zur endgültigen Festlegung fertigungsüberwachender Maßnah­
men sind die Abstände der Prüfungen gemäß Nr. 8 .1.3 der RM 001 
nach dem anerkannten Stand der Technik eigenverantwortlich 
festzulegen und die Protokolle über die regelmäßig durchge­
führten Prüfungen zur jederzeitigen Einsicht mindestens fünf 
Jahre aufzubewahren. 

8 . 7 Entfällt . 

8 .8 Entfällt . 

9. Der in Nr. 2 genannte Antragsteller muß nachweisbar sicherstel­
len, daß alle Auflagen über die Verwendung der Verpackungen dem­
jenigen, der die Verpackungen für Gefahrgut einsetzt/befüllt, 
bekannt sind . 

10. Sonstige~ 

10.1 Die Bauart entspricht den in den 

- internationalen Ubereinkommen für den Straßenverkehr (ADR) 
- internationalen Ubereinkommen für den Eisenbahnverkehr (RID) 
- internationalen Ubereinkommen des Seeverkehrs (IMDG-Code) 

sowie den in den Empfehlungen der Vereinten Nationen (UN) fest­
gelegten Prüfanforderungen für Verpackungen zur Beförderung ge­
fährlicher Güter. 

10.2 Diese Zulassung wird unter dem Vorbehalt des jederzeitigen 
Widerrufs erteilt. 

10.3 Diesem Zulassungsschein liegt eine Rechtsmittelbelehrung bei. 

10.4 Dieser Zulassungsschein wird zu gegebene r Zeit im "Amts - und 
Mitteilungsblatt der Bundesanstalt für Materialforschung und 
-prüfung, Berlin" (ISSN 034o-7551) veröffentlicht. 

1000 Berlin 45, den 03. Juni 1987 
BUNDESANSTALT FtlR MATERIALFORSCHUNG UND -PRUFUNG (BAM) 

Fachgruppe 1.5 
Gefahrgutumschließungen 
aus Metallen 

Dr.-Ing. B. Schulz-Forberg 
Direktor und Professor 

1. Nachtrag zum 
ZULASSUNGSSCHEIN 

: Nr . D/ 03 2612/ 5H1C 

Laboratorium 1.54 
Verpackungen 

Dipl.-Ing. H.W. HübnE 
Regierungsrat 

für die Bauart einer Verpackung zur Beförderung 
gefährlicher Güter 
Aktenzeichen 1.5/41 025 

1.5/40 201 

Gemäß Antrag vom 07.10.1985 der Fa. Eurea-Verpackungs-GmbH & Co. KG 
werden die Fertigung von Verpackungen Nr. 6 und die Kennzeichnung 
Nr. 7 wie folgt erweitert bzw. geändert: 

Nr. 6 Fertigung von Verpackungen 

Nach der zugelassenen Bauart dürfen auch Verpackungen gefer­
tigt werden, deren Außenlage (PP-Bändchengewebe) zusätzlich 
mit Polyethylen von 30 g/m' im Extrusionsverfahren beschichtet 
ist. 

Nr. 7 Kennzeichnung 

~5H3/Y51/S/ ••••••••••••••••• /D/BAM 
~ Herstellungs-

datum gern. Nr. 6.2 e) 
RM 001 

2612 - •••••••••••••••••• 
(Name/Kennzeichen 
des Herstellers) 

Dieser Nachtrag gilt nur in Verbindung mit dem Zulassungsschein 
D/03 2612/5H1C der Fa. Eurea-Verpackungs-GmbH & Co. KG , 4440 Rheine 
11, vom 04.01.1985. 

Diesem Nachtrag liegt eine Rechtsmittelbe l ehrung bei. 

Dieser Nachtrag wird zu gegebener Zeit im "Amts - und Mi t teilungs­
blatt der Bundesanstalt für Materialfors c hung und -prüfung , Berlin11 

(ISSN 034o-7551) veröffentlicht. 

1000 Berlin 45, den 22. Mai 1987 
BUNDESANSTALT FtlR MATERI ALFORSCHUNG UND -PRUFUNG (BAM) 

Fachgruppe 1.5 
Gefahrgutumschließungen 
aus Metallen 

Im Auftrag 

Dipl.-Ing. H. W. Hübner 
Regierungsrat 

2. Nachtrag 
ZULASSUNGSSCHEIN 

Nr. D/03 2635/6HG2 

Laborat orium 1.54 
Verpackungen 

Im Au f t rag 

Ing. M. ßauschke 

für die Bauart einer Verpackung zur Beförde rung 
gefährlicher Güter 

Aktenzeichen 1.5/41 640 

Gemäß Antrag vom 08.12.1986 wird die Nr. 4 "Anforderungen an die 
Bauart" wie folgt erweitert: 

Die Bauart muß auch den Baumustern entsprechen, die gemä ß Prüfbe­
richt-Nr. 594-86 vom 31.10.1986 der Forschungsstelle des Verba ndes 
der Wellpappen-Industrie e. V., 6100 Darmstadt, einer Bauart prüfung 
nach den "Richtlinien für die Bauartprüfung und die Erteilung de r 
Kennzeichnung von Verpackungen für die Beförderung gefährliche r Gü­
ter mit Seeschiffen - RM 001 -" vom 28. Juni 1985 (Bundes anze ige r 
Nr. 157a vom 24. August 1985) unterzogen worden sind. 

Eine Perforation der Außenflächen ist nicht zulässig. 

Dieser Nachtrag gilt nur in Verbindung mit dem Zulassungsschei n 
D/03 2635/6HG2 der Firma Elbatainer Kunststoff- und Verpackungsge­
sellschaft mbH, 7505 Ettlingen, vom 12. Februar 1985. 

Diesem Nachtrag liegt eine Rechtsmittelbelehrung bei. 

Dieser Nachtrag wird im "Amts- und Mitteilungsblatt der Bundesanstalt 
für Materialforschung und -prüfung, Berlin" (ISSN 034o-7 55 1) ve r­
öffentlicht. 

1000 Berlin 45, den 04.05.1987 
BUNDESANSTALT FUR MATERIALFORSCHUNG UND -PRUFUNG ( BAM) 

Fachgruppe 1 .s 
Gefahrgutumschließungen 
aus Metallen 

Im Auftrag 

Dipl.-Ing. H. w. Hübner 
Regierungsrat 

1. Nachtrag zum 
ZULASSUNGSSCHEIN 

Nr. D/BAM 2980/1A2 

Laboratorium 1 .54 
Verpackungen 

Im Auftrag 

Ing. M. Baus chke 

für die Bauart einer Verpackung zur Beförde rung 
gefährlicher Güter 

Aktenzeichen 1.5/40 771 
3 .3/5343 

Die Anforderungen an die Bauart 1A2 werden in der Nummer 4 und in 
den Auflagen über die Verwendung der Verpackungen Nummer 8.3 wie 
folgt verändert und erweitert: 

4. Anforderungen an die Bauart 

Die Bauart muß den Baumustern entsprechen , die gemäß Bericht 
97 702 Vgab 51 der Bundesbahn-Versuchsansta lt Minden (Westf.) 
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vom 21.06.1982 und Priifbericht Nr. X/85 vom 16.09.1985 der Mauser 
Werke GmbH, Brühl, einer Bauartprüfung nach den "Richtlinien für 
d ie Bauartprüfung und die Erteilung der Kennzeichnung von Ver­
packungen für die Beförderung gefährlicher GUter mit Seeschiffen 

RM 001 -" vom 28. Juni 1985 (Bundesanzeiger Nr. 157a vom 24. 
August 1985) unterzogen worden sind. 

8.3 Die Bruttomasse darf 46 kg , die Schüttdichte 0,5 kg/Liter (Ver­
packungsgruppe I) bzw. 106 kg, Schüttdichte 1,25 kg/Liter (Ver­
packungsgruppe II und III) nicht überschreiten. 

Di eser Nachtrag gilt nur in Verbindung mit dem Zulassungsschein 
Nr . D/BAM 2980/1A2 vom 04.03.1987 der Mauser Werke GmbH, 5040 Brühl. 

Diesem Nachtrag liegt eine Rechtsmittelbelehrung bei. 

Dies er Nachtrag wird zu gegebener Zeit im "Amts- und Mitteilungs ­
blatt der Bundesanstalt für Materialfors chung und -prüfung, Berlin" 
( ISS N 034ü-7551) veröffentlicht. 
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1000 Berlin 45, den 23. März 1987 
BUNDESANSTALT FOR MATERIALFORSCHUNG UND -PRUFUNG (BAM) 

Fachgruppe 1 .5 
Gefahrgutumschließungen 
aus Metallen 

Im Auftrag 

Dipl.-Ing . H. w. Hübner 
Regierungsrat 

Laboratorium 1.54 
Verpackungen 

Im Auftrag 

Ing. M. Bauschke 



Bisher erschienene Forschungsberich te der BAM 

Nr. 1 /September 1968 
Forschung und Entwicklung in der Bundesanstalt für Materialprüfung 
(BAM) 
Rechenschaftsbericht für den Bundesminister für Bildung und Wissen­
schaft 

Nr. 2 / Juli 1970 (vergriffen ) 
Zum Problem des Feuchtigkeitsschutzes von Dehnungsmeßstreifen und 
Halbleitergebern 
von Dr.-lng . Götz And reae 

Nr. 3 /September 1970 (vergriffen) 
Über das mechanische Verhalten von Aluminium-Stahi-Frei leitungsseilen 
als Beispiel für Verbundbauteile 
von Dr.-l ng . Josef Ziebs 

Nr. 4 / Dezember 1970 (ve rgriffen) 
Formbeständigkeit von Holz gegenüber Feuchtigkeit - Grundlagen und 
Vergütungsverfahren 
von Dr . rer. nat. Arno Burmester 

Nr. 5 / März 1971 
Die Bedeutung der Netzstellenart und der Netzwerkkettendichte für die 
Beschreibung der elastischen Eigenschaften und des Abbaus von 
elastomeren Netzwerken 
von Dr . rer. nat. Norbert Ste iner 

Nr. 6 / April 1971 
Zur Problematik der Prüfung und Beurteilung des Luftschallschutzes von 
Bauelementen bei unterschiedlichen Einbaubedingungen 
von Prof. Dr .-lng . Paul Schneider 

Nr. ? !Ju li 1971 
Chromatographie und chemische Konstitution - Untersuchungen über 
den Einfluß der Struktur organ ischer Verbindungen auf das Verhalten bei 
der Dünnschicht-Chromatographie 
von Dr.-lng. Hans-Joach im Petrowitz 

Nr. 8 / November 1971 
Zum Spannungs-Dehnungs-Verhalten von Baustählen bei Wechselbean­
spruchung 
von Dr .-lng . Helmut Vei th 

Nr. 9 / November 1971 
Untersuchung über die sichernde Wirkung poröser Massen in Acetylen­
flaschen 
von Dr .-lng . Kari-Hei nz Möller 

Nr. 10 / Januar 1972 (vergriffen) 
Untersuchungen über die Korngrößenbestimmung mit Ultraschall zur 
Entwicklung einer für die Praxis geeigneten zerstörungsfreien Meßmetho­
de 
von Dr.- lng . Dietmar A urich und Pro f. Dr. ph i l. Erich Mart in 

Nr. 11 /Februar 1972 
Beitrag zur Kenntnis der Schnittriefenbildung und Schnittgütewerte beim 
Brennschneiden 
von Dr. -l ng . Hans-Joachim Krause 

Nr. 12 /Mai 1972 
Über Veränderungen von Nylon-6-Fasern beim Texturferen 
von Di r. u. Prof. Dr. rer. nat. Hubert Feuerberg 

Nr. 13 / Jun i 1972 
Festkörpergleitreibung und Verschleiß von Eisen, Kobalt, Kupfer, Silber, 
Magnesium und Aluminium in einem Sauerstoff-Stickstofi-Gemisch 
zwischen 760 und 2 · 10-7 Torr 
von Dr .-lng . Kari-Heinz Habig (Beri chter), Prof. Dr.-lng . Kurt Kirschke. 
Dr.-lng. Wolfgang-Werner Maennig und Dipi.-Phys. Harald Tischer 

Nr. 14 / Ju li 1972 
Untersuchungen zur Amplitudenabhängigkeit der Ultraschalldämpfung in 
Metallen bei 20 kHz 
von Eberh ard Fischer 

Nr. 15 / August 1972 
Studie und Probleme der chemischen Edelmetall-Analyse 
von Dir. u. Prof. Dr.- lng . Heinz Pohl 

Nr. 16 / August 1972 
Über Ausführung und Aussagefähigkeit des Normbrandversuches nach 
DIN 4102, Blatt 2, im Hinblick auf die Nachbildung natürlicher Schadens­
feuer 
von Dr.-lng. Erwin Knublauch 

Nr. 17/Augu st 1972 
Aktivierungsanalyse mit schnellen Neutronen, Photonen und geladenen 
Teilchen 
von Dr. -lng . Peter Reimers 

Nr. 18 / Januar 1973 
Das Sprödbruchverhallen des Baustahles R SI 37-2 N in geschweißten 
Konstruktionen , dargestell t mit Hilfe der Methode des Temperaturverglei­
ches 
von Dr. - lng . Werner St ruck 

Nr. 19 / Januar 1973 
Die Bestimmung von Grenzflächentemperaturen bei tribologischen 
Vorgängen 
Li teratu r recherche von Dipi. -Phys. K. Kaffanke und Dr .- lng . H. Czichos 

Nr. 20 / Apri l 1973 
Brandrisiko elektrischer Leitungen und In stallationen in Wänden 
von Dip l. -lng . R. Rudelphi 

Nr. 21 / Juli 1973 
Die kont inuumsmechanische Erfassung des ze itlichen Ablaufs der 
elastisch-plast ischen Dehnungen bei der Zerrüttung 
Literaturrecherche von Dip i. -Ph ys . D. Klaffke und Dr. - lng . W. Maennig 

Nr. 22 / Jul i 1973 
Untersuchungen für ein Prüfverfahren zur Bemessung der Brandschutz­
bekleidung von Stahlstützen 
von Dipl.-lng . R. Rudelphi und Dr .- lng . E. Knublauch 

Nr. 23 / November 1973 
Reichs- und preußische Landesanstalten in Berlin 
Ihre Entstehung und Entwicklung als außerun iversitä re Forschungsan­
stalten und Beratungsorgane der politischen Instanzen 
von Prof. Dr. rer. nat. habtl Waller Ruske 

Nr. 24 / November 1973 
Das Brandverhalten von Holzstü tzen unter Druckbeanspruchung 
von Dipl. - lng . J . Stanke. lng . grad . E. Klement und Dipl.- lng . R. Rudelphi 

Nr. 25 / Dezember 1973 
Über das Brandgeschehen vor der Fassade eines brennenden Gebäudes 
unter besonderer Berücksichtigung der Feuerbeanspruchung von 
Außenstützen 
von Dr. -l ng . E. Knublauch 

Nr. 26 / August 1974 
Der Elektronen-Linearbeschleuniger der BAM - Eigenschaften und erste 
Anwendungen -
von Dipl.-lng . P. Jost . Dr.-lng . P. Reimers und Dr .- l ng. P. Weise 

Nr. 27 / August 1974 
Untersuchungen zum Schallfeld von Winkelprüfköpfen für die Material­
prüfung mit Ultraschall 
von Dr.-l ng. Hermann Wüstenbe rg 

Nr. 28 / August 1974 
Zum Ab lauf von Gasexplosionen in mit Rohrleitungen verbundenen 
Behältern 
von Prof. Dr. rer . nat. Hans-Jürgen Heinrich 

Nr. 29 / August 1974 
Theorie der dissipativen Luftschalldämmung bei einem idealisotropen 
porösen Material mit starrem Skelett für senkrechten, schrägen und 
allseitigen Schalleinfall 
von Prof . Dr.- lng . P. Schneider 

Nr. 3D / September 1974 (vergriffen) 
The Application of Systems Thinking and Systems Analysis to Tribology 
von Dr. Horst Czichos und Dr . Geert Salomon 

Nr. 31 / August 1975 
Untersuchungen zur Klärung des Verhaltens thermoplastischer Kunst­
stoffe bei Wechseldehnungsbeanspruchung 
von Dr .- lng. Gerhard Fuhrmann 

Nr. 32 / September 1975 
Ein thermo-elektrisches Netzwerkverfahren zur Berechnung stationärer 
Temperatur- und Wärmestromverteilungen mit Anwendungsbeispielen 
von Dip l.-lng . Reina ld Rudelph i und Dr.- lng . Bernhard Böttcher 

Nr. 33 / November 1975 
Die Bestimmung der Temperaturleitfähigkeit von Baustoffen mit Hilfe 
eines nichtstationären Meßverfahrens 
von Dipl.- lng . Armin Wag ner. Dipi. -Ph ys. Gerhard Kieperund Di pl. -l ng . 
Re inald Rude lph i 

Nr. 34 / Januar 1976 (verg ri ffen) 
Untersuchungen zur Vergütung von Holzwerkstoffen 
von Di pi. -Fors ti ng . Dr. rer. sylv. Hans-Joachim Deppe 

Nr. 35 / Januar 1976 
Der Widerstand von Platten , die als Beplankungsmaterial leichter Wände 
verwendet werden , gegenüber dem Aufprall harter Körper- Vorschlag für 
ein Prüfverfahren -
von Dipl. - lng . Ernst Umberg er 

N r. 36 / Januar 1976 (ve rg riffen) 
Wärme- und Feuchtigkeitsleitung in Beton unter Einwirkung eines 
Temperaturgefälles 
von Dipl. -l ng. Jürgen Hu ndt 

Nr. 37 / Februar 1976 
Die stoßartige Beanspruchung leichter, nichttragender Bauteile durch 
einen mit der Schulter gegenprallenden Menschen - Vorschlag für ein 
Prüfverfahren -
von Dr.- lng . Werner St ruck 

Nr. 38 / Juni 1976 
Verschleißuntersuchungen an gas-, bad- und ion itriertem Stahl42 CrMo 4 
von Dr.- lng . Kari-Hei nz Hab ig 

Nr. 39 /Juni 1976 
Untersuchung der viskoelastischen Eigenschaften von Flüssigkeiten (mit 
nicht-Newtonsehern Fließverhalten) insbesondere bei höherer Scherbe­
anspruchung 
von Prof. Dr.- lng . K. Ki rschke und Dip i. -Phys. G. Kempf 
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Nr. 40 / Juni 1976 
Zum Untergrundabzug bei energied ispersiven Spektren nach verschiede­
nen Verfahren 
von Dr . rer. nat. H. Han tsche 

Nr. 41 / Oktober 1976 
Optische Eigenschaften cholesterinischer Flüssigkeiten 
von Dr . rer. nat. Bernhard Botteher 

Nr. 42 /Oktober 1976 
Ermittlung der Mindestzündenergie brennbarer Gase in Mischung mit Luft 
von Dr .- lng . Siegm und Diet len 

Nr. 43 /0ktober 1976 
Das Sprödbruchverhalten geschweißter Bauteile aus Stahl mit zäh­
sprödem Übergang im Bruch verhalten , dargestellt mit Hilfe der Methode 
des Temperaturvergleiches 
von Dr .-lng . Werner Struck 

Nr. 44 /November 1976 
Berechnung von räumlichen , linear elastischen Systemen, die aus finiten 
Stab- und Balkenelementen zusammengesetzt sind , unter Verwendung 
des Programms .. Stab-Werk" 
von Dipl.-lng . W. Matthees 

Nr 45 / Dezember 1976 
Untersuchung des Elektrodenverhaltens im Vakuum aufgedampfter 
Metallschichten 
von Dr.- lng . W. Paatsch 

Nr. 46 / Mai 1977 (vergn ffen) 
Versuchsergebnisse zur Festigkeit und Verformung von Beton bei 
mehraxialer Druckbeanspruchung 
Results of Test Concerning Strengthand Strain of Concrete Subjected to 
Multiaxial Compressive Stresses 
von Dipl.- lng . Gerald Schicker! und Dipl.-l ng. Helmut Winkler 

Nr. 47 / Juni 1977 
Bautechnische Einflüsse auf die Tragfähigkeit von Kunststoffdübeln für 
Fassadenbekleidungen 
von Dr .- lng . Arno Plank 

Nr. 48 /0ktober 1977 
Setzung von Fundamenten infolge dynamischer Last, angewendet auf die 
Fundamente einer geplanten Schnellbahn 
von Dr.-lng . U . Ho lzl öhner 

Nr. 49 / Dezember 1977 
Untersuchungen zur Anwendung von Mikrowellen in der zerstörungs­
freien Prüfung 
von Dr.-lng . Günther Wittig 

Nr. 50 / Juni 1978 (ve rgr iffen) 
Zur Meßtechnik für die Sicherheitsbeurteilung und -Überwachung von 
Spannbeton-Reaktordruckbehältern 
von Pro f Dip i.- Ph ys No rbert Czaika . Dipi. -Ph ys. Norbert Mayer, 
Di p l.-l ng . Claus Amberg , D1 pl. -l ng . Götz Magiera. Dr .- lng . Götz Andreae 
und Dipl. -l ng . Winfried Markowski 

Nr. 51 / Juni 1978 
Auswirkung von chemischen und physikalisch-technologischen Einfluß­
faktoren auf das Beständigkeilsverhalten von Oberflächenbeschichtun­
gen auf der Basis von Reaktionsbeschichtungsstoffen 
von Dr. rer . nat. J. Siekfeld 

Nr. 52 / August 1978 
Zum Einfluß der Gleitgeschwindigkeit auf das tribologische Verhalten von 
Werkstoffen hoher Härte bei reiner Festkörperreibung 
von Dr.-l ng . Aleksandar Tomov 

Nr. 53 /0ktober 1978 
Bemessung und Optimierung beheizbarer Straßen- und Brückenbeläge 
von Roll Günter Rohrmann und Re1nald Rud olph i 

Nr . 54 / 0ktober 1978 
Magnetisches Verhalten dünner Eisenschichten bei mechanischer 
Wechselbeanspruchung 
von Dr. -ln g . Harro Sander 

Nr. 55 /November 1978 
Beobachtung und Orientierungsbestimmung der Oberflächenkristallite 
polykristalliner 99,999 %-Al-Proben bei Biegewechselbeanspruchung 
von Dr .-lng . Dieter Klaffke 

Nr. 56 / Januar 1979 
Stabilität von Sandwichbauteilen 
von Dipl. - lng . W. Brünnerund Prof. Dr.-lng . C. t:angl ie 

Nr. 57 / März 1979 
Untersuchungen an Prüfmitteln für die Magnetpulverprüfung 
lnvestigations on lnspection-Media for Magnetic-Particle-Testing 
von Dipl. - lng . Meinhard Stadthaus 

Nr. 58 / März 1979 
Ermittlung des Bauteilwiderstandes aus Versuchsergebnissen bei 
vereinbartem Sicherheitsniveau 
von Dr.- lng . Werner Struck 

Nr. 59 / Juli 1979 
Ermittlung der Verformungen biegebeanspruchter Stahlbetonbalken mit 
der Methode der Finiten Elemente unter besonderer Berücksichtigung des 
Verbundes zwisct-..n Beton und Stahl 
von Dr.- lng . Günther Plauk . 

620 

Nr. 60 I August 1979 
Untersuchungen zur Erfassung der Kaltformbarkei l von Feinblechen beim 
Strecken 
von Dr.- lng. H. Sprecke lmeyer, Dr .- lng. R. Helms und Dr.- lng. J . Ziebs 

Nr. 61 / Dezember 1979 
Beschreibung von Problemen der höheren Farbmetrik mit Hilfe des 
Gegenfarbensystems 
von Dr . Klaus Richter 

Nr. 62 / Dezember 1979 
Geomagnetobiologisch bedingter Zusammenhang zwischen der Fraßak­
tivität von Termiten und der Zahl der Sterbefälle 
von Dir. u. Prof . Dr.-lng. Wol fgang Gerisch und Prof. Dr. habil. 
Dr. h . c. Günthe r Becker 

Nr. 63 / Dezember 1979 
Untersuchungen an Stopfbuchsen von Ventilen und Schiebern für Gase 
von Di pl.- lng . E. Behrend und Dipl.- lng. J. Ludwig 

Nr. 64/Februar 1980 
Ermittlung der Schwingungserregung beim Betrieb schienengebundener 
Fahrzeuge in Tunneln sowie Untersuchung des Einflusses einzelner 
Parameter auf die Ausbreitung von Erschütterungen im Tunnel und 
dessen Umgebung 
von Dr.- lng. Werner Rücker 

Nr. 65 / Februar 1980 
Untersuchungen über den Einfluß des Spannungszustandes auf 
bruchmechanische Kennwerte 
von Dr.- lng . Peter Schmid t, Dr. -lng. Dietmar Aurich , Dr.- lng. Roll Helms, 
Dr.- lng . Helmut Veith und Dr.- lng. Josef Zi ebs 

Nr. 66 / Mai 1980 
Auswirkung von Druckentlastungsvorgängen auf die Umgebung 
von Dr. rer. nat. Martin Hattwig 

Nr. 67 / Mai 1980 
Beitrag zur dynamischen Analyse von vorgespannten und vorbelasteten 
Feder-Masse-Systemen mit veränderlicher Gliederung unter stoßartiger 
Beanspruchung 
von Dr.- lng. Wo lfgang Matthees 

Nr. 68 / Mai 1980 
Oberflächenmeßverfahren unter besonderer Berücksichtigung der Ste­
reomeßtechnik. 
Entwicklung eines volleuzenirischen Präzisions-Goniometers 
von Dr. re r. nat. Dieter Pete rsohn 

Nr. 69 / Juni 1980 
Untersuchungen zur Integrität des Liners von Reaktorsicherheitshüllen 
(Containments) in Stahlbeton- und Spannbetonbauweise 
von Dr .- lng. Fra nk Buchhard t und Dip l.-lng . PeterB rand I 

Nr . 70 / Aug ust 1980 (vergriffen) 
Schwellenwerte beim Betondruckversuch 
von Dr .- lng. Gerald Sch icker! 

N r. 71 / August 1980 
Untersuchungen über durch den Boden gekoppelte dynamische 
Wechselwirkungen benachbarter Kernkraftwerksbauten großer Masse 
unter seismischen Einwirkungen 
von Dr .- lng . Wo lfgang Matthees und Dipl.-lng. Götz Magiera 

Nr. 72 / September 1980 
Übertragbarkeit der Ergebnisse von Brandprüfungen am Beispiel von 
Stahl- und Holzstützen 
von Dr.-l ng. Rei nald Rud olphi 

Nr. 73/November 1980 
Vergleichende Untersuchungen zum Tragverhalten von Klemmkupplun­
gen für Stahlrohrgerüste nach bestehenden deutschen Prüfvorschriften 
und geplanten europäischen bzw. internationalen Prüfnormen 
vo n Di pl.-l ng. Peter Wegen er 

Nr. 7 4 /November 1980 
ALGOL-Computerprogramm zur Berechnung zweidimensionaler instati­
onärer Temperaturverteilungen mit Anwendungen aus dem Brand- und 
Wärmeschutz 
von Dr .-lng. Reinald Rudolphi und Dipl.-lnform. Renate Müller 

Nr. 75 /November 1980 
Beitrag zur Kenntnis des zeitlichen und örtlichen Druckverlaufs bei der 
plötzl ichen Entlastung unter Druck stehender Behälter und Behälterkom­
binationen 
von Di r. u . Pro f. Dr . Hans-Jürge n Heinrich 

Nr. 76 / November 1980 
Deformationsverhalten von Rein- und Reinstaluminium sowie Cu 99,9 und 
SI 37 bei Biegewechselbeanspruchung im Rasterelektronenmikroskop 
von Dr .-lng . Dieter Klaffke und Prof. Dr. -lng. Wolfgang-Werner Maennig 

Nr. 77 /April 1981 
Untersuchung des Verhaltens von Lagerzementen 
von Di pl.-lng. Michael Gierl a ff und Dr. -lng . Matth ias Maultzsch 

iNr. 78 /Septem ber 1981 
'Dynamische Wechselwirkung eines Schienen-Schwellensystems mit dem 
Untergrund 
von Dr. - lng. Werner Rücker 

Nr. 79 / Dezember 1981 
Ein Beitrag zur Untersuchung der wasserstoffbeeinflußten Kaltrißneigung 
höherfester niedriglegierter Feinkornbaustähle mit dem lmplantversuch 
von Dr.-lng. Vol ker Neumann 



Nr. SO / Dezember 1981 
Ursachen des Teileinsturzes der Kongreßhalle in Berlin-Tiergarten 
von Dr.-lng . Arno Plank, Dr.- lng . Werner Struck und Dr.-l ng. 
Manfred Tzschätzsch 

Nr. 81 / Dezember 1981 
Graphisch-rechnerisches Verfahren zum Erfassen der Zündhäufigkeit 
zündbarer Stoffe; Anwendung auf Datenmaterial aus dem Bereich der 
Statistik 
von Dipl.- lng . Jürgen Schmidt 

Nr. 82 / April 1982 
Zur werkstoffmechanischen Beurteilung des Kerbschlagbiegeversuches 
Assessment of the mechanical behaviour of materials in lhe notched bar 
impactlest 
von Rolf Helms. Hans-Joach im Kühn und Siegmar Ledworuski 

Nr . 83 / Juli 1982 
Tribologisches Verhalten von thermoplastischen Kunststoffen 
- Kontaktdeformation , Reibung und Verschleiß, Oberflächenunter­
suchungen-
von Prof. Dr .- lng. Horst Czichos und Dr.-lng. Paul Feinte 

Nr. 84 / Juli 1982 
Übertragbarkeit der Ergebnisse von Brandprüfungen im Kleinprüfstand 
(Vergleichsversuche) 
von Dipl.-lnform. Renale Müller und Dr.-lng. Reinald Rudelphi 

Nr . 85 / ISBN 3-88314-231-X /Oktober 1982 
Technische Materialforschung und -prüfung 
- Entwicklungstendenzen und Rahmenvorschläge für ein EG-Programm 
" Basic Technological Research" -
Materials Research and Testing 
- Development Trends and . Outline Proposals for a Community 
Programme "Basic Technological Research" -
von Prof . Dr . Horst Cz ichos 

Nr. 86 / ISBN 3-88314-232-8 / November 1982 
Zur quantitativen Kennzeichnung des Verwitterungsverhaltens von 
Naturwerksteinen anhand ihrer Gefügemerkmale 
von Dr .-lng . Konrad Niesei und Dr. rer. nat. Peter Schimmelwitz 

Nr. 87 / ISBN 3-88314-240-9 / Dezember 1982 
Einfluß baupraktischer Umgebungsbedingungen auf das Korrosionsver­
halten von Spannstählen vor dem Injizieren 
von Dr.-lng. Bernd lsecke und Dr.-lng. Wolfgang Stichel 

Nr. 88 / ISBN 3-88314-254-9 / Februar 1983 
Untersuchungen zur Ausbreitung von Longitudinalwellen an Oberflächen 
bei der Materialprüfung mit Ultraschall 
von Dr.-lng. Anton Erhard 

Nr . 89 / ISBN 3-88314-263-8 /April 1983 
Untersuchungen zur Zerfallsfähigkeit von Distickstoffoxid 
von Dr. rer. nat. Dietrich Gonrad und Dr .-lng. Siegmund Dielien 

Nr. 90 / ISBN 3-88314-264-6 / April 1983 
Kinetische Grenztragfähigkeit von stoßartig belasteten Stahlbetonbau­
teilen 
Konzeption für geregelte Versuche 
Versuchseinrichtung 
Vorversuche an Stahlbetonbalken 
von Dr.- lng . Klaus Brandes. Dipl.- lng. Ernst Limberger und Drp l.-lng 
Jürgen Herter 

Nr . 91 / ISBN 3-88314-265-4 / April 1983 
Dreidimensionale Analyse von unbewehrtem Beton mit nichtlinear­
elastischem Materialgesetz 
von Dr.- lng. Michael Weber 

Nr. 92 / ISBN 3-88314-266-2 / August 1983 
Ausbreitung von Erschütterungen durch den Boden 
von Dipl. - lng. Lutz Auersch 

Nr. 93 / ISBN 3-88314-283-2 / August 1983 
Unterdrückung stick-slip-induzierter Kurvengeräusche schienengebun­
dener Fahrzeuge durch eine physikalisch-chemische Oberflächen­
behandlung der Schienen 
von Dr. rer. nat. Peter Studt 

Nr. 94 / ISBN 3-88314-284-0 / August 1983 
Untersuchungen der Störschwingungen beim Kerbschlagbiegeversuch 
und deren Abschwächungen 
von Dr.-lng. Xian-Ouan Dong 

Nr. 95/ISBN 3-88314-289-1 / August 1983 
Über die Fokussierung des Schallfeldes von Ultraschaii-Prüfköpfen mit 
Fresnelschen Zonenplatten 
von Dr.-lng . Manfred Römer 

Nr. 96 / ISBN 3-88314-296-4 /0ktober 1983 
Verbundverhalten zwischen Beton und geripptem Betonstahl sowie sein 
Einfluß auf inelastische Verformungen biegebeanspruchter Stahlbeton­
balken 
von Dr.-lng. Heinz Eitler 

Nr. 97 / ISBN 3-88314-297-2 /N ovember 1983 
Typische Bruchflächenausbildung thermoplastischer Kunststoffe nach 
wechselnder mechanischer Beanspruchung 
von Dipl.-lng. Gerhard Fuhrmann und Prof. Dr. rer. nat. Wolfram Schwarz 

Nr. 98 / ISBN 3-88314-312-X / Dezember 1983 
Bestimmung des elastischen Verhaltens von Maschenwaren 
- Stretch- und Erholungsvermögen -
von Dr. rer. nat. Edmund Schnabel 

Nr. 99/I SBN 3-88314-317-0/ Dezember 1983 
Kinetische Grenztragfähigkeit von stoßartig belasteten Stahlbetonbau­
teilen 
Versuche an Stahlbetonbalken mit Biegebewehrung aus Betonstahl 
BSt 420/500 RK und BSt 1080/ 1320 
von Dr.-lng. Klaus Brandes . Dipl. - lng . Ernst Limberger und Dipl .- lng 
Jürge n Herter 

Nr. 100 / ISBN 3-88314-298-0 / Januar 1984 
Untersuchungen zur Prüfung von Beton auf Frostwiderstand 
von Günter Klamrowski und Paul Neustupny 

Nr. 1 01 / ISBN 3-88314-327-8 / Februar 1984 
Röntgen- und Gammastrahlen Computer-Tomographie 
von Dr.-lng . Peter Reimers . Dr. rer. nat. Jürgen Goebbels , Dr.-lng . 
Heinrich Heidt, Dr. - lng. Hans-Peter we;se und Dipi. -Phys. Kay Wilding 

Nr. 102 / ISBN 3-88314-335-9 /März 1984 
Weiterentwicklung des hydraulischen Kompensationsverfahrens zur 
Druckspannungsmessung in Beton 
von Dr .-lng. Götz Magiera 

Nr. 103/ISBN 3-88314-328-6 /März 1984 
Radiog raphie mit Elektronen aus Metallverstärkerfolien 
von Dr.-lng. Dierk Schnitger 

Nr. 104 / ISBN 3-88314-339-1 / Aprrl 1984 
Beeinflussung von Betoneigenschaften durch Zusatz von Kunststoff­
dispersionen 
von Dr .-lng. Michael Gier1oft 

Nr. 105 / ISBN 3-88314-345-6 /Juni 1984 
Beitrag zum Bremsverhalten energieumwandelnder Aufsetzpuffer in 
Aufzugsanlagen 
von Dr.-lng. Bernd Schulz-Forberg 

Nr. 106 / ISBN 3-88314-360-X /Oktober 1984 
Setzung von Fundamenten infolge dynamischer Last 
von Dr .- lng. Jan Lehnert 

Nr. 107 / ISBN 3-88314-361-8 /0ktober 1984 
Korrosion von Stahlradiatoren 
von Dr.-lng. Wolfgang Stichel und Jörg Ehreke 

Nr. 108 / ISBN 3-88314-363-4 /0ktober 1984 
Durch Bodenerschütterungen angeregte Gebäudeschwingungen -
Ergebnisse von Modellrechnungen 
von Dipl.-lng. Lutz Auersch 

Nr. 109/ISBN 3-88314-381-2/ Februar 1985 
Zur Wirkung der Schrumpfbehinderung auf den SC'Ilweißeigenspannungs­
zustand und das Sprödbruchverhalten von unterpulvergeschweißten 
Blechen aus SI E 460 N 
von Dr -lng Mohamed Omar 

Nr. 110/ ISBN 3-88314-382-0/ Februar 1985 
Wasserstoff als Energieträger 
von Dr . Hermann Walde (Mitglied des Kuratoriums der SAM 1. R.) und 
Dr. Bernhard Kropp 

Nr. 111 / ISBN 3-88314-383-9/Februar 1985 
Über den Einfluß der lnitiierung auf die detonative Umsetzung von Andex­
Sprengstoffen unter Berücksichtigung sicherheitstechnischer Gesichts­
punkte 
von Dr.-lng. Kurt Ziegler 

Nr. 112/ ISBN 3-88314-409-6/Juli 1985 
Zeitstandverhalten und strukturelle Veränderungen von vielfach wieder­
verarbeiteten Polyethylenen 
von Dr .- lng. Wolfgang Lützow 

Nr. 113/ISBN 3-88314-410-X/Juli 1985 
Untersuchungen zum Frequenzeinfluß auf die Schwingungsrißkorrosion 
von Offshore-Konstruktionen 
von Rolf Helms. Horst Henke, Gerhard Oelrich (BAM, Berlin) und Tetsuya 
Salto (NRIM , Japan ) 

Nr. 114/ISBN 3-88314-419-3/Juli 1985 
Neue Verfahren für die Prüfung von Reaktorkomponenten mittels 
Röntgen- und Gammastrahlen 
von Dipl.-lng . Peter Rose . Dipl.-lng. Peter Raabe, Dipl.-lng Werner Daum 
und Andreas Szameit 

Nr. 115/ISBN 3-88314-420-7/ Juli 1985 
Farbempfindungsmerkmal Elementarbuntton und Buntheilsabstände als 
Funktion von Farbart und Leuchtdichte von ln- und Umfeld 
von Prrvatdozent Dr. Kl aus Richter 

Nr. 116/ISBN 3-88314-460-6/0ktober 1985 
Theoretische Ermittlung des Wärmedurchgangskoeffizienten von Fenster­
konstruktionen unter besonderer Berücksichtigung der Rahmenproble­
matik 
von Dr . rer . nat. Franz-Josef Kasper . Dipl. - lnform . Renale Müller, 
Dr. -lng. Reinald Rudelphi und Dr.-lng. Armin Wagner 

Nr. 117/ ISBN 3-88314-468- 1/ 0ktober 1985 
MaterialsTechnologiesand Techno-Economic Development 
A study for the German Foundation for International Development 
(Deutsche Stiftung für Internationale Entwicklung) 
by Prof Dr . H Czichos rn cooperation with Dr . G Sievers. 
Bundesmrnrster ium fur Forschung und Technologie (BMFT). Sonn 
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Nr. 118/ ISBN 3-88314-469- X/Oktober 1985 
Brand- und Explosionsgefahren explosionsgefährlicher Stoffe bei 
Herstellung und Lagerung 
Modellversuche mit pyrotechnischen Sätzen und Gegenständen 
von Dr rer . nat Hartwig Treumann . Drpl.-lng . Hilmar Andre . Dr rer. nat 
Eduard Blossfeld. Dr rer nat Norbert Pfeil und lng . grad 
Matth ras-Mrchael Zrndler 

Nr. 119/ ISBN 3-88314-472-X/November 1985 
Kinetische Grenztragfähigkeit von stoßartig belasteten Stahlbetonbau­
teilen 
Versuche an Stahlbetonplatten, Teil I 
Kinetic Load Bearing Capacity of lmpulsively Loaded Reinforced 
Concrete Members 
Tests on Reinforced Concrete Stabs, Part I 
von Drpl.-lng . Jürgen Herter. Dr.- lng . Klaus Brandes und Dipl.-lng. 
Ernst Limberger 

Nr. 120/ ISBN 3-88314-514-9/Apnl1986 
Zerstörungsfreie Korngrößenbestimmung an austenitischen Feinblechen 
mit Hilfe der Ultraschallrückstreuung 
von Dr .- lng . Andreas Hecht 

Nr. 121 / ISBN 3-88 314-530-0/Juni 1986 
Versagenskriterien von Stahlgleitpaarungen unter Mischreibungsbedin­
gungen: Einflüsse von Stahlzusammensetzung und Wärmebehandlung 
von Dr .- lng . Paul Feinle und Prof. Dr.- lng. Kari-Heinz Habig 

Nr. 122/ ISBN 3-88 314-521-1 / Jull1986 
Entsorgung kerntechnischer Anlagen 
von J. Mrschke 
Sonderkolloquium der Bundesanstalt für Materialprüfung (BAM) am 
10. 12 1985 mit Berträgen von B Schulz-Forberg, K. E. Wieser und 
B. Droste 

Nr. 123/ISBN 3-88 314-531-9/ Juli 1986 
Physikalisch-chemische Analyse '.owie toxische Beurteilung der beim 
thermischen Zerfall organiech-chemischer ßaustoffe entstehenden 
Brandgase 
von Dr. rer. nat Detlef Rennoch 

Nr. 124/ISBN 3-88 314-538-6/ Juli 1986 
Zur Anwendung des Impuls-Wirbelstromverfahrens in der zerstörungs­
freien Materialprüfung 
von Dr.-lng. Hans-Martin Thomas 

Nr. 125/ ISBN 3-88 314-540-8/Juli 1986 
Untersuchungen zur Wirksamkeit der Brandschutzisolierung von Flüssig­
gas-Lagertanks 
von Dr.- lng. Berhard Droste und Dipl. - lng. Ulrich Probst 

Nr. 126/ ISBN 3-88 314-547-5/August 1986 
Korrosion und Korrosionsschutz von Metallen in Schwimmhallen 
von Dr.-lng. Wolfgang Stichel 

Nr. 127/ ISBN 3-88 314-564-5/November 1986 
Kinetische Grenztragfähigkeit von stoßartig belasteten Stahlbetonbau­
teilen 
Kinetic Load Bearing Capacity of lmpulsively Loaded Reinforced Concrete 
Members 
Versuche an Stahlbelonbalken, Teil I 
Tests on Reinforced Concrete Beams, Part I 
von I by Dip l. - lng . Ernst Limberger, Dr.-lng . Klaus Brandes, Dipl.-lng. 
Jürgen Herter und Dipl.-lng. Klaus Berner 

Nr. 128/ISBN 3-88 314-568-8/ November 1986 
Kinetische Grenztragfähigkeit von stoßartig belasteten Stahlbetonbau­
teilen 
Kinetic Load Bearing Capacity of lmpulsively Loaded Reinforced Concrefe 
Members 
Versuche an Stahlbetonbalken, Teil II 
Tests on Reinforced Concrete Beams, Part II 
von I by Dipl.-lng. Ernst Limberger. Dr.-lng. Klaus Brandes. Dipl.- lng. 
Jürgen Herter und Dipl.-lng . Klaus Berner 

Nr. 129/ISBN 3-88 314-569-6/November 1986 
Kinetische Grenztragfähigkeit von stoßartig belasteten Stahlbetonbau ­
teilen 
Kinetic Load Bearing Capacity of Reinforced Concrete Members under 
Impact Load 
Zugversuche an Betonstahl mit erhöhter Dehngeschwindigkeit 
Reinforcing Steel Tension Tests wilh high strain rates 
von I by Dr.-lng. Klaus Brandes. Dipl.-lng . Ernst Limberger, Dipl.-lng 
Jürgen Herter und Dipl.-lng. Klaus Berner 

Nr. 130/ ISBN 3-88 314-570-X /November 1986 
Einfache Abschätzung der Durchbiegung und der Energieaufnahme von 
Trägern aus duktilem Material bei Belastung durch eine Einzelkraft 
von Dr.- lng. Werner Struck 

Nr. 131 / ISBN 3-88-314-585-8/ November 1986 
Kinetische Grenztragfähigkeit von stoßartig belasteten Stahlbetonbau­
teilen 
Kinetic Load Bearing Capacity of Reinforced Concrete Members under 
Impact Load 
Versuche an Stahlbeton platten, Teil II 
Tests on Reinforced Concrete Stabs, Part II 
von I by Dipl.-lng . j:rnst Limberger, Dr .- lng . Klaus Brandes und Dipl.-lng 
Jürgen Herter 
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Nr. 132/ ISBN 3-88-314-595-5/Januar 1987 
Ermittlung der Ursachen von Schäden an bituminösen Dachabdichtungen 
unter besonderer Berücksichtigung klimatischer Beanspruchungen 
von Dipl.-lng . Christian Herold und Dipl.-lng . Frank-Uirich Vogdt 

Nr. 133/ISBN 3-88 314-609-9/Januar 1987 
Technisch-physikalische Grundlagen zum tribologischen Verhalten 
keramischer Werkstoffe 
von Dipl.-lng. Mathias Woydt und Prof. Dr.-lng. Kari-Heinz Habig 

Nr. 134/ISBN 3-88 314-615-3/Februar 1987 
Über den Kernstrahlungseinfluß auf Dehnungsmeßstreifen 
von Dr. Götz Andreae und Gottfried Niessen 

Nr. 135/ISBN 3-88 314-618-8/Februar 1987 
Untersuchungen über das Verhalten von Tankcontainern für unter Druck 
verflüssigte Gase bei Fallbeanspruchungen 
von Dipl.-lng. Jörg Ludwig, Dipl. - lng . Wolf-Dietrich Mischke und 
Dipl.-lng. Armin Ulrich 

Nr. 136/ISBN 3-88314-636-6/April 1987 
Untersuchung zur Beurteilung von Brettschichtverleimungen für den 
Holzbau 
von Prof. Dr. rer. silv. Hans-Joachim Deppe und Klaus Schmidt 

Nr. 137/ ISBN 3-88314-637-4/Mai 1987 
Analyse und Weiterentwicklung bruchmechanischer Versagenskonzepte 
auf der Grundlage von Forschungsergebnissen auf dem Gebiet der 
Komponentensicherheit 
Projektleiter: Dr. Dietmar Aurich 

Nr. 138/ISBN 3-88314-635-8/Mai 1987 
Zur geowissenschaftliehen Einordnung des Gebietes der Bundesrepublik 
Deutschland und einer sicheren Auslegung technischer Systeme gegen 
den Lastfall Erdbeben. 
von Dipi.-Geol. Michael Dogunke und Dr.-lng. Frank Buchhardt 

Nr.139/ISBN 3-88314-658-7/Juni 1987 
Numerische Untersuchung zum Verhallen des Hochtemperaturwerk­
stoffes Nimonic PE 16 unter monotoner und zyklischer Belastung bei 
Verwendung verschiedener plastischer und viskoplastischer Material­
modelle. 
von Dipl.-lng. Jürgen Olschewski und Sven-Peter Schatz 

Nr. 140/ISBN 3-88314-643-9/Juni 1987 
Kinetische Grenztragfähigkeit von stoßartig belasteten Stahlbeton­
bautellen 
Kinetic Load Bearing Capacity ol lmpulsively Loaded Reinlorced 
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Rechtliche Grundlagen für die Tätigkeit der Bundesanstalt für Materialforschung und -prüfung (BAM) 

Erlaß des Bundesministers für Wirtschaft über die Bundesanstalt für Materialprüfung (BAM)* vom 1. September 1964 
(Auszug aus: Bundesanzeiger Nr. 162 vom 2. 9. 1964, S. 1) 

§ 1 Zweck 

Die Bundesanstalt für Materialprüfung soll die Entwicklung derdeutschen Wirtschaft 
fördern, indem sie Bundesaufgaben nach den §§ 2 bis 6 und Aufgaben im Lande 
Berlin nach§ 7 erfüllt . 

§ 2 Aufgabe 

(1) Die Bundesanstalt hat die Aufgabe, Werkstoff- und Materialforschung 
entsprechend ihrer Zweckbestimmung zu betreiben und die Materialprüfung sowie 
die chemische Sicherheitstechnik stetig weiterzuentwickeln. 

(2) Ihre Forschung ist nicht an die Person gebunden. Jedes Ergebnis ihrer Arbeit soll 
auf der Erkenntnis aller von ihr gepflegten, fachlich beteiligten Wissensgebiete 
beruhen. 

(3) Die Ergebnisse ihrer und fremder wissenschaftlicher Arbeiten hat die 
Bundesanstalt zu sammeln. zu ordnen und der Allgemeinheitzugänglich und nutzbar 
zu machen. 

§ 4 Aufgaben Innerhalb der Verwaltung 

(1) Die Bundesanstalt berät die Bundesministerien . 

(21 Sie führt die Aufgaben durch, d1e ihr vom Bundesminister für Wirtschaft oder im 
Einvernehmen mit ihm von anderen Bundesministern übertragen werden. 

(31 Ersuchen von Verwaltungsbehörden und von Gerichten soll sie in den Grenzen 
ihrer Aufgaben entsprechen. 

§ 5 Aufträge 

C;e Bundesanstalt übernimmt Aufträge aus der Wirtschaft oder von Einrichtungen 
der Verbraucher und der Verbraucherberatung, soweit sie die Voraussetzungen der 
§§ 2 und 3 erfüllen. Sie kann Aufträge ablehnen, deren Ausführung nach ihrer 
Auffassung keine wissenschaftlich wertvollen Erkenntnisse erwarten läßt oder deren 
Ergebnisse wedervolkswirtschaftlich noch fürdie Schaden- und Unfallverhütung von 
Belang s1nd. 

§ 6 Zusammenarbeit 

Bundesministerien, dem Deutschen Normenausschuß (DNAI ··, der Internationalen 
Normenorganisation (ISO) und anderen nationalen , internationalen oder suprana­
tionalen Stellen, die für die gesamtwirtschaftliche Entwicklung von Bedeutung sind. 

(2) Sie hält ferner Verbindung zu den wissenschaftlichen Hochschulen und Instituten, 
den staatlichen Materialprüfämtern und den Verbänden für Materialprüfung. 

§ 7 Aufgaben Im Land Berlln 

Für das Gebiet des Landes Berlin hat die Bundesanstalt die Aufgaben eines 
staatlichen Materialprüfungsamtes. 

§ 8 Gebühren 

Die Bundesanstalt erhebt für die Bearbeitung von Aufträgen Gebühren nach einer 
Gebührenordnung, welche der Zustimmung des Bundesministers für Wirtschaft 
bedarf. 

§ 9 Leitung und Vertretung 

(11 Die Bundesanstalt wird vom Präsidenten und im Falle seiner Verhinderung von 
dem Vizepräsidenten geleitet. Der Präsident bestimmt die Arbeitsprogramme. 

(21 Der Präsident- und im Falle seiner Verhinderung der Vizepräsident- vertritt die 
Bundesrepublik Deutschland gerichtlich und außergerichtlich in allen Angelegenhei­
ten, welche die Bundesanstalt betreffen. 

§ 12 lnkrafttreten 

Dieser Erlaß tritt am 1 September 1964 in Kraft; gleichzeitig treten der Erlaß vom 
20. August 1954 (Bundesanzeiger Nr. 165 vom 28. August 1954, BWM BI 1954 S. 3671 
und die zu seiner Änderung ergangenen Erlasse vom 10. Februar 1956 (Bundesanzei­
ger Nr. 36 vom 21 Februar 1956, BWM 811956 S. 1141 und vom 6. November 1962 
(Bundesanzeiger Nr. 220 vom 20. November 1962, BWM B! 1962 S. 2411außer Kraft. 

Sonn, den 1. September 1964 
z 4-44 02 19-

Der Bundesminister für Wirtschaft Schmücker 

(11 Zur Erfüllung ih rer Aufgaben hält die Bundesanstalt Verbindung zum 
Bundesminister für Wirtschaft und wirkt mit in den technischen Ausschüssen der . Seit 1. 1. 1967 Bundesanstalt für Materialforschung und -prüfung (BAM) 

---------------------------------- ··Seit 1. 7. 1975 DIN Deutsches Institut für Normung e. V. 

Gesetz zu dem Europäischen Obereinkommen vom 30. September 1957 
über die internationale Beförderung gefährlicher Güter auf der Straße (ADR) vom 18. August 1969 
(Auszug aus: Bundesgesetzblatt 1969, Teil II, S. 14891 

Artikel! 

Dem m Genf am 13 . Dezember 1957 von der Bundesrepublik Deutschland 
unterzeichneten Europäischen Übereinkommen vom 30. September 1957 über die 
mternat1onale Beförderung gefährlicher Güter auf der Straße (ADRI einschließlich 
der Anlagen m 1hrer am 29 Juli 1968 geänderten Fassung wird zugestimmt. Das 
Ubereinkommen wird nachstehend. die Anlagen A und B werden in einem 
Anlagenband veröffentlicht 

Artikel 4 

( 11 Zustandig fur die Ausführung des Überemkommens sind 

Gesetz über explosionsgefährliche Stoffe vom 13. September 1976 
(Auszug aus : Bundesgesetzblatt 1976, Teil I, S. 27371 

§ 44 Rechtsstellung der Bundesanstalt für Materialprüfung 

·I 11 D1e Bundesanstalt für Materialprüfung ist eine bundesunmittelbare. nicht 
rechtsfah1ge Anstalt des öffentlichen Rechts im Geschäftsbereich des Bundesmini­
sters fur Wirtschaft: sie ist e1ne Bundesoberbehörde 

§ 45 Aufgaben der Bundesanstalt für Materialprüfung 

Die Bundesanstalt für Materialprüfung ist zuständig für die Durchführung und 
Auswertung physikalischer und chemischer Prüfungen von Stoffen und Konstrukti­
onen sowie fUr die ihr durch dieses Gesetz zugewiesenen Aufgaben. 

3. die Bundesanstalt für Materialprüfung für die Zulassung der Bauart von 
Verpackungen und für die Genehmigung der Beförderung ohne Schutzbehälter; 

Das vorstehende Gesetz wird hiermit verkündet. 

Sonn, den 18. August 1969 

Der Bundespräsident Heinemann 

Der Bundeskanzler Kiesinger 

Für den Bundesminister für Verkehr 

Der Bundesminister für das Po_st- und Fernmeldewesen Dollinger 

Der Bundesminister des Auswärtigen Brand! 

§ 53 lnkrafllreten 

(1) Dieses Gesetz tritt am 1. Juli 1977 in Kraft. Die Vorschriften, die zum Erlaß von 
Rechtsverordnungen und allgemeinen Verwaltungsvorschriften ermächtigen, treten 
am Tage nach der Verkündung in Kraft 

(2) Mit dem lnkrafttreten dieses Gesetzes tritt das Sprengstoffgesetz vom 
25. August 1969 außer Kraft . 

Das vorstehende Gesetz wird hiermit verkündet. 

Bann. den 13. September 1976 

Der Bundespräsident Scheel 

Der Bundeskanzler Schm idt 

Der Bundesminister des lnnern Maihafer 

Waffengesetz vom 19. September 1972, zuletzt geändert durch das Zweite Gesetz zur Änderung des Waffengesetzes vom 
14. Juli 1980 
(Auszug aus: Bundesgesetzblatt 1980. Teil I, S. 956) 

§ 23 Zulassung von pyrotechnischer Munition 

(11 Pyrotechnische Munition einschließlich der mit ihr fest verbundenen 
Antriebsvorrichtung darf nur eingeführt. sonst m den Geltungsbereich dieses 
Gesetzes verbracht oder gewerbsmäßig hergestellt werden, wenn sie ihrer 
Beschaffenheit, Zusammensetzung und Bezeichnung nach von der Bundesanstalt 
für Materialprüfung zugelassen ist. 

(2) Die Zulassung ist zu versagen. 
1. soweit der Schutz von Leben, Gesundheit oder Sachgütern des Benutzers oder 

Dritter bei bestimmungsgemäßer Verwendung nicht gewährleistet ist, 
2. wenn die Munition den Anforderungen an die Zusammensetzung, Beschaffenheit, 

Maße, den höchstzulässigen normalen oder überhöhten Gebrauchsgasdruck und 
die Bezeich nung (§ 26 Abs. 11 nicht entspricht, 

3. soweit die Munition in ihrer Wirkungsweise, Brauchbarkeit und Beständigkelt dem 
jeweiligen Stand der Technik nicht entspricht. 

Änderung des Namens der Bundesanstalt für Materialprüfung (BAM): 
Bundesanzeiger Nr. 122 vom 09.07.1986, S. 8733 

(31 Absatz 1 ISt n1cht anzuwenden auf pyrotechnische Munition. die für die 
Bundeswehr. den Bundesgrenzschutz, die Bundeszollverwaltung oder die Polizeien 
der Länder hergestellt und ihnen überlassen wird. 

(41 Die Bundesanstalt für Materialprüfung kann im Einzelfall Ausnahmen von dem 
Erfordernis der Zulassung nach Absatz 1 bewilligen, wenn öffentliche Interessen 
nicht entgegenstehen, insbesondere wenn die in Absatz 1 bezeichneten 
Gegenstände zur Ausfuhr oder zum sonst1gen Verbnngen aus dem Geltungsbereich 
dieses Gesetzes bestimmt sind. 

(51§ 21 Abs . 51st entsprechend anzuwenden. 

Bann, den 14. Juli 1980 

Der Bundespräsident Carstens 

Der Bundeskanzler Schm1dt 

Der Bundesminister des lnnern Baum 
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für Materialforschung 
und -prüfung, Berlin 

Prägungen anläßlich der SAM-Ausstellung Materialforschung und Materialprüfung 
- Bedeutung, Tendenzen, Aufgaben -
vom 13.8.87- 27.9.87 auf dem Zweiggelände Fabeckstr. in Berlin 45 
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